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LA. Auslegung * A, Kapitels der 
J, Epiſtel St. a an. bie Korinther. 


‘ 


Als Beweggrund zur Abfaſſung biefer Schrift gibt Luther ſelbſt 
an, daß dieß Kapitel „vor allen Schriften der Bibel hin und her ge- 
sogen fet, wiber den Eheſtand, und glei einen gewaltigen Schein ge- ' 
monnen habe var den gefährlihen und feltfamen Stand der Keufhheit; 
und wenn er. bie Wahrheit fagen fole, fo babe ſich gemeiniglich mit 
dieſem Kapitel Riemand ſo faſt aufgeblaſen, als eben diefelben, die am 
wenigſten keuſch geweſen wären. Datum habe er dieß Kapitel ausge⸗ 
legt, Damit es recht verſtanden und nicht länger als ein Schanddeckel 
der falſch Berühmten Keuſchheit gemißbrandt werde. Er äberſchicke biele 
Kuslegung Herrn Hans Löfer (Erbmarſchall des Churfürſtenthums Sach⸗ 
fen, dem er quch bie Auslegung des 147. Pf. dedicirt hatte) zum Hoch⸗ 
zeitgeſchenk und wolle damit ein chriſtlich Brautlied fingen, wie man 
vor Zeiten zu thun gemohnt geweſen““. Sie erſchien guerk zu Witten. 
berg im 3.1523 und wurde yon Johann Lonicerus ind Lateiniſche über- 
ſetzt, Straßb. 1525. 8. \ 


0 
Aeltefte Drude. 


1. Das fiebet Eapitel | ©. Pauli zu den | Chorinthern JAuſ⸗ 


gelegt | durch | Martinu Luther. | Wittemberg. | M. D. 
Fri Mit Tit.sEinf. 82 Bogen in 4. Rind 9. 
. &t. Bibl. Exeg. 491.) 


2. Bus fobend Gapitel | S. Panli zu den Eorinthern, Auß⸗ 
gelegt durch Mar ı tinum Luther. | Wittenberg. | M. 2 ’ 
LE. Am Ende:. D. Mar. Lut. | wittemberg. | M. D. . 
ERif. | 83 Bogen in 4., die legte Seite halbleer. Mit 
Zit. »Einf., worin &t. "Paulus mit dem Schwert. 
(Mündgener Univ.-Bibliotp. Bibl. 1922.) | 

kuthert reg. d. Schr. 10 mn . 
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8. Das fiebed Capitel | S. Pauli zu den | Chorinthern | Aufe 
gelegt | durch | Martinum Luther. | Bittemberg. | M.D. 
xxiij. ‚93 Bogen in 4. Mit Tit.sEinfaffung. (Jenaer 
Univ.Bibl. Bud. Theol. y. 152. Nr. 7.) 


Das fiebedt Eapitel &. Pauli zu den Gorinthern Auß⸗ 
gelegt durb (sic) Martinum Luther. Bittemberg. 

-D. xxiij. Am Eupe: Gedruckt zum Steinburck. 
Durch Wolf Köpffel. Jin jar. M. D. xxiij. 83 Bogen. 
Der Titel mit eimer Einfofung. 4. 


5. Das fiebent Gapitel &. Pauli zu den Ehorintbern Außs 
gelegt durch Martinum Luther. Wittemberg. M D. zriij. 
94 Bogen, die legte Seite leer. Der Titel mit einer 
Einfafjung. 4. 


6. Der Erfte | Teil der Bü | her D. Mart. Zuth. | vber 
etliche Epiftel der | Apofteln. | Wittemberg. | M.D.XXXIX. 
260 Blätter in fol. u. 12 BI. Regifter, an deffen Ende 
ſteht: Gedruckt zu Wittemberg | dur Hand Luft. | 
M. D. XXXIX. (Jenaer Univ.»Bibl. Op. th. V. f.4.) 
An diefem Theile iſt der jüngſte unter Luthers Aufficht 
aaa oe erfchienene Drud gegenwärtiger Schrift 
enthalten. - 


%. Martini Lutheri 1 In septimum prims ad Corintbios 
caput, Exegesis; II De Matrimonio Sermo; Ill Due- 
rum de Matrimonio Thematum Analytica, nuper 
latina facta per Ioan. Lenicerum.  Argentorati, 


N Anno M.D.XXV. 3 Bogen in 8., weniger eine halbe 


4 


⸗ 


In den Sammlungen. 


Wittenb. J. 824. Jen. 11. 292. Altenb. II. 383. 
Leipz. X. 812. Walch VIII. 1064. Wir geben den Text 
nach Nr. 6. mit Berüdfichtigung der frühern Einzel-Ausgaben, 
die wir iu den Noten mit-den Rummern bezeichnen, unter 

denen fie oben aufgeführt find. | 


Dad fiebente Kap. ©. Pauli an die Korinthern, 
| ausgelegt. 


Dem Geſtrengen und Veſten, Hans Löſer zu Pretiſch, 
Erbmarſchall zu Sachſen, meinem günſtigen Herrn 
und Freunde, 


Gnad und Fried in Chriſto. 


Geſtrenger und Veſter, lieber Herr und Freund! 
Sch halte meins Vermügens, was ich geredt habe, mit 
voller Hoffnung, Ihr werdet, Eurem adeligem Gemüth 
nach, wieder halten, was Ihr geredt habt, und nicht 
laͤnger in den Verzug ſtellen. | 

Damit hr aber defte chriftlicher dran_gehet, Hab 
ich Euch zu Dienft, und welchen ed gelüftet zu Ruß, 
dad 7. Kay. aus der eriten Epiltel S. Pauli an die!) 
Korinth. für mich genommen auszulegen; aus der 


Urſach, daß daſſelb Kap. für allen Schriften ber gans . 


zen Bibel hin und her gezogen ift, wider den Eheftand, 


und gleih ein gewaltigen Schein gewunnen hat fur ' 


den fährlichen und feltfamen Stand der Keuſcheit; und 
wenn ih die Wahrheit. fagen foll, fo hat ſich gemei- 
nigfih mit diefem Kay. Niemand fo fait aufgeblaien, 
als eben diefelben, die am wenigiten keuſch gewefen 
find. Sc babe auch gemeinet, daß Keufcheit fo gemein 


wäre, ald fie fürgeben. Aber ich bin, Gott Lob, dieſe 


drei Sahr innen worden, was in der Welt außer dem 
Cheitand für Keufcheit fei, auch beide in Mann und 


Frauenklöſtern. FB 

Dieweil denn mir Gott aufgelegt hat, von dem 
Eheſtand zu predigen, und des Teufels Keuſcheit den 
Deckel abzuthun, auf dag der Hürerei weniger, und bie 
arme Jugend nicht fo jämmerlich durch der falſch be- 
rühmbten Keufcheit Schein verführt werde, muß ich 
Fleiß anwenden, daß auch dieß Kap., ihr Häuptitüd, 
nicht Länger. ihe Schanddeckel bleibe, fontern nad der 
echten Meinung S. Pauli verflanden werde. Und 


1) Ausg. 1. 2. 8.: zu den. 


\ 
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hab daſſelb Euch zu Euer Hochzeit wöllen ſchenken, 
damit ich auch einmal ein chriſtlich epithalamion, das 
iſt, ein Brautlied fünge, wie man vor Zeiten zu thun 


pflegte; auf daß Euer Fürnehmen Gott zu Ehren, und 


Euer Selifeit zur Forderung angehe und vollendet 
werde Befihl hiemit Euch —* Euer lieben Braut 
in Gottes Gnade, Amen. Ju Wittemberg, Anno 1523. 


D. Martinus Luther. 


Ein Narr iftd, der ein Weib nimpt, fpricht Die 
Welta), und ift aud) gewißlich wahr. Es haben auch 
viel der Hochgelehrten beichloflen, ein weiſer Mann 
folle fein Weib nehmen, wenn fie gleich die Weisheit 
felb8 wäre. Das ift auch recht und fein geredt: Denn 
wer es dafur hält, daß nach diefem Leben fein ander 
Leben ift, (wie denn folche Leut thun,) die thun fait 
weislich, daß fie fih mit freier Hurerei behelfen, und 
nicht in die Mühe ehelichd Lebens verbinden, auf daß 
fie doch hie auf diefen Leben etwas böfer Tage weni- 
ger haben. Das haben unfere Geiftlihen freilich auch 
erfehen, und ſich zur Keufcheit, das ift, zu freier Hu- 
rerei, aufd Allerfeineft begeben, wie Danicl 12. von 
ihnen gefagt hat, und gefprohen: Sie werden Ehe- 
weiber nicht achten, noch begehren. 

Wiederumb 2) fpricht der Geiſt b): Ein mweifer 
Mann iſts, der ein Weib nimpt. Das iſt auch 
gewißlih wahr. Und die Wahrheit auch beſchleußt, 
daß ein weifer Mann fol ein Weib nehmen, wenn 
‚fie gleih die Narrheit ſelbs wäre. Dad ift auch recht 
und wohl geredt. Denn fintemal ein Ehriftenmann 
eind andern Leben nad) diefem gewartet, iftd faſt weis 
lich gethan, daß er hie defter weniger guter Tage habe, 
damit er in jenem Leben ewiglich eitel gute Tage habe. 
Das hat auch Gott fur gut erfehen, da er Mann und 
Weib fchuf und zufammen gab. 

Alfo wird vom Eheftand zweierlei Weife geredt c); 
— —— — 

a) Was die Welt fur Gedanken vom Eheſtand Hat. b) Was Die | 
Gluͤubigen vom Eheftand halten. c) Vom Eheſtand wird zweierlei 
Weiſe geredt. 
2) Ausg. 1. 2. 8. + aber. 
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einmal, durch die Klügeling und Weltweiſen; das ſind 
die Blinden und Häuptnarren fur Gott: diefelben fehen 
den Eheftand an, ald wäre ed ein ubrige, furwißige, 
menfchliche "Habe, der man gerathen und entbehren 
funnte, gleichwie ich eind ubrigen Node oder Manteld 
entbehren kann. Dieſelben mathen denn die Welt voll 
ihres närtifhen und laͤſterlichen Schreibens und Schrei⸗ 
end wider den Eheftand, und rathen Idermann davon; 
jo fie doch diemeil ſelbs wohl fühlen, auch gnugſam 
mit Der That beweifen, daß fie Weiber nicht embehren 
funnen, ald die auch nicht gefchaffen find, denn nur 
wur Ehe, treiben, bläuen und ſchleppen fidy mit Huren 
Tag und Nacht. 

Der Art ift auch igt der Erznarr, Johanns Schmid 
von Eoitniß, ja, der hochberühmt Hurntreiber, der ein 
groß Buch geichrieben har, neulich zu Leipzig gedrudt, 
wider den Eheſtand d), Iderman davon zu reizen, - 
und fagt doch Nicht mehr, denn wie viel Mühe und 
Aerbeit drinnen fei; gerad, ald wüßte daffelb Die ganze 
Welt zugorhin nicht, und der Efelöfopf müßt ed uns 
nu allererft lehren, da8 auch Feinem Bauer auf Dorfen?) 
unbewußt ift. Wenn ich die Keufcheit wäre, fo wäßte 
ih fein größer, unleidliher Schmad und Schande, 
denn. Daß mich folhe Buben und Hurntreiber, und 
Feind der Keufceit follten preifen. Sie fhelten uns, 
daß wir ber Keufceit feind fein, daß wir die Ehe 
yreifen, und gerne ehlidy geliehen?) werden: und wir 
ſollen fie fur Hochmeife ®) Leut halten, die Nichts fünnten, 
denn Hurerei treiben ohn Aufhören, und die Keufcheit 
nur mit der Feder preifen, und den Eheftand lältern. 
€3 find Buben, nicht allein in der Haut, fondern 
auch im Grund ihres Herzen, bie nicht werth find, 
dag man ihnen antworten fol. 

Und was hülfe es, daß alle Welt uber den Ehe⸗ 
Hand Flagte? Wir fehen je fur Augen, daß Gott täg- 
lich nicht eitel Männer, fondern aud) Weiber fchaffet 
md erhält im Leben; fo ift je dad gewiß, daß er Fein 





d) Hans Schmids von Coftnih Bub wider den Ebeſtand. 
3) B. auf einem Dorfe. 4) Ausg. 1- 2. 3. 6. ſehen. 5) B. 
für hope, weife. - 
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Weib fchafft ber Hurerei zu Dienſt. Weil denn Gottes 
Werk und Wort da liegen fur Augen, daß Weiber 
entweder zur Ehe oder zur Huterei müffen. gebraudt 
. werden: fo follten folche heidenifche Larven ihre Läſter⸗ 
mäuler zuhalten, Gott fein Wort und Werf ungetadelt 
und unverhindert gehen laffen; es wäre denn, daß fie 
nad ihrer hochberühmbten Weidheit uns lehren woll⸗ 
ten, Gotte zumwider, alle Weiber erwürgen ober ver- 
treiben. Alfo muß Gott unferRarr fein: was er macht, 
das taug nicht; was wir fhun, das iſt wohlgethan. 

Nu denn Gott das Weib alfo gefchaffen, hate), 
Daß ed fol und muß umb den Mann fein, fol und 
snug fein, daß Gott mit uns ift, und den Eheftand 
in Ehren haften, als ein göttlich, edles Gefchäfte N; 
und fo die Klüglinge nicht drein wöllen, fie laffen in 
ihrer heideniſchen Blindheit Kuren und buben, fo fange 
es ihnen Gott geftattet. Wir haben Gottes Wort für 
und, Dad wird bleiben, und fi) nicht entfeßen fur ſol⸗ 
chen groben Schmiden, ob. ihr auch mehr wären, denn 
Sand am Meer; wiewohl ed ein große Sind und 
Schand ift, daß wir Chrilten földhe große Narren wer: 
ben, und allererft davon rathichlagen und urtheilen 
wöllen, ob Weiber zu ehelichen feien, oder nicht, gleich) 
ald wenn Semand noch fragen wollt, ob er auch effen 
und trinfen müßte auf diefem Leben. Nu davon ikt 
gnug; wir wollen die Wort S. Pauli hören. 


1) Urſach, warumb S. Paul. dieß Kap. ge⸗ 
ſchrieben hat. a 


Die Urſach, dieß Kap. zu ſchreiben, war dieſe: 
Die zu Korinthen, da ſie Chriſten wurden, ſonderlich 
die aus den Juden bekehret wurden, hielten neben dem 
Evangelio auch das Geſetze Moſe. Moſe aber hat 
acdboten, daß ein iglich Menſch mußte ehlich feing). 
Da} ein Mann war, mußte ein Weib haben; was 





« Marumt Gott das Weib geſchaffen habe. f) Eheſtand ift ein 
rar Gebäfte. 2) Keuſcheit bei ven Juden verbampt. 
“ uam... 3 8. geben Hier den biblifhen Text im Bufammen- 


zug, zuana aber die folgende Ueberſchrift aicht. 
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ein Weib war, mußte einen Mann haben, denn die 
Keuſcheit war verdampt, als ein unfruchtbarer Stand. 
Das geſchach alles darumb, weil Chriſtus aus Abra⸗ 
hams Samen verheißen war, und Niemand wüßte, 
welch Perfon das jein follte, müßten zu Ehren dieſem 
Samen alle Juden ehlich werden, und fich zlichten, 


bis daß er fam. Eo fragen nu die Korinther, ob fie 


ſolch Geſetz Mofi noch müßten halten, und nicht Madıt 
hätten ohn Ehe zu bleiben, weil fie. doch Luft und 
Liebe zur Keufcheit hätten, und viel ander Geſetze 
Mofe nu durchs Evangelion waren frei worden; denn 
bie ſchwachen Gewiſſen funnten ſchwerlich das Geſetz 
Mofe laſſen, deß fie gewohnet waren. Darauf ant⸗ 
wortet ihnen hie S. Paul. und ſpricht: es ſei nicht 
allein frei, ſondern auch gut, Keuſcheit zu halten, wer 
Luſt und Liebe darzu hat. Aber er redet gar bloͤde 
und ſorgfaͤltig davon, und menget ben Eheſtand immer 
mit ein, und ſpricht: 


Es iſt dem Menſchen gut, daß er kein Weib 

berühre?). Aber umb der Hurerei willen 

babe ein Sglider fein eigen?) Weib, und*) 
ein Sglihe habe) ihren eigen®) Mann. 


Siehe auf die Wort, wie Furz bricht er ab, und 
meinet, es fei wohl dem Menfchen gut), fein Weib bes 
rühren; aber er heißt noch räth ®) Niemand, ja, er fällt 
bald auf den Eheftand, als forget er, ed werde ſolch 
Gut oder Gabe der Keuſcheitꝰ) feltfam: fein, und eitel 
Hureret draud werden. Drumb gebeut er, ein-Jglicher 
tolle ein ehlich Gemahl haben, 2°) Hureret zu meiden. 

So ift nu dieß der erfte Schluß: daß, wer dieß 
Gute?!) nicht an ſich fühlet, fühlet aber Hurerei, dem ift 
hie geboten, ehelih zu werden h); und dieß Gebot 


5) Die nit keuſch Ichen Tannen, den If geboten, ehelih zu werben. 

2) Untg. 1. 2. 3.: Es if ein gut Ding, wer — berührt, 
3) „eigen“ fehlt in d, Ausg. 1. 2. 3. 4) „und fehlt in d. 
Ausg. l- 5) „Habe fehlt in d. Ausg. 1. 2. 8. u. 5. B. 6)- 
„eigen“ fehlt in d. Auss. 1. 2 8 7) Ausg. 1. 2.8.: wohl 
ein fein Ding. 8) Nusg. 1. 2. 8. Pes. 9 Unsg. 1. 2. 8.: 
told fein Ding. 10) Ausg. 1. 2. 8. 8.8. + die 11) Ausg. 
1. 2. 8. v08 feine Ding. ’ 


An 
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ſollt du nicht ald von einem Menſchen, fondern von 
Bott aufnehmen; daraus denn weiter folgei, Daß Nie- 
mand fann Keuſcheit geloben, fol aud) ſolch Gelübd 


. nicht halten, fondern zureißen, wo er findet und fühlet, 


N 


Daß:er dad qute!?) Ding nicht hat, und zur Unkeuſcheit 
ſich geneigt findet. Denn fold Gelübd ift eigentlich 
wider dieß Gotted- Gebot gefhehen, wider Gottes 
Gebot aber kann man Nichts geloben, und obs gelobet 
wurde, fo ift der verbampt, ber ed’ hält. 

Dieß, Weib: berühren, Haben Etlich fo enge ge- 
fpanneni), daß fie auch Weiber Hände und Haut 
nicht haben mwöllen anrühren. Darzu haben fie viel 
Gefeße und Weife erfunden, ſich fo ferne von Weibern 
>3u fheiden, daß man Weiber wider fehen nod) hören - 
funnte; haben damit gemeinet der Keufcheit meilterlich 


zu helfen. Alfo haben gedacht diejenigen, fo Klöfter 


erdacht und geftift Haben, die Kuaben dur Abweſen 
der Maidlin, und die Maidlin durdy Abwefen der Kna⸗ 
ben bei der Keufcheit zu Kalten. Wie wohl aber das 
gerathen fei, und was man da fut Raum dem Teufel 
geben bat, wäre ſchrecklich zu hören und zu ſagen. 
Sölche blinde, elende Leute haben gemeinet, Die 
Keufcheit von auswendig in die Denfchen zu bringen; 
[0 ed doch ein Gabe vom Himmel erabk), von inwen⸗ 
dig eraud quellen muß. Denn wiewohl ed wahr tft, 
daß es faſt reizet und anzlindet, wo Mannsbild und 
Meiberbild unter nander find, ift.der Sachen doc) damit 
nichts geholfen, daß fie von einander find. Denn 
was hilft michs, ob ich Fein Weib fehe, höre oder greife, 
und dach mein Herz voll Weiber ſtickt, und mit Ge—⸗ 
danken Zag und Nacht an Weibern hange, und ſchänd⸗ 
liher Ding denfe, denn Jemand thun dürfte?l) Und 
was hilft, ein Maidlin verfchließen, daß es Fein 
Mannsbild fiehet noch höret, und doch fein Herz Tag 
und Nacht, ohm Unterlaß nach eim Knaben ee 


- Man muß dad Herz zur Keufcheit: haben, fonft iſt folh 
Wefen Ärger, denn Höl und Fegefeuer. i 


.i) Nißverſtand Des Worts: Weib berühren. k) Keufeit Got⸗ 
teßgabe.. - 1) Was fei, nach Pauli Meinung, ein Weib berühren. 
12) Ausg. 1. 2. 3.5 feine. . 


x 


Daramb muß auch dieg Wort ©. Pauli geiſtlich 
und aufs Herz veritanden werden, dermaſſen, daß der 
fein Weib berühren heiße, der von Herzen, Luft und 
Liebe feinen Leib von Weibern Außerlih enthält, unb 
nicht der, fo Außerlich von Weibern fidy enthalten muß, 
und doch inmwendig im Herzen voller Luft und Liebe 
zu Weibern itidt. Denn das iſt ein Heuchler, def 
Keuſcheit fur die Welt fcheinet, und vor Gott verlorn, 
ja ein zweifältige Unkeuſcheit iſt. Denn S. Paulus 
Wort ift frei geittlich, und fodert ein freien Geilt, und 
muß mit freiem Geiſt gefaffet werden. Aber die Heuch⸗ 
fer fäſſens mit Unwillen, und machen ein todten Buch⸗ 
ſtaben, und ein ängſtlich Geſetz draus, das ſie nöthiget, 
und ihn die verlorne, falſche Keuſcheit ſaur macht, mit 
ihrem änßerlihen Enthalten von Weibern. ' 

Dabei merfe nu, was das fur gräuliche Seelmoͤr⸗ 
der find, die das tolle, junge Volk zur Keufcheit nur 
äußerlich halten, und fie zmingen, das heimliche Leis 
denm) (wie man fpriht,) zu fragen, und gar Fein 
Auge drauf haben, ob ein ſolch Menſch auch inmendig 
Luft und Liebe darzu habe; meinen, die Keufcheit, je 
fanrer fie Semand werde, und: je ſchwerer fie zu tra⸗ 
‚gen fet, je föftlicher fie fur Gott gelte, gleichwie ein 
ander feiblich Leiden und Unfall; fehen aber nicht, daß 
ſolchs Leiden und feiblih Leiden größer Lnterfiheid 
haben, denn Himmel und Erden. Denn ander Leiden. 
fann man mit fröhlichen Gewiflen ohn Sunde tragen, 
und ift nur ein peinlich Leiden. Aber dieß Leiden ilt 
ein funblich Leidenn), dad man nicht kann .mit fröße 
lihem Gewiſſen tragen, denn es iſt an ihm felb3 Sund 
und Unrecht. Darumb ift ihm nicht zu rathen noch zu 
helfen, denn daß man fein abefömme und lod werde, 
welchs durch die Ehe geichehen mag, und fonft nicht. 
Aber jenem Leiden ift. zu rathen durch Geduld, ob man 
fein auch nicht Io8 werben fann. 

Alfo will auch S. Paulus das Wort geiftlich ver- 
fanden haben, da er fprihto): Es ift dem Menſchen 
gut, Daß er 20.5 daß ſolchs Gut nit vom Verdienſt 





m) Heimlich Leiden. u) Peinlich und ſundlich Leiden. 0) Was 
S. Paul. fur ein But meine, da er ſpricht: Es iſt dem Menſchen gut sc. 


‘ 
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geſagt fei fur Gott, ald wäre ein keuſch Menſch beſſer 
fur Bott, denn ein ehelih Menſch, wie bisher der Text 
auch von &. Hieronymo ausgelegt iſt, denn dad ei= 
gent allein dem Glauben und feinem Werf: fondern 
iſt gefagt von Dem zeitlihen guten Gemad und Ruge 
anf diefem Leben, Die ein keuſcher Menſch bat uber 
ein ehelich Menfch, denn wer ohn Ehe und keuſch lebt, 
ift aller 13) Mühe und Untuft uberhaben, die im ehelichen 
Stand find; und Fürzlih, ed iſt ein liebliche 1%), luſtige 
‚und. gar ein feine Gabe p), wen fie geben ift, daß er 
mit Luft und Liebe keuſch iſt. Auch wird er felb ber- 
nad}; gnugſam ausftreihen, was er durch folh Gut 
meine; denn ed gebührte S. Paulo, die nicht -ungetrö- 
ftet zu laſſen, die gerne keuſch bleiben. Aber man mug 
das bleiben laflen, daß fur Gott ein ehelih Weib hö— 
Der fein man, denn ein Sunafrau, obmohl das Ehe- 
weib hie auf Erden viel Mühe und Unluſt in ihrem“ 
Stand habe, und ein Jungfrau ‚viel Luft, Ruge und 
gute Tage habe. 0 | 
So ift nu S. Paulus Meinung: Es ift gut eim 
Menſchen, daß er fein Weib berühre, und it nu im 
Neuen Teftament nicht Sunde, ohn Weib und Kind 
‘fein, wie im Alten; das it: Mer die Gnade hat, 
daß er mit Luft und Liebe Feufh kann leben, der kann 
gute Tage haben; wie man auch fpridt: Narr, nimm 
ein Weib, fo hat dein Freude ein Ende; item: Hochs 
zeit iſt ein kurze Freude und!®) lange Unluſt; und 
was der Sprüche mehr find vom Eheſtand, die ſtim⸗ 
men alle hie mit S. Paulo, dag es gut fei, fein Weib 
berühren; daher aud im Geſetz Moſe geboten ward, 
-dag man eim neuen Ehemann mußte Kreiheit geben 
ein ganz Jahr, füch mit feinem Weibe zu freuen, und 
‚nicht in Krieg ziehen, oder gemeine Ampt haben laflen; 
als ſollt Moſe fagen:. Die Freud wird ein Jahr wäh 
ren, darnad) wird ſichs finden. . 

Wo aber die Gnade nicht ift, mit Luſt und Liebe 
Feufch zu leben, da iſts beſſer ehelich zu werden; ja, 





pP) Keufchelt ein feine Gab. - \ 
13) Auss. 1. 2. 8. + Ber. 14) Aug. 6. leibliche. ° 15) =. 


aber. 
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ed ift fonft fein Mittel, bad helfen Funnte, ohn ber 
Eheftand. Darumb, wo man ber guten Tage ber 
Keufcheit nicht kann haben, da muß man fi in Die 
böfen Tage das Eheftands begeben. Denn es ift je 
befier, böte Tage ohn Sunde im Eheitand leiden, denn 
gute Tage ohn Eheitand mit Sunden in Unkeuſcheit 
habeng). Aber Niemand unterwindet fi) gern ſolcher 
böfen Zage, darumb. ſcheuet Jedermann den Eheftand; 
daher man fpriht: Ed muß ein fühner Mann fein, 
der ein Weib nimpt. Sa freilich Fühne, und thut Nies 
mand fo wohl, ald ein frummer Chriſten, der im Glau⸗ 
ben führet, der kann fich in böfe 1°) Tage richten, daß 
er nicht Flage und IT) fchreie und lällere Gott und fein 
Werk, wie die tollen, blinden Klügelinge thun. Das 
meinet auch bie ©. Paulus, daß er fo bald von ber 
Keufcheit Preis auf den Eheftand fället, und ſpricht: 
Aber umb der Hurerei willen babe ein Sglicher fein ei⸗ 
gen18) Weib und ein Sgliche ihren. eigen!®) Mann. 

Was ift dad gefagt: umb der 20) Hurerei willen, 
denn fo viel: Wo ſolch gute Tage nicht fein konnen, daß 
die Keuſcheit fei willig und Iuflig, da wird gewißlich 
Unfeufcheit und Hurerei fein? Daß aber die nicht fei, 
fo iſts befler, Doch göttlich und feliglich leben, und fidy 
der guten Tage verzeihen, fo die haben, die Fein Weib 
berühren, und ſich in die böfen Tage ermegen, .umb 
Sund willen zu meiden; -fintemal es je befler ift, Uns 
Inft ohn Sunde, denn Sunde ohn Unluſt, ja Sunde 
mit Unluft dazu. 

Und merf auf die Wort S. Pauli’, daß er fih 
nicht viel Kenfcheit zu den SKorinthern verfichet. 
Denn er fpriht: Es ift wohl ein fein Ding umb bie 
Keufcheit: ja, wenn die Unkeuſcheit thäte: drumb habe 
ein Iglicher fein Weib ꝛc. Er acht bie Keuſcheit nicht fo 

emeine,. wie wir biöher than haben, und noch thunr): 
ondern will fie gemeiniglic alle zur Che verbunden 





q) Gute Tage der Leuſcheit, bofe Lade des Eheſtands. r) S. Paul. 
achtet Die Keufheit nicht fo gemein, wie die, fo yad ihm kommen And. 

16) 8. die böfen. 17) ..,und°° fehlt 5. @. 18) „„eigen‘’ fehlt 
in den Auss. 1. 2. 8. 19) „eigen“ fehlt in d. Auts. 1. 2. 6. 
20) „der“ fehlt in d. Ausg, 1- 2. 8. | 


haben, und er hat doch (als ber voll des Heiligen 
Geift war,) baß die menfhlihe Natur, Art und. Ver: 
mügen erfennet, denn ohn Zweifel alle Biſchoff, die 
nad ihm kommen find,: die ſolch göttlich Ordenung 
verfehrt und gemwehret haben, daß nu ©. Pauls Wort 
nicht mehr gilt: Ein Iglicher habe fein?) Weib; fon- 
bern alfo nu predigen: Etlihe mügen Weiber haben; 
Etliche follen miht Weiber haben; machen aus dem 
Iglichen Etlihe. Dody davon hernach. Weiter. fpricht 
©. Paulus: | 


Der Mann leifte dem Weibe die fhuldige 

Sseundfhaft??), deffelbengleihen dag Weib 

dem Manne. Das Weib ift ihres Leibe nicht 

mädtig, fondern der Mann; deffelbengflei- 

hen der Mann ift ſeins Leibs niht mächtig, 
| fondern das Weib. 


Hie unterricht S. Naulus die Eheleut, wie fie ich 
gegen ander halten follen, der Ehepflicht halben, und 
nennet es ein ſchuldige Willfahrt oder Freundſchaft 22). 
Schutdig iſts, und ſoll doch mit Willen geſchehen. 
Dieſe Schuld macht, daß Gott dem Eheſtand zuläßt 
und vergibt, das er ſonſt ſtraft und verdampt. Denn 
Damit iſt der Eheftand in der Liebe Geſetz verfaffet s), 
daß Keins ſeins Leibs mächtig ift, fondern muß dem 
Andern dienen, wie der Liebe Art iſt. Sölchs aber 
geht nicht in der Hurerei, da Keind des Andern mäch— 
tig, noch ihm fhuldig iſt; fondern ein Iglichs fucht al⸗ 
lein dad Seine an dem Andern: Darumb ift8 wider 
der Liebe Geſetz, darumb iftd auch wider Gott. EB 
it furwahr ein groß Wort, daß Keind ſeins Leibe 
mächtig ift, daß, wo die Unfeufcheit anficht, Eind dem 
Andern dienen fol, und feinem Andern fih geben 
kann; daher man fiehet, mie der Ehebruch der größte 
Raub und Diebftaht ift auf Erdent), denn er gibt da= 


s) Eheſtand in der Liebe Belek verfaflet. 
großte Raub. auf Erden. N 

MW. Feigen. 22), Uusg..1. 2. 8. Willfchrt. 23) „oder 
Freundſchaft fehlt in d. Ausg. 1. 2..8. 


t) Shebru if der 
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bin den lebendigen Leib, der nicht fein tft, und nimpt 
auch ein: lebendigen Leib, der au nicht fein ilt, . 

Ru, die Wort S. Pauli find klar gnug, und 
dürfen nicht viel Gloſſen; fo mag ich nicht fo tief 
hinein greifen, und unfauber von der Ehepflihte) 
ſchreiben. in chriſtlicher Menſch wird ſich ſeilbs 
hierinnen wohl wiſſen zu halten, daß er mäßig fahre; 
fo ‚liegt nichts dran, wie ein unchriſtlicher Menſch 
bierinnen tobet und/ wüthet. Es haben wohl etliche alte 
Lehrer den heidniſchen Spruch geführet: Wer zu hißzig 
iſt im der Liebe, der iſt an feinem eigen Weibe ein 
Ehebrecher. Aber ein Heide hats gereht, darumb acht 
ich fein. nicht, und fage, es fei niht wahr. Es kann 
freilich Niemand an feinem Weibe ein Ehebredher. wer⸗ 
den, er wollt fie denn nicht fur fen Weib haltem 
oder nicht ald fein Weib berühren. “ 

Ich adyt, ed müge von der Sade nicht baß geredt 
werden, denn bie ©. Paulus redet, daß der Eheſtand 
fei da ald ein Hülf und Mittel wider die Unkeuſcheit v). 
Darumb, wer fein braucht, der Unfeufcheit zu- wehren, 
halt ich, ber. habe hie S. Paulus zum Fürfpreher und _ 
Schüßberren. oo. F 

Daher muß: das auch nicht recht fein, daß man 
an etlihen Orten Braut und Bräutgam von einander. 
reißet, bis in die dritte Nacht, und lehret fie, ſich 
enthalten bis in die dritte Nacht, nad) dem Exempel 
Zobtaw). Ich laß fein, daß Solchs Jedermann halte, 
ſo fern ?*) ihm gefuitet. Denn id) auch wohl erfahren 
habe, mad etwa fur Unglüd draus gefolget hat, daß 
der böfe Geiſt je immer mit fein will im Spiel. Wenn 
Tobia Exempel fo viel gilt, warumb gilt nicht Des 
Patriarhen Jakob Eremyelx) viel meher,_der feine 
Lea die erite Nacht berührt und erfannte. Frei ſollts 
fein; Narren finds, die in folhen Sachen Strick und 
Gefeg ſtellen. Die Braut’ ift des Bräutgams, und 
ihred Leibs nicht mächtig; und wiederumb. Da lag 
mans bei bleiben, und nicht beffer machen. | 





— — 


u) Ehepflicht. v Ähetanv ift ein Mittel wider pie unkenſcheit. 
w) Tobia Erempel. Jatobs, dea Patriarchen. Stempel.  - 
24) Ausg. I- 2.8. re . ‘ 
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Alſo Haben fie. auch, etlihe Tage ausgenommen, 
als bie heiligen Abend; item, ſchwangere Leibey) zc- 
Wohlan, es ift fein und wohl gethan, in allen Sachen 
mäßig fahren; aber doc ſollt man fein nöthigs Gefege 
hierinnen ſtellen, und diefe Wort Pauli laſſen recht 
> behalten, der ed dahin ftellet, daß Keine ſeins eigen 
Leibs mächtig iſt, Gott gebe ed fei dieſer oder jener 
Tag, wie es Gott gibt. Er fiehet nur darauf, daß 
der Unkeuſcheit gemehret, und nicht Raum noch Urfach 

eben werde. O ed hebt gar viel Sefeh auf dieß 

eine Wörtlin ©. Pauli: Keind it feind Leibs mäch— 
tig, ja, es kann fein Gefeß leiden. Denn wie follt 
mir Jemand den Leib verbieten, der mir von Gotts 
Recht und Macht zugeben tft? Gottes lirlaub: iſt 
größer, denn ‚aller Menihen Gebot; wad mir der 
Hönnet, fol mir ©. Peter nicht wehren. Weiter folget : 


Entziehe ſich niht Eins dem Andern?®), es 
fei denn aus Beider Bewilligung ein Zeit— 
lang, daß ihr zum Falten und Beten Muße 
. babt2®), und kompt wiederumb zufammen, 
aufdaß euch der Satan nicht verfuhe umb 
0. eur Unfeufchert willen. | 


Wie gar ein fchlecht Vertrauen hat S. Paulus 
auf ihre Keuſcheit. Das macht, er Fennet den Teufel 
und feine Züde wohl, darzu auch des Fleiſchs Schwacheit. 
Hie ſieheſt du, Daß eheliche Leut fo hart an einander 
verbunden findz), daß ſich Eins dem Andern nicht 
entziehen kann, auch zum Faſten oder zum Beten, 
ohn des Andern Willen, daß er will beide, Faſten 
und Beten nachgelaſſen haben, ehe Eins ſich ſollt ſeins 
Leibs mächtigen, Dem Andern zu verſagen. Nu iſt 
doch Beten ein hoch, Föftlih, gut Werk, und muß 
weichen eim ſolchen geringen (ald ſichs anfiehet,) Werk; 
bad at alles der Liebe Gefeg, darinnen fie verbun= 

en find. | 


yy Heilig Abend, ſchwangere Leid ac. =) Eheli Leute nd hart 
an einander verbunden. 

25) Ausg. 1. Bi 8.1 Wertärzs euch niht unter nander. 

” 96) Ausg, 1. 2. 3: ihr euch zum 5. u. B. mäßiger. 


+ 
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Dieß Faften und Beten iſt geredt von eim ſon⸗ 
derlihen angenommen Faften und Beten a), ald, wenn 
Mann und Weib eind werden, zu faften und beten 
drei, vier, ſechs Tage, oder ein Wochen oder zwo; 
wie denn ein Iglicher mag frei ſolch Falten fur ſich 
felb annehmen, den Leib zu kaſteien, wie fang er will, 
ohn alles Geſetz und Zreiben der Oberkeit. Sonſt 
find ehelich Leute eben”fowohl, ald alle ander Ehriiten, 
ſchuldig, evangelifher Weife zu faften und ‚beten. 
Denn Chriftus Hat das Wort allen Ehrilten gefagt: 
Man muß ohn Unterlaß beten. Dieß Faften ift, mäßig 
effen und frinfen. So ift Beten, mit dem Herzen 
ſufzen und fchreien ꝛc. | 

Was aber das Entziehen??) fei unter ehelichen Leu: 
tenb), und was fur Urſach fih begeben, laß ich fie | 
felb8 deuten. Ich kann wohl gläuben, daß fie mans 
cherlei fein; wie fih8 denn auch ziemet dem Stand, 
ber za böfen Tagen, und 28) nicht zu guten Tagen ges 
Ihafen und eingefegt ift. Zorn und Uneinifeit wird 
audy mitlaufen, zuweilen 2%) will aud) uberflüffige Geifts 
heit da regiern. ©. Paulus ſetzt nur eine; mehr 
thar ich, noch Semand ?9) fegen. Die ift, daß beide 
bewilligen,, ſich etlihe Tage auf fonderliche Weile härs 
ter zu Fafteien mit Faften, und defter fleißiger zu beten, 
fonderlih wo etwa eine Noth furhanden if. Denn . 
zu ftarfem Gebet gehört auch ein ſtark Faſten. Doc 
läßt e8 S. Paulus frei bleiben, und gibt Fein Gefeg 
drüber, fondern ftelletd in Beider Bewilligung. Das 
rumb kann Niemand zu foldhen Faften und Beten mit 
Geboten gedrungen werden; wie man biöher than hat. 
Das fei davon gefagt. u 

Nu nimpt forter S. Paulus fur fi) die drei 
Stände der Keufcheit, nämlich, den Wittwenftand, den 
thelihen Stand, und den Jungfrauenſtand, und lehret 
weiter, was davon noth zu willen ift, und fpricht: 





| a) Was fur ein Faſten und Beten &. Paulus Hie meine. b) Ent 
schen unter ehelich Leuten ac... \ 
N) Ausg. 1. 2. 8. Verkarzen. 28) „und“ fehlt in d. Kusg. 1. 

| 9) 8. mitlaufen zuweilen: es. 30) W. I nicht. 
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Sölchs fage ich aber aus Bergunfi, und nit 
aus Gebot. Ich maglt.aber lieber, alle Men: 
ſchen wären wie ich; aber ein Iglicher hat 
fein eigen Gabe von Bott, Einer fonit, der 
' Ander fo. | 


Droben hat er auf Gebotd- Weile gefagt: ein 
Iglicher Babe fein eigen Weib, umb der Hurerei mil 
len, und Hat die eheliche MWillfahrt auch geboten. Wie 
fyriht er dehn hie, er fage Solchs nicht aus Gebot, 
fondern aus Bergunft? Ohn Zweifel will er, daß es 
frei ſoll fein, ehelicy zu werden, daß nicht, wie im 
Alten Teſtament, ˖Jedermann müffe ehelih werden ; 
darumb gebeut er Niemand ehelich 34) werden, fondern 
. vergonnet ed Idermann. Aber wenn fie ehelich worden 
find, gebeut er zu halten die eheliche Willfahtt.- Auch 
wo nit Gnade iſt, daß man frei fein kann, ehelich 
oder nicht ehelich zu werden, da ift aud) tie Ehe ge: 
boten, ja meher denn geboten. 

Wie, daß er au fpricht: Sch wollt, alle Men: 
fhen wären, wie id bin, ift das nicht wider den 
Eheftand geredt, als wollt’er, daß fein Menſch ehelich 
wurde? Ga freilich, er wollt, das Sedermann ‘die 
hohe Gnade der Keufceit hätte, daß er der Sorge 
und Mühe der Ehe uberhaben wäre, und frei. nur mit. 
Gott und feinem Wort zu thun hätte, wie er hatte. 
Und wer wollt und follt das nicht Jedermann gunnen, 
fintemal die chrifteliche Liebe Sdermann alles Guts, beide 
zeitlich8 und ewige, wunfchet? Die Liebe Hat Fein 
Maag Gutd zu thun und zu wäünfhen, obs gleich 
unmüglich it; gleihwie er Roma. 9. wünſchet, von 
Chriſto verbannet zu fein umb der Suden Heil. willen. 

Aber (fpricht er?2),) ein Iglicher hat feine eigen 
Gabe von Gott, Einer fonft, der Ander fo. Hie be= 
kennet er, daß fein Wunſch nicht gefchehen mag, und. 
daß Gottes Wille nicht fei, Jedermann die hohe Gnade 

zu geben. Und diefen Tert merfe du recht‘ wohl, denn 
er hat viel in. fih, und wird die Ehe nicht geringer 
Hepreifet, denn die Keufcheitc). Denn wo man Ehe 


c) Fur Bott it Ehe und Iungfraufhaft gleich sc. 
31) W. +. 32) Ausg. L. Sankt Paulus. 
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und Junkfrauſchaft gegen ander hält, fo iſt freilich 
die Keuſcheit ein edler Gabe, denn die Ehe; aber dens 
no ift die. Ehe ja ſowohl ein Gottes-Gabe, (fpricht 
be &, Paulus,) ald die. Keuſcheit. Ein Mann ift 
auch edler, denn ein Weib; dennod iſt das. Weib for 
wohl ‚ein Gottes Werk, ald der Mann, denn fur Gotf 
iind ale. Dipg gleich, die doch unter nander ungleich 
ind. Alles, was er geichaffen hat, das heißer ihn fein 
Schöpfer und Herrn, und Feind heißt ihn mehr oder 
höher, Denn das ander, es ſei groß oder Fein. Alfo 
gilt auch far ihın Ehe und Junkfrauſchaft gleich, denn 
beides iſt fein göttlihe Gabe; wiewohl eins beſſer if, 
tenn Das. ander, gegen ander zu .rechen. 
Daraus. folget, wie geäutih die irren, fo Die 
Nonnen aufblaien,. daß ihr Stand fur Gott foll herrs 
Iiher und befler- fein, denn der ehelihe, und erdichten 
da fonderliche Krönlein, und. weiß nicht wie mancherlei 
Bortheil und Würden, machen damit hoffärtige, unchriſt⸗ 
liche, göttloſe Leut, ‚Die ſich meher auf ihren Stand 
und Werk verlaffen, denn auf Chriftus Glauben und 
Botted Gnaden,., und verarhten die Che als viel ge: 
tinger, auch fur. Gott, denn ihren Stand, und nen: 
nen fi) Chriſtus Bräute.. Sa, des Zeufeld Bräute 
iind fie d), weil fie der Keufcheit nicht brauchen, wozu 
ihr zu brauchen ift, nämlich, nicht daß fie fur Gott 
beffer fei, fondern hie auf Erden freier und gefchicter 
Leut mache, Gotted Wort zu warten, benn die Ehe. 
Nu, «weil, denn beides eine Gotted = Gabe iſt e), 
und die. Ehe Jedermann, als ein gemein Gabe, geben 
ft, aber bie Keufcheit ein fonderlihe, feltfame Gabe. 
gar weniger Leute ift: wird hiemit angezeigt, daß ein 
Sgliher fih prüfen muß, ob er die gemeine oder die 
jonderliche Babe an ihm finde; und weil S. Paulus 
bie frei ichleußt, e8 fei ein Gabe, müflen wir je befen=- 
nen, daß ed nicht unfer Werf, Gut_nod Vermügen 
üt, darumb daffelbe Niemand kann geloben noch halten. , 
Denn id kann Gotte nicht dad Seine und feine_Gabe 
verloben, er Habe mird denn zuvor geben, ober fei ge= 


d) Ronnen Zeufeld-Bräute, e) Beide, Ehe und Kexſcheit find 
Gottes Gehe. \ . 
£utherß ereg. d. Schr. i9r Bd. \ 2 


— 18 — 


wiß feiner Zuſage, daß er mird geben wölle; wie Je⸗ 
semiad war. Alſo lefen wir fein Erempel in.der Schrift 
von Gelübdenf), ohn in den Dingen, die und fhon 
gegeben find, oder geben follen werden; wie Numeri 
27. ftehet, ald von Häufern, Aedern, Geld, Bieh, eigen 
Leibe zu Faiteien, wit Galen oder ander Zucht 2c. 
Weil wir aber bie find an vem Ort, da Paulus den 
Eheſtand fo hoch preifet, und ein göttlihe Gabe nen= 
net, wollen wir auch weiter drein fehen, und beweiſen, 
daß ber Eheitand jei der. allergeiftlichite Etandg), und 
dag man: fälihlih und mit Unrecht etlihe Stände 
bat geiftlihe Drden, und die Ehe weltlihen Etand 
genennet: fondern ed follt umbgekehret fein, Daß der 
Eheitand der rechte geiftlihe Stand hieße, wie er auch 
iſt; und die Orden ſollt man die rechten weltlichen 
Stände heißenb), wie fie denn auch find. Eitel ver— 
fchrete Mißbraͤuche der Wörter haben fie in die Welt 
- bradit, und Idermann dad Maul damit geihmieret 
und verfuhret, daß geiftlich hat muͤſſen weltlih, und 
weltlich hat müflen geiitlich heißen. 
Aufs Erſt folt wohl Richts geiftlih heißen i), 
ohn dad inmwendig Leben bed Glaubens im Herzen, 
ta der Geiſt regiert. Aber weil nu das auch geiftlidy 
heißt, das auswendig am Leibe geſchicht durch den 
Geiſt ded Glaubens; fo wollen wir hie gar eben und 
fein fehen und greifen, daß der Eheftand mit allen: 
Recht geiltlih, und die Orden weltlih Etände heißen 
ſollten. Ich rede aber von den. Orden und Geiltlidyen, 
die fih bisher alfo nennen und rühmen haben laffen. 
Denn Diejenigen, fo recht im Glauben fahren, und 
wahrhaftig geiſtlich find, Die haben freilich den rechten 
geiftlihen Stand der Keufcheit. Ä . 
Aufd Ander mag dad Niemand leugen, daß der 
Geiftlihen Werfk) und Wefen eben fo Außerlich, zeitlich, 
und leiblich find, ald der Ehelichen. Denn fie geſchehen 
eben fo wohl durch den Leib und feine Gelieder, als 
der Ehlichen. Was aber durch den Leib und feine 
Selieder geſchicht, muß je leiblich und äußerlich Werk 


f) Gelubde. &) Eheſtand der Heitigk‘ Etand. I) Geiſßtlich Staad 
it weltlih, 1) Was grifli heiße und fei. k) Werde ver Geiſtiichen. 
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‘ein, ja, auch die Anfchläge und Gebanfen im Herzen 
son fölchen aͤußerlichen, leiblichen Werken mäffen auch 
leiblich ſein und heißen. Soll nu irgend ein Stand 
geiſtlich heißen I), fo muß etwas Anders und mehr 
darzu gehoͤten, denn ſolch aͤußerliche Werke und Weſen, 
nämlich ver Glaube im Herzen, welcher it Geiſt, und 
macht alles geiſtlich, was am Menfchen ift, beide, aus⸗ 
wendig und inwendig. 

Ru fieh an die geiſtliche Etände, fo bisher find 
berühmbt gewefenm) , fo findet du zum Erſten, daß 
fie mit Leibs⸗Nothdurft aufs Allerficherft verforget 
find, gewifle Zins, Effen, Kleider, Haus und allerlei 
aufs Alleruberflüfligft haben, durch frembder Aerbeit und 
Sorge erworben und ihnen gegeben, alfo, daß fie ganz 
und gar deß fein Kährlifeit haben, nod haben möllen. 
Denn auch Niemand alfo geiltlid wird, nody werden 
wid, er wiſſe denn, daß er leiblich fein Lebenlang vers 
forget fei; und das mehrer Theil auch Solchs in Klds 
fern und Pfaffenſtand fuchte, daß der Bauch und die 
Haut anıs habe. Was iſt aber dad Anders, denn 
ein folhen Stand fuhen und haben, da man nicht 
dürfe gen Himmel gaffen, und des täglichen Brods 
von Gott gewarten, und trauen, daß fie Gott ernähere? 
Kürzlich, der Glaube hat in folhen Etänden fein Raum 
noch Stätt, noch Zeit, noch Werk, noch Ubung. Denn 
fie figen in fiher voller Bereitihaft und Baarichaft, 
und ilt nicht da substantia rerum sperandaram, Zu⸗ 
verficht der Guͤter, die man nicht fiehet, wie des Glau⸗ 
bens Art iftn); fondern certitudo rerum possessarum, 
gewiſſe Sicherheit der gegenwärtigen Güter, 
Rimpſt du aber. ein Weib, und wirft ehelih, fo ' 
it das der erſte Stoß: Wo willt du nu dich, dein 
Weib und Rind ernähren? und das währet dein Leben⸗ 
lang ; alfo, daß der ehelihe Stand von Natur der Art 
ko), daß er auf Gottes Hand. und Gnade lehrer und 
treibt zu fehen, und gleih zum Glauben szwinget. 
Denn wir auch fehen, wo nicht Glaube ift im Eheftand, 
da iſts ein ſchwer elend Weſen, vol Sorge und Angft 





I) Geiplih Stand, m) Des Pays Geiſtlichen. n) Er. 11. 
*) Urt des Eheſtande. “ — 
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und Arbeit. Wieberumb-, je weniger Glaube der bes 
rühmbte neiftlihe Stand Hat, je beſſer Tage er Hat. 
Denn fein Bauch ift frei verlorget, darf.auf Gottes 
Hände nicht: fehen, noch feiner Güte gemarten. _ 
. Go Sage mir, welcher Stand billig - der geiitliche 
heiße p), obs nicht der fei, Darin der Glaube noth it, 
und fein.eigen Werf bet, und täglih Ubung umd Ur: 
ſach hat Gott zu vertrauen, und nad dem Spruch des 
145. Dfal-gehe: Aller Augen warten ??) auf dich, Herr, 
und du gibit ihnen ihre Speiſe zu feiner Zeit 2%). Du 
thuft deine Hand auf, und erfulleit alles, was lebt, 
mit Wohlgefallen 2°) ꝛc. Nu Hat je allein der Eheftand 
ſolche Urfady und Ubunge des Glaubens zu Gott; aber 
fein geiftlicder Stand bat. fie, auch will fie feiner ha⸗ 
ben, find quch darzu alſo geftifter, und verfichert, Daß 
die fölcher Urfach nicht Haben Dürfen, und haben den 
‚Stauden alfo ausgeftoßen, und alle Köcher verftopft, 
- daß er ja nicht zu ihnen hinein kömme. Iſts denn 
nu nicht. ein: verfehreter Frevel, Daß fie fih geiftlid 
rühmen, und ihre Stände fur geiſtlich aufwerten q), 
darinnen doch von Natur und ded Stands Art nicht 
ein Zröpflin Glaubens fein fann, daß alfo.der Geift 
und folder. geiltlicher Stand fid) eben mit einander 
reimen, wie Chriſtus und Belial, wie. Tag und Nacht, 
wie Geilt und Fleiſch, wie glauben und fühlen? Denn 
wo Glaube nicht iſt, noch Raum, noch Urfady ift, da 
kann auch fein Geift fein, und muß vonnöthen eitel 
fleiſchlich, weltlich, leiblich und Außerlid Ding fein; 
wie ed denn auch Die Erfahrung gibt und lehret in 
den Ordensleuten. _ 
Wiederumb, machen fie dem Eheftand ein Befchrei, 
als fei er weltlich und fleiihlihr), und fehen nicht, 
wie er von Gott alfo geſetzt ift, daß er. zum Geift 
und Glauben treibt und fodert, und faft eitel Geiſt da 
San muß, Voll es 2°) wohl gehen. Denn was Gottes 
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Wert und Geſchaͤft ift, das ift alfo zugericht, daß es 
im Glauben gehen fol, und den Glauben ubet; wo 
nicht, ſo iſts gar ein fchmeer, unleivlih Ding. Was 
aber Menſchen erfinden, dad gehet allezeit am beften, 
wenn ed ohn Glauben gehet; denn es der Sachen _ 
fiher, und gewiß verlorget fein will. 

Siehe ; fo greifſt du hie fur das Erft, daß der 
Eheſtand von Natur der Art ift, daß er den Menfehen 
treibt , jagt und zwinget hinein in das alferinnerlichit, 
höchfte, geiltlih Welen, nämlich zum Glaubens), fin- 
temal.fein höher, innerliher Weſen ift, Denn der Glaubet), 
benn der hanget blos an. Gotted Wort, und ift nadet 
ausgezogen von allem, das nicht Gottes Wort if. Nu 
tft je nicht? Höhers, Innerlichers, wider in Himmel 
noch Erben, denn Gotted Wort, welchs auch Gott ſel⸗ 
ber iſt; wiederumb, der geiftlihe Stand von Natur der 
Art iftu), dag er den Menfchen eraus Iodet, und ganz 
und gar ausfchüttet auf zeitliche und Außerliche‘ Ding, 
daß er leiblich gnug Habe, und will ſchlecht nicht geilts 
lid) Stand fein, er habe denn Äußerlich gnug, und fet 
der Sachen gewiß, daß er nicht müſſe Glaubens und 
Trauens an Bott bedürfen: daß du mußt fagen, folder 
geiſtlich Stand fei von Art ein rechter irdiſcher, welt⸗ 
licher und heideniſcher Stand, gegen dem Eheſtand; 
wiederumb, der Eheſtand ein rechter, himmliſcher, geiſt⸗ 
licher und goͤttlicher Stand, gegen dem geiſtlichen Stand. 

Ich ſage nämlich: von Art; denn ed wahr iſt, 
daß des Eheſtands Viel nicht recht im Glauben brau⸗ 
chen, und Dad Gut ihnen ſelbs böfe machen durch den 
Unglauben. Wiederumb, iſts auch nicht: unmäglic, 
dag Jemand des geiftlihen Stands wohl brauche durch 
feinen Glauben, und das böfe ift, ihm ſelbs qut made 
mit feinem Glauben. Aber umb ſolchs guten oder bö- 
ſen Brauchs willen kann man drumb nicht fagen, daß 
der Eheſtand böſe, oder der geiſtlich Stand gut fei. Denn 
der Glaub macht alle Ding gut, auch den Tod und 
alle Unglüd: der Unglaub madıt alle Ding böfe und 
hädfich, auch das Leben und Gott felbs, Wir reden 


a)y Der Gheſtand tiibt zum Glauben se. :' ©) Glauta.n n) Urt 
der geiſtlichen Stands der Papifiomi...n IF BL ae Pet 
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wu ut vem Praisch oder Mißbrauch ber Stäube, 
Den ‚u Aut und Natur der Stände an ihnen ſelbs, 
"T auepre, daR ter Ehefland Gold, und der geitt- 
a Aut Oral Mr), derumb, daß jener zum Slaus 
I.A ꝓ Unglanben förderlich in. 
uber Eheſtand nicht allein Das 
Day ut rehlig Wefen durch den Glauben ‚ fur 
au waren aut den Leib äußerlich in Werfen, daB 
VNXxMAq beide, Glauben und Werk treibt, 
SU Ar wat Gerl hilft, verforget und recht führer. 
No N Seland von- Natur ber Art it, daß er 
on ir und Feb mit Der Hand ernähren, und 
x in dem Port Gotted Gene. 3.w): Im 
Dean Nutb t6 follt bu dein Brod eflen. Da 
N . aß ihm fein Aerbeit mißrathe, oft 
ua avant, an Teib, Kind und Gefind viel er= 
SA. u kann den Schweiß ded Angeſichts alle 
en ſreiich auch ber Leib im ehelichen Stand 
ran ne mol bat mit Xerbeit, Sorge und Mühe 
dt, das Herz hat mit Dem Glauben zu ſchaf⸗ 
Kr a A immerdar gewiß, daß es alles goͤtt⸗ 
© waste alfo wohlgefalle. Aber der geiftliche 
on ich feiner Aerbeit nihtx),, ed ift ein 
in Dgarähe UND ubet den Leib gar nichts, fondern 
a ar Wirt ſurarbeiten, und weidet ſeinen Wanſt 
—X Saw? und Iiut will au Fein 
ar den an ſemen ern gewarten: Daß 
ae a Qihweiß ded Angefihts it, fenbern 
Run oet ir dem Spruch Pia. 73.: Sie find 
N: Kanu, *8 he en nd und —* 
VIee Menſcen, geplagt; drumb mu 
As ' ing fein®®) ıc. Und ob fie gleich 
u N N u tdre geiftliche Perf treiben , iſt 
J — zu des Leibs Ubunge. Dazu, 
re gefhehen, iſt ungewiß, daß 
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fie Bott gefallen; ja, folh Ding, weil ed ohn Gottes 
Wort gehet, Fannd Gott nicht gefallen. 

Hie moͤchſt du ſagen: Wenn du fo willt, fo ſollts wohl 
beſſer ſein, daß Niemand keuſch bliebe, und Jedermann 
ehlich wurde; das wäre je wider dieſen Text S. Pauli? 
Antwort: Ich rede itzt vom geiſtlichen Stand gegen 
dem Eheſtand, und nicht vom keuſchen Standy). Der 
geiſtliche Stand üt Fein nuge, und Da waͤre es beffer, 
dad Niemand geiltlidd wäre, und Jedermann ehlid. 
Aber der feufch Stand it ein ander Ding, denn der 
geiitliche Stand, und S. Paulus redet Nichts vom 
geiftlihen Stand, fondern vom rechten Feufchen Stand. 
Es if fein unfeufcher Stand, denn ber geiltliche, wie 
man täglich erfähret, und ob Etlich drinnen keuſch les 
beten, fo brauchen fie doch deſſelben nicht, dazu ed 3°) 
©. Paulus will gebraucht haben, daß ed gar nicht Die 
Keufcheit it, daS. Paulus von hierinnen lehret. Denn 
fie machen aus der Keuſcheit ein DBerdienitz) und 
Ruhm, und Herrlifeit fur Gott und bee Welt, und 
verlaſſen ſich drauf, welche iſt wider den Glauben; aber. 
S. Paulus macht ein Gefchidtifeit und Dienit 19) draus, 
zum Gottes Wort und Glauben, Weiter fpricht er: 


Ich lage zwar ben Ledigen und Wittwen*!): 
Es it ihnen gut, wenn??) fie aud bleiben, 
wie id. 

Aus diefem Tert folget, daß S. Paulus habe ein 
Weib gehabta), denn er rechnet fi) unter die Wittwer; 
denn hernach redet er von der Sungfraufchaft infonders 
heit, da er ſich nicht hin rechnet; wiewohl Viel meis 
nen, er ſei Sungfrau blieben, weil er fpricht 1. Korin, 9.: 
Haben wir nicht auch Macht, ein Schweiter zum Weib 
mit umbher zu fuhren, wie bie andern Apofteln, und 
ded Herrn Brüder, uud Kephas? Oper haben allein 
ih und Barnabad nicht Macht das 2) zu thun? 


“y) Geiklih Stand und keuſch Stand if zweierlei. 3) Papiſten 
nehm aus des Keuiheit ein Verdienß. a) Ob ©. Paul. sin wei 
eb gehabt. 

) „es⸗ fehlt in d. Ausg. I. 2 0) B. Verbin. HM. 
Uusg. L. 2. 3.: Wirtwern und Wittwinnen. 43) Knsg. 1-- 
2.8.: Daß. 43) Kusg.1-.2.8. =. @.: Varnabes ſolchs mitt Raqht 
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Aber: das. zwinget nicht, fondern zeigt vielmehr an, er 
babe ein Weib gehabt; aber er wollt —* nicht mit 
umbher fuhren, wie die andern Apoſtel thäten mit ihren 
Weibern; oder gibt je ſo viel zu verſtehen, daß er itzt 
fein Weib habe, wie die Wittwer, und mocht fie doch 
. wohl haben. on 
Es iſt auch wohl gläublid,, daß er ein. Weib habe 
gehabt. Denn im Judenthum mußte Idermann ehe- 
lic, fein b), und galt die Keufcheit nicht, ohn fonder 
Urlaub und Auszug Gottes. Dazu ſtimmet er auch 
Philipp. am 4., da er fpridt: Sa ich bitte audy Dich, 
mein treuer 3%) Gefährte, ftehe ihnen bei, die fampt mir 
uber dem Evangelio gefämpft haben. Diefen treuen*>) 
Gefährten verſtehen Biel, eö fei S. Paulus Weib *°) 
gewesen, weil er ded Namen fehmweiget, und Niemand 
anders alfo anfprict, daß er ihn ein treuen 27) Gefähr: 
ten nennet, welchs laut im Griedifchen, ald ‚das mit 
ihm in Einem Joch ziehe, und win ſonders Verbundnig 
mit ihm habe fur Andern, wie ebelihe Leutz dazu, daß 
er demſelben Gefährten Weiber befichlet anzunehmen. 
“ Auf die Weife zu reden muß man fagen, daß S. Paulus 
Weib entweder geitorben fei, da er Diele Epiſtel fchreib, 
und fih ein Wittwer angab; oder muß fie mit ihrem 
Willen von fi gelaſſen haben, daß er fie nicht mit 
ſich umbhergefuhrt habe, und alfo im ehelichen. Stand 
feufch mit ihr gelebt habe, wie es8) im 9. Ka. 
lautet. Es fei nu, wie ihm fei, fein Weib fei todt, 
oder williglich umbs Eyangelio willen von ihm gewe⸗ 
fen; fo ift dad gewiß, daß er ald ein Wittmer gelebt 
hat dazumal, und ein ehelich Mann geweſen ift. 
Wöllen aber ist das am meilten anfehen, was Diefer 
Spruch uns ſchleußt. | 
‚, &8 find Etlihe, die fo fern bracht find, daß fie 
- müffen befennen, daß Prielter und Bilchoff mügen ehe: 
ih, und Ehelihe mügen Priefter fein, weil fie bie 
Schrift zwinget, Daß die Apoftel find faft alle ehelich 
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dB) Im Judenthum iſt Jedermann ehelich geweſen. 

44) Autg. 1. 2. 3.: bitte dich auch, du mein artiger. 45) Ausg. 
1,2. 3.: artigen. 46) „Weib“ fehlt in der Ausg. 1. 47) Ausg. 
1. 2. 8. artigen. 48) Ausg. 1. 2. 8. 6.: er. 


gemefen, unb viel Bilhoff hernach. "Aber fie fuchen 
ein Behelfc), und ſprechen: Sa, wir lefen wohl, daß 
die, fo zuvor find ehelich geweſen, find Apoftel und 
Biſchoff und Prieſter worden; aber wenn fie nu Apo⸗ 
el, Biſchoff und Priefter find fur der Ehe geweſen, 
lefen wie nicht, daß fie. hernach ehelich find worden: 
darumb mügen itzt die Priefter ſich nicht verchelichen. 
Diefen fol .diefer Sprudy antworten: | 

Aufs Erf: Weil ihr denn befennet fur das 
Erit, Daß ehelihe Männer find Biſchoff und Prieiter 
worden, und mügen auch Priefter fein und merden, 
wie der Apoftel- Erempel lehret und zwinget; wer feib 
ift denn, daß ihr ist feinen ehelichen Mann wöllet 
laſſen Priefter werden? Ihr treibt vom Priefterthum 
nicht allein diejenigen, fo noch ehelich woͤllen werden, 
fondern aud die, fo fchon ehelich find; welchs doch 
wider Ehriftum und alle Ayoftel it, Dazu auch wider 
©. Pauld Lehred), (obwohl er ohn Ehe bleib,) da er 
fpriht, man folle Solchen zum Bifchoff wählen, ‚der 
nur ein Weib Hat, und züdtige, gehorfame Kinder. 
Saget nu an, welchen follen wir gläuben, daß fie klü⸗ 
ger und heiliger feien? Chriſtus oder ihr? GChriſtus 
nimpt eheliche Leute zu Prieftern, und beftätigetd durch 
feine Apoftel ; ihr aber verwerft fie. Hie muß entweder 


Chriftus ein Narr und unrecht fein, ‚oder ihr muͤſſet 


PWiderchriften und DBerfuhrer fein. 

‚Lieben Herrn, wenn ihr hättet dad Stüdlein ‚nur 
laflen bleiben, daß, dem Exempel der Apoſtel und 
Lehre Ehrifti nach, eheliche Leut möchten Prieſter fein, 


und hättet nicht mehr verboten, denn daß.: Priefter' 


nicht möchten ehelich werden, fo hätte ed nicht fo groß 
Noth gehabt. Denn damit - wären gar viel Chelihe 
Priefter worden, und Biel hätten zuvor den Cheltand 
verfucht, und wären der Hurntreiber weniger worden. 
Ru aber mendet ihr den Schein fur,. daß ihr nicht 
gelefen habt, daß Priefter feien ehelich worden, und 
ſtoßet gleichwohl: den ganzen Eheftand vom Prieſter⸗ 
thum, wider Gott, Natur, Vernunft. und Recht, aus 


e) Bebelf der, fo der Prieſter Ehe. nit Leiden wollen. d) 1. 
Sims. 3. Fit. 1. 
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lauterm Frevel, ohn alle Urſach, daß ihr die Weit voll 
Hurerei macht. 
Aufs Ander: Warumb habt ihr denn dieſen 
Text nicht geleſen und recht angeſehen? Stehet nicht 
hierinnen klaͤrlich, daß ein Prieſter müge noch ehelich 
werden? Denn ich ſetze, daß S. Paulus ſei ein Jung⸗ 
frau oder Wittwer geweſen; dennoch ſpricht er bie, er 
habs gut Recht, ein Weib mit ſich umbzufuhren e). 
Sage mir, war S. Paul. nicht dazumal Apoſtel, Bi⸗ 
ſchoff und Prieſter? Wie it er denn ſo Fühne, daß 
er noch will Recht und Macht haben, ehelid zu wers 
den? Und fo es der hohe Apgitelitand leidet, ehelich 
bleiben und ehelich werden; warumb folltd der geringer 
Priefterftand nicht auch leiden, beide, ehelich zu bleiben 
und zu werden? 
Dazu, weil bie S. Paulus ein Wittwer iſt, umd 
noch ein Weib zu nehmen will Recht haben, fo iſt er 
gewißlich, nach päpftlichem Geſetz, ein digamusf), wies 
wohl er nicht darnach fragt. Ein digamus aber iſt 
fo ein böfe Ding im geiftlihem Recht, daß, ob er gleich 
ist ohn Weib wäre, dennoch nicht kann Priefter wer⸗ 
den. Digamus aber heißt, der da zwei Weiber gehabt 
' Bat. Das war im Alten Teftament ein folder Mann, 
der zwei Weiber zugleich auf einmal hatte. Aber Das 
geiftlihe Recht hat die Sprüche itzt anderd gedeutet, 
und erdichtet dreierlei digamos f*)* des erit, jo Jemand 
weimal nad) einander freiet, ob fie gleich beide Aungs 
\ —* ſind; der ander, ſo Jemand nur einmal freiet, 
und eine Wittwe nimpt; der dritte, ſo Jemand ein 
Weib nimpt, die verruckt iſt, ob ers gleich nicht ges 
wußt, und fur ein Jungfrauen genommen hat. Dieſe 
heißen alle bei dem Papft digami, oder zweiweibige 
Männer, und mag feiner nimmermehr Priefter werden 
nad folcher Weiber Tod. Aber, ob er hundert Ehe— 
weiber geichändet, Hundert Jungfrauen gefchwädht, und . 
- no, Hundert Huren täglich bei ihm hielte auf einmal, 
fo fann er wohl Prieter fein, bleiben und werden; fo 
trefflich Heilig ift dieg*t®) Prieſterthum. Kein Sunde nody 
e) 1. Rorin. 9. 1) Digamms. ,‚f*) Decierlei digami lautd des 
geißlichen Netb. u | 
49) Ausg. 1.: dab. 
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Schande iſt ſo groß, und ſo viel in aller Welt, die da 
hindere Prieſter zu ſein und werden, ohn allein die 
heilige Eheg), die fie. ein Saframent und Gottes Ges 
(häft felbd nennen umd befennen; das einige Gotteds 
Bert muß nicht bei Priefterthum fein funnen. 

Ru fage mir, wie reimet fich ſolch gräulicher Frevel 
mit ©. Paulus Lehre, ver ein Wittwer ift, und will 
Recht haben zu freien, und gibt allen Wittwern und 
Wittwinnen Macht zu freien, Niemand ausgeſchloſſen, 
wider Vriefter noch Laie? Was münen wir bie Ans 
ders fagen, denn Daß ſolch menfchlihe %) Satzunge, fo 
offentlih und fchänbiid weiter Gotted Wort tobend, 
und nicht anders, denn fur Stod und Blode halten, 
daß wir follen gläuben, Hurerei fei befler, denn ehelich 
Leben? Und was it Damit Anders geſucht, denn daß 
Gottes Gelhäft, die Ehe, gefhändet, und der Hus 
terei nur freier Raum gemacht wurde in alle Welt? 
wie ed denn auch fur Augen gehet, und Daniel vers 
Fundiget bat von dem endchriſtlichem Regiment, und 
gefagth): Er wird -Frauenlich 44) nicht achten; als 
follt er fangen: Eitel Hurn wird er achten. 

Aufs Dritte:. Weil fie denn befennen müffen, daß 
die Apoſiel in ter Ehe blieben find nah dem Apoftels 
ampt, mödt id, gerne wiffen, warumb die Ehe auch 
nicht anzufahen fei im Prieſterihum, und nad) dem 
Prieſterthum gelte. Iſt venn die arme Che fo gar ein 
teufliſch Ding, wenn fie nad dem Priefterthum anz 
gehet, und fo gar göftlih, wenn fie furhergehet?i) 
Soll fie ein folh groß Acnterung haben umb ihre 
Borgehend und Nachkommens willen? Wahrlich, alle 
Bernunft muß befennen, und Jedermann greifen, dag 
alles, was bei dem Prieſterthum und nad dem Pries 
fterthum kann göttlich bleiben, das mag auch gewißlich 
in dem Prieſterthum angenommen und fur dem Prie⸗ 
ſterthum angefangen werden, 

Auch ſo iſts je ein ſchaͤndlich Furgeben, daß man 


u) She allein hindert im Papſtthum Prieſter zu fein. h) Dont, 12. : 
1) Priekertjum fur und nad der Ehe sc. 

50) „‚menfliche fehlt in D.Uusg. 1. 51) Uasg. 1. 2. 8: 
Beiden. - 


— 28 — 


die Ehe ein goͤttlich Ding und ein heilig Sakrament be⸗ 
fennetk), und doch nicht will zulaffen, daß ein göttlich 
Ding und heilig Saframent müge bei priefterliher Hei- 
Iifeit ftehen. Wie fompts, daß bie Gott muß wider 
fich felber fein? daß eins feiner Werk dad ander nicht 
‚teiven fann, und eine Heilifeit die ander verfolget, 
und ein Saframent dag ander verdampt? O unver- 


ſchampte, blinde Gräuel, daß man fol ungefchickt . 
- Ding hat mügen die Feute.nicht allein bereden, -fon- 


‚dern.auch dahin leiten, daß fie ed fur das Beſte an- 


geſehen Haben, und noch anfehen. Wie follt. das 


immer müglich gemefen fein zu enden, wenn nicht 
— Zorn die Welt. alſo hätte verblendet und ge— 
ſtraft? ut 

Aber laßt und hie bei ©. Paulus bleiben, Der 
and -nicht verfuhren wird, und feht, daß Wittmer 
mügen freien, Gott gebe fie ſeien Priefter. oder. nicht ; 
item, baß fie mügen Weiber nehmen, fie feien Sung- 
frauen oder Wittwent); daß dem Prieſter feinem 
Stande Nichts abbreche, fo er ein Wittwen: nimpt, 
und Nicht8 zutrage, fo er ein Jungfrau ninipt. Solchs 
fol alles frei fein bei den Chriften. Denn ©. Paulus 


bar je diefe Epiſtel nicht allein den Laien, fondern . 


auch den Bilhoffen und allen Ehriften zu Korinthen 
ingemein ceichrieben, und weil er Feine Perſon und 


Stände audfondert, wills und nicht gebuhren, daß 


wir feine Wort auf Die Laien,’ oder einigerlei fonder 
Perfon und Stände deuten oder ſpannen follten. 

&r wüßte wohl, ©. Paul., daß Ehriitus durch 
fein Lehre und Regiment Gotted Kreatur und Werf 
„wider zubrecdhen noch hindern wollt. Nu if ein Dann 

je Gotted Kreatur und Werk, fich zu befamen und zu 
mehren gefchaffenm), Gen. 1., darumb will er durch 
fein Soangelion und Prieftertfum nicht ein Holz oder 
Stein aus dem Mann machen, noch ihm fein natür- 
diche Werk hindern, die Gott eingepflanzt hat. Denn 
was iſts anderd gefagt, wo man Prieſter die Ehe 


.. ‘ Try FR . BER 

1) Sakrament der Ehe, und prieſterlich Heilikeit Ic. ) Prieſter 
rniag · Freien ein Jungfrau oder Dittwe de. mi Der Mann if gefchaffen 
ſich zu beſamen sc. 
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verbeut, ‚denn. Daß ein Mann micht 'chı Mann fc un 
Gottes Kreasen. und Werf folle-abfewm und aufhören? 
umb menſchliches Frevels und Gebots willen? Gott 
allein, ver. ihn. gefchaffen. Hat, mag aud Solche wan- 
dein durch feine Gaben und Wirfung; menſchlich Geſetz 
und frei Will, oder Fleiß, iſt hie verlorn und umbfonft: 
2) Spricht nu ©. Paulus: 17 
1 i R .. ." f u vr . 
Gut iſts den Wittwern und Wittwinnen, 
went fterauch bleibe, wie ich. So fie aber 
ſich nihtienthalten, fo laß fie freien?®); 
Gut iſts freilih, fo bleiben, wie :S: Manfuds 
aber ex fetzt daneben, warumb es nicht gut ſei, alfo 
zu bleiben, und vbeſſer ſei, voieder :fueien, ‚Dein. Wittwe 
bleiben. Und S. Paulus hat zmar bie ‚alle Hıfack zu 
freien ‚auf einen Haufen ausgelchätt, und. allem Ruhm 
der Keufcheit Dad Ziel geitedt, da er ſpricht: Konnen 
fe abeg: nicht halten, ſo laß fie freien. Das ik alſo 
viel geſaggt: Noth heißt: dich ehelich werben. Wie 
body nu die Keufcheit- gepreifet wird, und wie edel auch 
die Gabe: der Keufcheit it, :fo wehret Dorh: Die: Nutkz 
daß gar. Wenig: hinan fünuen; Denn fe können nicht 
halten. Denn ‚wiewohl wir Chrifen find, und Ten 
eilt Gottes im- Glauben haben, ſo iſt damit doch nicy 
aufgehaben Gotted Kreaturn), daß da ein Weib, ich 
ein Mann, bin; und läffet Dennoch der Geiſt Dem Leibs 
feine Art und. maturlihe Werf, daß er iffet, trinke 
ihiäft, Däuet, auswirft, wie eind andern Menſchen 
Leib. Alſo nimpt er auch nicht von dem Menſchen 
weibiſch oder männlich Geſtalt, Gelied, Samen und 
Früchte, daß eind ‚Chrüten Leib eben fowohl ſich muß 
befamen und 5%) mehren, und zuctigen, als ander 
Menſchen o), Bogel und alle Thier, dazu:er denn von 
Gott gefhaffen ift, Gene. 1.5 alſo, daß von Noth we— 


0) Chriftenftand hebt Gottes Kreatur nicht auf. 0) Sin Chriſten 
it eben fo wohl gefhaffen, als cin andern Menſchen. 

59 Husg. 1- +4 53 Ausg. I- 2 3.:: Wittwinzen, 
daß fie — Ih. Aber fo fie nit alten Eonnen, laß fie 
freien. Es if beffer freien, denu brennen. Die letzteren 
Borte bat auch W. beigefügt. 54) „und“ fehlt ind. Auss. I. 
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ger ein Mann ich zum Weibe, und em Weib zum 
ann halten muß, wo Gott nicht Wunder thur durch 
ein ſonderlich Gabe und fein Geichöpfe aufhält. | 
Das meiner bie S. Paulus: Wer fit nicht hal⸗ 
ten fann, ber freie; ald follt er fagen: Wem Bott 
nicht die fonterlihe Gnade gibt, fondern läßt feinem 
Leibe fein Art und Natur, dem its befler, ja noth aus 
freien, und wider Wittwe noch Jungfrau bleiben. Nur 
hats Gott nit im Sinn, ſolch beiondere. Gnad ges 
mein 8°) machen; fonbern das Freien joll gemein fein, 
wie erd einmal eingelegt „und gefchaffen hat an beiden 
Leiben: er wird nicht eim Sedermann fein Gelhöpfe 
aufheben und wehren. ' Ä 
. Über dad p), fo ift ein Ehriften Geiſt und Fleiſch. 
Des Geiftd halben darf er. Feiner Ehe; aber weil fein 
Fleiſch des gemeinen Fleiichs ift, in Adam und Eva 
verderbet, und voller Höfer Luft gemacht, fo ift ihm 
auch, derfelben Krankheit halben, die Ehe vonnöthen, 
und fichet nicht in feiner Macht, bderfelben zu geras 
then. Dem fein Fleiſch wuthet, brennet um fantet 
‚ eben fowohl ald. eins. andern Dienfhen, wo er ihm 
nicht. mit der Ehe ald mit der nöthigen Aerznei hilft 
und wehret; und ſolch Wuthen dulder Gott umb der 
Ehe und Frucht willen, denn er hat Gen. 3. wohl ans 
gezeigt, was er dulden ‚wollte an ven Menichen, da ex. 
den ‚Segen, ſich zu mehren, nicht wegnahm, ſondern 
auch beftätigetg), fo er tod wohl wüßte, daß Die 
Natur verderbt, voller böfer Luft, ſolchen Segen nicht 
ohn Sunde möcht vollbringen. | 
Daß man nu den Eheitand will verachten, ‚und 
davon reizen zur Keufcheit, daß er voll Jammerd und 
Unluft. iftr); das hilft und gilt nicht, und iſt narricht 
und böslih gethan. Denn damit it der Sachen nichts 
geholfen, fondern liegt immer die Roth im Wege, und 
Ipriht: Es kann nicht fein, es will nicht fein, man 
fann fi an den Himmel nidt halten; wie hie S. 


p) Urſach, warumb Ghriften ehelich follten werden. - a)_Gegen fi 
zu mehren, nad dem Gel von Gott befätigt 3c. - vw) Eheftand wird 
veracht, Daß viel Jammers un uUnluſt drin iR. 

55) W. zu. 
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Yaulnd fpriht: Wer nicht halten Tamm, ber freie. 
PWiederumb, daß man den Eheitand hoöͤchlich preiſet, 
als er denn auch iſt ein göttlich Weſen, voll alles geiſt⸗ 
lihen Gutes, hilft auch nicht, denn Niemand oder gar 
Wenig ſich folk Gut ließen bewegen, hinein ſich zu 
geben; die Natur fcheuet Mühe und Aerbeit. 

Man hat auch) viel mehr Urſach zu freiens). Et⸗ 
lih freien umb Geld und Guts willen; ein groß Theil _ 
umb $urwig willen, Wolluft zu fuchen und zu büßen; 
Erlih, daß fie Erben zeugen. Aber ©. Paulus zeigt 
biefe einige an, und ic) weiß auch im Grund fein ftärs 
fere und beffere, nämlich die Rotht). Noth heißt eds bie 
Natur will eraus, und fich befamen und mehren, und 
Gott wild außer der Ehe nicht Haben. So muß Ges 
dermann diefer Noth halben in die Ehe treten, wer 
anderd mit gutem Gewiſſen leben, und mit Gott fah⸗ 
en will. Wenn diefe Noth thät, follten freilich bie 
andern Sachen alle gar ein ſchlechte Ehe machen, fons 
derlich der Furwika), der die Narren treibt, ein: fols 
hen ernten, nöthigen, göttlihen Stand mit Leichtfer⸗ 
tifeit anzufahen, und darnach gar bald gewahr wird, 
ni er ihm felb 5°) angericht hat. Was iſt aber das 
gejagt: 


Es iſt beſſer freien, denn brennen? 


Es wird ohn Zweifel ein Iglicher, der ohn Ehe 
und ohn Gnade keuſch will leben, dieß Wort verſtehen, 
und wiſſen, was es ſei. Denn S. Paulus redet nicht 
von heimlichen Sachen, ſondern von gemeinem offent⸗ 
lichem Fuhlen aller der, ſo ohn Ehe keuſch leben, und 
doch die Gnade nicht haben. Denn er gibt das 
Brennen ſchlecht Allen, die ohn Gnade in der Keuſcheit 
findv), und zeigt fein ander Aerznei, denn die Ehe. 
Wo ed nu nicht fo gemein Ding, oder ein ander Rath 
dazu wäre, hätte er ja nicht die Ehe furgeſchlagen; 
wiemohl man es auf Deutic heißt das heimlich Leiden, 


s) Viel upfod zu ferien. 6) Die ſtärkſte Urfac zu freien iſt Roth. 
u) Furwitz. v) Alle brennen, fo ohn Guade keuſch wollen Leben, 
36) B. im ſelben. 
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welchs Sprũchwort doc auch nicht ſo gemein wäre, 
vgg. 28, ein recht heimlich bel wäre. on 

Es ift audy fein Zweifel, daß diejenigen, fo der 
Keufheit Gnade haben, dennoch zumeilen die böfe Luft 
fühlen und angefochten werden ; aber es ift, ein Uber— 
gang: drumb iſt ihre Ding nicht brennen. Kürzlich, 
brennen w) iſt die Brunſt des Fleifhs, die mit Wü— 
then, nicht aufhöret, und die tägliche Neigung zum 
- Meibe:oder zum Manne, welche allenthalben it, mo 
nicht Luſt und Liebe zur Keufcheit it; daß man ja fo 
Wenig findet, die ohn Brunſt find, ald man der findet, 
die Gottes Gnade zur Keufcheit haben. Nu it ſolche 
Brunſt in Etlichen Härter, in Etlihen gelinderx) ; 87) 
Etlich aud) -diefelbe alfo 8) hart leiden, daß fie ſich 
bei ihn ſelbs befamen. Diefe gehören alle in Eheſtand, 
daß ich thar ſagen: Wo ein keuſch Menfd iſt, Da 
Iplfen mehr denn hundert taufend Eheliche fein. 

. ,: Richt Beffers, denn nimm ein Erempel fur did). 
S. gi ronymus y), der. Die Keuſcheit Hod und aufs 
Adertahrlichit preifet,. befennet , wie er fein Fleiſch mit 
Einem Kalten noch Wachen habe fünnek zwingen; Daß 
dr fsine Keuſcheit uber die Maß it faur worden. 
Sſwie viel guter Zeit 'wird er mit fleifhlihen Gedan- 

fen verlorn haben. Er ftund auch drauf, daß Keufcheit 
ſtünd bea .und zu erärbeiten, und wärg ein gemein 
Ding. Siehe, der Mann ift gelegen in Brunft, und 
follr ein. Weib. genommen basen. Da fieheit du, was 
brerinen heißt.‘ Denn er war in der Zahl, die in die 
Ehe gehören, und hat ihm felbsllnrecht than und viel 
Mühe gemacht, daß er. nicht ehelich worden. Sölcher 
&rempyel:lefen wir viel mehr in der Väter Leben. 

So id) S. Paulus Schluß: Wo nicht Gottes 
fonder Gabe ift, da muß fein entweder brennen ober 
freien. Nu ifts je befler (fpricht Paulus,) freien, denn 
brennenz). Warumb? Daß brennen, obgleidh Fein 
Werk folgete, doch verlorne Keufheit ift, weil fie nicht 


w) Brennen. x) Brunft it in Etlichen heftiger, in Etlichen gelin- 
der. y) ©. Hierongmi Keuſcheit. =) Freien iſt beifer, denn brennen. 
97) W. + daß. 58) Kuss. I- 3. 6. + fo. 59) Ausg. 1. 2. 
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aus Luſt und Liebe, ſondern mit großer Unluſt, Uns 
willen und Gezwang gehalten wird, daß fie fur Gott 
eben als ein Unkeuſcheit gerechnet. wird, ald da das 
Herz unkeuſch ift, und der Leib nicht thar unfeufch 
fein. Was iſts denn nu nüße, daß du mit großer, 
faurer,. unlufliger Mühe ein verlorne und unfeuiche 
Keuſcheit Hältet? Es wäre je beffer, ehelidy und fol= . 
her Unluſt uberhaben fein. Denn obwohl im Eheftand 
auch Mühe und Unluft ift, fo kann man doch den Wils 
fen drein geben, und zuweilen Ruge und Luſt baben. 
Aber wo nicht Gnade ift außer ver Ehe, da iſts un 
müglich, den Willen zur Keufcheit geben, und mit Luft 
drinnen leben. . i 


Da fiehe nu, was das fur tolle Lehrer und Res 
ierer find, die das junge Volk hin und her in Klö⸗ 
her zur Keufcheit zwingenz*), und geben fur, je 
faurer es ihnen werde, und je unmilliger fie dazu find, 
je beffer die Keufcheit fei. Scherze mit andern Sadjen 
alfo, mit Keufcheit nimm ein Anders fur; denn bie 
fann nicht willig fein, wo fondere Gnade nicht iſt: ale 
les Ander kann willig fein, wo nur Glaube iſt. Sie 
thun eben wie die Süden, die ihre Kinder dem. Abgott 
Moloch zu Ehren verbrannten ,.- daß mich dunkt, ©. 
Paulus hab auch dieß Wort brennen datumb gebraudta), 
daß er ſolchen Gräuel hat mwöllen rühren und deuten. 
Denn was iſt Anderd, ein jung Menſch im Kloſter, 
oder auch fonft, fein Xebenlang in folcher Brunit laſ⸗ 
fen ftiden, denn dem Teufel ein Rind zu Ehren vers 
brennen, daß ein elende, verlorne Keufäheit halten muß ? 


Sch, muß hie zu Ehren folden Lehrern und Re⸗ 
gierern erzählen, mas ich einmal von eim tapfern Mann 
höret,, aut daß ſolch grobe, blinde Köyf greifen, wie 
weislich fie mit ihrem Regiern fahren. E8 Hatte ein . 
mal ein folder Prediger gefchrien, wie man müßte etz 
was Großes anfahen, und ihm felb fait weh thun, 
wer Gott einen Dienft thun wollte, und fuhret ein auß . 
Vitis Patrum zum Exempel den Simeonb), der ein 

29) Scheer der Keuſcheit. a) Warumb ©. Paulus das Wort 
brennen braucht. 6b) Simeon in Vitis Patrum, " 
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ganz Jahr auf Einem Bein auf einer hoben Saäule 
und, und immer betet, wider aß noch trank, bis Daß 
Maden in feinem Fuß wuchſen, melthe zu edlen Stei= 
nen wurden, da fie erab fielen. Aifo mußt du dich (ſprach 
er,) angreifen, wenn du Gott dienen will. Denn 
ſolche Lügen zu predigen gebührt ſolchen Predigern, 
welche ohn Zweifel dazumal der Teufel dur böfe Bu⸗ 
ben den Ehrüten zu Spott erdichtet hat, auf daß er ihre 
Wunderzeichen, der fie zu der Zeit viel thäten 8°), zunichte: 
madet, ald wären fie alle ſolch Gaukelwerk. Edlcher 
Narrnprediger traf ®!) nu einen Narrn zum Schuler; 
wie man fagt:. Ein Narr macht ihr gehen; der fing 
an, Gott zu Dienft, und wollt ihm felb8 weh thun, 
und feinen Harm nicht mehr laſſen. Da er nu vier 
Zage gehalten hatte, und franf ward, kunnts ihm Nie⸗ 
mand audreden, und wollt alfo erben, bis zuletzt Gott 
 einem'in Sinn gab, daß er ihn in fein Furnehmen 

lobet und ftärfet, als der recht und wohl thät (wie 
man mit Narren reden muß, was fie halten, ſpricht 
Salomon). Doch (ſprach er,) man fagt, du thuſt es 
umb eiteler Ehr willen; wo dem fo ift, fo iſts verlo⸗ 
.ren. Da er das höret, ließ er ab und fprah: Weil 
fie mirs alfo auslegen, fo will ichs nicht halten. 

. Wohlan, das ift ein grob Narrenſtuck, aber nicht 
ſchlecht zu verachten. Gott hat Damit angezeigt, (wie 
ich faget,) was ſolch Lehrer und Regierer anrichten. 


‚. Und laß und dieß Stud außftreihen. Es ift ja alfo, 


wie die Schrift und alle Erfahrung lehret, dag dieß 
Leben auf Erden ein elend Leben tft, voll. Sammers 
und Leids e), welchen Stand du auch ermwählelt (fo er 
anders göttlih ift): noch iſt Feiner fo elend, wenn 
jemand geboten wurde, daß er feinen Harm oder 
Miſt halten müßte, er wurde lieber. den Stand ermäh- 
len, denn fotdh unmüglic Ding annehmen; und diemeil 
Niemand zu ſolchem Gebot verbunden ift, achtet Pics 
mand, wie gut und Föftlich ed it, Harm und Miſt 
von fi laſſen, und fiehet dieweil an, und Fagt das 





ec) Menſchlich Leben voll Iammers und Leidt Ic. ' 
60) Ausg. 1: heten. 61) Ausg. 1. 8.: darf; iq Nr..2. ie 
„trafe in.,,darf‘' Forrigirt. | | 
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Send in feinem Stand, das nicht bad zehente Theil 
fo groß und viel if, ald.diefer Sammer wäre. 

Eben alfo gehet es hie auch zu mit diefem Bren⸗ 
nen. Denn diejenigen, fo ehelidy find, die find nu los, 
konnen löſchen, was fie brennet, und achten des Jam⸗ 
mers nicht mehr, (gleichwie ein Weib nach der Geburt 
gar®2) viel anders denkt, denn fur und in der Geburt,) 
und fehen nu nicht mehr an, denn?) ihrs Stands 
Mühe und Unluſt. Denn das Gute, wenns furhanden 
üt, fo acht man fein nihtd); des Boͤſen, wenns fürs 
uber ift, gebenft man nicht ®*). Aber diejenigen, fo noch 
in der Brunft fliden, und nicht Hoffnung haben, wie 
funnten fie anders thun, denn fpotten und fur Narren 
halten diejenigen, fo in der Ehe find, und doch uber 
die Ehe Flagen? "Denn fie müflen halten, das nicht 
zu halten iſt; und dazu umbionft halten, und alle folche 
faure Mühe verlieren. Das iſt je ein Fläglicher Jam⸗ 
mer. Wie gar viel lieber trügen fie nu allen Unluſt 
der Ehe, denn fol Brennen? 

Eiche, das heißt bie S. Paulus: Es ift Sefler 
freien, denn brennene); ald follt er fagen: Freien 
nee) böfe Ding, aber doch ift brennen ärger; und 
Summa: Es iſt befier die unluftige Ehe, denn die unlu⸗ 
ſtige Keufcheit ; befler ein faure und fchmere Ehe, denn ein 
ſaure und ſchwere Keuſcheit. Urſach: dieſe muß verlorn 
ſein, jene kann nütze ſein. 

Dieß ſage ich nu von dem Brennen, das die lei⸗ 
den, ſo da halten; welcher faſt Wenig ſind. Denn 
das mehrer Theil leidet ſolch Brennen nicht, und hal⸗ 
ten auch nicht, ſondern thun, wie ſie ihm thun, daß 
fie es los werden, davon ich itzt nicht ſchreiben will. 
Aber wenn fie ed alſo los werden außer der Ehe f), 
fo ift alsbald das Gewiflen da; das ift denn ®®).der allers 
unträglichtt Sammer, und der elendeft Stand auf Erben. 
So muß es nu endlich alfo gehen, baß diejenigen, fo 


d) Das But cht man nicht, weils fuchanden iR. e) Freien ik 
befer, denn Brennen. f) Deb Beennens jpS werben außer bee 

ↄe. 

67) „gar“⸗ fehlt iu d. Antg. T. 63) „denn“ fehlt bei R. 64) 
Knsg. 1. 2. 8. Das Boſe — — mar Tein nicht. 65) W. + ein. 
66) Unsg. 1. 2. 8. + noch. 
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ohn Ehe und ohn Gnade der Keufcheit leben, das 
mehrer Theil genöthiget und gezwungen werben, zu 
fundigen mit Unfeufceit leiblih, und die Andern ge— 
zwungen werden, äußerlich keuſch und inwendig unkeuſch 
zu leben, und alſo jene ein verdammlich, dieſe ein un— 
ſeligs, unnütz Leben fuhren müſſen. Und wo find hie 
geiſtliche und weltliche Regenten, die dieſe Noth der 
armen Seelen bedenken? Ja, ſie helfen dem Teufel 
ſolchen Sammer nür tägli mehren ®7) mit ihrem Trei⸗ 
ben und Zwingen. 


/ 


Das ander Theil. 


Den Ehelihen aber gebiete nidt ih, ſon— 
dern der Herr, Daß das Weib fih nicht fheide 
von dem Manne: fo®®) fie fih aber fhei- 
det), das fie. ohn Ehe bleibe, oder fih mit 
dem Manne verfühne; und dag der Mann 

- das Weib nit von fid laffe. 

Bisher Hat er von den Wittwern und Wittwin⸗ 
nen. gefagt, unter welchen mag wohl ein Mann vom 
Weibe fein; und wiederumb: ja, ed ift gut, wo fie 
Gnade. haben, von einander zu bleiben. Aber das 
kann nicht unter den Chelihen zugeben werden, 
denn hie ift Gotted Gebot, Das zwinget, bei einander 
zu bleiden. Daß aber Wittwer und Wittwen von 
einander bfeiben, ift fein Gottes Gebot noch Verbot, 
fondern des Apofteld guter Rath, und ihnen frei ge= 
laſſen fur Gott, daß fie mit gütem Gewiffen wieder 
“ freien, oder alfo bleiben mügen. 

Es läßt aber hie der Apoftel zu, daß fih Dann 
und Weib fcheiden, fo ferne, daß fie ohn Ehe bleiben; 
damit- er aufhebt dad Geſetz Moſe, da der Matın Macht 
hatte, .ein- Weib von fih zu floßeng), wenn er ihr 


8) Das Geſetz Mofi vom Scheibbrief iR aufgehaben im Kenen E79 
Rament, ... \ 

67) Ausg. 1-: Zeufel zu ſolchem nur tägli zu mehren; Musg. 
2. 8.: Zeufel zu ſolchem Jammer nur täglich zu mehren. -68) W. wo. 
69) Ausg. 1.2. 8.: daß fih Das Weib niht (Heiden Iaffe 
vondem Manz, wo fie aber ſich ſcheüden Läpt. 
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gram ober müde ward und ein anbere zu nehmen; 
und fie mischt aud) ein andern nehmen, Deute. 24. 
Denn wiewohl ſolch Gelege Mofe den Süden gab, ald 
denen, die hartföpfig und. Heitenifdy waren ;, fo gerührt 
ſichs doch den Chriſten nicht zu thun. Darumb hebet 
es Chriſtus auch ſelbs auf, Matth. 19. Denn im’ Alten 
Teftament waren nicht allein fol Gefep, die zum 
geiſtlichen Regiment, fondern- auch zum weltlichen Ret 
giment dieneten, weil Gott daſſelb Volk, beide, geiftlich 
und weltlich regierte; gleichwie auch noch itzt in kaiſer⸗ 
lichem Recht viel Stück geſetzt find fur die Weltlichen, 
die doch den Chriſten nicht ziemen zu brauchen, ale 
da find, Gewalt mit Gemalt wehren 7°) ꝛc. 

Denn es find gar viel. ander Gefeße noth, damit 
man ben Boͤſen wehret und zwingeth); und viel ander, 
damit man die Guten Ichret und regiert. Alfo war 
dieß Geſetz auch den Bölen zu wehren und zu zwingen 
geſetzt, Daß fie ihre Weiber nicht toͤdten, oder Aergers 
täten. Aber Ehrilten-follen von Herzen frumm fein, 
daß ihnen ſolch Gefeg nicht noth fei, fondern ihre 
Weiber behalten ihr Lebenlang. Wo aber nicht Chris 
fien, oder unſchlachtige, falſche Ehriften find, da wäre 
nody heuts Tages gut, fich. dach dieſem Gefeh zu hal⸗ 
ten, und fie laffen, wie die Heiden, ſich von ihren 
Weibern fcheiden und andere nehmen, auf daß fie nicht 
"mit ihrem uneinigem Leben zwo Höllen hätten, beide, 
bie und dort. Aber fie müßten wiflen, daß fie durch 
Scheiden nicht mehr Chrilten, ‚fondern Heiden und im 
verdbampten Etand wären. . 

Es redet aber der Apoſtel von einer Urſach des 
Scheidendi), nämlih vom Zorn, wenn Mann und. 
Weib nicht mügen mit einander. einträchtig leben, daß 
fie im Haß und Hader leben, damit fie wider beten, 
noch irgend ein gut Werf thun mügen. Das gibt 
der Zert Har, da er fpridt: Sie follen fit) verſuhnen 
und ungeſcheiden bleiben, oder ohn Che leben, wo 
fie ſich nicht werfühnen und. gefcheiden fein wöllen. 





kı Geſetze, dadurch man den Boien wehret ac. i; Urfa des 
Scheidens. 
70). Suög. 1. 2. 3. + item fur Gericht handela. 
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- Mo aber Berfühnung geboten wird, ba wirb For 
und lineimifeit anzeiget.- Sölh Scheiden aber läßt 
gewißlich der Apoftel zu, daß er der Chriſten Schwacheit 
durch die Finger fiehet, weil ſich Zwei nidt mügen 
mit einander betragen: fonft ift je Jedermann fehlls 
Dig, des Andern Kalt zu tragen, und foll fih sicht 
von ihm ſcheiden. Das iſt auh die Sach, daß er 
den Geſcheidenen nicht erläubt, fih zu verändern, auf 
daß er ihnen Raum laſſe fid) zu vereinigen, und wie⸗ 
der zufammen zu kommen; ja, auch damit zwingt 
amd Dringet, wieder zufammen fi) 7°) vereinigen, 
weil fie vielleicht die Gnade ver Keufcheit nicht Haben. 

Wie?k) wenn Eins nit wolt fh mit Dem 
Andern verfühnen, und ſchlechts abgefondert bleiben, 
und das Ander künnt micht halten, und müßt ein 
Gemahl haben; was follt daffelbe thun? Ob ſichs 
möcht verändern? Antwort: 3a, ohn??) Zweifel. 
Denn weil ihm nit geboten ift keuſch zu leben, und 
Bat audy die Gnade nicht, und fein Gemahl will nicht 
zu ihm, und nimpt ihm alſo den Leib, deß er nicht 
entbehren fann, wird ihn Gott nicht dringen zum 
Unmöäglihen, umb eins Andern Frevel willen, und 
mug thun, ald wäre ihm fein Gemahl geitorben, ſon⸗ 
derlich weil es an ihm nicht feihlet, daß fie zufamımen 
Tämen. Jenes aber, das nicht will, ſoll ohn Ehe 
bleiben; wie hie S. Paulus fagt. Weiter fpriht er: 


Den Andern aber fage id, niht der Herr 
So ein Bruder ein ungläubig Weib hat, und 
Diefelbige?>)1äpt esihr gefallen, beiihm zu 
wohnen, der fheide fih nicht von ihr; und 
fo ein Weib einen ungläubigen Mann hat, 
und er läßt es ihm gefallen, bei ihr zu 
wohnen, die fheide fih nicht von ihm. 


Weil bie S. Paulus bezeuget, die Stud rede 
nicht der Herr, fondern er, gibt er zu verfichen, Daß 
es nit von Gott geboten, fondern frei fei, ſonſt 





5) Srage. 
71) m. zu. TI W. 7 allen. 73) Ausg. L. 3 8: fie, 


ober fo zu thun; denn er unterfcheidet feine Wort 
von dem Wort bed Heren!), daß des Herm Wort 
(04 Gebot, fein Wort aber fol Rath fein; und wii 
dio fagen: Den Anderen, das iſt, da nicht Zorn⸗ 
fahen find zwiſchen den Ehelihen, als, wenn zwei 
Eheleute ?*) find, der Eins 79) Chriften, das Ander ?®) 
Ungriften if, (wie ed denn zumal?) oft gefchadh, 
ba ver Glaub neu gepredigt. ward unter ben Heiden, 
Dad Sch Eins befchret, dad Ander nidt,) .ebwohl bie 
der Ehriften mag fi) von dem Unchriſten fcheiden, ift 
doch des Apoſtels Rath, daß er ſich nicht von ihm 
ſcheide, ſo ferne fein Unchriſten-Gemahl leidet und 
zufrieden iſt, daß er?®) Chriſten fein mag, und ihm 
nicht wehret noch hindert chriſtlich zu leben, und nicht 
Winset Thriſtum zu verläugnen, oder unchriſtlich 

€ en, ‘ " 

Daß nmeinet S. Paulus mit dem Wort: und er 
läffet ed ihn gefallen, bei ihr zu wohnen ꝛc., das ill, 
fo der Unhriſt zufrieden it, und will bei feinem 
hriitlihen Gemahl bleiben, und vergonnet ihm alled 
zu thun, was eim Chriften gebührt sc. Denn der 
Eheftand ift ein äußerlich, feiblih Ding, das nicht 
hintert nody fodert den’ Glaubenm), und mag wohl, ' 
Eins 79) Chriſten, dad Ander®®) Unchriſten fein: 
gleichwie ein Ehrift mit eim Heiten, Juden, Zurten 
mag eflen, tinfen, fäufen, und allerlei äußerliche 
Händel treiben; wie auch ißt ein ehelich Gemahl mag ®) 
recht frumm Chriſten, und. Dad ander ®?2) böfe und 
falſch Chriſten ein, daß umb Frommfeit oder Boös⸗ 
heit willen die Ehe nicht 93) zureißen noth tft. 

Bo aber der Unchriſt nicht leiden wollt. fein Ges 
mahl Ehriften zu fein 5?) noch chriſtlich zu leben, und 
mwehret und verfolget ihn: hie wäre ed Zeit, ſich bed 
Spruchs Chriſti auch leiblich zu Haltenn): Wer’ fen 
Weib oder Kind mehr lieber, denn mic, der it mein 


1) S. Paulus fHeidet fein Wort von des Herrn Wort ac. m) Bhe- 
Rand hindert no fodert den Glauben nicht. n) Matth. 10. 

74) Unsg. 1. 2. 8.: eheliche Menfhen. 75) W. a. 76) W. 
fein. 77) W. dazumal. 78) 8. Fein. - 19). B. Teiln OU) W. 
tan. DW. eia. MUB. rAR 8) WM. ram BMW: 
daß fein ABemapl ein Chriſte ſei. Pa DE En SE 
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nicht wertb. Da gebet das Scheiden an. Iſts aber 


Scheiben, fo muß da fein, entweder Verfuhnen, ober 
daß ahn Ehe bfeibe, welche fich nicht will verſuhnen, 


und dad Ander Macht habe, fich zu verändern, me 
droben gefagt if. Denn man muß Chriftum, Der 
Seelen Gemahl, hoher halten, denn. den leiblichen 
Gemahl; und, wo Einer den Andern nidt leiden 
will bei der Seelen Gemahl, : der ewig iſt, bleiden, 
und den teiblihen fahren laffen, ein andern nelmen, 
der den erwigen neben ſich leiden mag. 

Alſo ſolls auch ibt zugehen, daß, wo ein Mann 


wollt .fein Weib halten oder dringen zu Debitahl, 


Ehebruch, oder irgend ein Unrechtd wider Got furzu⸗ 
nehmen, ift auch hie eben diefelbe Urſach zu ſcheiden, 
und (mo fie fi nicht verfühnen,) Macht dr8 Einen, 
fih zu verändern; daher ed auch fompt, daf der Ehe⸗ 
bruch ſcheideto), und ſich zu. verändern Nacht gibt. 
Denn im. Alten Teftament Deut. 13. gebsten ward, 
daß ein Iglicher follt ‚feinem Werbe, Bräder und 
beſten Freunde zum Tod helfen, das ihr leiten oder 
reizen wollte, ‘wider Gott zu thun. Abır im Neuen 
Zeitament, da man nicht leiblich 89) tödet, ft gnug, 
fi) von ihm ſcheiden, und faflen. Ä 
Draraus folget, daß. die Erempel, fo man: liefet, 
Daß etliche Weiber , ihre Männer zu reten vom Tod 
oder aus dem Gefängniß, mit Bemillign ihrer Män⸗ 
“ner die Che brachen haben, nicht. rechtgewefen find p), 
denn Gotted Gebot foll man halten, es koſte Dann 
oder. Weib, Leib oder Gut, und hat fin Mantı Recht, 
aus irgend einer Urſach, feinem Wäbe zu erläuben, 
die Eher zu brechen. Weiter fpriht E&. Paulus: - 
Doris der ungläubige Mann ift geheiligt 
duxch sſe) Meib, und das ungläubige Weib 
ift gebeiligt durch den ®?) Mann. Sonſt 
—— . 2* 

“a G0) Eh abmuch ſcheidet. n). Der Mann hot nicht Macht, dem; Weib 
surerläubem; pie Eheſgu brechen, 
NEAR. ehhkliie ı 86) kant. 2. Bu tglämbiges Bıtlaläu- 
bige.J 87) Ausg. 1. 2. 3. ‚tr oläubigen; W. t.{glöpbigen.] 
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wären eure Kinder unrein; Aber nu find fie 


heilig. 

Das tft auf ebräiſche Weile und nadı ©. Paulus 
Art geredt, daß dem der da heilig iſt, dem ®°) ſind alle 
Ding beilig, wie er fpriht Titum 1.2: Den Reis 
nen iſts Ned reing); und Roma. 8.: Alle Ding 
dienen ‘den Heiligen zum -Beften;.und will alſo fagen: 
Ein Chriſten⸗Gemahl darf fih nicht fcheiden, fondern 
kann wohl bleiben bei feinem Undhriften = Gemaht, und 
auch Unchriften 3 Kinder zeugen und aufziehen. Urſach 
it die: Wenn der Unchriſten-Gemahl feinem Chriftene 
Gemahl nicht wehret, chriſtlich zu leben, fo iſt der 
Ölaube ‘fo ein .mädtig Ding, daß ihm nichts fchadet, 
bei Undyriften zu fein‘, und gilt ihm gleich fo viel, es 
fei heilig ‘oder nicht heilig, Damit er umbgehet. Denn 
auch der Zod, der dad Gräulihf it, Dennody eim 
Chriften ein heilig, felig Ding tft. Der Glaube fann 
alles Dinges- wohl braudenv), ed fei böfe oder gut, 
ohn des Unglaubens und feiner Früchten. Denn’ Dies 
jelben find ſtracks wider den Glauben, und laflen ihn 
nicht bleiben. Sonft, was den‘ Glauben bleiben läßt, 
das wird durch denſelben Glauben unſchaͤdlich, rein, 
heilig, nüglih und heilfam, Daß ber Gläubige mag 
damit umbgehen und babei vleiben ohn alle Faͤhrlikeit. 
Denn wo das nicht wäre, müßte:bein Ehriften leben, 
fintemal er muß unter böfen und - achriften : Leuten 
leben. Aber nu er ihnen nicht folget, fondern brau— 
het ihr wohl, mag er bei und unter ihnen leben, 
auf daß fie auch durch :ihn frumm und Chrilten 

werden 2c. oo. ur 
Alfo Mt einem Ehriften die ganze Welt eitei Heil 
thum, Reinikeit, Nut und Frummen; wiederumb, 
eim Unchriſten ift Die ganze Welt eitel Unheilikeit, 
Unreinifeit, Schaden und: Berterbnißs) , auch Bott 
felber mit afle feinem Gut, wie der 18. Pfal. fagt -zu 
Gott: Bei den Heiligen bift du heilig, und bei den 
Frommen Hit du fromm, und bei den Reinen bift du 
q) Ryinen iſt Alles vein, r) Glaube braucht Alles wohl. =) Eim 
Chriſten iR Alles rein, eim Unchriften Alles ungen ac. . 

88) „nem fehlt b. W. 
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rein®®); aber bei den Verkehreten biſt bu verfehret. 
Marumb dad? Darumb, dag die Heiligen, das iſt, Die 
Glaͤubigen konnen alles Dings heiliglih und feltglich 
brauchen, und ſich dran heiligen und reinigen: aber 
die Unheiligen nad Ungläubtgen verfundigen, enthei- 
ligen und verunreinigen ſich ohn Unterlaß an allen 
Dingen; denn ſie fonnen feind nicht recht und göft: 
ei noch feliglih brauchen, das ihnen zur Selikeit 
ienete. 

Alfo find die Kinder auch heiligt), ob fie gleich 
nicht getauft noch Ehriſten find. Nicht find fie heilig 
an ihr eigen Perſon, von welder Heilikeit S. Paus 
lus bie nicht redet; fondern dir find fie heilig, daß 
beine Heilifeit mit ihnen kann umbgehen, und fie 
aufziehen, daß du an ihnen nicht entheiliget woirit, 
gleich ald wären fe ein Heilig?!9) Ding, Denn ©. 
Paulus will alio fagen: Wenn ein Ehriften- Gemahl 
große Kinder hätte mit eim Unchriſten-Gemaht, (wie 
ed dazumal oft gefhadh,) ımd die Kinder. fi nod 
nicht wollten täufen laſſen, noch Chriſten werden; 
fintemal Niemand fol zum Glauben gesmungen , fons 
dern von Gott williglid gezogen ‘werden durchs Evan⸗ 
gelion: fo ſoll darumb a) Die Mutter oder der, Pater 
die Kinder nicht laffen, noch mütterlihe oder väterfiche 
Pflicht entziehen oder verfagen, als thäten fie Sund 
Dran, und fi vermnreinigten an den unglänbigen 
Kindern; fondern follen denen P*) leiblich boriteben 
und fie verforgen, ‚eben fomohl, als wären fie die 
allerheiligiiten Ehriften. Denn fie find nicht. unreiu 
noch unheilig, (fpricht er,) das it, dein Glaube fann 
ch an ihnen uben, daß er rein und heilig bleibet. 

Alfo folld auch igt und allezeit zugehen. Wo 
Kinder das Eovangelion nicht mollten annehmen, fol 
man fie darumb nicht‘ laffen noch verfloßen, fondern 
ihe pflegen und verforgen, eben als die?) allerbeiten 


t) Rinder And beilig c. mw) Wie fi Aeltern gegen unglänbige 
Kinder balten follen. , R 

89) Ausg. 1. 2. 8.: Wei den Heiligen biſt du beilig, und bei 
den, die ohn Wantel find, bit du ohn Wandel, und bei den Erwählten 
Kit du erwaͤhlt. 90) B. uuhellig. 91) Wihnen, ° 92) Kung. 
IJ. 2. &: Ten. j J 


48 2 
Chriſten, und ihren Glauben Gott befeblen, fo ferne 
fie fonft, in andern Dingen gehorfam und frumm find, 
was Außerlich Weien antrifft. Denn äußerlichem böfen 
Weſen und Werfen follen und fönnen die Aeltern 
wehren und ftrafen; dem Unglanben und innerlichem 
böfem Weſen fanı Riemand wehren und trafen, denn 


Gott alleine: alfo, daß auch noch dieſer Text S. 


Pauli und gelte und Kraft habe, dag alle Ding hei⸗ 
lig und rein jeien den Gläubigen. 


Eo aber derlingläubige ſich ſcheidet, fo laß 
ihn ſich ſheiden. Es ift der Bruder oder 
die Schwefter nicht gefangen in foldhen 
Sällen®?). 


ie fpricht der Apoſtel das chriſtliche Gemahl los 
und frei, wo fein unchriitlich Gemahl fih von ihm 
ſcheidet, oder nicht vergönnen will, daß ed chriſtlich 
iebe, and gibt ihm Macht und Recht, wiederumb zu 
freien ein ander Gemahl. 

Was aber von eim heidnifhen Gemahl hie ®&. 
Paulus redet, ift auch zu veritehen von eim falichen 
Chriſten; daß, wo derfelb fein Gemahl zu undhrifts 
lichem Weſen wollt halten, und nicht laſſen chriſtlich 
leben, oder ſcheidet ſich von ihm, daß daſſelb chriſtlich 
Gemahl los und frei ſei, ſich eim andern zu vertrauen. 
Denn wo das nicht recht ſollt fein, ſo müßte bad 
chriſflich Gemahl feinem unchriſtlichen Gemahl nachlau⸗ 
fen, oder ohn ſeinen Willen und Vermügen keuſch 
leben, und alſo umb eins Andern Frevel willen ge⸗ 
fangen ſein, und in ſeiner Seelen Fahr leben. Das 


verneinet hie S. Paulus, und ſpricht, daß in ſolchen 


Faͤllen der Bruder oder Schweſter nicht gefangen noch 
eigen ſei; als ſollt er ſagen: In andern Sachen, wo 
Eheleut bei einander bleiben, als in der ehelichen 
Pflicht und deßgleichen, iſt wohl Eins dem Andern 
verbunden und ſein eigen, daß ſich Keins thar ver⸗ 
ändern von dem Andern: aber in dieſen Sachen, da 


9 Drig. 1.2. 8. + Im Friede aber hat und Gott ITY 
Sufen. ' 
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ein.Gemahl dad ander undriftlid zu leben hält, oder 
Sid) von ihm ſcheidet, da iſts nicht. gefangen noch ver⸗ 
bunden an ihm zu bangen. Iſts aber nicht gefangen, 
ſo iſts frei und los: iſts frei und los, ſo mag. ſichs 

verändern, gleich als wäre fein Gemahl geſtorben?4). 


„Wie, ſollt denn nicht dad chriſtlich Gemahl har: 


ven, bis fein unchriſtlich Gemahl wiederfäme oder 
ftegbe, wie bisher der Brauch und geiſtlich Recht 
gemefen ift?v) Antwort :, Wil es auf ibn barren, 
das ftehe in feinem guten Willen; denn weil ed der 
Apoitel hie frei und los ſpricht, iſts nicht ſchüldig, 
auf ihn zu Barren , 'fondern mag fich verändern im 
Ramen Gotted. Und wollt Gott, man hätte dieſe 
Lehre S. Pauli bisher gebraucht, oder brächt fie noch 
in den Brauch, wo Mann nd Weib fo von einan- 
Dar kaufen, und Eins dad Ander figen läßt, daraus 
tenn viel ‚Durerel und Sünde gefolget find, Dazu 
haben geholfen die leidigen Gefeß ‚des Papſts, der 
radd wider diefen Text S. Pauli das eine, Gemahl 
hat gedrungen und gezwungen, bei Verluſt der Seelen 
Selifeit, ſich nicht. ‘zu - verändern, fondern des ent- 
laufen Gemahld warten, oder feind Tods erharren; 
und bat alfo den Bruder . oder die Schwelter .in fol- 
‚chem Fall ſchlechts gefangen gelegt, umb eins Andern 





v) Wenn Mann und Weib von einander' laufen, ob Eins aufs 
. ‚uber harves ſol. nn 

94) W. + [Wie / wenn denn dad andere Gemaͤhl au übel geriethe, 
und wollte auch heydniſch oder unchriſtlich (zu) leben, fein Cheiſtlich Gemahl 
Halten, oder liefe au von ihm; und fo fortan, das „Dritte, DaB vierte, 
wie oft folder Fall fih begäbe: möchte denn ein Mann alfo gehen oder 
mehr Weiber haben, die noch Iebten, und von ihm gelaufen wären? und 
wiederum, ein Weib zehen oder mehr Männer haben, bie von ihr ge- 
laufen wäten? Antwort: Wir können Et. Paulo feinen Mund nicht 
fopffeys ſo mögen wir auch. denen nit wehren, die feiner Lehre wollen 
brauchen, wie oft fie wollen. -Seine Worte ftehen Far da, Daß ein 
Bruder oder Schweiter frey ift und los, fo fein Gemahl von, ihm läuft, 
"und nicht Fey ihm wohnen will. Und fogt nit, Daß ed nur einmal ge- 
ſchehen folle; fondern laͤßt es ftehen und gehen, wie oft es bie Roth 
Tördert: denn er will niemand im bie Gefahr der Uakeuſchheit gefangen 
haben, um eines andern Frevel und Bosheit willen.) mit der Rote: 
Pas in [] eingeſchloaſſen befindet fid nicht innder allererſten Edi⸗ 
tion.“ In d. Ausg. 1. 2. 3. ſteht dieſer Abſchnitt 
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Frevel und Bosheit willen, und ohn Urſach in bie 
Fahr der Unkeuſcheit getrieben. 

Wie, wenn aber das entlaufen Gemahl wieder: 
füme, und wollt fih nu recht ftellen, follt mans 
auch „wieder zulaflen und anmehmen?w) Antwort: 
Wo fi dieß, das blieben ift, noch nicht verändert 
hat, mag es ihn wieder aufnehmen, und iſt zu rathen, 
daß fie wieder zufammen figen. Wo aber dieß fi 
indeß verändert hat, fol man jenes ſchlechts fahren 
laffen,, und nicht wieder aufnehmen; und mag hieber 
dienen ‚Dad Deutero. 24. vom verftoßenen Weibe ges 
(hrieben iftx), daß fie der erſte Mann nit Fann 
wieder haben, ob fie gleih von dem andern duch 
‚den Tod oder Scheidebrief los würde. Alfo Pi man 
bie auch thun, auf daß fein Laufen geftraft würbe; 
und wo man alfo thät, würde ohn Zweifel des Laus - 
fend weniger merden. Ru aber der Papſt den Läus 
fern die Thür. aufthut, und gibts ihrer Bosheit und 
Büberei Macht und Recht, wieder zu fommen , iftd 
niht Wunder, daß die Welt voll zuriffener und eins 
zeler Che, ja vol Hurerei worden ilt; welchd ber 
Teufel durch?*) Geſetz gefucht hat. 

Wenn ſie aber beide ſchuldig ſind, und beide 
von einander laufen, ſo iſts billig, daß ſie gleich mit 
einander aufheben, und ſich verſuͤhnen und zuſammen 
ſitzen. Und ſoll dieſe Lehre S. Pauli ſich ſtrecken ſo 
weit, daß ſie allerlei Scheiden begreift; als, wenn 
ein Mann oder Weib von einander laufen, nicht 
allein umbs chriſtlichens Glaubens willen, fondern. 
auch umb welcherlei Sach willen es ſei, es ſei Zorn, 
oder ſonſt irgend ein Unluſt, daß das ſchuldige Ge- 
mahl ſich verſühne, oder ohn Ehe bleibe, und das 
unfchufdige frei, los fei, und Macht habe ſich zu ver- 
ändern, fo dad ander: ſich nicht verfühnen will. Denn 
das ift alled unchriſtlich und heidniſch Ding, daß ein 
Gemahl umb Zorn oder Unluſt willen von dem andern 
läuft, und will nicht Gutd und Boͤſes, Sch und 
Saured mit feinem Gemahl leiden, wie es boch fchuls 


w) Srabe.. x) Deuter. 24. 
95) B.: durcht Pabſts. 
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ein.Gemahl bad ander unchriſtlich zu leben hält, oder 
ch von ihm fcheidet, da iſts nicht. gefangen noch ver- 
bunden an ihm zu bangen. Iſts aber nicht gefangen, 
fo iſts frei und los: iſts frei und los, fo. mag. ſichs 
verändern, gleich ald wäre fein Gemahl geitorben 94). 
Wie, ſollt denn nicht das chriſtlich Gemahl har⸗ 
ren, Bid fein unchriſtlich Gemahl wiederfäme oder 
ftegbe, wie bisher der Brauch und geiftlich ‚Recht 
gewefen ift?v) Antwort: Will ed auf ibn barren, 
das ftehe in feinem guten Willen; denn weil ed der 
Apoſtel hie frei und los fpriht, iſts nicht ſchuͤldig, 
auf ihm zu Harren , "fondern mag fich verändern in 
Namen Gotted. Und wollt Gott, man hätte dieſe 
Lehre S. Pauli biöher gebraucht, der brächt fie noch 
in den Brauh, wo Mann nd Weib fo von einan⸗ 
Der laufen, und Eins dad Ander figen läßt, daraus 
tenn viel nun und Sünde gefolget find. Dazu 
heben geholfen die leidigen Gele des Papſts, der 
rag wider diefen Text S. Pauli das eine, Gemahl 
bat gedrungen und gezwungen, bei Verluſt der Seelen 
Selifeit, fi) nicht. zu - verändern, fondern des ent: 
Jaufen Gemahld warten, oder feind Tods erharren; 
und hat alfo den Bruder oder die Schweſter in fol- 
‚hem Sal fchlechts gefangen. gelegt, umb eins Andern 





v Wenn Mann und Weib von einander laufen, ob Eins aufs 


.. Snber harres fol. 


: 94) 8. + [Wie / wenn denn dad andere Bemdht auch übel geriethe, 
und wollte auch heydniſch oder unchriſtlich (zu) Leben, fein Chriſtlich Gemahl 
halten, oder Tiefe auch von ihm; und fo fortan, das Dritte, daß vierte, 
wie oft folder Fall fi begäbe: möchte denn ein Mann alfo zehen oder 
mehr Weiber Haben, die noch lebten, und von ihm gelaufen wären? und 
wiederum, ein Weib sehen oder mehr Männer haben, "die von ihr ge- 
laufen wäten? Antwort: Wir körinen St. Paulo feinen Rund nicht 
fopffey; ſo mögen wie auch denen nicht wehren, Die feiner Lehre wollen 
brauchen, wie oft fie wollen. -Seine Worte ſtehen Par.ta, daß ein 
Bruder oder Schwefter frey iſt und los, fo fein Gemahl von ihm Läuft, 
“und nicht. Fey ihm wohnen will. Und fogt nit, daß ed nur einmal ge 
ſchehen folle; fondern laͤßt es fiehen und gehen, wie oft e8 die Noth 
Fördert: benn er will niemand im dio Gefahr der Unkeuſchheit gefangen 
haben, um eineß andern Krevel und Bosheit willen.) mit der Rote: 
‚Bad in [] eingeſchloſſen befindet fidy nicht in-.der allererſten Edi⸗ 
fion. Ind. Ausg. 1. 2. 8. feht dieſer Möfhnitt, 
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Srevel und Bosheit willen, und ohn Urſach in bie 
Fahr der Unkeuſcheit getriebent. Ä 
Wie, wenn aber das entlaufen Gemahl wieder: 
füme, und wollt fih nu recht ftellen, follt mans 
auh wieder zulaffen und annehmen? w) Antwort: 
Wo fi dieß, das blieben iſt, mod nicht verändert 
hat, mag es ihn wieder aufnehmen, und if zu rathen, 
dag fie wieder zufammen figen. Wo aber dieß fich 
indeß verändert hat, fol man jened ſchlechts fahren 
laffen, und nicht wieder aufnehmen; und mag hieber 
dienen, daß Deutero. 24. vom verftoßenen Weibe ge⸗ 
(hrieben iſt x), dag fie der erfte Mann nicht Fann 
wieder haben, ob fie gleih von dem andern durd 
‚den Tod oder Scheidebrief los würde. Alfo follt man 
bie auch thun, auf daß fein Laufen geflraft würde; 
und wo man alfo thät, würde ohn Zweifel des Lau= - 
fend weniger werden. Nu aber der Papſt den Läus 
fern die Thür auftfut, und gibts ihrer Bosheit und 
Büberei Macht und Recht, wieder zu fommen, iftd 
nicht Wunder , dag die Welt wol zuriffener und ein- 
tler Che, ja vol Hurerei worden iſt; welchs der 
Teufel durch?6) Geſetz gefucht hat. 
Wenn ſie aber beide ſchuldig ſind, und beide 
von einander laufen, ſo iſts billig, daß ſie gleich mit 
einander aufheben, und ſich verſuͤhnen und zuſammen 
fen. Und fol dieſe Lehre ©. Pauli ſich ſtrecken fo 
weit, dag fie allerlei Scheiden begreift; ald, wenn 
en Mann oder Weib von einander laufen, nicht 
Mein umbs chriftlihend Glauben? willen, fondern. 
auch umb welcherlei Sach willen es fei, es fei Zorn, 
oder fonft irgend ein Unluft, daß das fchuldige Ge: - 
mahl ſich verfühne, oder ohn Ehe bleibe, und das 
unfhuldige frei, los fei, und Macht habe fich zu ver- 
ändern, fo das ander: fid) nicht verfühnen will. Denn 
dad ift alled undhriftlich und heidnifh Ding, daß ein 
Gemahl umb Zorn oder Unfuft willen von dem andern 
[uft, und will nicht Guts und Böfes, Süß und 
Ä Saured mit feinem Geniahl leiden, wie ed doch ſchul⸗ 





w) Se. 3%) Dexter. 24. 
5) B.: durchs Pabſts. 
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dig iR; darumb ifk ei Gemahl tig ei 
oe hd Unkriften. vn. emahl wahrhaftig ein 
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Im Friede aber*®) (fprict er,) bat uns Gott 
| Ä berufen. 


Dad iſt, daß wir follen friedlih mit einander 
leben, alfo, daß auch ein chriſtlich Gemahl ſich nicht 
hadern foll mit feinem unchriftlihen Gemahl umb Des 
Glaubens oder??T) Unglaubend willen, noch fich von ihm 
fheiden, fo fein unchriſtlich Gemahl ihn läßt chriſtlich 
leben; fondern ein iglichs fol das ander in feinem 
Glauben lafien, und Gott die Sad befeblen. Denn 
zum Glauben ſoll und kann man Niemand zwingen 
noch. treibeny), fondern Gott muß ihn ziehen mit 
Gnabenz dazu follen wir lehren, vermahnen und bits 
ten, nicht zwingen, Darumb fol ein chriſtlich Gemahl 
dad äußerlich Welen ehelichs Stands mit Krieden 
fuhren bei feinem undhriftlihen Gemahl, und demſel⸗ 
ben wider trogen noch dräuen, wider mit Laufen noch 
mit Jagen. Denn Gott iſt nicht ein Gott de lins 
frieds, fondern des Frieds, Nom. 15. Darumb lehret 
er uns nicht Unfriede, fondern hält uns zum Frieden. 
Weiter ſpricht &. Paulus: 


Mas weißt du aber, du Weib, ob bu den 
Mann werdeft felia machen? Oderse) du 
Mann,’ was weißelt du, 0b du das Weib 
werdeft felig mahen? Doh’®% wie einem 
Iglichen Gott hat außgetheilet. 


Das ift, darumb folt ihr frieblih mit einander 
in der Ehe leben, auch mit euren undhrültlichen Ge⸗ 
mahlen, (fo fie eur chriſtlich Welen nit Hintern ,) 
und fie nicht troßen, noch treiben oder zwingen zum 
Glauben. Denn iſts doch nicht euerd Werks nod 
Gewalt, daß Jemand gläubig werde, fondern Gottes 





y Riemand fol man zum Glauben zwingen. 
, 9%) „aber“ fehlt in d. Ausg. 1.2. & 9) Ausg. I- + ums. 
98) Ausz. I. 2. 8.: und. 9) Kuss. 1. 2. 3.: o$m. 
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allein. Weil ihr denn nicht wiflet, ob ihr fo wuͤrdig 
feid, daß Gott durch euch fie will telig machen over 
nicht, fo ſollt ihr Fried mit ihnem haben, und fein 


Mann fein unchriſtlich Weib dringen oder mit ihr zan⸗ 


fen umbs Glaubens willen, nod ein Weib mit ihrem 
unchriſtlichen Mann. Will aber fie Gott durch euch 
befehren,, fo wird er euch Dazu heifen, und Gnade 
und Gaben darnach unter euch audtheilen,, die dazu 
dienen. Dieß dünft mich der rechte Verſtand fein ©. 
Pauli an diefem Ort, daß er will Niemand zum 
Ölauben noch Frummfeit gedrungen haben, fondern 


friedlich mit Sedermann leben, bis daß Gott durch, 


und mit feiner Gnade befehre, weiche er befehren will; 
wie auch S. Petrus fehret 1. Petri 2.- 

Alſo ift auch zu handeln mit eim falfchen Qhris 
ſten⸗ Gemahlz), daß fein böfed Leben im Friede zu 
dulden ift, und man ihn ſollt nicht trogen noch 19°) 
treiben zum Guten , ſondern nur frieblid) und freunds 
lih dazu halten und helfen. Denn du bift vielleicht 
nicht wertb, Daß du Semand frumm macheſt. Soft 
du ed aber werth fein, das wird dir Gott verleihen 


und austheilen nad feinem Willen. Indeß bilt- du 
fiher, daß du bei deinem. undriftlichen oder böfem . 


Gemahl lebeſt, fo fern du nicht feinem linglauben 
noch böfem Leben folgeft oder bewilligft, und er dic, 
auch nicht dazu dringet noch Hält, Tondern duldeſt 
folhen Unglauben. und Unrecht an deinem Gemahl, 
gleichwie mand von aller Welt, auch von Teufeln 


dulden muß, und Handelt immer mit guten Worten _ 


und friedlihem Leben an ihm, bid daß. Gott verleihet 
feine Gnade, daß er auch fich bekehret. Weiter: 


Ein Iglicher, wie ihn der Herr berufen hat, 
fowandele er. Und alfo fhaffe!) ichs in 
allen Gemeinen. 


Das iſt der Beichluß dieſes Theild vom Eheſtand. 
Will alfo fagen: Der Glaube. und chriſtlicher Stand. 





2) Jalſfch Chriſten⸗Gemahl. 
106) W.: uud. 1) Unsg. 1. 2. 8. ordene, 
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ift fo ein frei Ding, daß er an feinen Stand vers 
bunden ift, fondern ift uber alle Ständea), in allen 
Ständen, und durch alle Stände; darumb fein Noth 
it, daß du irgend einen Stand annehmelt oder. verz 
laſſeſt, daß du Selig werdeſt: fondern in welchem Stand 
dich das Evangelion und der Glaube findet, da Fannft 
du innen bleiben und felig werden. Darumb iſts ‚nicht 
noth, daß du die Ehe lafleft, und von deinem un⸗ 
 . &hrütlihem Gemahl laufeſt, umb des Glaubend oder 
Selifeit willen. Wiederumb, iſt nit noth, daß du 
eehelich werdeft, *) umb ded Glaubend oder Selikeit 
: willen. Endlich, bit du ehelih, es fei mit eim Ehri- 
ſten oder Undhriften, mit eim Frummen oder Böfen, 
fo bift du drumb wider felig no verbampt. Biſt du 
ohn Ehe, fo bift du drumb aud; wider felig noch ver⸗ 
‚ damptz; das ift alles frei, frei?): fondern wenn du ®) 
Chriiten biſt und bleibft, fo wirft du felig; und wenn 

du 5) Unchriſten bleibft, wirft du verdampt. 


So fhaffe oder®) ordene ichs in allen Gemeinen. 


Das ift, unter allen Chriften, da ich predige. 
Denn ich lehre fie nicht, ihre Stände zu laflen, und 
Unfried anrichten), fondern bleiben und mit Frieden 
leben. 8) Da fieheit du, daß &. Paulus feinen Stand 
ein ſelig Standb) fein läßt, ohn den einigen, ben 
hriftlehen Stand. Die andern macht er alle frei, 
daß fie weder zur Selifeit nody Verdammniß dienen, 
von ihnen felb8; fondern mugen allefampt durch den 
Glauben feliglich, und durch den Unglauben verdamm⸗ 
lich werden, ob -fie gleich aufs Allerbeit gehalten wür⸗ 
den vor fidh felbd. Wo wöllen nu die Mündy und 
Tonnen und ander geiftlihe Stände bleiben, bie fie 
u höhern Ständen der. Selifeit, neben und uber die⸗ 
fen einigen Stand der Selifeit heben? Berlorn find 


a) Chriſtenſtand ik uber alle Stände sc. b) Gelig Stand. 
2) Ausg. 1. 2. 8. P es fei [Musg. Z. 8. + mit] eim CEhriſten⸗ 
oder uUnchriften⸗ Gemahl. 3) „frei fehlt in d. Ausg. 1. B. Pein. 
5) S. rein. 6) „ſchaffe oder“ fehlt in d.Unsg- I. Bd. 7) Man 
zurichten. 8) Ausg. 1. 2. 3. + Eiche. rn ken, 


“ 
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fie alleſampt, fie laſſen fie denn frei fein, daß bie 
Gewiflen unverbunden dran feien, und nicht zur Se⸗ 
lifeit, fondern umb zeitlicher Ubung willen des Leibe 


gehalten werben; wie ich oft gefagt Hab. 


Iſt Semand befhnitten berufen, der zeuge 
feine Borhaut. Iſt Jemand berufen in der 
Vorhaut, der laß fih nicht beſchneiden. Die 
Beſchneidung ift Nihtd, und die Vorhaut 
iſt Nichts, Sondern Gottes Gebot halten®). 


Hie feget er etlich Exempel des Befchluß, daß 4°) 
ein Sglicher foll wandeln, wie ihn der Herr berufen 
hat. Das erſt ift von Jüden und Heiden, und will 
fagen: Es gilt gleich 11) viel, du feieft Jüde oder Hei⸗ 
den. Biſt du befchnitten und in jüdiſchen Gefege, fo 
laß dichs nicht dünken, es fei Sunde und!?) unredt, 
und müſſeſt eraus. Denn der Glaube ift uber?) 


Beſchneidung und alle Gefeßc), daß du magft bes. 


Ihnitten oder unbefchnitten fein, und keinerlei noth 
it zur Selifeit, fondern beides frei, drinnen zu blei— 
ben: gleichwie nicht noth iſt ehelich zu werden, oder 
ohn Ehe zu bleiben, fonbern beides frei. Alfo aud, 
bit du ein Heide, unbefchnitten und ohn jüdiſch Ges 
eg, darfeſt du nicht denken, ed fei unrecht, und 
müfleft befchnitten fein; fondern?*) ift frei. Der Glaube 
alleine macht dich recht; welcher auch alleine die Ges 
bot Gottes erfußet. 

Diefe zwei 
laß dich nicht befchneiden, find nicht alſo zu verfiehen, 
ald verböte ©. Paulus, ſich zu befchneiden, und Vor⸗ 
haut zu haben. Denn wer funnt fie beide zugleich 
halten, fintemal fie wider nander find, befchnitten 
und unbefchnitten fein?. und er auch ſelbs hie fagt: 
Die Befchneidung iſt Nichts; welchs laut wider dag, 








! 


e) Bande if uber alle Geſetze. d) Beuge kein Borhaut sc. 

I) Die Beſchneidung if Nichts, die Vorhaut ik au 
Rihts, fondern die Erfüllung der Gebot Bottis. “10 
Lug. 1. 2. da. 11) Ausg. I: +fo. 12) Wi: oder, 13, @. 
tie Br Fa 

kuthets exeg. d. Schr. 195 Bd. Bu 4 
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ort: zeuge Feine Vorhaut a), und:. 
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da er fagt: zeuge feine Vorhaut. Denn fol er Feine 
. Borhaut zeugen, fo muß er befchnitten fein; wie kann 
denn bie Beſchneidung Nichts fein? Alſo, Da er 
fpriht: die Vorhaut iſt Nichts, laut wider das: Taf 
fidy 85) nicht. Befchneiden. Denn fol er ſich nicht be⸗ 
fhneiden, fo muß er die Vorhaut zeugen; wie Fann 
denn. die Vorhaut Nichts fein? fondern er verbeut, 
Noth, Zwang und Gewiſſen drob zu haben, naͤm⸗ 
fih, daß Dad Werf an ihm felb frei fei, wider recht 
noch unrecht; und fo fol man Fein Vorhaut zeugen, 
als müßt man unbefchnitten fein: wiederumb, fol 
man nicht befdynitten fein, ald müßt man beſchnitten 
fein. Der beider ift Feind nichtd werth zur Selifeit, 
und, mügen ohn Gewiſſen beiderlei gehalten werben, 
daß alfo beide, jübifh und heidniſche Geburt oder 
Weſen nichtd hindert noch fodert fur Gott, fondern 
der Glaube alleine. Ä 
Alfo font man unferm Volk ist auch fagen: Eher 
lich fein, iſt Nichts; ohn Ehe fein 0), iſt aud Nichte. 
Ein heidniſch Gemahl haben, ift Nichts; ein Chriſten⸗ 
Gemahl haben, it auch Nichts. Wer nu ehelich ift, 
der bleibe ehelich; wer ohn Ehe ift, der werde nicht 
ehelich e), das it, er laß fein Gewiſſen unbefchweret, 
als müſſe erja ehelih oder nicht ehelich fein. tem, 7 

Mund) fein, it Nichts, Laie fein, tft auch Nicht; 

Pfaffen fein, ift Nichts, Nonnen fein, iſt auch Nichte. 
Mer nu Laie ift, der werde fein Münd; wer Munch 

ift , der werde fein Laie, das ift, ergmade fein Noth 

noch Gewiſſen draus, daß er ein 180) Mund oder Laie 

it; fondern bleibe wie er ift, fo fern, daß der Glaube 

'rein und ficher bleibe. Denn wo der Glaube nicht 
‘ fann bleiben, da fol der Münch ja fo fat auslaufen, 
als ein ehelich Gemahl fol fein Unchriſten-Gemahl 
laſſen, das ihn vom chriſtlichen Glauben hält und 


treibt 
Aber bie möchten die Juͤden ſagen zu Paulo: 
Du fagelt, die Befchneidung fei Nichts, fondern Got 





e) Ehelich ſein, unehelich fein ↄe. 
15) W.: dich. 16) Musg. 1.: bleiben. 17) B. ten 18) 
„ein“ fehlt in d. Ausg. 1. 2. 8. | | 
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ted Gebot halten). Nu ift doch die Beichneidung uns 
Süden hart geboten von Gott; wie ift fie denn Nichts? 
Es ift igt zu lang hievon zu reden, an andern Orten 
hab ih anug davon geredt. Kürzlich, alle Gefege im 
Buch Mofe find gegeben bid auf Chriſtum; wen - 
der fäme, der follt lehren und geben den: Glauben 
und die 20) Liebek). Wo die find, da find alle Ger 
bot erfullet und aufgehaben, und: frei gemadt, alfo, 
daß nach Ehriftus Zufunft Fein Gebot mehr noth ift, 
ed fei denn vom Glauben oder Liebe. Wo es nu die 
Liebe fodert, ſoll ih mich befchneiden; mo nicht, fol 
ichs laſſen. Wo Liebe Zorn fodert, da foll ich zoͤr⸗ 
nen; wo nit, foll ichs laſſen. Wo Liebe fodert 
fhwören, fol ich ſchwoͤren; wo nicht, fol ichs Taffen. 
Alfo fortan in allen Gotted- und Menfchen s Geboten 
zu-handeln ift. Was aber Liebe fei, wie fie nur ans 
fiehet des Näheiten Rus und Willen, und mas Glaube 
fei, ift anderdwo gnug gefagt. oo 


Ein Iglicher bleibe. in dem Auf, darinnen 
er berufen ift. Bil du ein Knecht berufen, 
lorge Die nicht: doch, Fannft du freimerden, 
fo brauche deß viel kieber. 


‚Da wieberholet er zum andern Mal den Bes 
ſchluß, and gibt?1) ein Exempel von eim Knecht und 
Freien. Denn zu der Zeit waren viel eigen Leute, 
wie noch an etlichen Orten find, die man Leibeigeng) 
nennet; die heißt hie S. Paulus Knechte. Nu, wie 
fh ein ehelih Gemahl gegen feinem Gemahl fol hals 
ten, deß es aud) feibeigen iſt; alfo fol ſich ein Knecht 
gegen feinem Herrn halten, deß er leibeigen ift. Das 
it, ed hindert ihn nit, daß er leibeigen it, an 
feinem chriſtlichen Glauben, und darf darumb nicht 
von feinem Herrn laufen, fondern fol bei ihm bleis 
ben, der Herr fer gläubig oder ungläubig, frumm oder 
böfe; ed wäre denn, daß ihn fein Herr vom Glauben 


— — 





f) Lehre im Reuen Teſtament. g) Leibeigen Leute, 
19) Ausg. 1. 2. 8.: fundern die Grfullung der Gebot Gottis. 

M) „die fehlt Hei W. 21) Husg. 1. 2. 3. und B. tnod. 
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halten und zwingen wollt 22), oder feinem böfen Leben. 


nachzufolgen hielte, denn da iſts Zeit, laufen unb 
laffen. Und allerdinge, was droben von eim chriſt⸗ 
lichen Gemahl gelagt ift, wie fihd gegen feinem Uns 
chriſten-Gemahl halten fol, da8 ift auch hie von eim 
aeiftlicen Kneht gegen feinem undhriftlihen Herrn zu 
agen. | 

Und was von einem Leibeigen hie Paulus fagt, 


das ift auch von alle gemiethen Knechtenh), Mägten, 


Taglöhner, Yerbeiter und Gefind gegen ihrer. Herrn 
und Frauen zu halten; ja von allen Gelubden, Ber: 
bündnifien, Gefellihaften, und wie Eins’ dem Andern 
“mag verwandt‘ und verpflichtet fein. In diefen Sachen 
allen ift Dienft, Treu und Pflicht zu halten, das eine 
Theil fei Chriften oder Unchriften, frumm oder böfe; 
fo ferne fie den Glauben und Recht nicht Hindern, 
und dich laſſen chriftlich leben. Denn folhe Stände 
find allefampt frei, und dem dhriftlihen Glauben un: 
verhinderlich 2°). 
Doch fannft du frei werden, (fprihtS. Paulus,) 
fo brauche def viel lieber. Nicht alfo, dag du folltelt 
dem 24) Hetrn dich felb8 ftehlen und emtlaufen, ohn 
feinen Wiffen und Willen; fondern, daß du ©. Pau: 
lus Wort, da er fagt, du folleit im Beruf bleiben i), 
darin du berufen bil, nicht alfo verfteheft, als müßteft 
du leibeigen Bleiben, ob du gleihmohl fünnteft frei wer: 
den mit Wiffen und Willen deined Herrn: ©. Pau: 
lus will nur dein. Gewiſſen unterrichten, daß du wil- 
fefl, wie e8 beides frei fei fur Gott, du feift leibeigen 


. oder frei. Damit will er dir nicht wehren, daß du 


frei werbeft, fo du kannſt mit Gunft deind Herrn, alfo, 
daß deinem Gemwiffen gleich fol gelten, du werdeſt frei 
ober leibeigen, wo du mit Gott und mit Ehren kannſt. 
Denn das lehret der hriftlih Glaube nicht, eim Ans 
dern dad ‚Seine zu nehmen, fondern vielmehr alle 





h) Gemiethen Knedte. 19 Im Beruf bleiben. ’ 

22) „wollt“ fehlt in d. Ausg. 1. 2. 8. 6. 23) W. + [Ale, 
wenn ſich der König von Pohlen oder Ungarn mit dem Türken verbünde, 
fol er8 halten, und fagen, wie Paulus bier Iehret: Gott hat und im 
Friede beruffen.] In d. Ausg. 1. 2. 8. finden ſich dieſe Worte. 24) 
Ausg. 1. 2 8. 4. @.: Deinem. 
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Pflicht Teiften, aud) denen, den man Nichts ſchüldig ift, 
noh Recht an und haben. 


Denn wer ein Rneht berufen ift in dem 

Herrn, der ift ein Gefreiterde3 Herrn. Dei: 

felbengleihben, wer ein. Freier berufen ift, 
der ift ein Knecht Ehrifti. " 


Das ift fo viel gefagt: Es gilt fur Gott gleich, 
du feieft frei oder leibeigen; gleichwie die Beichneidung 
und Vorhaut gleich gilt: Feind hindert den Glauben 
und Selifeit ; gleich ald wenn ich ſprech: Es gilt im 
Glauben gleich ?8) viel, du ſeieſt arm oder reich, jung oder 
alt, —*— oder häßlich, gelehrt oder ungelehrt, Laie 
oder Pfaffek). Denn, wer arm berufen iſt, der iſt 
reich fur Gott; wer reich berufen ift, der iſt arm fur 


Gott; wer jung berufen ift, der ift alt fur Gott; mer. 


alt berufen iſt, der ift jung fur Gott; wer häßlich beru⸗ 
fen ift, der ift hübſch fur Gott; und wieberumb, mer 
ungelehrt berufen ift, der iſt gelehrt fur Gott; und 
wiederumb, wer eın Laie berufen ift, der. ift ein Pfaffe 
fur Gott: das alle darumb, daß der Glaube ung alle 


gleich macht fur Gott, und fein Uinterfcheid ‘der Perfon 


oder Stands läßt etwas gelten. 

Alfo auch hie; Wer ein Knecht berufen ift, der 
it ein Sreier des Hertn; das ift,er 28) gilt gleich fo viel 
für ihm, als wäre er frei, und fein Knecht. Wiedes 
sumb: Wer ein Sreier 27) berufen ift, der iſt Ehriltus 
Knecht, das ift 29), er iftnicht befler, denn einer, der 29) 
Knecht iſt ). Denn hie gehts, wieS. Paulus Gala. 3. fagt: 
ge iſt kein Jüde, kein Heide, kein Knecht, kein Freier, kein 

ann, kein Weib, ſondern Alles und eitel Chriſtus. 
Denn es iſt da gleicher Glaube, gleich Gut, gleich Erbe 
und Alles gleich. Alſo möchteſt du auch ſagen: Wer 
ein Mann berufen iſt, der iſt ein Weib fur Gott; und 
wer ein Weib berufen iſt, der iſt ein Mann fur Gott. 





⸗ 


k) Glaube machet nnd alle gleich. 1) Freie und Knecht ſind in 
Chriſto gleich. u a “ . - \ 
23) Ansg. 1- + fe. 26) W.: es. 277) Autg. 1.2.8: 


Ber frei. 22) int fehlt ind. Auss. ß. OÖ NM. Fein. 
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Darumb kann bie das Wort, ein Knecht EChriftim), 
nicht von dem Dienit gefagt fein, den man Chrifto 
thut, fondern es heißt ein Knecht unter den Menfchen 
auf Erden; weil derfelb Chriftum angehört und unter 
ihm it, fo gilt er gleich fo viel, als ein Freier, und 
ein Freier ald ein Knecht; und iſt gleihwohl Chriſtus 
eigen, in dem, daß er Knecht if. 


Ihr feid theur erfauft; werdet nit Mens 
ſchen-Knechte. 


Was iſt das geſagt? Itzt hat er gelehret, man 
ſolle Knecht bleiben, und es hindere nicht am chriſtli⸗ 
chen Glauben: hie aber verbeut er, daß man nicht ſoll 
Knecht werden. Er ſagt Solchs ohn Zweifel als ein 
gemeinen Spruch wider Menſchen-Lehren), die ſolche 


Freiheit und Gleicheit des Glaubens zunicht machen, 


und ſpannen die Gewiſſen enge; naͤmlich, wer da leh⸗ 
ret, daß ein Ehriften müge nidjt eine Undriften zur Ehe 
nehmen und bei ihr bleiben, wie das geiftlih Geſetz 
thut, der hindert diefe Freiheit, von S. ‘Paulo hie ges 


lehrt, und macht, daß ihm die Leute müflen mehr ges 


horſam fein, denn Gottes Wort. Das heißt er. bie 


N 


Menfhen:Dienft. Denn ‚da meinen fie Gottes Knechte 


zu werden, und ihm zu dienen; und iſt doch Menſchen⸗ 


Lehre, und werden dadurch Menſchen⸗Knecht. Alfo this 
ten audy-die, fo da predigeten , die Chriften müßten 
fi beſchneiden, und. huben damit auch die obgefagte 
Freiheit auf. Alfo forget und fichtet Paulus an allen 
Enden fur die chriftliche Freiheit, wider die Strid und 
Kerfer menſchlicher Sabunge. 

Daß aber dieß feine Meinung fei, bewährt ſich 
aus dem, daß er fagt: Ihr feid theur erfaufto). Da. 
meinet er Chriftum mit, der hat und mit feinen eigen 
Blut von allen Sunden und Geſetzen erfauft und frei 


gemacht, Sal, 5. Nu gehet aber diefer Kauf nicht. 


weltfiher Weile zu, und trifft auch nicht die Verbünd⸗ 


niß- fo die Menfchen, unter nander haben, als da ift 
des Knechts gegen dem Herrn, des Weibs gegen dem 





2 Knecht Chriſti. m) Renſche alehre. 0) Ihr feld theuer erkauft. 
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Mann. Söoͤlch Bündnig läßt er alle bleiben, und will 


fe gehalten haben: fondern gehet geiftlich zu ig Ges - " 


wiflen, dag und fur Gott Fein Gefeß mehr bindet noch 
fähet, fondern da find mir alle allerdinge frei. Denn 
vorhin waren wir in Eunden gefangen; nu aber find: 
ale Sund abe. Was aber Verbundniß oder Sreiheit 
äußerlich bleibt, das find wider Eund noch Berdienft, 
fondern Außerliche Gemach oder Ungemach, Leiden oder 
Freud, wie ander leiblih Gut und Ubel, in welchen 
beiderlei wir Funnten frei und ohn Sund leben. 


Ein Iglicher, lieben Bruder, worinnen er 
berujen ift, barinnen bleibe er bei Gott. 


Da vwieberholet er zum dritten Mal biefen Bes 
ſchluß von der chriftlichen Freiheit p), daß alle Außer 
lihe Ding frei find. fur Gott, und ein Chriſten ders 
ſelben may brauchen wie er will, er mag fie ans 
nehmen oder fahren laffen; und fegt nämlich hiezu: 
bei Bott, das ift, fo viel zwifchen dir und Gott dran 
gegen ift. Denn du thuit Gott feinen Verbienft?°), daß 
du freieft, ohn Ehe bleibeft, Knecht, frei, dieß oder das 
werteft, Died oder das iſſeſt: wiederumb, thuft bu ihm 
auch Fein Verdrieß oder Sund, wo du ber wine laͤſſeſt 
fahren oder anftehen. Endlich, du bift Bott Nichte 
ſchuldig zu tun, denn gläuben und befennen. In als 
in andern Sachen gibt er dich los und frei, daß du 
ed macheft, wie du willt, ohn alle Fahr des Gewiflen; 
ſo gar auch, daß .er nichtd darnach Fragte feinethalben, 
ob du auch dein Bei fahren ließeft, vom Herrn lies 
tet, und feinen Bund hieltefi, denn was hat er das 
von, daß bu Solchs thuft oder läffeit? Aber weil dus 
deinem Näheften damit verhaft bift, deß bu eigen wors 
den biſt, will Gott Niemand dad Seine nehmen durch 
feine Sreiheit, fondern will das deinem Näheften & 
halten haben. Denn obwohl Gott ſeinethalben deſſel 
ben nichts achtet, ſo acht ers doch deines Näheiten 
halben. Das meinet er, daß er fagt: bei Getta); 
als follt er fagen: Bei dem Menſchen, oder bei beis 





- 


p) Geißtige Freiheit. 9) Bei Bett. 
% B.: Dienk. 
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‘nem Nähbeften mäde ich dich nicht: frei, denn ich wi 
ihm Bad Seine nidıt nehmen, bis er felb dich aı 
- freigibt: bei mir aber bift du frei, 31) log, und Fannt 
mit Fr verderben, du faffeft oder halteit, was Auß:rs 
lich ift. 
Drumb ſo merfe und fcheide dieſe Freiheit recht, da 
es zwiſchen Gott und dir nicht alfo ſtehet, als zwiſhe 
dir und deinem Näheften: dort ift diefe Freiheit, Fie i 
ſie nicht. Urſach iſt die: denn Gott gibt dir dieſe Freihe 
nur in dem, das dein iſt, nicht in dem, das deins Nähe— 
ſten iſt. So ſcheide nu von einander, was dein und 
deines Näheſten iſt. Darumb kann der Mann das 
Weib nicht laſſen; denn ſein Leib iſt nicht ſein, ſondern 
des Weibs: Alſo wiederumb. Item, der Anecht il 
mit ſeinem Leibe nicht ſein, ſondern ſeines Herrn. Fur 
Gott läge nichts dran, daß der Mann das Weib ließe, 
denn der Leib iſt Gott nicht verbunden, ſondern frei 
von ihm gegeben zu allen äußerlichen Dingin, und iſt 
nur inwendig durch den Glauben Gottes eigen: aber 
fur den Menſchen ift dad Verbündniß zu kalten. Dad 
it Summa Summarum: Wir find Nienand Nichts 
fhüldig, denn lieben, und durch tie Liebe dem Nähe⸗ 
ſten dienen. Mo Liebe ift, die macht zu eigen; allo, 
daß fein Fahr ded Gewiſſens oder der Sund fur Gott 
fei, mit Efien, Trinken, Kleider, fonft oder ſo leben, 
ohn wo ed ‚wider den Näheften ift: wider Gott Fann 
man bie nicht fundigen, fondern wider den Näheften. 

Und ift zu wifen, daß dieß Wörtin, Rufr), hie 
nicht Heiße den Stand, darinnen Semand berufen wird; 
wie man fagt: Der Eheitand ift bein Ruf, der Prie: 
fterftand üft dein Ruf, und fo fortan. Ein Aglicher 
bat feinen Ruf von Gott. Bon foldem Ruf redet bie 
S. Paulus nicht, Tondern er redet won Dem evangelifchen 
Nufs), daß alfo viel fei gefagt: Bleibe in dem Ruf, 
darinnen du berufen biſt; das iſt: Wie dich dad Evan- 
gelion trifft, und wie did) fein Nüfen findet, fo bleibe. 
Nüft dirs im Eheſtand, fo bleibe in demfelben Rüfen, 


N 
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er) Ruf. s) Evangelifher Ruf. 
31) 8. + und. 


darinnen dichs findet; rüft dirs in- ber Knechtſchaft, 
eb in der Knechtſchaft, Darinnen du berufen 
wirft. 

Wie, wenn michs denn träfe in fundlihem Stand, 
fol ih) denn darinnen bleiben ?- Antwort: Bilt du im 
Glauben und in der Fiebe, das ift, biſt du im Ruf des 
Eyangelü, fo thu was duwillt, fundige immerhin; wie 
fannft du aber fundigen, fo du gläubeft und liebeſt? 
fintemal durch den Glauben Gott gnug geſchicht, und 
dich die Liebe dem Näheſten. Darumb iſts unmüg⸗ 
ih, Daß du follteft im fundlihen Stand berufen wer: 
den und bleiben. Bleibſt du aber drinnen, fo bilt du 
noch nicht berufen, oder haft- den Ruf noch nicht ge= 
faffet. Denn diefer Ruf. ſchaffet, daß du aus dem fund: 
lihen Stand in einen frummen Stand fommelt, und 
macht Dich, daß du nicht fundigen Fannft, fo du brin- 
nen bleibft, und bift allerdinge frei bei Gott durch den 
Slauben: aber bei den Menfhen bift du Sedermannd 
Diener durch die Liebe. . _ 

Aus dem fieheit du abermal, dag Klöfterei und 
Beifterei zu unfern Zeiten unrecht iftz denn fie verbins 
den fich fur Gott an Außerliche Ding, da fie Gott frei, 
I08 gibt, und ſtreben alfo wider des Glaubens Frei⸗ 


heitt) und Gottes Ordnung: wiederumb, da fie follten: 


verbunden fein, nämlich, fur den Menfchen, und durd 
Liebe Jedermann dienen, machen fie fich frei, daß fie 
Niemand ‚dienen noch nuk find, denn ihnen ſelbs, und 


ftreben Damit wider die Liebe. Alfo iſts ein verkehrets 


Volken), Dad alle Gottes⸗-Recht verfehret; will frei fein, 


da es verbunden ift, und verbunden fein, da es frei 


it: und hoffen dennod im Himmel viel höher Stühele, 


denn der gemein Chriftenmenfh. Sa, im Abgrund der 


Den werben fie figen, die aus der himmeliſchen Frei⸗ 
eit ein ſolch hölliſch Gefängniß, und aus der lieblidhen 
Dienftbarfeit ein feindfelige Freiheit machen. 

— mm j 


e) Aloſterleben freites wider des Glaubens Freiheit. u) Drbend- 
Rente. 
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ft | 
‚Das dritte Theil, von der Zungfraufchaft. | 


Bon den Sungfrauen aber?) hab ich Fein 
Gebot bed Herrn. Ih fage aber meine Mei: 
nung, ald ih Barmbherzifeit erlangt babe 
von dem Herrn, treu zu fein, So meine id 
nu, Solchs fei gut??), umb der gegenwärtis 
gen Noth willen, Daß ed dem Menfdhen gut 
— ſei, alſo zu ſein. 


wWir haben nu den Eheſtand gnugſam hören Toben: 
nu ſollen wir auch fein Ungemach predigen, und die Jung⸗ 
.frauſchaft ehren. Aber wenns nicht S. Paulus voäre, 
fonts billig verdrießlich fein, Daß er den theuren, edlen 
Stand der Zungfraufchaft fo Färglic, Iobet und ſchma⸗ 
len Preis gibt: aufs Erite, daß er fpriht: Er fei 
nicht geboten von dem Herenv), fo wenig als ber 
Eheſtand, das ift, er fol frei fein Sedermann; damit 
aber.3%) nimpt er ihm alle die Ehre, die ihm bisher 
von den hohen Prebigern geben if. Denn wo fein 
Gebot ift, da ift fur Gott auch fein Verdienft noch 
Lohn, fondern ein frei Weſen fur ſich ſelbs. Dein ed 
gilt fur Gott gleich fo viel, du ſeieſt Jungfrau oder 
nicht; und wie er droben fagt: Wer ein Knecht ber 
- . zufen ift, der ift ein Freier des Herrn; alfo mag man 
aud bie fagen: Wer ein Zungfrau berufen it, der 
it ein Weib fur Gott; und wer ein Weib berufen iſt 
fur Soft, der it ein Jungfrau fur Gott. Denn es 
gilt fur Gott Alles gleich, und iſt kein Lnterfcheid der 
Perſon noch Verdienit der Werk, fondern allein der 
gleiche Glaube in Allen und durch Alle. | 
Das , hat der Heilige Geiſt drumb durch S. Pau⸗ 
lum geſagt, daß die Jungfrauſchaft ein theur, edel Ding 
iſt, und hoch angeſehen auf Erden w), daß nicht Je⸗ 
mand umb der Größe und Höhe willen ſolchs Stands 
fi) beſſer und höher fur Gott daͤuchte, denn ein ander 
ſchlechter Chriften: fondern bliebe in der Einfältigfeit 








v) Jungfrauſchaft⸗ Blond tft nicht gebsten 3. w) Yungfraufhaft | 


hat ein groß Unfeben fur den Leuten. 
32 „aber fehlt in d. Wusg. 1. 2. 3. 3) Ausg 1. 2: 85 


Solqha gut fein. 3) „aber“‘ fehlt b. B. 


kes Glaubens, der uns alle gleich macht fur Gott. 
Denn die giftige Natur Fannd nicht laſſen, daß fie 
nicht folt durch Werk fih far Gott etwas laflen düns 
fen, und je höher dad Werf ift, je mehr fie da gelten 
will x). Derhalben it fie durch den feinen Glanz der 
Qungfraufchaft fo faſt verblendet, weil Fein Werk grös 
Ber, Schöner ift auf Erden, daß fie fein höhern Stand 
fur Gott adıtet, denn die Jungfraufchaft, und meinet, 
wie ein Jungfrau auf Erden viel mehr gilt, denn ein 
‚Eheweib, fo ſolls im Himmel auch fo gelten. 

Daher fommen die umfinnigen Lehrer des Teufeld y), 
tie den Nonnen und allen Sungfrauen fonderliche Kröns 
iin im Himmel ſchmieden, und machen Chriſtus Bräute 
draus; gerad ald wären andere Chriſten nicht Chriftus 
Braut. Da fällt denn dad arm, tolle, junge Bolt u, 
und will Jedermann zu dieſen Krönlin, und wöllen 
den Himmel voll Sungfrauen und Chriſtus Bräute mas 
den. Dieweil gehet der chriſtlich Glaube in Verach⸗ 
tung und Vergeſſen und verlöfcht,. welcher doch allein 
tie Kron erwirbt und Ehriftus Bräute machtz). Aber 
wife dis, und fei deß gewiß, daß ſolch aefrönete Jungs 
frauen, die ſich auf folhe Lehre verlaffen, und in fol 
der Deinung Sungfraufhaft furgeben, und He wie 
bie S. Paulus lehret; daß derſelben gewißlich feine 
ein reine Sungfrau it oder bleibt, und wird endlich 
wider Jungfrau, nod) Chriſtus Braut erfunden werden. 

Aufs Ander, (Ipricht er,) Sungfraufhaft, feines 
treuen Meinung nach, fei guta), umb gegenwärtiger 
Roth willen. Das it der erfte Preis der Jungfrau⸗ 
haft son S. Paulus. Und da fieheft du, von wels " 
dem Gut S. Paulus droben auch geredt habe, da er 
ſprach, es fei gut, Fein Weib berühren, daß er fein 
Wort vom Berdienit oder Lohn im. Himmel redet, wie 
auch S. Hieronymus. hie gefeihler, und Paulum unrecht. 
verttanden und ausgelegt hat: fondern von dem Gut 
auf dieſem zeitlichen Leben; wie noch mehr folgen 
wird. So ift nu das wohl ein fein Urfach „39) Jung⸗ 


x) Unrecht UrtHeil der Vernunft von den Werken. y) Zeufels 
dehtetr. 2) Der Glaube allein erwirbt die Kran, und macht Chriſtus 
Brönte, nicht die Juagfrauſchaft. a) Jungfrau bleiben iR gut ac. 

9, W. + eine. ’ 
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“ frau zu bleiben, und die mühefame Ehe zu meiden, 
dag eim Chriſten immerdar umbs vangelion woillen 
die Verfolgung auf dem Halfe liegt, und. alle: Stund 
in der Fahr ftehet, daß er fein Gut, fein Freund und 
ſein Leben wagen muß, und vertrieben oder erwürget 
werde. Das heißt hie S. Paulus Die gegenwärtige 
Noth b). 

Nu ſage mir, wo willſt du ein Jungfrau finden 
in allen Kloͤſtern, fo weit der Papſt regiert hat, Die 
aus folher Urſach Jungfrau find blieben? Wo ftehet 
ihr Gut, Leib und Leben in-der Fahr? Sind fie doch 
fo hoch befreiet und verfichert ihres Guts, Lebens ‚und 
Freundſchaft, beide, Durch Faiferlich und päpftlicd Gewalt, 
‚daß fein ficherer Volk auf Erden nie Fame); daß Ses 
dermann befennen muß, fie bleiben Jungfrauen, nidt 
umb der Noth und Fahr willen, fondern umb Siche⸗ 
rung willen, und daß 23°) fein Noth mit ihnen haben 
fole: "gleich das Widerſpiel diefer Urfah, Die hie ©. 
Puulus fest. Denn du ſollſt wohl fehen, wo man in 
den Klöftern ſolcher Noth und Fahr gewarten müßte, 
wo itzt taufend und aber taufend Klöfter ftehen, da 
wurde ‚nicht ein Stede ftehn. _ Aber 27) mad mad) id 
viel Wort? Man fiehet wohl, was Klöfter fampt dem 
ganzen Papftthum fur Noty und Fahr leiden an Leib 
. und Gut; Mäftfäu find fie allefampt. 
| So ſprichſt du: Müffen doch Eheliche eben ſowohl 

in der Fahre und Noth ftehen umbs Evangelior willen, 
ald. die Sungfrauen; denn wie das Evangelion allen 
-  CEhriften gemein ift, alfo auch dad Kreuz und die Vers 

- folgunge. Mußte doch Abrahamd) in folher Noth 
mit feiner Sara verlaffen fein Vater, fein Gut, und 
allzeit mit ihr fein’ Leben wagen? Antwort: Spridt 
doch S. Paulus nicht, daß umb folcher Noth willen 
Semand folle oder müſſe Jungfrau bleiben; fondern er 


 fagt, ed fei gut und nüg, fo zu bleiben. Die Noth 


ift gemein; aber die Jungfrauen haben befler, denn 
die Ehelichen. Denn fo Abraham feine Sara nidt 


b) Gegenwärtige Noth. e) Iungfrauen in Klöftern ſind befreiet 
von der Noth, davon hie ©. Paulus redet. q) Abrcham. 
Wr eb 37) Ausg. 1. 2. 8.: und. 
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hätte gehabt, märe er gar vieler Mühe und Sorgen 
uberhaben gewefen, und leichter hindurch fommen. Ein 
Sungfraue ift nur Ein Leib, darf fur Niemand forgen: 
ein ehelich Menſch Hangt am andern, da gehen viel 
Sorge und Mühe auf, und gehöret. gar mancherlei 
dazu; wie das die Erfahrung wohl kehret. ’ 

Das wird aber fcheel Augen maden, und werben 
Biel drüber fhmollen, daß fte ihr Keufcheit umbfonft 
gehalten haben, fintemal fie fur Gott nicht höher follen 
fein, denn alle ander Ehriften. Aber daran wird man 
auch merfen, daß fie die tollen, Sungfrauen e) find, bie 
dad Oele verfhutt haben, darumb, daB fie nit aus 
chriſtiicher, eintältiger Meinung, fondern umb Lohne, 
Ruhms, Höhe und Ehre willen find Jungfrauen 
blieben, nicht achten, Daß gut fei alfo zu bleiben, wie 
hie S. Paulus fagt, fondern etwas Guts dadurch aller- 
erit in jenem Leben?) erwerben; und haben alfo ein 
Demhierung aus ihrer Jungfraufhaft gemacht, daß 
te fur Gott wöllen Gewinnt damit treiben, und 2% 
nicht benügen . laffen an dem zeitlihen Vortheil der 
Reufcheit, und am ewigen Gut des Glaubens: darumb 
muß fie ed verdrießen, denn ed ift ihnen faur worden, 
und doch eine verlorne Keufcheit gehalten. j 


Bit du an ein Weib gebunden, fo fuhe nit 
los zu werden. Bift du aber von eim Weibe 
08, fo fuche fein Weib. So du aber freieft, 
haft du nicht gefundiget; und fo eine Jungs 
fran freiet, fundiget fie niht?0). Doc wers . 
ten Solche leiblihe TZrübfal*!) Haben. Sch 
verfhonet aber eur gerne, 


. Da haft dus alle beide, daß fein Sund fei, freien, .. 
und nicht freien. Denn der Apoftel denft am höhe 
ten auf die Gewiflen, fie zu unterrichten; 22) darnach 
auch, was hie auf Erden zutraͤglich und dad Beſte fei. 





e5 Die tollen Jungfrauen 3e. \ . 

38) Ausg. 1. 2. 8. + zu. 39) W. + ſich. 40) Ausg, 1: 2. 8.: 
hat fie niht gefundigt." 41) Ausg. 1. 2. 8.: Sole Trüb⸗ 
felduche Fleiſch. 42) Ausg. 1. 2-8. Fund. . 
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Und warumb ed gut ſei, nicht feienf), ſtreichet er mit 
‚ bürren Worten aud, und fpriht? Die Ehelihen müſ⸗ 

fen Trübfal im Kleifh haben. Das iſt das Gefchrei, 
dad alle Welt finget, faget, und fchreibet 43) uber Das 
ehelihe Leben, daß umb guter Tage willen Niemand 
dürfe ehelih werden, es fei viel Mühe und böle Tage, 
in. dem Stand; welchs alled die Jungfrauen uberhaben 
find. Sch will aber noch kann hie nicht erzählen” die 
Trübſal im ehelihen Leben; denn man fagt mir, : ih 
wiſſe Nichts drümb, und habs nicht erfahren. | 
Wohlan, fo gläub ich aber hie S. Paul. Doc 
weiß ich derfelben Zrübfal zwo aus der Schrift: die 
erſt ), da Bott zu Adam fprad Gene. 3.: Im Schweiß 

deines Angefichtö follt du dein Brod eflen, und mit 
Kümmer folt du dich näheren auf@rben #%) dein Leben⸗ 
lang. ‘Da ift dem Dann aufgelegt der Sammer, fih 
‚und fein Weib zurnäheren: da leidet der Glaube noth, 
denn Armuth Ver thut. Hieher gehört dag Unglück 
mit dem Hausgefind, Fährlifeit des Viehs und ver 
Güter, zulegt die Lift und Untreu der Menfchen, mit 
den er leben und umbgehen muß. Denn er muß fid 
gar tief fteden, und oft ftill halten und verbeißen böfe 
Zud, umb deßwillen, daß er and Weibe gebunden if, 
die er fonft nicht anfähe, wo 28) er los wäre. Alſo 
iſt des Weibs Zrübfal, daß fie Kinder tragen, zeugen 
und gebären muß mit Schmerzen, des Nachts *0) nicht, 
fhlafen, und gar oft ihr felb abbrechen, und weh 





thun an allem Guten, welchs fie nicht dürfte, wo fie 


Sungfrau bliebe; wie Gott auch zu ihr fager Gen. 3.: 
Du ſollſt mit Schmerzen Kinder gebären ꝛc. #7) | 

Die ander ift, die &. Petrus rühret h), daß ein 
Weib ein ſchwach Ding it und gebrehlih, daß der 
Mann viel an ihr muß vertragen, follen fie eins blei⸗ 
ben i), aus weldem Seihl ed fompt, daß man fo gar 





:D Baramb es gut ſei, nicht freien. g) Die erſte Trubſal ber 
Ehelente. db) 1. Pet. 3. 1) Die ander FJrübſal der Eheleute. | 
43) B.: ſchreiet. 44). Ausg. I- 2. 8. : von der Erden. 49 
B.: wie. 48) Ausg. 1. 2. 8.: Ulſo iſt des Weibs wberdieh fein 
Trubſal, mit Kinder tragen, zeugen [Musg. 2.: fengen]. gebären mit 
— Schmerzen, und des Nachts. 41) Ausg. 1. 2. 8: mit Kummer 
beine Kinder gebären und tragen. | 
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felten ein gute Ehe findet, da Liebe und Friebe innen 
iftk); wiederumb, das Weid*°) Gott Gen. 3. dem 
Mann unterthan hat, dad fle muß fahren und fein, 
wo der Dann bin fähret, und will, daß ihr Sinn au 
muß oft gebrodhen werden. Iſt was mehr Trübſals 
drinnen, und willts wiflen, fo nimm ein Weib. Ich 
halt diefe zwo fur die größten, denn fie begreifen gar 
viel in ſich. Aber das Alles iſt wider Eund noch 
böfe‘ fe Gott, fondern nur ein*®) zeitlich, Außerlich Un⸗ 
gemach auf diefem Leben, def fi erwegen muß, wer: 
ehelich fein will oder muß; und ift freilich von dem 
Apoftel darumb angeregt, daß nit Jemand ſolchen 
Etand umb ſeins Ungemachs ‚willen verachte, als ges 
falle er drumb Gotte nicht, oder ſei nicht Gotte drin 
zu dienen, wie die falſchen Lehrer than haben, die alle 
Gottesdienſt und gute Werk außer dieſem Stand geſetzt 
und —5 — haben. 

arumb mäßiget auch S. Paulus fein Wort und 
fpriht: Trübſal des Fleiſchs, nit des Geiſts, Denn 
tes Geiſts Trübſal ift die Sunde und böfe Gewiffen: 
aber des Fleiſchs Zrübfall) iſt äußerlich Ungemach, 
Mühe und Unluſt; und das S. Paulus des Fleiſchs 
heißt auf ebraäiſche Weiſe, das heißen wir leiblich, alſo 
daß fleiſchlich Trübſal fei fo viel, ald leiblih Trübſal, 
nicht dad am Leibe fei, wie ein Krankheit, fondern es 
it Trübſal in den Dingen, damit wir leiblich müffen 
umbgehen, und was den Leib angehet, ald Weib und 
Kind, Gefind, Haus und Hof, Vieh und Gut, und 
ale Weſen unter den Leuten, in ber falfchen, böfen 

eit. 

Wer nu Gnade Bat, Feufch zu bleiben, ber halte 
feinen Furwitz, und huͤte fih fur ehelichem Stand, und 
begebe ſich nicht in ſolche Mühe, die Nothızminge ihn 
denn; wie &. Paulus hie treulih räth, und auch zu 
rathen iſt. Denn es ein große, edle Freiheit iſt, ohn 
Ehe zu feinm), und ed erfparet viel. Unruge, Unge⸗ 


k) Gute Ehe iR feltfam. 1) Des Geiſtse und Fleiſchs Zrabſal. 
m) Obn Ehe fein mit Bott if ein große Freiheit. \ 

48) Ausg. 3: 2. 3. 6. + von. 4) „ik — — ein“ fehlt in 
d. Ausg. l. j Fans 
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machs und Leides, welchs S. Paulus Jedermann goͤn⸗ 
net, wie er bie ſpricht? Ich verſchonet eur gerne. 
Siehe, das Heißt recht die Tungfraufchaft preifen , ihr 
Verdienſt und Höhe fur Gott nicht anziehen, fondern 
ihr Ruge und gut Gemach auf diefem Leben preifen. 
Denn man findt auch wohl die. aud lauter Furwitz 
ehelich werden, ohn Noth, die fonft wohl Fünnten keuſch 
bleiben, und ringen nad) böfen Tagen ungesmungen; 
denen gefchicht denn auch recht, wo fie biefelben finden. 


Das fag ih aber, lieben Brüder, die Zeit if. 
kurz. Weiter ift das die Meinung: die da 
Weiber haben, daß fie feien, ald hätten fie 
feine; und die da weinen, ald weineten fie 
nit; und die fih freuen, als freueten fie 
ſich nicht; und Die da fäufen, als behielten 
ſie es nicht; und die dieſer Welt branden, 
daß fie derfelbigen niht mißsraudenS®). 
Denn das Wefen Ka biefer Welt ver: 
| . gebet. 


Das it ein gemein Lehre fur alle Ehriftenn) 
daß fie follen ihre ewigen Gutd wahrnehmen, das fie 
im Glauben befigen, und dieß Leben verachten. daß 
fie nicht zu tief fich mit Lieb und Luſt, oder mit Leid 

‘ und Unluft drinnen verfenfen, fondern fidy halten wie 
Gäſte auf Erden, daß, fie nur ein kurze Zeit Alles 
brauhen zur Noth, und nicht zur Luſt. Das heift 
denn, ein Weib haben, ald hätte ic) fein nicht, wenn 
id mit 5?) Herzen lieber ohn Weib wäre, und dod, 
der Sund halben zu meiden, mir ein Weib noth ift. 
Aber wer nicht allein die Roth, fondern auch Luft drin⸗ 
nen ſucht, der Hat nicht ein Weib, fondern ift ganz 
befefjen von eim Weite. Alfo fol ein Chriften ſich 
auch in allen andern Gütern halten, daß er nur die 
Noth damit rette, und nicht Die Luft büße und ven 
Adam weide. | Ä 


n) Gemein Lehre fur alle Chriſten. 
50) Ausg. 1. 2. 8.: als brauchten fie ihr nit. HI) Ausg. 
1. 2. 8: auf. 59 ®. + dem. 
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Ich wollt aber, daß ihr ohn Sorge wäret. 
Wer ledig ift, der forget, wad denHerrn 
angehöret, wie er dem Herrn gefalle. 
Mer aber freiet, der forget, waß die 
Beltangeböret, wieerbem Weibege 
falle. Es if einlinterfheid zwiſchen 
eim Weib und einer Jungfrauen Weiche 
niht freiet, Die forget, was den Herrn 
angehöret, daß ſie Heilig fei beide, am Reibe 
und auch am Geiftl. Die aber freiet, die 
lorget, was die Welt angehöret, wie fie 
. dem Mann gefalle®?), 


Daß ift die andere Frucht und Nutz der Keuſcheit 
auf Erden 0), daß man Gott defter baß pflegen 
‚ fann ; nicht alfo, wie ist die Geiftlihen meinen, mit 

ihrem Singen und 2efen, denn bei ihnen. ift ist Fein 

Sotteddienit mehr: fondern, daß man Fann mit guter 
Ruge am Wort Gotted bangen, täglich fefen und 
beten und handlen, 5%) predigen; wie 55) Paulus 
Timotheon vermahnet. Denn ein ehelih Menfch kann 
fi) nicht ganz ergeben zu lefen und befen. Drumb ift 
ein Unterfcheid, wie bie S. Paulus ſpricht, zwifchen 
einem Weib und einer Sungfrauen. in Ehemeib muß 
ein groß Theil ihre Lebens dahin wenden, daß fie fich 
(hide, wie fie mit ihrem Gemahl recht fahre), und 
it alfo, wie Martha, an viel Sorge verbunden, bie 
dad ehelich Leben fovert. Ein Jungfrau aber ift von 
ſolcher Sorge frei; derhalb kann fie fih ST) ganz an 
Gott geben. - | 

Nicht will aber der Apoſtel darumb den Eheftand 
verdvammen. Denn ‘er fpricht nicht, daß ein ehelidh 





07 Die ander Frucht der Keuſcheit. 
53) Ausg. 1. 2. 8.: Ich will aber — Sorge feid. Wer 


ohn Ehe if, — — Weibe gefalle, und if zurthetlet eim 
Beib and ein Jungfrau, bie ohn Ehe iſt, forget au, was 
den Herrn — —. Die aber freiet, forget — — gefalle. 


A) W.: Iefen, beten, handeln und. 5)W. Fo. 56) Ausg. 

1. 2. 8: Beten, fondern, wie bie Paulus ſpricht, es if gurtheilet, 

dab ik, er muß ein groß Theil feind Lebens dahin menden, daß Ads 

(ide, wie es mit feinem Gemahl recht fahre. 57) Auss. 1. 2. 8.: 

it anzutheilet in ſolche Sorge, fondern kann fi. 
tuthers reg. d. Sr. 19 Do. 5 
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Menſch eitel Weltſorge trage, oder abgeſondert fei von 
Gott; ſondern, daß ein Unterſcheid ſei zwiſchen ihm 
und ein ledigen, nämlich, daß er muß viel Sorge tragen 
und nicht immerdar beten, und mit tem Wort Gottes 
umbgehen Fann®®), Wiewohl fein Sorge und Aerbeit 
‚auch gut it, fo ift Doch viel beffer frei fein, zu beten 
md Gottes Wort zu treiben, denn Damit ift er viel 
Leuten, ja der ganzen Ehriftenheit, nüs und tröftlic: 
daß dieſe Sach gar groß ift und edel, Jedermann vom 
Eheftand zu halten, wer die Gnade hat. Aber unfer 
Geiftlichen, die wider beten, lehren, noch lernen Gottes 
Wort, fondern mit Menſchen-Geſetzen fi martern, 
und im Chor murren und heulen, thäten befjer, daß fie 
dieweil der Säu hüten im ehelihen Stand. 


| 

Solchs aber fage ih zueurem Nutz, nicht, 

daß ih euch einen Strid an den Hald 

werfe, fondern dazu, Daß es wohl zieret, 

und ihr ſtets und unverhbindert dem 
Herrn dienen Fonnetd).. 


Das iſt: Sch gebiete nicht die Keufcheit, fondern laß 
fie frei, und rathe auch nicht alfo dazu, ald müßtet ihr 
euch fhämen, wo ihr nicht Eeufch bliebet, und lieber 
ehelich wäret ; denn ic) will Niemand hiemit verftridet 
nody verbunden habenp). Sch fage allein, Daß es ein 
fein und frei Ding umb den Sungfrauftand fei; mer da 
will und fann, der nehmeed an. Hie ‚fieheft du, daß 
in diefer Sachen fein Strid. zu iegen ift, noch Semand 
zur Keufcheit zu zwingen, mit Geboten oder Gelübben; 
fo iftd je auch gewiß, daß Paulus diefe Wort allen 
Ehriiten zu Korintho, nicht allein den Laien fchreibet, 
und bringet noch Fein Verdienſt der Jungfrauſchaft 
auf fur Gott, fondern yreifet, daß fie gut und nuß 
fei in 89) diefem Leben, wie er droben than bat. 


— — — 





p) Rtemand ſoll man zur Keuſcheit zwingen ac. 

58) Ausg. 1. 2. 8.: oder abgetheilet ſei von Gott, ſondern dab 
er zurtheilet it, und viel Sorge trägt, und nidt — — tann, 59 
Unsg. 1. 2. 8.: dazu, daß euch wohl anftehet, und umb 
den Herrn Retig fein läßt unverhinderlig. 6) Ausg. 
1. 2. 8.: ouf. ' ' 
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So aber Jemand fich läſſet dunken, ed wolle 
fih niht ſchiken mit feiner Sungfrauen, 
weil fie eben wohl mannbar ift, und es will 
nit anders fein, fothu er, waß er will, er 

fundiget nit, er laß fie freien®t). 

Daß iſt ein feltfamer Tert, daß au ein Mann - 
mag ein Jungfrau zur Ehe geben,. allein das_anges 
iehen, daß man fein fpottet mit feiner Sungfrauen, 
ald Die zu lange gangen fe. So gar will ©. Paul. 
Jedermann bierinnen frei haben, und thun laflen, was 
ihm gut und nug it. Wild nicht anders fein, (fpricht 
et,) das ift, muß ®?) alfo gefchehen 82), und ift alfo die 
Weile in eur Stadt und bei euren Leuten, daß man 
fih fhämet, fo man alte Sungfrauen läßt merden, fo 
thu er, was er will, er gebe fie Hin, oder verachte daß 
Schämen. Das ift wahrlid die Jungfrauſchaft nicht 
theur geadht, fo fie der Apoitel, auch umb ein geringe 
Scham oder Spott zu meiden, dahin gibt; er wird 
der Jungfrau Krönlin nicht gewüßt haben. 


Denn einer aber ihm feft furnimpt, weiler 
ungezwungen ift, und feinen freien Willen 
bar, und befdleußt Solchs in feinem Her— 
sen, feine Sungfraualfo bleibenzulaffen®*), 

der täut wohl. 


art droben, da er fagt: So Jemand mit feiner 
Sungfrauen ®®), und hie: Wer feine Zungfrau alfo 
bleiben laſſen will 0°) 20., redet er von Vater, Mutter, 
Brüder, oder wer die Furmünden find. Damit wird 
angezeigt, daß Kinder follen nicht aus eigenem Frevel 
ehelih werden g) oder Sungfrauen bleiben; fondern 


q) Kinder follen ohn Willen und Willen der Meltern nicht ehelich 
werden. . 

61) Ausg. 1. 2. 8.: vünken, es ftehe ihm ubel an mit 
feiner Jungfrayen, fo ſie uber die Beit gangen ti, und 
müß alfo geſchehen, fo thu — nicht, Tab fie Heirathen. 
DBre. ' 63) Ausg. 1. 2. 8: Muß alſo geſchehen, 
(yricht er,) das if, wild niht anders fein. " 64) Mußg. 8.: 
Ber aber in feinem Herzen feſt furſetzt und iſt nicht be⸗ 
udtpiget, Tondern bat Macht Teins Willens, und be- 
dienst — — Yungfrau gu behalten. 68) M. ete. 6, 
Kasg. 1. B. 8.: Jungfrau Behalten will. 
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die, unter welcher Gewalt ſie find, ſollen fie vergeben 

‚oder behalten. Wo aber biefelben- nicht find, oder ſich 
ihr nicht annehmen, da mügen fie fahren wie fie fön= 
nen. Was er aber hie von dem freien Willen 67) faget, 
iit fo zu verftehen, daß Niemand feine Jungfrau ohn 
ihren Willen halte, denn wo fie nicht will, da bat er 
nicht ein freien Willen, fie Jungfrau zu bleiben laffen®®). 
Alſo auch, wo fonft ein Sach wäre, daß er von Ans 
teren wurde gezwungen, fie hinzugeben, ald, daß 
er fich fhämet mit feiner alten Sungfrauen, oder von 
Freunden oder Öberfeit gezwungen wurde. 


Endlih, welcher verheirathet, der thut 
wohl; weldher aber nit verheirathet, der 
_ thut beffer. | 


Da iſt aber die Gewalt der eltern uber Die 
Kinder ausgedrudt, daß fie ohn ihren Willen nicht 
mügen ehelich werden ®%), noch ohn Ehe bleiben; wie 
ich davon oft gefchrieben habe. Dieß Gut und dieß 
Beflerr) ift gnugfam droben gelagt, daß ed von tem 
Gut hie auf Erden fei zu veritehen, daß der Eheſtand 
gut, daß iſt, ohn Sund und Sort gefällig, und frei 
iſ Jedermann, aber der keuſche Stand rügiger und 
reier. 


Ein Weib iſt gebunden an das Geſetz, ſo 
lang ihr Mann lebet; fo aber ihr Mann ent— 
ſchläft, iſt ſie frei, ſich zu verheirathen, wel— 
chem ſie will, allein, daß es in dem Herrn 
geſchehe. Seliger iſt ſie aber, wo ſie alſo 
bleibet, nach meiner Meinung. Ich halt 
aber, ich hab auch den Geiſt Gottes. 


Dieß Stücklein erzählet er auch Rom. 7., und 
gehet damit auf ein geiſtlich Gleichniß, die er allhie 
läßt anſtehen, und dort weiter vollfuhret. Aber es iſt 
der Beſchluß dieſes Kapitels, daß der Eheſtand ein 
gefangen Ding iſt fur der Welts), aber fur Gott frei; 


r) But. Beſſer. ⸗) Ehelente ſtud gefangen 3e. 

6T) Unsg. L. 2. 3.: von der Gewalt ſeins Willens. 68) Ausg. 
1. 2. 3.: da iR er feind Willens nicht machtig. 60) „werden⸗⸗ 
fehlt iu d. Ausg. 1. 2. 8. 6. 


An. 








leihwie er broben vom Knecht fagt, daß er. fur Bott 
ei iſt, ob er wohl fur der Welt leibeigen fei. : Aber 
die ohn Ehe leben, find beide, fur Gott und der Melt 
frei und ungefangen; darumb er ihren Stand feliger 
heißt, denn der Ehelihent), nicht nad) der emigen 
Selifeit, da allein der Glaub größer oder mehr gilt, 


darnad er if:- fondern nach diefem Leben, daß er 


weniger Unruge, Sorge, Fahr und Aerbeit hat. 

.So iſt nu dieß die Summa dieß Kapiteld: Gut 
iſts, nicht freien, es fei denn noth; noth aber iſts, 
wo Gott die feltfam, edle Gabe der Keufcheit nicht 
gibt Denn Fein Menfh ik zur Keuſcheit geſchaffen, 
ondern allefampt find wir gefchaffen, Kinder zu zeus 
gena), und die Mühe ded-ehelichen Lebens zu tragen, 
Gene. 1. 2. und 3. Soll nu Jemand in diefer Noth 
nicht fein, den fol wider Gebot, noch Gelubd, nod 
Surfaß, fondeen allein Gotted Gnade und Wunderhand 
ausnehmen. Wo e8 der nicht thut, fo mags wohl 
angehaben werden, aber ed wird fein gut Ente 
gewinnen. | 


Darumb die gar gräufihe Seelmörder find, die 


das junge Volk in die Klöfter floßenv), und mit Ge⸗ 
walt drinnen Halten; gerad ald wäre ‚Keufcheit ein 
Ding, ald Schüch aus- und anziehen, und in unfer 
Hand: fo fte fich felb8 doch auch wohl anders finden; 
und treiben Ander dahin, deß fie mit eim Finger nie 
angerührt haben, noch vermügen, Es ift bald gefagt: 
Sei keuſch; ja, warumb biſt du Venn nicht auch Feufch ? 
Es iſt 7°) gut Ding: friß und fauf du, und heiß mid 
immer falten. Doch es iſt gnug gefagt denen, die 
ihnen fagen laffen; die aber nicht hören, was fol man 


ihnen mehr fagen? Gott erleuchte fie, oder wehre 


ihnen, daß fie Die Seelen nicht fo wurgen. Amen. TI) 


t) Leuſcheit if feliger, denn der Eheſtand in dieſem Leben. u) 
Kle Menſchen find geihaffen, Kinder zu zeugen. v) Seelmorder find, 
fo das junge Volk in Klöfter ftoßen. \ 

70 8. rein. 71) B. t [Am Ende fol jedermann auf einmal wiſſen, 


daß alles, was mit meinem Willen und Wiſſen ausgehet, daß ſolches 


zuvor duch) die, fo fih gebühret, befihtiget tft, wiel nicht allein kay⸗ 
ſerlicher, fondern auch unferer Univerfität Befehl und Ordaung Inhält. 
Bas aber Hinter mir anderswo ausgehet, Toll mir Billig nicht zugerech⸗ 
Ber werben.) Diele „VBeſchlußrede“ findet ich in d. Hung. 1. 2 8. 
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LIV. . Auslegung des 15. Kapiteld der 
I. Epiftel St. Pauli an die Korinther, 
von Der Auferſtehung der Todten. 

134. 


N 


Diefe Auslegung, welche Luther meift zu Wittenberg, zum Zheil 
aber auch anf dem Schlofſe des Churfürſten Johann Friedrich zu 
Sachſen geprebigt bat, wurde von D. Gafpar Truciger im 3. 1533 
anf Bieler Verlangen zum Drude befördert, von Bincentius Opſo⸗ 


. „ans ins Lateinifhe uͤberſetzt und im I. 1536 nebſt ber lat. Ueberſetzung 


bes 17. Kap. Iohannis und einer Borrede Luthers herausgegeben. Sie 
fegt die Lehrte von der Auferſtehung der Todten gründlich und geiſtreich 
‚ außeinander und umfaßt überhaupt Alles, was hiemit zufammenhängt. 


Aelteſte Drude. 


a 

1. DAs XV. | Gapitel der | Erften Epiftel. & Pau | li An 
die Eorinther. | Bon der Auferftes | hung der todten. | 
GBepredigt und ausgelegt Durh | D. Mar. Luth. | Wit. 
temberg. | M. D. XXXIIII. Auf der. erfien Seite des 
legten Blattes ganz oben: Gedruckt zu wittemberg | 
durch Joſeph Klug. | M. D.LKELIIIT., dann 8 Zeilen 
Eorrectur. 354 Bogen in 4., mit Tit. » Einf. 


2. Ein völlig gleicher Druck, nur ganz zufegt bei den Eor- 
recturen find einige Fehler. u. Verſchiedenheiten. Gleich 
die Ueberſchrift: Correctur, heißt bier „Correchur“. 4. 


3. Eine andere fehr ähnliche Ausgabe. Titel u. Einfaffung 
find den vorigen gleih. Bei der Schlußformel feblt das 
Jahr. Bie Eorreeturen find weggeblieben,, weil die an— 
gezeigten Fehler hier verbeffert wurden. Der Anhalt 
beträgt 35} Bogen. 4. 
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A. Wiedergedrudt in dem I. Theil von Luthers Schriften. 
Wiltenberg 1539. Fol. u. fpäter zu Berlin 1788. 8. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. I. 848. Ien. VI. 221. Atenb. VI. 360. 
(fatt 260.) Leipz. X. 837. Wailch VIII. 1144. Wir 
geben den Text nad, Nr. 1., 


Dad XV. Kapitel der erften Epiftel S. Pauli 
an Die Korinther, von der Auferftehung der 
Zodten, gepredigt .und ausgelegt. 


Dad KV, Kapitel ©. Pauli an die Korinther. 


Ich erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evan⸗ 
gelion, das ich erch verfündiget Habe, welches ihr auch 
angenommen habt, in weldhem ihr auch itehet, durch 
welches ihr ‚auch felig werdet, welchergeftalt ich es euch) 
verfündiget habe, fe ihr8 behalten habt; es wäre denn, 
daß ihr umbfonft geyläubet hättet. | 
‚, Denn id habe euch zuvorderſt gegeben, welches 
ih auch empfangen hebe, daß Chriltud geftorben- fei 
für unfer Sunde, nad, der Schrift; und daß er be: 
graben fei, und daß er auferftanden fei am britten 
Tage, nach der Schrift; und daß er gefehen worden, 
it von Kephas, darnach von den Zwölfen; darnach ift 
er geſehen worden von mehr denn fünfhundert Brüdern 
auf einmal, der noch viel leben, etliche aber find ent⸗ 
(Hafen; darnach iſt er gefehen worden von Jakobo, 
darnach von allen Apoſteln. 

‚ Am legten nad allen ift er auch von mir, als 
einer ungeitigen Geburt, gefehen worden. Denn id) 
bin der geringfte unter den Apofteln, als der ich nicht 
werth bin, daß ich ein Apoftel heiße; darumb, Daß 
ich die Gemeine Gottes verfolget hab. Aber von Gottes 
naden bin ich, das ich bin, und feine Gnade an 
mie ift nicht vergeblich gewefen;' fondern ih hab viel 
mehr geärbeitet, denn fie alle, nicht aber ich, fondern 


- 
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Gottes Gnade, die in mir iſt. Es ſei nu ich, ober 


— 


jene, alſo predigen wir, und alfo habt ihr gegläubet. 

So aber Chriſtus geprediget wird, daß er fei von 
den Todten auferitanden, wie fagen denn Etlxhe unter 
euch, die Auferftehung der Todten fei Nichts ? Iſt aber 
die Auferftehung der Todten Nichts, fo ift auch Ehri- 
ſtus nicht auferſtanden; ift aber Chriftus sicht aufer- 
ftanden, fo dit unfer Predigt vergeblih, fo ift auch 


falfhe Zeugen Gottes, Daß wir wider Gott gezeuget 
hätten, er hätte Chriftum auferwedet, ten er nicht 
auferwedet hätte, fintemal die Todten nidt auferftehen. 
Denn fo die Todten nicht auferftehen, Pb ift Chriſtus 
auch nicht auferftanden. Iſt Chriſtus aber nicht auf: 
eritanden,. fo ift euer Glaube eitel, P ſeid ihr nod) 
in euren Sunden; fo find auch die, fr in Chrüto ent- 
fhlafen find, verloren. Hoffen wir.allein in diefem 
Leben auf Chriftum, fo find wir Die elendeften unter 


| allen Menſchen. | 


Nu aber ift Chriſtus auferſtanden von den Todten 
und der Erftling worden unter denen, die da ſchlafen. 
Sintemal durd Einen Menfchen : der Tod, und 
durd Einen Menfchen die Auferftehung der Zodten 
fompt. Denn gleichwie fie in Mam alle fterben, .alfo 
werden fie- in Chrifto ale lebendig gemacht werden. 
Ein Igliher aber in feiner Ordnung, der Erftling 
Chriftus, darnad) die Chriſtum angehören, wenn er 


-fommen wird; darnach dod Ende, wenn er das 


Reich Gott dem Vater uberantworten wird, wenn er 
aufheben wird alle Herrfchaft und alle Deberfeit und 


. Gewalt. Er muß aber herrfhen, bis daß er alle feine 


Feinde unter feine Füſſe lege. 

Der legte Feind, der aufgehaben wird, ift der 
Tod. Denn er hat ihm Alles unter feine Füſſe ge⸗ 
than. Wenn er aber faget, daß ed alled unterthan 
fei, iſts offenbar, daß ausgenommen ift, der ihm 
Alles unterthan hat. Wenn aber Alles ihm unterthan 
fein wird, alddenn wird auch der Sohn ſelbs unter: 


than fein dem, der ihm Alles unterthan hat; auf daß 


Gott fei Alles in Allen. 
Was machen fonft, die fi täufen laſſen uber 


euer Glaube vergeblih. Wir wurden aud erfunden - 


— 13 — 


den Tobten, fo allerdinge die Zodten nicht auferftehen ? 
Was laſſen fie fih täufen uber den Todten? nd 
was fiehen wir alle Stunde in der Kahr? Bei 
unferm Ruhm, den ich hab in Ehrilto Sefu, unferm 
Herrn: ich fterbe täglich. Hab ich menſchlicher Meis 
nung zu Ephefo mit den wilden Thieren gefochten? 
Was hilft michs, fo die Todten nicht -auferftehen ? 


Laffet und efien und trinfen, denn morgen find wir, 


todt. Laſſet euch nicht verführen: böfe Geſchwätze ver- 
derben gute Sitten. Wachet recht auf, und fundiget 
nit; denn Etliche wiflen Nichtd von. Gott. Das fage 
ih euch zur Schande. ” 

Möchte aber Jemand fagen: Wie werden bie 
Todten auferftehen,. und mit welcherlei Leibe merden 


fie fommen? Du. Narr, das du fäelt, wird nicht 


lebendig, es fterbe denn. Und das du fäelt, ift ja 
niht der Leib, der werden fol, fondern ein bloß 
Korn, nämlich Waizen, oder der andern eined; Gott 
aber gibt ihm einen Leib, wie er will, und einem 
Iglihen von dem Samen feinen eigen Leib. 

Nicht ift alles Fleifch einerlei SSleifh, fondern ein 
ander Fleiſch iſt der Menſchen, ein anders des Viechs, 


ein anders der Fiſche, ein anders der Vogel. Und - 


es ſind himmliſche Körper und irdiſche Körper. Aber 
ein ander Herrlichkeit haben die himmliſchen, und eine 
ander die irdiſchen. Ein ander Klarheit hat-die Sonne, 
ein ander Klarheit hat der Mond, ein ander Klarheit 


haben die Sterne; denn ein Stern ubertrifft den an⸗ 


tern nad) der Klarheit. Alfo auch die Auferftehung 


der Zodten, Es wird gefäet verwedlih, und wird . 


auferfiehen unverweslich. Es wird gefäet in Unehre, 
und wird auferftehen in Herrlichkeit. Es, wird geſaͤet 


in Schwadeit, und wird auferitehen in Kraft. € 


wird gefäet.ein natürlicher Leib, und wird auferitehen 
ein geiftlicher Leib. ' 
Hat man einen natürlihen Leib, fo hat man and) 


einen geiftlichen Leib, wie es gefchrieben ftehet: Der. 


erſte Menfh, Adam, ift gemacht ind natürliche Leben, 
und der letzte Adam ind geiſtliche Leben. Aber der 
geiftfiche Leib ift nicht der erite, _fondern der natür⸗ 


lihe, dernach der geiftliche. Der erite Menſch iſt von 


4 
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Erden und irdiſch, der ander Menſch iſt der Herr 
vom Himmel. Welcherlei der irdiſche iſt, ſolcherlei 
ſind auch die irdiſchen; und welcherlei der himmliſche 
iſt, ſolcherlei ſind auch die himmliſche. Und wie wir 
getragen haben das Bilde des irdiſchen, alſo werden 
wir auch tragen das Bilde des himmliſchen. | 

Davon fage ich aber, lieben Brüder, daß Fleiſch 
und Blut nicht Fünnen dad Reid, Gottes ererben; auch 
wird das Vermesliche nicht erben das Unverwesliche. 
Siehe, ic) fage euch ein Geheimniß: Wir werden nicht 
alle entichlafen, vwoir werden aber alle verwandelt wer: 
den; und daſſelb yplößlih, in einem Augenblick, zur 
Zeit der legten Pofaunen. Denn e3 wird die Pofaune 
fallen, und ‚die -Zodten werden auferftehen unver: 
weslich, und wir werden verwandelt werden. Denn 
dieß Verwesliche muß anziehen das Unverwesliche, 
und dieß Sterblihe muß anziehen die en achte 

Wenn aber dieß Verwesliche wird anziehen dad 
Unverweslihe, und dieß Sterblihe wird anziehen die 
Unfterblichleit, denne wird erfüllet werden das Wort, 
das gefchrieben ftehet: Der Tod ift verfchlungen in 
dem Sieg. Tod, wo iſt deine Stadyel? Hölle, wo. 
ift dein Sieg? Aber der Stachel ded Todes ift die 
Sunde, die Kraft aber der Sunde ift das Geſetz. 
Gott aber fei Danf, der und den Sieg gegeben hat 
durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum! 


Vorrede. 

Dieß Kapitel handlet durchaus den Artikel unſers 
Glaubens Yon der Auferſtehung der Todten. Die 
Urſach aber deſſelben iſt gemeit, daß die zu Korintho 
etliche Rottengeifter unter fich kriegt hatten, die ihren 

Glauben zurrutten, und lehreten, die Auferftehung ver 

Zodten wäre Nichts; und Etliche, fo da wollten Flug 
und fubtil fein, gaben fur, fie wäre längelt gefchehen, 
(wie S. Paulus anderswo meldet,) und Ddeutetend 
dahin, Daß wir durd die Taufe auferftanden wären 
von Sunden, und in ein neu geiftlid Leben getre= 
ten 2c.: famen endlidy dahin, daß man gläubete, (wie 


— 
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zu Chriſti Zeiten die Sadducaͤer,) daß ein Menſch 
nicht länger lebete, denn diefed Lebens, wie eine Kuhe 
oder ander Thier, und wäre allein dazu gefchaffen, 
daß er hie auf Erden unfträflid leben folt; und wur: 
den alſo aus dieſer Lehre viel guter grober Gefellen, 
die ſchlecht Nichts von der Auferitehung noch zufünf- 
tigenn Zeben gläubten, und nur ihr Gelädyter draus 
trieben, und die Chriften verfpotteten, alferdinge wie ' 
lauter Heiden, wie er auch ihre Wort ſelbs anzeucht, 
dag fle fagten: Wenn wir alle follen wieder aufer- 
ftehen, mas werden wir fur Leibe Haben? Wo wollen 
wir alle Raum nehmen, und gnug friegen, wenn wir 
follen bei einander wohnen, een und trinfen, Weib 
und Kinder zeugen, und ande natürliche Werk des 
Leibs und diefed Lebens treiben? 2c.; und begunnten 
alfo die Andern auch hinnach darinne zu Flügeln, und 
molltend mit der Vernunft und eigener Klugheit aus⸗ 
zirkeln, wie ſichs wollte reimen, wenn wir follten afle 
zumal, fo je geborn find, wieder auferftehen und leben 
dig zufammen fommen, wie wir ist find 20.5 und 
(dwächeten mit folhem Geſchwätz und Geplerr der 
Chriften Glauben in diefem Artifel, und‘ maceten ein 
Narrenfpiel draus: Wie ed auch ist bei und leider 
fhon wieder dazu fommen ift, daß ihr Viel, beide 
unter Baur und Burger, und fonderlih. Sunfer Hand 
vom Adel, ungefchicdt, grob und heidnifch gnug Davon 
teden, wenn ee ‚beginnen Flug zu fein, und mit ihrem 
Kopf in die Schrift gerathen, weil fie itzt durch uns 
fo gelehrt find worden, daß fie alle unfer Meifter 
find, und ein Sglicher will Alles können. | 
Wider folhe ſchändliche Klügler, die doch auch 
haben wollen fur Föftliche Lehrer gerühmet fein, hat | 
©. Paulus müflen da fein und wehren, daß ſolche Gift 
nicht einriffe, und ein ganz lang Kapitel machen, den!) 
Artifel ſtark und feit zu erweiſen, und ihr fchädlich 
Gewäfch zu verlegen; und?) Hat auch Damit und zu— 
fünftig gebienet, daß wir defte ftärfer verwahret und 
erüftet ?) wären, diefen Artikel zu erhalten, weil er. 
hie fo kräftig, gemaltig und helle gegründet ift, ſon⸗ 





1) dieſen. 2) „und“ fehlt. 3) geteöftet. 
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derlich weil Solchs zuvor geweiſſagt iſt durch die Apo⸗ 
ſteln ſelbs, daß in dieſen letzten Tagen würden? viel 
Spötter in der. Chriſtenheit aufſtehen, die aus unſerm 
Glauben und Artifel vom jüngſten Tag, Auferſtehung 
und zufünftigem Leben, ein lauter Gefpötte machen, 
«und und gar höhnifh und ficher verlachen würden, 
als die großten Narren, daß wir noch darkuf hoffen, 
und daruber alle Sahr und Ungemach leiden; wie wird 
ſchon ist fehen fur Augen gehen. _ 

Nu it ed furwahr Sunde und Schande, ja 
ein jämmerlihe Plage, daß ed in der Ehriftenheit 
dazu fommen follt, nicht allein it in der lebten Grunb: 
fuppe der Welt, fondern, daß nod bei der Apoitel 
Leben, ja*t) eben®) da fie ſelbs Furz zuvor geweſen 
und gelehret, die Ehriftenheit gepflanzt’ und gegründet 
hatten, follt fo bald folder Sammer entisehen, daß 
Etliche thurften unter. ihnen aufftehen, ald der Apoſtel 

Junger, und offentlich predigen, die Auferftehung 
und 9) zufunftige Leben wäre Nichts, und Die, fo 

Ehriften wollten heißen, folchen Artifel follten Täugnen 

und- fur ein Gefpött halten, darauf fie doch getauft, 

und darumb Ehriften waren worden, darauf auch alle 
ihre Hoffnung und Zroft ftehen follt, und alfo daruber 

Alles verloren, und umbfonft gegläubt, gethan und 

gelitten hatten. Denn wo bdiefer Artifel hinweg ift, 

da find auch alle ander hinweg, und der Häuptartifel 

‚und?!) ganze Chriſtus verloren, ober ja vergeblich ges 
predigt ꝛc. u W 

Denn das iſt ja das) Ende davon, darumb 

wir an Chriſtum gläuben, getauft werden, Predigt 

und Sakrament treiben, daß wir eines andern Lebens 

hoffen, zu Chriſto zu fommen, und ewiglid mit ihm. 

zu regieren, erlöfet von Sunden, Seufäl, Tod und 

allem bel. Wer darnach nicht denfet, oder noch dazu 

Solchs läugnef und fpottet, der wird freilich auch von 

Ehrifto , und allem, was er gethan, geben und ges 

ftiftet Hat, nicht viel halten Fonnen. Denn was. hät: 

ten wir von ihm, wenn er und nichts Beſſers würde 

geben, denn dieſes elende Leben, und umbfonft laſſon 


4) und. 5) + bei denen. 6) to. Tit der. 8) eine. 
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auf ihn trauen, und alles leiden, mas und der Teufel 
und Welt anlegen fann, und mit feinen großen Ver⸗ 
heißungen an uns ein Lügner follt werden? wie ©. 
Paulus hernach felb8 fagen wird: Wenn wir allein 
in diefem Leben auf Chritum hoffen, fo find wir 
doch?) die elendelten, jämmerlidhiten Leut auf Erden. 
Was fünitte aber fur großer Schande von den Chris 
ften gefagt werben, denn daß Solchs bei ihnen ge⸗ 
predigt folt werden, und von ihrem Ehrifto nicht 
mehr, denn fo viel follten halten? Noch iſt ed dazu 
fommen, Daß der liebe Apoftel hat muffen Solchs an 
feinen Sculern erleben, und in feinem eigem Kirche 
fpiel oder Bisthumb fehen und hören; daß ihm im 
Herzen wehe gethan, und nicht hat Fonnen wehren, 
ohn daß 20) er bei dem Fleinen, rechtem Häuflin Durch 
diefe Epiftel hat ihren angefochten Glauben wieder 
geftärft und erhalten. . 

Es iſt aber ung zur Warnung und Bermahnung 
gefchrieben,- daß wir zufehen und forgen, weil wir 
das liebe Wort rein haben, daß wir und drein ride _ 
ten, daſſelbe wohl faffen, und feit daran halten, nicht 
faul, ficher und uberdroffen werden; daß nicht auch 
unter und kommen die Nottengeilter und Klügler, 
die uns ſolche Artifel (darin alle unfer Heil und Se⸗ 
ligkeit ftebet,) zurrütten und wegnehmen. Denn weil 
die zu Korintho, ©. Paulus eigen Jünger, welchen 
er auch dad Wort rein gepredigt und gegeben hatte, 
find fo ſchändlich gefallen, fo ift und ein ſtark Exempel 
fe Die Nafen geitellet, daß wir an den Sprud ©. 
Pauli denken: Wer da ftehet, der fehe eben zu, daß 
er nicht falle, und wiſſe ſich feiner Sache nicht zu 
gewiß; und wenn wir einen fehen oder hören, der 
ein ſolche Eau und Heide ift worden, daß wir mit 
Eorgen und Beten fagen: Lieber Dat laß midy nicht 
auch fo fallen. Denn ed it gar dald gefchehen, wo 
wir fiher und ohn Sorge find. | 

Denn der Zeufel jeßet und wahrlid zu, und. 
fihtet und und auch große Leut damit an, daß man 
dent) Artikel nicht gläube, ober ja ungemwiß mache. 


9) „da fehlt. 10) Brig. was. 11) dieſen. 
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werden auftreten, und biefen Artikel öffentlich laͤugnen. 


Darumb iſt wohl Noth, daß wir mit Ernſt und herz⸗ 
lich ohn Unterlaß bitten, daß nur der Predigſtuhl 
rein bleibe, damit wir ſolch Jammer verkommen, oder 
ja aufhalten. Denn derſelbe kann noch wohl wider: 
ſtehen allerlei Irrthumb, und der ganzen Welt Bos— 
heit tragen. Wer zu bekehren iſt, der werde bekehrt; 


wer nicht will, der fahre hin: ſo bleiben doch Etliche. 


Wo aber ein Finſterniß uber die ganze Welt ge⸗ 
het, daß der Chriſten wenig iſt, und die Predigſtühle 
dazu mit unnützen, fhädlichen Predigern beſtelket: fo 
wird nicht lange außen bleiben, und 20) unverfehend 
ereinbrechen Donner, DBlir, und alle Mage falfcher 
Lehre, ehe wird gewahr werden, die weder diefen nod) 


. ander Artifel gläuben; und werden ſolche Prediger müſ⸗ 


fen leiden, die und verführen durch ſolche lofe Geſchwätz 
der Bernunft, ja des groben, viehifhen Verſtands, 
den auch die Säu haben, und jene audy geführt ha- 
ben, wie wir hören werden. Darumb nimpt fih ©. 
Paulus der Sache mit großem Ernft an, daß er bie 
Seinen erhalte beitändig im Glauben diefed Artifeld, 
wider ſolche ſchändliche Motten, und gründet denfelbis 
gen aufs Allergemaltigfte, das auch der Höllen Pfor⸗ 
ten nicht Fönnen umbſtoßen, wo man am Wort halten 
will, und nicht der blinden, thörichten Vernunft Raum 
läffet darin zu Flügeln, welche von foldhen hohen Sa: 
gr Nichts weiß noch verſtehen kann; und Fähets 
alfo an: 


Sch erinnere euch aber, lieben Brüder, des 
Evangelii, das ih euch verfündigt habe, 
welchs ihr aub angenommen habt, in wel: 
hem ihr aud flehet, duch welches ihr aud 
felig werdet, weldergeftalt ih8 euch vers 


- Fündigt babe, fo ihrs behalten habt; es 


wäre denn, dag ihr umbfonft gegläubt 
hättet 19). 


Das ift gleich ald zur Vorrede gefagt, damit er 





18) ja. 19) welchs ihr au angenommen —— geglänbt 
Dartet” fehtt, 
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fie bald am Anfang will zuruck ziehen von ihrem Kluͤ⸗ 
geln und Disputiren uber diefem Artifel, zu Dem Wort, 
das er ihnen genrebigt hatte, und vermahnen, baß fie 
denfen und bleiben bei dem, bad fie gehöret haben, 
und ſich nidt davon wenden, nody anders weifen laſ⸗ 
jen; und gibt ihnen zwar hiemit einen heimlichen Stich, 
wiewohl mit feinen, fäuberlihen Worten, daß fie fich 
fo weit haben 29) davon führen, und dazu fommen 
laſſen, daß ed 21) noth ift, deß zu erinnern, das fie 
ja nicht follten Sergeffen haben, und ihnen eine Schande 
it, daß man ihnen aufs Neu Solchs müffe furhalten. 
Aber ed gehet alfo, mie ich vor gefagt habe, wo bie 
falfhen Lehrer Raum friegen und einbrechen, daß man 
der rechten Lehre erſtlich ſatt wird, und nicht achtet, 
ind alfo immer weiter Davon kommet, bi8 man ihr gar 
vergiftet. | 2 

Darumb fähet. er eben ‚mit folhen Worten an: 
Ich erinnere euch ıc.; als follt er fagen: ch fche 
wohl, daß ed will noth fein, daß man immer anhalte, 
euch zu vermahnen def, das ich euch erſtlich gepredigr 
babe, daß ihr euch nicht laffet dafjelbe aus den Augen 
fegen, noch aud dem. Herzen nehmen durch ander Pre- 
tigt und. Lehre. Denn wo man Soldy8 nicht ftetS treis- 
bet und erinnert, und dad Herz damit umbgehet, ta 
it ſchon Thür und Fenſter offen, und Raum gnug ges 
laſſen, daß allerlei Verführung hinein gehe, und die 
teine Lehre auslöfhe und megnehme. : 

Ich erinnere euch aber (ſpricht er,) des lieben 
Evangelii, das ich, Paulus, euch gepredigt habe. Denn 
ih fehe, Daß Andere auch wollen den Namen habeı, 
daß fie das Evangelium predigen, und eben damit wol⸗ 
len meine Lehre dämpfen, daß, was ??) Paulus pres 
dist, ſolle Nichts fein; aber fie wollen die rechten Apo⸗ 
tel und Meifter des Evangelii heißen und allein den 
Ruhm und Beruf haben, daß fie daflelbe recht predi⸗ 
gen fonnen. Darumb muß ich euch dDamider erinnern 
und erweden, daß ihr doch zurud denfet und fehet, 
was ihr von mir habt. Denn ihr habts ja erftlih won 
feinem Anbern, denn von mir empfangen und gelernet, 





2) „baben‘‘ fehlt. - 21) „es“ fehlt. 22) + .6t. 
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‚daß ihr wiffet, wad Cvangelium, was Chriftus, Glaube 
und Alles ift. Wenn ihr darnach denfet, fo werdet ihr 
wohl dabei bleiben, und euch nicht fo bald durch jener 
Rühmen und Plaudern auf ein Anders führen laffen. 

Denn, mo ihr -mollet recht nad) dem Evangelio 
fehen, und dabei bleiben, fo ſollt ihr billig nad) dem 
ſehen, das euch erfilich ift verfündigt, und durch mid 
gepflanzet, und von euch angenommen und gegläubt 
it. Denn ich bin ja der Erſte geweſt, der euch bie 
Predigt von Jeſu Chrifto bradıt hat, und habts nad 
Gott Niemand, denn mir zu danken, daß ihr.zu folder 
Erfenntniß und in die Ehriftenheit fommen feid. Drumb 
ſollt ihrs ja nicht fo geringe achten, nod euch davon 
laffen wenden durch Eolche, die ſich des Evangelii wis 
der mid wollen rühmen, als wollten fie es euch ans 
ders oder befler lehren, fo ihr toch von feinem Evans 
gelio wußtet zu fagen, wenn ich nicht gewelt wäre, ja 
auch fie felbs, fo viel ihr ıft, Feinen Buchſtaben Davon 
Fonnten, wenn fie ed nicht von mir gehöret und gelers 
net hätten; aber nu wider mid brauchen, ‚und eben. 
unter deſſelben Namen euch wiederumb davon führen. 

Denn ed ift ihm 23) eben gangen, gleichwie ?*) 
ed und itzt auch gehet durch unfer Roftten, nachdem. 
dad Evangelium durch und wieder an Tag bracht iſt, 
und fie felb8 haben erftlih von und gelernet,. daß fie 
in unſer Aerbeit treten, und ſich eintrehen, da ta 
Evangelion angangen, und durch und Raum gemadıt 
iſt; verderben alfo, was wir recht gepflanzt und geleh⸗ 
ret haben, damit 2°) fie wollen unfer Meilter fein, 
und Alles befler machen, fo fie dod ohn und Fein Wort 
je davon gelernet?®) hätten. Alfo hat er auch müſſen 
leiden, Daß unter feinen Eculern, fo bald ald er hin⸗ 
weg fam, etliche auftraten, und 27T) ſich viel Hüger und 
gelehrter hielten, wolltens alles reformiren und ubers 
meiftern, ald wäre fein Evangelion Nichts, und tod 
damit unter des Evangelii Namen Alles verfehruten 
\ und verderbten, und eitel Berführung in die Leute trieben. 
28) 





23) Er. Paulo. 24 wie. 25) + daß. 26) gelehret. 27) die. | 
28) 0.1.2. Velches ihr auch angenommen babt, in welchem 
ide auch Reber, Durch welches ihr auch felig werdet. 





Zudein vwiflet ihr, (fpricht er weiter,) daß ed nicht 
allein euch durch mid; erſtlich verfündigt iſt, fondern 
auch nicht ohn Frucht zu euch kommen, noch bei euch 
blieben iſt. Denn ihe habt ja durch Gottes Gnade 
alſo angenommen, ald dad rechte Evangelium, und er« 
fonnt, daß ed die rechte Wahrheit iſt, und durch dafs 
felb Gottes Gnade und Geilt empfangen, und von Hers 
zen an Chriftum gegläubt, und auch noch, fo viel euer 
noch Chriſten find, ftehet?*) aflein durch daſſelbige 
Evangelium; das ihr von mir empfangen habt, und 
nicht allein das, ſondern werdet auch durch daſſelbige 
ſelig. Darumb -folltet ihr ja Prei bleiben, und euch 
nicht das Maul auffperren laſſen, nad) einem Andern 
zu gaffen, durch Andere, die euch meine Predigt ver⸗ 
aͤchtlich machen, als ſei es Nichts, und als konnen ſie 
viel höher predigen 30). | 

Denn wenn ihr gleich fonft Nichts hättet, fo fes 
het Doch die Früchte an, was mein Evangelium bei 
euch ſchaffet; und haftet dagegen, was fie euch lehren, 
ob fie euch etwas’ Beflerd mogen geben: fo werdet ihr 
ja müffen greifen, daß ihr durd mein Evangelium feid 


Ghriften worden, darauf getauft, und gegläubt hat, - 


und in bemielbigen Glauben noch ftehen und felig wers 
den müflet- Das haben fie mit ihrem Predigen nicht 
ausgerichtet, fonnend auch noch nicht thun, denn fie 
fonnen ja fein ander beſſer Evangelium aufbrirgen, 
dad da mehr fchaffe, Denn meines gefhafft Hat, und 
noch fchaffetz; und wo ihr einem Pretiger des Evans 
gelii wollt folgen, fo folltet ihr viel lieber mir folgen, 
der ichs euch erſtlich verfündtgt habe, und fie ed auch 
ſelbs son mir haben müffen fernen, und ihr ſelbs mir 
müffet Zeugniß geben, daß ichs recht gepredigt habe, 
und dadurch ben Geiſt und viel Früchte empfangen 
habt: daß, wenn fie gleidy fang rühmen, und mid) bei 
euch verachten, ja nicht beffer machen fonnen; wo fie 
es nur fo gut machten, welchs fie, leider, nicht vermoͤ⸗ 
gen, fordern Alles verfehren und audlöfchen, daß ihr 
beide, Evangelium und feine Früchte, wieder verliere. 
Warumb wollet ihr euch denn durch ihr lofe Geihwäg 
äffen und närren, und fo ſchändlich verführen Taffen ? 


29, + ihr. 30) könnten fie es viel befier. 4* 
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: Aber wenn Paulus und andete ‚cedgte Prebiger 
‚alfo rühmen, (wie fie denn rühmen müſſen von ihrem 
Evangelio,) daß fie allein recht predigen, und die Rot⸗ 
ten Solchs Hören, fo werden fie toll und thöridht, und 
fahren daher mit folhem Schein: Ei, wie ift der fo 
Holz und hoffärtig? Fann Nichts, denn ſich ſelbs rüh⸗ 
men, gerade als fei ers allein alles, und Fünnte nid: 
irren, und hätten Andere.nicht auch den Geift 2c.; und 
konnen zu foldem Gefchrei großen Schein ſonderlicher 
Demuth und großer Andacht, und Nichts denn citel 
Geift furgeben. Da fället denn der Haufe zu, meinet, 
ed müffe gemißlich alfo fein. 0 

Und #1) haben die Rotten ohn dad zwei große 
Vortheil im Pobel; das eine heißet Fürwitz, Das an: 
der Uberdrußg. Das find zwei große Thor, da ber 
Teufel mit Heumwagen, ja wohl mit der ganzen Hölle 
durd;fähret, daß fie fagen: O kann doch .diefer Nicht 
mehr predigen, denn von ber Taufe, zehen Gebot, Ba- 
tee Unſer und Glauben, welchs auch die Kinder nu 
wiſſen; was ift das, Daß er und immer ubertäubet mit 
einerlei Predigt? Wer fann das nidt? Man muß 
fa nicht immer bei Einem bleiben, fondern fortfahren 
und weiter fommen ꝛc. Daß heißt, der, Predigt fatt 
‚und uberdroflen worden. Dazu, fchlägt denn Junker 

ürwig: O wir muſſen diefen auch hören, es ift ein 
feiner, gelehrter, frommer Mann ac. 

Da fchüren fie denn zu, und kützeln ſolchen Für: 
wis, nad dem ihnen die Ohren juden, und fpreden: 
Lieben Leute, ihr habt nu fo lang immer einexlei ge: 
höret, ihr mußt aud höher fommen, und nicht allein 
Einen, fondern Andere auch hören und yrüfen. So 
gehet er denn hinnach, läßt fih Frauen und Fügeln, 
fperret Maul und Augen auf, und höret alled, was 
man ihm nur fagt. Das heißt denn, wie Mofes Deuter. 
29. jagt: Absumit ebrius 22) sitientem, daß ein Trun⸗ 
fener 23) den Durftigen führet, und beide mit einans 
der verloren werden. Denn der Lehrer ift trunfen und 
vol gefoffen des leidigen Teufels, daß er köcket und 
nbergehet; fo find fie furmigig, lafen fih fuhren und 


— j , 
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tehren,; wie ein Iglicher will, als die da immer letnen, 
und nimmer zur Erkenntniß der Wahrheit kommen, wie 
S. Paulus ſagt. Alſo wird ed auch gehen nach und, 
daß allenthafben ſolche Trunfenbold eraus werben fpeien 
unter den armen Pobel: Meinft dir, daß es Diefe 
alled gewußt haben, oder du fie recht verftanden habeft? 
Du mußt noch viel mehr lernen. Damit kann ein fols 
her Prediger. einen ganzen Haufen in Abgrund‘ führen. 
Wer nur will dafur fiher fein, und recht fahren, 
ber nehme diefe VBermahnung an zur Warnung, daß 
er auch bleibe und feft halte an diefem Wort, das ©. 
Paulus geprebigt hat, und nicht anfehe, was Andere 
bagegen aufwerfen, ‚ob fie wohl ihre® Dinged grüßen 
Schein und Rühmen mahen. Denn hie höre du, 
was dieß Suangelium ©. Pauli fur Frucht bei ihnen 
geihaffet Hat, und noch immerdar [haffer, nämlich, daß 
Alle dadurch Ehriften und felig worden find, und nd 
werden müſſen. Weil wir denn Solchs durch dieß 
Evangelion haben, was wollen wir denn weiter fuchen, 
oder und irre machen laffen, und. auf ander Ding wei⸗ 
fen und führen? Denn was und Anders weifet, das 
muß gewißlich nicht fo ‚gut fein®%), fonderm falfh 
und 253 fauter Verführung fein, weil 88 Solchs fürs 
gibt; dad. wir..zunor durch dieß Evangelium haben, 
und damit daſſelbige alles verlaͤugnet, oder ja verachtet. 
Darumb redet er alſo mit ihnen, al&: dürfe ed 
nicht weiter Vermahnens, Denn, daß fie nur fih erins 
nern, und fehen, was fie empfangen Haben, und wie 
fie ‚find Ehriften worden. Denn wenn ihr dad anfes 
bet, «will er. fagen,) fo werdet iht wohl dabei bleiben, 
md, fim:aßterkei Irrthumb fichet fein. Denn ihr konnet 
ia leichtlech Unterſcheid machen, was mein und ihr Ding 
fei, und dem nad) richten, was ihr. von beiberlei Lehre 
habe, ob fie etwas Beſſers Eonnen. aufbringen,’ denn 
meint: Cvangelium, dadurch ihr felig werdet.‘ Und. merf 
ie, daß er nit klaren Worten : von. dee mündlidhen 
Predigt des Gvangelii redet, Durch Paulum geſchehen, 
und derſelben ſolchen Titel up Preis gibh ap fe nal⸗ 
lein dadurch ſdehen. und felig werdert, wider auſer blinde 





31) „fein“ fehlt. 85) „unbe fehlt. 
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Geiſter, die das Außerlidi Wort und Sakeament ver⸗ 
achten, und dafur ihre eigen erdichte Geifterei für 


geben. | 


Er fe et aber dazı eine Warnung, als zur Bei⸗ 


forge, daß 3°) er ſpeicht: | 


So ihrs behalten Habt, welchergeſtalt ichs 
. eud) gepredigt habe; es wäre denn, daß ihr 


umbfonft gegläubt habt x. 





Das find harte und fchatfe Wort, und doch freund: 
lich und füfle geredt, daß man fehe, wie treulich und 
väterlich er ed mit ihnen meinet, und fur fe" Sorge 
trägt; will fagen:- Ihr wiſſet ja, mad ich euch gepres 
digt :habe, menn ihr nur euch erinnern und dran hal⸗ 
teg wollet, und nicht durch Andere davon führen laſ⸗ 
ſet: fo höret ihr auch, nad Andere predigen, wenn ihrs 


gegen ander haltet; ed wäre denn, daß ihrs nicdherber 
Fi ten, fondern bereit hättet fahren laffen, und umb- 


onft gegläubet, wie ich doch nicht hoffe, 


, . Vena er redet wie ein frommer Prediger, der 
beide, des Beſten bei ihnen hoffen fol, und doch das 





neben forgen muß; will fie atio zugleich tröſten, daß 
fie nicht verzweifeln, und ob fie angefodhten wären, 
davon zu fallen, ſich wieder feſt dran halten: und doch 


auch warnen, daß ſie nicht ohn Sorge feien, ſondern 
denken, was ihnen fur Fahr und Schaden darauf ſte⸗ 


bet, wenn fie nieht feit bei dem bleiben, das fie von 


ihm empfangen haben; als follt er fagenr Ich ſage 


euch furwahr: Wo ihr nicht an dem Evangelio Halter, 
yab Andere höret, fo hab ich umbſonſt gepredigt,' und 
ihr umbſonſt gegläubt, und iſt alles ———— 


und 


verderbt, was ihr zuvor gehabt habt, Taufe und Ehris 


ſtus, daß ihr keiner Seligkeit zu hoffenhabt, und ailes 
verloren "und fein Rüg if, was ihr je gethau habt: 
Das habs. ihr davon, wenn ihe jene hören. wolket, fo 
etwa; Anderd::und Köftliherd rühmen und furgeben: 
Darumb will iih Dag Meine getkart Haben und ent= 


ſchuldigt ſein, als der ich euch wenlih.'gemarnet habe 


36) da. — 
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fur euerm Schaden und Berberben. Denn wo e8 an 
euch vergeblich it, und nicht fchaffet, was ed fchaffen 
ol, fo wird die Schuld nicht mein, fondern euer fein. 
Denn ed feihlet ja nicht an der Predigt, weil ich euch 
reichlich bargeben habe, was ich empfangen habe (mie 
cr folgend fagen wird); fondern muß an ench feihlen, 
daß ihr nicht Dabei blieben feid. Habt ihrs aber bes 
halten, fo wiſſet ihr, wie und welchergeſtalt ichs euch 
gepredigt habe. Denn id habs ja nicht geprebigt der= 
geftalt , wie fie e8 furgeben und davon reden, menſch 
licher Weiſe, na. der Bernunft und unferm Verffand. 
Denn fol weliliche Geftalt zu predigen, oder darnach 
zu richten, verberbt und verleuret gemißlich dad Evans 
gelion gar. Wo ihr nu folhe Geftalt verloren habt, 
wie ichs gepredigt habe, fo habt ihr auch den Glauben, 
und mit demfelben alled verloren, mas zu eur Selige 
feit gehöret. Dad wäre ja fchrediih, beide zu fagen 
und zu hören, und follt Warnung gnug fein, mit Sor⸗ 
gen und allem Fleiß an dem Evangelio, durch den 
Apoftel Paulum gepredigt, feit zu Halten. j 

Siehe, alſo will und der Apoſtel anfänglich, wie 
ih gefagt habe, fuhren von allem Diöputiren und Meis 
fern der Vernunft allein auf dad Wert, fo er von 
Chriſto empfangen und ihnen gepredigt hatte, und das 
mit und zeigen, wie wir in allen Artikeln ded Glaus 
bens fahren und thun follen; davon ich - allzeit fage, 
daß der Glaube fchledt Nichts, denn Dad Wort fur 
ih haben foll, und nur fein Klügeln noch Gedanken 
leiden; fonft iſt nicht müglich, daß er bleibe und erhals 
ten werde. Denn Menichens Weisheit und DBernunft 
kann nicht höher nod weiter fommen, denn richten 
und fchließen, wie fie. fur Augen fiehet und fühlet, oder 
mit Sinnen beareifetz aber der Glaube muß uber und - 
wider folh Fühlen und Verſtehen fchliegen, und haften 
an dem, das ihm fürgetragen wird durchs Wort: das 
kann er aus DBernunft und menſchlichem Berandgen nicht 
thun, ſondern ift deö Heiligen Geiſts Werk im Hers 
zen: fonft dürfte er Ded Glaubens nod) Heiligen Geiſts 
nirgend -zu, wenn ers konnte mit Bernunft faflen, oder 
follt darnach fehen und Ichließen, was ſich mit ihr reis 
met oder nicht. — 
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As, in dieſem Artikel, daß ich. ſoll gläuben tie 
Auferſtehung des Fleiſches, daß alle Menſchen auf eis 
nen Tag ſollen wieder lebendig werden, und unſer Leib 
und Seele zuſammen wird kommen, wie ſie itzt bei nan⸗ 
der find; das iſt wahrlich nicht Menſchen-Kunſt noch 
Vermögen. Denn die Vernunft iſt da, und thut nicht 
mehr, denn ſiehet ſchlecht in das Werk, wie es fur Au⸗ 
gen iſt, daß die Welt fo lang geſtanden ?7), und ſtirbt 
immer Einer nad) dem Andern, und bleibt Alles todt und 
verweſen, und gar: zupulvert im Grab, und ift nod 
nie Reiner wiederfommen; dazu der Menfch fo jämmer- 
lich Bin ftirbet und verdirbet, elender und fchändlicher, 
denn fein Vieh noch Aas, item, zu Pulver verbrannt 
oder zuſtäubt wird, ein Bein in Engeland, ein Arm 
in Deutichland, der Schädel in Frankreich, und fo zu: 
trennet in viel taufend Stück; wie man der Heiligen. 
Gebeine pflegt zu zeigen. Wenn fie nu in diefen Ar- 
tifel geräth und will ihm nachdenken, fo it ed gewiß⸗ 
fih gar verloren, Denn ed. fommen ihr fo viel wun- 
derliche, feltiame, ungereimpte Gedanfen fur, daß fie 
muß fagen, es fei Nicht dran; gleichwie in allen an: 
dern Stüden, wenn dad Unglück zufchlägt, wenn 39) 
man fie laͤſſet denken und. meſſen in Gottes Wort nadı 
ihrem Verſtand. Als, wer?®) feine Sunde und Ge: 
willen fühlet, und fig night blo8 an das Wort ber 
Gnade und Vergebung durch Chriftum Hält, fondern 
diefelben in die Augen faffet, und dem Gefeg und Wers 
fen nachdenfet, und fi damit will fchlahen und beis 
Ben, Der fompt gewißlich von’ der Vergebung, und hat 
bie Gnade, die er durch den Glauben follt — * — ver⸗ 
oren,; { U . ur . 
Alſo iſt allen Ketzern geichehen in dem hohen Ar⸗ 
tifet von Chrifto; wie auch noch unfern Notten uber 
ber Taufe und Saframent geſchicht, weil fie nicht blos 
dem Wort glaͤuben, ſondern mit: der Vernunft ſpekuli⸗ 
ten und nachdenken, welche kann: nicht anders fagen, 
denn, Brod ift Brob, ‚Wafler. if. Waſſer; wie kann 
Brod Chriſtug Leib,,ober. Waffer ein Bad der Seelen 
fein? Denn fte kann und will nicht im Wort bleiben, 
ont. Al 
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noch ſich drein gefangen geben, ‚ontern fh: Augheit 
mit faflen — und fi el verſtehen «und meiftenn ıc. 
Und weil fiehet, daß fo: gas nilder ihren Verſtand: 
und alle Einne und Fühlen ft, und wider. *R): Erfuhs 
tung Dazu, ſo fället fie davon und Iäugnets gar; oder, 
wenn fie nicht furuber kann, ‚prehet: umd iedett Gottes 
Wort mit Gloſſen, daß ſichs doch muß. ur. ihren Ver⸗ 
dand reimen, und der Glaube ‚nit: Raum habe, Jane. 
dern der Vernunft weichen und untergehen iauſſe. 

Aber wider ſolchs Alles, was die Vernunft eins! 
gibt, oder ermeflen und ausforfcert: will, jez was alle: 
Sinne fühlen und begreiken; muſſen win- lernen. am 
Wort halten, und fchlecht nach: temfelben richten, ob 
wir wohl fur Augen fehen,- daß der Menſch' unter die 
Erden gelgat wird, dazu, daß er fol und muß verwe⸗ 
fen, umd den Würmen zu freſſen gegeben, und endlich 
gar zu Staub werben; item, ob ich gleich. fühle Die. 
Sund fo ſtark mi druden, und dns Gewiſſen fo ur: 
(hlagen, daß ich nicht furuber fannz sed): muß dein 
Glaube das Wideripiel ſchließen, und feſt an dem Wort 
halten in dieſen beiden Stücken. 

Denn, wenn du willt: dem. nach richten ba * 
fieheit und fühleſt, und wenn man. die Gottes Wart:: 
uhält, dein gühlen willt dagegen halten, umbıfpredhen: 

Du ſagſt mir wohl vielz- aber mein Herz fagt. miv;niel.. 
anders, und: wenn du fuhleteſt, was ich: fühle, ſo wies: 
det du au anders -jagen«zc,, fo halt du bean nicht 
Gottes Wort im Herzen, ſondern iſt durch deür eigen: 
Gedanken, Vernunft und Rachßnnen gebämpft und 
ausgelöfcht. Kurz, wo du dad Wort nicht. willt :laflen 
mehr gelten, denn all. dein. Fühlen; Augen, : Sinnen: 
und Herz, fe mußt du verloren :merben, "und ift bie: 
nieht mehr zu beiten. : Denn es heiht ein Artikel des, 
Slaubend, nicht deiner Vernunft ned Wei hein noch 
Menſchen⸗Kraft und Vermüͤgen. | 

Drumb mußt du :audh.hie ‚allein neh vn Bart 
sten, unangeſeben, a6 man fühle, oder (che: Dh: 

fühle auch meine /Sunde und Geſetßz, und den Teufel: 
auf dem Hals, daß ich darunter .kitge, als unter einer 


— 
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ſcawerkn Luft; aber was ſoll ich thun? Soll ich nadı 
ſolhem Kühlen: und meinem Vermögen ſchließen? fo 
müßt ich und alle Menſchen verzweifeln und verderben. 
Will ich Aber, Daß :mir nehotfen werde, jo muß ich 
wahrrlich mich hetrumb wenden, und nach dem Wort 
fehen, und deminad fpredhen: Ich fühle wohl Gottes 
Zora, Teufet, Bod und- Hölle; aber dad Wort fagt 
auderd, daß ich einen -gnädigen Gott habe, durch Chris 
ftunı, welcher ift meins Here uber’ Teufel und alle Krea⸗ 
tuen. Ich :fühle und fehe wohl, daß ich und alle Mens 
fhen hinunter im ®rab verfauler müflen; aber daß 
ort ingb anders, daß ich mit großer Herrlicyfeit aufs 
erſtehen und ewig teben fol. ' 

Das. heißt nu des Glaubens. Kunſt und Weisheit, 
10 ber Welt Weisheit zur Thorheit madrg, welche 
Solchs hält für eine thörliche Predigt, und feharret 
daher: Im, dad Evangelium kann nicht anders fagen, 
deun dafs wir follen Herm fein uber Tod, Sund und 
alle Dina ; um® fehen doch nur dad Widerfpiel an ung 
und allesı Welt, daß da Fein Leben, ſondern eitel 
Zod, Sund und Zeufeld Gewalt ift. Darauf gründet 
und fuflet fies. und ſpricht: Predige hin oder Her, 
und fage was dır willt, ich fehe aber viel anders. 

. Darumb mufler bie die zwei bleiben, daß wir 
‚ Herrn find des Teufeld und Tods, Und doch zugleich 
unter ſeinen Füſſen liegen. Eines muß -gegläubt, Das 
Ander gefühlet ſein. Denn’ die Welt, und: mas zu 
ihrem: Weſen "gehöret, muß den Teufel Jum‘- Herrn 
haben, der Ach mit aller Gewalt an und hänget, und 
it und weit. uberlegen; denn wir find feine @äfte, 
als in einer frembden Herberge. Darumb müfen wir, 
fo viel als?1) an uns ift, won der Welt und dieſe 
Leben in Blur und: Steifch. ihm untertvorfen fein, da 
er. mit and umbgehet nad feinem Willen. '' 
So fprihit du: Was yredigft du und gläubft du 
deu, So Eu ſelbs befennelt, daß mans nicht fühle 
nad enwfinde, ſo⸗muß ja die #%). Predigt Nichts und 
. ein lanten Traum ‚fein: Denn ſollt⸗ es Ermwas “fein, 
fo müßt: ja: die Crfahtung and) Etwas: davon zeigen. 
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Amwort: Das iſt, das ich ſage, daß es ſchlecht uber 
die Erfahrung will vorhin gegläubt ſein, das menſch⸗ 
lich nicht zu. glaͤuben iſt, und gefühlet, dad man fidıt 
fühlet; alſo, daß eben in dem, daß der Tenfel, tem 
üblen nad), mein Here it, muß er mein Knecht 
ein, and wenn ich unten liege, und aße Welt mir 
überlegen vift,, fo liege ich oben. Wie das? Sol eb 
wahr fein, fo muß ja die Erfahrung dazu kommen 
und empfunden werden? Sa, recht; aber ed heißt 
alio: das Fühlen fol hernady gehen, aber der Glaube - 
muß zuvor da.fein, ohn und uber Dad Fühlen: Alfo 
muß mein. Gewiſſen in dem, daß es die Sunde fühlet, 
und ih dafur fürditet und zagt, ein Herr und Sieg⸗ 
mann werden uber die Eund, nicht im Fühlen noch 
Gedanken, fondern im Glauben des Worts, und das 
durch fich tröften und erhalten wider und uber bie 
Sünde, fe lang bi die Sunde gar hinweg muß, und 
nit mehr gefühlet wird. 

So auch, der. Zod ift wohl unter und, daß er 
und nicht freffen noch halten kann; aber hänget ſich 
gleichwohl mit Peitilenz, Schwert und allerlei Plagen 
an unfern Hals, und wirft und unter ſich ind Grab, 
daß wir da verfaulen müflen, und dod nicht enblidy‘ 
drinnen bleiben; fondern Dadurd reißen und vrfurs 
brehem werben, heller denn der Simmel mit Sonn 
und Sternen. Mupe ed doch in Chriſto auch jo gehen: 
ta er geftorben und begraben war, da war aud fein’ 
Fühlen noch Warten des Lebens, und ben Jüngern 
ja jo ſchwer ward zu gläuben, daß -ber Ehriſtus uns 
ter dem Grab und sefiegelten Stein ſollt ein Hert 
fein uber 13) Zod und ‚Grab; wie fie ſelbs fagten: 
Bir Hoffeten ‚er ſollt Iſrael erlöfen. ' 9 

Derhalben its Alles darumb zu thun, wie ©. 
Pamlus hie vermahnet, daß man feſt halte am dem 
Wert, daB wir-einpfangen haben, und immer ſich deß 
erinnere, und damit wehre wider alles Fraͤgen, Klü⸗ 
gein ft WIRT, und nicht: eintäume des Teufels 
ingeben;,⸗esſei auswendig Tuch feine Rottten, oder 
inwendig Anl: unfſerm eigen Herzen, und lfd ferne bie 
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Kraft und Macht Gottes in demſelbigen Wort. naͤm— 
lich, daß wir dadurch felig,merden, und allein Daburh 
beſtehen wider Teufels Gewalt und ale Irrthumb. 
Denn, daß ich joll in dem Glauben: beftehen, 
dag ih ein Chriſt, Gotted Kind und felig bin, wenn 
ih Sunde und böfe Gewiflen fühle, und envig..ieben, 
mit fchonem, herrlichem Leibe, wenn ich unter der Ers 
den liege; da gehöret ein göttliche, himmliſche Kraft 
und Weisheit zu, die da nad feinem Fühlen, noch 
Schen ſich richtet, fondern uber daflelbige Hinfehen 
fann, gewiß, daß Solchs fein Menſchen-Geſchwätz 
noch Zraum, fondern Gotted Wort iſt, welcher fann 
nody mehr thun, denn wir verftehen und begreifen, 
weil er unfern Heren Chriftum .bereit. hat aufermedet, 
fo doch Niemand fo fchmählich und laͤſterlich hinge⸗ 
- richtet, noch in fo verzweifelten und (nach dem, Geſetz) 
verfluchten Tod gerathen iſt ꝛc., daß; fein: Name hat 
viel ſchändlicher geſtunken, denn je keines Menſchen 
auf Erden: noch hat er beweiſet, daß Die Schrift 
men al denn aller Merfchen: Gedanken, Fuhlen ımd 
Erfahren. Denn das hat Niemand Fonnen begreifen 
noch denken, daß. Chriftus würde am dritten; Zag 
leben, und war in der ganzen Melt. Weisheit. niht 
ein Sünflin, das. Etwad davon wüßte: noch jſt dad 
Wort,da,, das ihn lebendig ſpricht, da er no im 
Grab liegt; und wie ed ſagt, fo muß es geſchehen, 
obgleih giler Welt Sinne und Verſtand, und alle 
Ding dawider ſindee 
Alſo auch mit und. Da liegen die Todten ‚unter 
der Erden längelt: perfaulet, oder gefreſſen von Mas 
den und allerlei Unziefer, oder zuſtoben und zuflogen: 
aber in dem Wort, das, wir. gläuken„und bekennen, 
find fie, gemißlich lebend. und auferſtanden. Die Welt 
hats, und ‚vermags nicht; aber das, ort, hats, und 
vermagß, und muß alſo ‚gefchehen, denn es ÜLg&prieh 
eigene Kraft, und Machte. urn Sr mad 
| Deß follen wir. und, au helten- und: tröften , * 
wirs wohl. nicht ſo gewaltig giaͤuben, als wir ſollteno 
und nick lo: lack, will Herzen "Ba, Fühlen „dalen, 
wie wir gerne wollten: body, daß wir uns nur daran 
halten, und immer treiben, und nur nicht .gu& ‚hem 


. 
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Herzen laſſen; gleichwie wir das, auch ſchwaͤchlich 
gläuben, daß wir durch Chriſtum Herrn find uber 
Weit und Zeufel, fondern vielmehr das Widerfpiel 
fühlen : aber deß tröften wir und, fo viel wir füns 
nen, Daß wir das Wort haben, welche ijt uber alle 
Macht und Weisheit. Alſo auch, ob ich wohl meine 
Sunde fühle, und nicht fann ein fiher, fröhlich Herz 
haben , wie ich gerne wollt; noch fol ih das Wort 
laſſen walten, daß ih dem nah jage: Ich bin ein 
Herr der Sünde, und will feine Sünde wiflen. Ga 
wohl (ſprichſt du), das laffe dir dein eigen Gewiflen 
lagen, welchs viel anders fühlet und erfähret. Das 
it wahrlih wahr, wenns nad) dem Fühlen gölte, fo 
wäre ich verloren; aber dad Wort fol uber mein und 
aller Welt Fühlen gelten und wahr*®) bfeiben, wie 
gering ed auch ſcheinet, und dazu Ihmäghlid von uns 
gegläubt wird. Denn dad Werk fehen und erfahren 
wir alle, daß uns die Sunde ſchlechts verdampt und 
zur Hölle urtheilet, der Tod und und alle Welt frifiet, - 
dag ihm Niemand entgehen fann: und du fagft mir 
vom Leben und Geredjtigfeit, deß ich nicht ein Fünk⸗ 
lin fehe, und freilich gar ein ſchwach Leben fein muß. 
Sa, wahrlih, ein ſchwach Leben, unferd Glaubens 
halben. Aber wie ſchwach es ift, wenn nur das Wort 
und dad fleine Fünflin des Glaubend im Herzen 
bleibt, fo fol ein folhes Feur draus werden beö Ver 
bend, das Himmel’ und Erden füllet, und beide, den 
Zod und alle Unglüd verzehren, wie ein ZTröpflin 
Waſſers, amd der ſchwache Glaube durchreißen,, daß 
man feine Sunde noch Tod mehr fehen noch fühlen, 
fol. Aber da gehöret ein ſtarker Kampf zu, daß man 
das Wort behalte wider unfer Fühlen und Sehen. 
Darumb iſt der Glaube. niht fe gering Ding, 
wie man meinet, fondern ein treffliher Geld, daß er 
fih fo halten an das Wort, das fo gering und nichts 
ſcheinet, dag alle Welt nicht ein. Heller darümb gäbe, 
und dod fe groß Ding thut, und fo mächtig iſt, daß 
ed Himmel und Erden zureißen, und alle Gräber 
aufthun wird in einem Augenblid; und wenn bu nur 
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berin bleibeſt, fo ſollt bu dadurch ewig leben, und ein 


er werben uber alle Ding, obfhon dein Staub ?°) 


chwach, und das Fühlen ftarf iſt; und lebeſt Hinfurr, 
wie ſchwachlich du lebeit, daß du nur nicht lebeft nad 
deinen Gedanfen und PBernunft, fondern nach ber 
Schrift. Denn ver Teufel Hat ſich biöher fo lang ge⸗ 
biffen mit der Schrift und dem Wort, aber noch nie 
fonnen ihm abgewinnen noch umbftoßen. Das thut 
er wohl, daß er umb und herfchleichet auf allen Eeis 
ten, daß er und davon reiße; aber dad Wort greift 
er nicht an, und weil du daffelbe im Herzen Haft, fo 
gehet er dir nicht richtig unter Augen: zappeln mag 
er dich machen, gewinnet dir aber nicht an. u 

Alfo ſagt die Schrift von dem Patriarchen Jakob: 
Certamen forte dedit ei, er ließ ihn einen ftarfen, 
ritterlihen Kampf halten, auf daß er lernete an bem 
Kampf und Sieg, wie gewaltig dad Wort wäre. 
Denn fonft wird man nimmermehr gewahr, was fur 
Kraft unter dem Buchltaben it, bid ed zum Treffen 
fompt, da man erfähret, daß es Fann.erhalten wider 
alle Itrthumb, Eund, Tod und Teufel. Das gläubt 
die Welt nicht, und Alle, die nad) ihrem eigen Füh— 
fen wollen rihten, und fih mit fchweren Gebanfen 
dee Sunde und 10) Tods zumartern, mb #7) fo 
lang umbgeben #8), bis fie ihrer Gedanken los wer⸗ 
den, und andere mahen*®). Aber da wird nicht aus, 
ed thuts fein ander Zroft, denn daß man fi) an dad 
Wort halte, das da ſagt: Höreft du wohl, daß Chri⸗ 
tus fur dich auferftanden, und deine Sunde und Zod 


‚ vertilget bat x. Summa, wir Eonnen nicht bleiben 


‚fur Sund, Tod noh Höll, ohn durch dieß Evange⸗ 
lium; davon hie S. Paulus fagt, und fprict, daß 
wir dadurch fliehen und felig werden. - Wenn er etmas 
Anderd wüßte zu tröften und zu_ erhalten, ſo hätte 
ers ohn Zweifel ihnen auch geben. 

Nu zeigt er ja die leichteſte Kunſt dazu, daß feis 
ner. Kot noh Mühe darf; Foftet nicht mehr, dent 
ein Wort, damit follen wir beitehen wider Zod und 


tie. 46) td 47) „und“ fehlt. 48) „unbe 


- gehne” fehlt. 49) Priegen moͤchten. 
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alle unfer Seind: ob wir wohl anders fühlen unb 
ſchwach find, da liegt nichts an, mo du nur am Wort 
bleibeft 5°). Denn die Mutter wirft darumb ihr Kind 
niht weg, daß es ſchwach und arindig if. Schwach 
it ed wohl, und kann ihm felbd nicht helfen; aber 
weil es der Mutter im Schooß und Armen bleibt, fo 
bat e8 nicht Noth: kompts aber aud der Mutter Wars 
tung, fo ift ed verloren. Alfo thu du auch, wit dus 
ielig werben, und ®ı) fiche, daß tu nur im Wort 
bletbeft, dadurch dich Gott trägt und erhalten wi, 
dag du nicht verloren werbdeft. oe ) 


Denn ih Habe euch zuvorderſt gegeben, 
welchs ih aud empfangen habe, daß Chris 
tus geftorben fei fur unfer Sunde nad) der 
Schrift; und daß er begraben fei, und daß 
er auferftanden fei am dritten Tage nad 
der Schrift; und daß er gefehen worden if 
von Kephas, darnach von den Zwölfen; 
darnach if er gefehen worden von mehr 
denn fünf hundert Brüdern auf einmal, 
bere noch viel leben, etliche aber find ents 
(diafen; darnach ift er gefehen worden von 
Jakobo, darnad von allen Apoſteln. 


‚ Mit diefen Worten deutet er und wiederholet, was 
fin Evangelium geweſt fei, das er ihnen geprebigt hatte, 
dadurch fie ſtehen und felig werden müßten; und machet 
daher eine ganze Predigt von der Auferſtehung Chriſti, 
welche man wohl mödte auf den Dftertag lefen und . 
bandleg, denn daraus fleußet Grund und Urſach die 
Artifeld, den er furgenommen hat, von der Todten Fi 
erſtehung; und bemeifet Diefelbige feine Predigt wahrlich 
ſtark und gewaltig, beide, durch Zeugniß der Schrift 
und vieler lebendigen Leute ꝛc.; will fo viel fagen: 
sh habe euch nichts Anders geben, denn das id 
auch ſelbs empfangen habe, und auch nody nicht Ans 
derd weiß zu predigen zum Grund unfer Seligkeit, 
denn von dem Herrn Ehrilto, wie er wahrhaftig 
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Beide‘, :. geftorben und wieber ‚von den Todten aufer⸗ 
fanden ift:: das. ift der Auhalt und Summa meines 
Evangelii, darauf ich und ihr getauft find, und ſtehen; 
fo hab ichs nicht geſtohlen, nod aus meinem Kopf 
gefponnen , noch erträtimet, fondern. ih hab es von, 
Chriſto ſelbs empfangen; ſticht damit jene falſche 


Lehrer, als ſollt er fagen: Predigen fie euch etwas 


Anders, fo muß es ja nicht yon Chriſto empfangen, 
ſondern ihr eigen Träume und Gedidt fein. Denn 


fie hahens je nicht von und, noch von andern Ayo: 


ſteln empfangen, (weil$?) wir ja alle in unier Pre 
digt gleichſtimmen und einhellig find,) vielmeniger von 
Ehrifto: darumb muß, ed eitel Verführung und Trü⸗ 


De jein; gleichwie er auch Gal. 2. [1.]| wider die 
a 


Ifchen Apoſtel rühmet, daß er feing Lehre nicht von. 
Menfhen, auch von den Apoſteln ſelbs nicht empfan⸗ 
gen ‚habe, noch aus Menſchen-Vernunft und Kunſt 








predige- ſondern ein ſolche Predigt führe, die Fein 
Menic erfunden, noch er von fich ſelbs gewußt ober. 


erlangt, fondern durch göttlihe Dffenbarung hat 
emyfaben müflen, welches jene nicht fonnen rühmen 

ch beweiſen; ja, fo gar Nichts durd fein eigen 
Verſtand, dazu gethan, noch geärbeitet Habe, Solchs 


noch 
zu empfahen, daß ers zuvor aufs Höheſt verfolgete 


und dawider tobete, wie ein raſender, thörichter Hund. 
So gar iſt Gottes Wort uber ale Vernunft, auch 


. ber Apoſtel ‚eigen Kunft und Weisheit, Daß Niemand 


aus feinen Kräften noch Verſtand dazu fommen kann; 


ſchweige, daß er follt was Beſſers machen oder er⸗ 


denken, wie jene bei. den Korinthern furgaben. 


nt zweierlei Zeugniß (zuwider ihren. 





falfhen Lehrern ,) feiner Pe oder Evangelii, dad 
er gepredigt Hat von der Auferfiehung Chrifti: zum 


Erften, Daß erd genommen. habe. aus der Schrift, und 


mit berfelßen. beweiſet; zum Andern, feine und vieler 
Ander eigen Erfahrung, die Chriftum gefehen haben 


auferfkänden,,: denn das gehöret zu einem rechten 
Mann,. daß er daffelbige, mad er predigt oder fagt, 


auch ‚bemeifen und bezeugen konne, nicht allein mit 





Kar nie. 
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Worten erweiſet, ſondern auch mit dem Werke und 
Exempel, beide, feiner. und Andern; wie er denn hie 
nah einander zählet die Zeugen der Auferſtehung 
Chriſti, von welchen er gefehen iſt: erſtlich, von 
Kepha oder Petro; darnad), von den zwölf Apoſteln, 
welchen allen cr ſich lebendig erzeigt, daß fie ihn ges 
iehen und. gehöret Haben, und mit ihnen umbgangen 
it, nach Außerlichem, leiblichen Weſen; item, darnach 
mehr denn uber fünf Hundert Brüdern, bei einander 
verſammlet; darnach auch fonderlih von Jakobo, und 
zuletzt von allen Apoſteln. Da nennet er Apoſteln 
(anders denn die Zwoͤlfe,) Alle, die durch Chriſtum 
gejanbt waren: zu predigen. Denn die Zwoͤlfe Bat er 
onderlich ermählet, (ald etwas mehr, denn ſchlecht 
Apoftel oder Boten,) ald feine Zeugen, nicht allein 
der Auferfiehung , fondern feines ganzen Lebens, Wort 
und Werk, die fie gefehen und gehöret haben, daß 
durch fie das Evangelium nah Chrifto ausgebreitet 
würde. Diefe find alle zumal neben mir gewille Zeu⸗ 
gen deß, das wir gefehen und erfahren haben, alſo 
geichehen, wie ed zuvor in ber Schrift verfündigt if. 
Und fiehe, wie er abermal der Schrift und bed 
äußerlihen Wortd Zeugniß rühmet und hebt, damit, 
dad er dieß Wort: nach der Schrift, fo treibet und. 
wiederholet; freilich nicht ohn Urſache, als nämlid, 
zum Erſten darumb, daß er den tollen Geiſtern wehre, 
ſo die Schrift und äußerliche Predigt verachten, und 
dafur ander heimliche Offenbarung ſuchen, wie es itzt 
allenthalben ſchwärmet von ſolchen Geiſtern, durch den 
Teufel zurüttet, ſo die Schrift alſo anſehen als einen 
todten Buchſtaben, und eitel Geiſt rühmen, und doch 
weder Wort noch Geiſt behalten. Aber hie höreſt 
da, wie S. Paulus die Schrift fur ſein ſtaͤrkeſt 
Zengniß führet, und zeigt, daß fein Beſtand iſt, 
unfer Lehre und ‚Glauben zu erhalten, denn. das 
leiblich oder fhriftlihe Wort, in Buchſtaben ges 
ſaſet, und durch ihn oder Andere mündlich gertes 
tigt; denn ed ſtehet hie Far, Schrift, Schrift. 

Echrift aber iſt nicht eitel Geilt, davon fie geis 
fern, der Geift muſſe ed allein thun, die Schrift fei 
in todbter Buchſtabe, und konne nicht dad Leben geben. 
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© heißt aber alfo: Obwohl der Buchſtabe an fid 
felb8 nicht das Leben gibt, doch muß ed dabei fein, 
und gehöret oder empfangen werben, und ber Heilig 
Geiſt duch daffelbige im Herzen wirken, und das Her; 
ſich durch dad Wort und in dem Wort im Glauben 
erhalten wider Teufel und alle Anfechtung ; oder, wo 
er das Häffet fahren, bald Ehriltum und den Geil 
gar verlieren muß. Darumb rühme nur nicht viel 
som Geift, wenn du nicht das offenbärliche, Außer 
liche Wort haft; denn ed wird gewißlich nicht ein gu 
ter Geiſt fein, fondern der leidige Teufel aus der 

ölle. Denn der Heilige Geift hat ja feine Weit: 

it und Rath, und alle Geheimniß in dad Wort ges 
affet, und in ber Schrift offenbaret, daß fich Nies 
mand zu entichuldigen, nod etwas Anders zu fuchen 
no ®®) zu forfchen habe, und ja nichts Hohers und 
Beſſers zu lernen nod zu erlangen ift, denn das bie 
Schrift lehret von Jeſu Chriſto, Gottes Sohn, unferm 
Heiland, fur und geftorben und auferftanden. 

Zum Andern thuet erd darumb, daß er auf bet 
andern Seiten auch wehre, (wie ich droben gefagt 
habe,) daß man in biefem und andern Arfifel nicht 
die Vernunft fol gu Rath nehmen, noch horen, was 
bie Welt mit ihrer Weisheit davon Elugelt und ſcharf 
ſpeküuliren will. Denn wenn man fie drumb fraget, 
und läſſet hierin meiltern, fo wird der Glaube nid! 
mehr Raum haben, fondern fur ein thorlihe Prebigl 
gehalten, und ein lauter Gefpätte daraus werden, 
wie es bei den Korinthern gangen ift, als wir here 
nach weiter horen werden. Wir aber, die da wollen 
Ehriften und ded Glaubens fein, follen nicht darnach 
fehen noch fragen, was Menfchen : Weisheit hie fagt, 
oder wie fihd mit der Vernunft reimet; fondern wei 
uns die Schrift lehret, dadurch Solchs zuvor. verfun 
—* and nu auch durch offentlich Zeugniß und Er— 
fahrung beftätigt ift. Wer demſelben nicht: glaͤuben 
will, den laffen wir immer hinfahren; denn er wich 
freilich Nicht? uberall von Chrifto noch vom Syangeht 
Haben, noch gläuben. | 
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Dem fol Evangelium wird fein Rottengeiſt 
noch lang nicht aufbringen, er fei fo Flug und gelehrt 
er wolle, daß er fein Ding kunnte fo unwiderſprech⸗ 


lid beweifen, beide, aus der Schrift oder Gottes. 


Wort, darnach aud, mit Leuten, die Solch gefehen 
und erfahren haben; und magf ihn frohlich Trotz bies 
ten, daß fie auftreten, und deren eines erfurbringen. 

Denn das thun gewißlich alle Rotten, daß fie 
erfilich fommen getrollt mit ihren eigen Gebanfen, aus 
bee Bernunft gebrehet; und ob fie wohl Schrift fur 
ſich nehmen, fo haben fie doch erſt ihr eigen Gedan⸗ 
fen gefchöpft und hinein getragen und gebräuet, daß 
fie er darauf muß reimen, und barnad) deuten und 
behnen lafen. 

Eben wie wir ist an ben Unſern fehen mit ber 
Tauf und Gaframent; die haben eritlih aus ihrem 
Kopf erfehen, daß die Zaufe eitel Waſſer if, wie ein 
ander Waſſer, und weil fie das gefafet Haben, und 
nicht anders konnen anfehen, laufen fie in die Echrift, 
da fie haben funden, man folle auf feine Kreatur 
trauen; äußerlich, Ding Fönne der Seelen nicht helfen ec. 
Daher fpinnen fie ihre Lchre: Wafler iſt Waſſer, und 
man fol nicht darauf trauen, ald auf eine Kreatur; 
darumb Fonne die Taufe nicht ein Bad der Seelen 
fein, und bie Sunde abwalhen. Da mufen ihnen 
foihe Spruche der Schrift, man foll an Feine Kreatur 
glaͤuben 2c., dienen zu ihrem Zand, und ihrem Traum 
und Gedanken Zeugniß geben. Nu ift folhe Schrift 
wahr und gewiß; aber fiehe, wie fhändlich fie Dies 
felbe ziehen und fuhren, worauf? °%), auf die Taufe, 
daß fie daraus wollen eine lauter Kreatur. machen; 
welchs nicht wahr ift, denn Gott ſelbs mit Chrifto, 
feinen lieben Sohn, und Heiligen Geift darin ift. 

Eben allo thun fie aud mit dem heiligen Sakra⸗ 
ment, Das ihn muß lauter Brod und Wein fein; 
item , mit dem mundlichen Wort und ander gottlicen 
Ordnungen, ald, mit ber weltlihen Deberfeit, item, 
mit dem Eheſtand. Da geifern fie daher: D’ das tk: 
lihe Leben iſt ein weltlih, ſundlich Leben; :demm- es 
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haͤnget an den Kreatur, Weib und Kind, Haus und 
Oof 20.5 mwer.aber Gott dienen will, der fol rein fein 
von’ allen Kreatur. Wenn dad die Unverſtändigen 
boren, fo fallen fie flugs zu, als fei es koſtlich Ding, 
verachten ehelich Leben, Oberkeit und alle Stände, 
von Gott georbnet. Denn es ift ein fchöne Gedan⸗ 
fen, und haben die Sprude der Schrift darauf ges 
zogen,. daß man Gott uber alle Ding lieben foll, Dr 
und Hof, und alle Ding umb feinenwillen verlafen ic. 
Und ik doch Nichts, denn erftlih aus ſolchem Traum 
eingefuhret, dad ehelich Leben fei ein fleiſchlich Ding, 
davon man mufle rein werden, wie ed bie Bernunft 
anfiehet mit ihrem blinden Dunkel, fo ed doch bie 
‚ Schrift lobet und hebt als Gotted Ordnung und Ge 
fhöpf 20.5; und bat doch einen fchönen Schein fur dem 
Pobel, fonderlich weil fie dazu bie Spruche der Exhrift 
‚bacauf dehnen 55), daß er ſich micht dawider wehren 
ann. Ä | 
Wir fprechen:aber aloe: Mann und Weib feien, 
wie fie wollen, nach der Nafen und mit der Bernunft 
‚anzufehen, fo find fie doch geſchmuckt mit dem fchonen 
Schmud, der da heißet Gottes Wort, der fie zum 
ehelichen Leben geihaffen, und zufammen gefugt und 
gefegnet hat. Das iſt dad Band, das fie zufammen 
bindet, daß fie nicht ſollen von einander laufen. fons 
dern dei einander bleiben, aus Gottes Befehl und 
Gebot; und ift alſo der Stand gefaflet in Gottes 
. Wort, und dadurch geheiligt und rein, daß ‚man 
ihn nicht ſoll fleiſchlich noch fundlich fchelten.. Aber 
dag man fie allein will nad dem Schleier und Hut 
anſehen, wie bie tollen Heiligen aus ihrer Bernunft 


thun, das kunnte eine Sau wohl, denn fie wäre auch 


wohl fo. Hug, daß fie fagen fonnte®®), daß fie nichts 
Heiligs dran fähe. Wer‘ aber Gottes Wort anfichet, 
damit der Stand eingefegt und beftätigt it, ber wird 

folk Träume und falſche Deutung der Schrift nicht 
‚ ich. irren laſſen. Denn das Wort wird ihn fein lehren, 
„daß ed. nicht Fonne ein vermerflicher Stand fein, fon- 
dern Gott gefällig und heilig fer, fo viel an ihm ift, 
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wo man fein nur recht brauchet ; und kann baher wohl 
fhließen , weil ex Gottes Wort und Befehl bat, daß 
man ihn nicht verlaflen fol. , . 

Spribft du aber: Gtehet doch der Spruch ba, 
man fol Alles verlafien? Sa, recht; wie folk mans 
aber verlaflen? Freilich nicht nach der Weile, wie 
Gott Mann und Weib zufammen geben bat: warumb 
fohte er fie fonit. zufammen geben, und das Gebot 
drauf. geichlagen haben? fondern, wenn es dazu 
fompt, Daß man entweder Ehriftum und Gottes. Wort, 
oder Weib und Kind muß faflen ıc., wie Chriſtus 
deutlich dabei fagt: Umb meinens und bed Evangelii 
willen xc. | 

Das fage ih. zum Eremyel, daran man fehe, wie 
fie nicht Die-Schrift recht lehren, noch ſelbs en 
wie ©. Paulus feine Lehre ruhmet durd die S eift 
gewaltiglich bezeuget; und auch zur Warnung, daß 
man fich hute, und nicht viel frage, was die Vers 
nunft Dazu fagt, noch den Schwärmern und Rotten 
zuhore, ſondern allein auf die Schrift fehe. Denn wo 
man nicht an derſelbigen bänget, fo haben did beibe, 
Rotten und dein einen Vernunft, bald verfuhret. Sch 
bin fſelbs auch ein Doctor, und habe die Schrift ges 
leſen: noch widerfähret mird wohl täglich, wenn ich 
nicht recht in meiner Ruftung ftehe und damit wohl 
geharnifht bin, daß mir. folhe Gedanken- einfallen, 
dag ich ſollt Chriftum und das Evangelium verkerent, 
und muß mich doch immerdar an bie Schrift halten, 
daß ich beitehen bleibe. 

Wie will denn ein Menfch thun, das7) gar ohn 
Schrift und nach lauter Vernunft fähret? Denn was 
font ich von dieſem Artifel_gläuben, daß ein ander 
Leben nach diefem folgen folle, wenn ich berfelben 
folgen will, wenn fie mir daher ſchwaͤrmen mit ihren 
Gedanken! Wo kompt der Bin, den®®) die Raben 
auffreſſen, oder im Waffer bleibt und aud) von Fiſchen 
gefrefien, und. alfo unendlich verzehret wird? Wo 
bleiben Die, fo zu eitel Afchen und Pulver verbrannt 
uber die ‚ganze Welt zuſtieben umd zufliegen? ja, ein. 
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iglicher Menſch, ber zu Erben und von Wurmen 
verzehret wird? Solche Gedanken kann ich auch in 
allen andern Artikeln finden, wenn ich nach meinem 
Verſtand fahre, auch die am geringeſten ſcheinen; als, 
von der Jüngfrauen Maria, wie ſie habe mögen ſchwan⸗ 
ge werden ohn einem Mann ıc. Aber ed heißt alfo: 

ie predigen folche Artikel, die nicht auf Menſchen⸗ 
Pernunft und Berftand, fondern auf der Schrift 
ftehen; darumb foll man fie audy nirgend fuchen noch 
ortern,, denn in9®) der Schrift. 

Daß it nu ein Stud, damit er die Nottengeifter 
widerlegt, daß fie ihr eigen Dunfel ohn Schrift aufs 
werfen, und deflelben feinen Grund Fonnen anzeigen. 
Daß ander ift, daß auch ihr Keiner vermag des Eeis 
nen Zeugen aufzubringen, die es Fonnten aus eigner 
Erfahrung beweiſen; wie er auch Koloſſ. 2. ſolche fein 
malet, da er von ihnen fagt, daß fie einhergehen nad) 
eigner Wahl, in Demuth und Geiftlichkeit der Engel, 
deß fie nie Feines gefehen haben, und ohn Sache aufs 
geblafen in ihrem fleifchlihen Sinn ꝛc.; ald follt er 
fagen: Dad ift gewißlic aller Rotten Art, daß alles, 
was fle furbringen, das Hat ihr Keiner gehen noch 
erfahren; fondern, gleichwie fie der Schrift und Zeugs 
nid des Worts manglen, alfo auch Haben fie fein 
Zeugniß der Erfahrung. Wir aber (foricht Ehriftus,) 
reden, dad wir willen, und zeugen, das wir geſehen 
haben; und ©. Johannes 1. Joh. 1.: Was wir ges 
horet haben, das wir gefehen haben mit unfern Aus 
De dad wir befhauef, und unfer Hände betaftet 

aben, vom Wort des Lebens, das verfundigen wir 
euch 20. Alfo predigen wir hie auch in dieſem Artifel 
(Spricht S. Paulus,) das ih und alle Apofteln fampt 
funfhundert Brudern gefehen haben, und mit mir eine 
bellig zeugen. 

Pu find ed ja ſchändliche Geifter, bie ba thuren 
unverfhampt lehren, davon fie ſelbs Nichts willen, 
und weder Schrift noch Exempel Fonnen anzeigen, fein 
Zeugniß der Lehre noch des Werks darbringen, daß 
ed nur zweifältige Tugen, beide, der Lehre und Werks 
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halben, und mehr denn lauter Nichts iſt, was ‚fe 
fagen : Tonnen doch viel ſchreien und rahmen, und 
die Leute bereden mit trefflihen, großen Worten, ja 
je fchmoören ‚dazu , daß man muffe denken, es fei bie 
huter Wahrheit; wie die Unſeren vom Safcament 
than haben, und noch thun. Deßgleihen auch des 
pſts Haufe, Mönche und Pfaffen, mit ihrer Werks 
iebie. Denn dad iſt ihrer aller Predigt: Wenn ein 
froumer Mond) lebt nad feiner Regel, fo wird er, 
od Bott will, ſelig. Item: Wenn ein Menf viel 
Almsfen gibt, und Gottesbdienſt ftiftet, To kriegt er 
eine gute guverfit gegen Gott, daß er ihm dafur 
werd: ben Himmel geben ıc. 
Alſo predigen und lehren fie alle auf ungewiſſen 
Wahr, welches noch nie Keiner erfahren hat, noch 
Einen vermogen aufzubringen, ber davon zeugen und 
fagen Fonne: Ja, ich Hab es erfahren. Denn ich bin 
auch sin ſolcher frommer Moͤnch geweit, wohl funfs 
eben Jahrz noch habe ichs noch nie Fein Mal können 
dazu dringen, mit alle meinen Meffen, Beten, Faften, 
Wachın, Keufcheit, daß ich hätte fonnen fagen: Nu 
bin id gewiß, daß mir Gott gnäbdig feiz oder: Nu 
hab ichs verfucht und erfahren, daß mic mein Orben 
und ftseng Leben geholfen hat und gen Himmel fobert. 
Iſts mu nicht ein feindfelige Lehre und verdrießliche 
Plage, daß man bie Leut mit folhem Gefhwäg äffet 
and naͤrret, def fie gar fein Grund der Schrift noch 
gewiß Zeugniß haben ? plaudern nur einher, und blens 
den die Leut mit lofem Schein und Geplerr; wie der 
Tenfel leiblich die Leute blendet und bezäubert mit 
Kane rent fur. den Augen, dad doch an ihm ſelbs 
i t 
Darumb ſollen wir ſolche Wort S. Pauli anneh⸗ 
men als eine Vermahnung, daß wir feſte bei derſel⸗ 
ben Lehre und Predigt bleiben, der wir beide, gewiſſe 
Schrift und auch Erfahrung, haben. Das follen zwei 
Zeugniß, und gleich als zween Prufeſtein fein ber 
techten Lehre. Wer nu den zweien nicht will gläuben, 
und noch daruber Anders ſuchet, oder fid) an Andere - 
hänget, da er folher eines findet, der wird Billig 
verführet, Noch. hat es nicht geholfen, und Hifet 


J 


auch ‚noch nicht ‚bei dem grohen Haufen, die da 
wollen ‚betrogen: und. verfuhret fein, und nne darnach 
fehen, wo man etwas Neues bringet, und daſſelbe *°) 
mit einem .bubfchen Schein kann furgeben. Wer fid 
aber will laffen weiſen, und nicht feihlen, der ich 
nad) diefen zweien Stüden: wer feiner Lehre Jeugnd 
aus der Schrift, und gewifle Erfahrung zeigen Fam; 
wie wir unfer Lehre und Predigt beweifen . Eönnen. 
Denn id) Fann auch, Gott Lob, predigen aus der 
- Erfahrung, daß mic, feine Werf nicht ‚helfen nod 
tröften Fönnen wiber bie Sund und Gottes Gericht, 
fondern Chriſtus allein dad Herz und Gewiſſen tillet 
‚ und tröftet; und habe deß alle Schrift zu Zeigen, 
und viel frommer Leute Eremyel, die ed auch lagen 
und erfahren Haben: Dagegen alle Rotten Nichte Fön: 
nen, weber aud ihr eigen .nod ander Leut Erfahrung, 
beweiſen noch zeugen. | | 
Zuuletzt ift auch hie zu merken, wie ©. Yaulıd 
“fein Evangelium befchreibt und definirt, nämlich, daß 
es fei eine ſolche Predigt, darin man fernet, daß Chri⸗ 


ſtus geftorben ſei?1) fur unfer Sunde, und aufeitan: 


den, -und ſolches beides. durch die Schrift bexuget. 
Da haft du es aufs Allerfürzeft, und doch ran ge⸗ 
- faffet, Daß du darnach urtheilen Fannft uber alle Behre 
- und eben, daß, wer etwas Anders fur des Evan: | 
—* Lehre aufwirft, oder daneben lehret, und dazu 
ſetzet von unſerm Thun, und eigener Heiligkeit, ber 
verführet gewißlich die Leut. Denn hie höreſt bu ja 
gar kein Werk gepredigt, und Nichts geist, was ih 
tun. oder laffen fol, die Sunde zu büßen ober weg: . 
zumehmen, und fur Gott gerecht zu werben ıc., ſon⸗ 
dern, was Ehriftus dafur gethan hat, nämlid, daß 
er geftotben und auferftanden if. Das find ja nic 
meine Werk, noch eined. Heiligen und aller 2) Men⸗ 
ſchen auf Erden.. Wie frieg ich ed aber, dad es mir 
nutze und helfe? Nicht anders, denn durch den: Glaus 
ben, wie er gefagt hat, daß fie es durch den Glau⸗ 
. ben angenommen ‚haben, und. darinne ftehen ‚und felig 
‘ werben; unb bald hernach abermal fagen wird: Alſo 
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haben wir gepredigt, und alſo habt ihr — 
Alſo treibt er allenthalben die zwei Stück, ” 8 den 
Häuptartifel und Summa bed Evangelii, dadurch wir 
Ehriften und felig werden, wo mand anders behält, 
und feſt dabei bleibt, und nicht vergeblich laͤßt gepres 
HK fein; wie ih davon oft und viel weiter gejagt 
abe. . - 


Am legten nad Allen it eraud von mir, 
ald einer unzeitigen Geburt, gefehen wors 
den. Denn ih bin ber geringfte unter den 
Ayofteln, ald der ich niht werth bin, daß 
ih ein Apoftel heiße, darumb, daß ich die 
Gemeine Gotted verfolget habe. Aber von 
Gottes Gnaden bin id, das ich bin, und 
feine Gnade an mir ift nicht vergeblich ges 
wefen,fondernidh habviel mehr geärbeitet, 
denn fie alle; niht aber ih, fondern Gots 
tes Gnade, die in mir if. Es fei nu id 
oder jene, alfo predigen wir, und alfo habt 
ihr gegläubt®®). 


Ich habs nicht von Andern empfangen, (will er 
fagen,) die vor mir Apofteln geweſen End, und Chriftum 
gefehen und gehort, dazu mit ihm geflen und getruns 
fen haben; fondern habe ihn auch ſelbs geſehen, for 
wohl ald die. andern alle, und bin von ihm zum Apo⸗ 
el gemacht, daß ich mich wohl fur einen Apoſtel 
rühmen thar, und auch rübmen fol. Denn das if 
eine rechte apoftolifihe conditio oder Eigenſchaft, die 
einem iglichen Apoftel zu rühmen wohl anftebet, Daß - 
er ohn Mittel von feinem Heren ſelbs gefandt fei und - 
Befehl Habe. Alfo rühmet er allenthalben, daß fein 
Apoſtelampt nicht ift zu®*) Lehen sangen von Mens 
(hen, nod auch durch Menfchen, fondern von Ehrifto, 
und dur Ehriftum ſelbs, daß er ihm .fonderlich ers 
ſchienen ift nach allen Apofteln, und fonderlid Dee 
geben, dad Evangelium. zu predigen unter®®) die 
Heiden, wie er zeuget in der Apoſtelgeſchicht 20, 
item 1. Kor. 9. und 3. Kor. 12. - | 
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Er nennet fi) aber mit verbiämeten Worten eine 
ungeitige Geburt, das ift, ein Kind, dad zu früh ges 
born fit, che es gar oalig und reif ift, und, wie 
wir fagen, das ungetauft bleibt. Denn eben wie ein 
ſolch Kind zur Welt fompt, ehe ed fommen fol, und 
nicht lebend bleiben, noch die Sonne fehen kann, (wie 
der 58. Pal. fagt,) noch diefes Lebens froh wird: 
alfo iit mir auch gefhehen, (will er fagen,\ und bin 
als ein rechte unreife oder ungeitige verworfene Frucht 
von der Mutter kommen, weldyes war die. Synagoga. 
ober dad Jüdenthumb, darin id) war und lebete,- 
welhe mid ſollt geiſtlich gebären, und zu Gottes 
Reich bringen, daß ich follte Gotte leben und Frucht 
bringen, und auch ‚geiftlich Kinder zeugen zum Leben, 
wie die andern Apoitel aus dem judiſchen Volk; aber 
ed ward .ein unreif und todt Kind Drau, das Chri⸗ 
ſtum verfolget, und feine Ehriftenheit, daß es ihr mit 
mir iſt ungerade gangen, und nicht wie ed gehen fol. 
Denn fie bat mih nicht fo geborn, wie das Volk 
unter dem Geſetz follt geboren "werden, unter dad 
Gefeh verwahret und verichloffen, ald in der Mutter 
Leib, daß es zu Ehrifto bereitet, ihn erfennen lernete 
und annähme ıc.: verwirft alfo®%) mit dieſen Worten 
ale ſeine vorige eigen Heiligkeit; als folt er fagen: 
Ich bin wohl ein frommer Sübde gewelt, und ®T) ges 
wandlet uniträflih in dem Gefetz, (mie er Gal. 2. 

1.1 fagt,) als Keiner in meinem Geſchlecht ꝛc.; noch 
alte ich das alles ald ein unreife verborbene Frucht, 
o nirgend zu faug, und nimmermehr die Sonne 
fiehet, bis ich durch Chriſtum wiedergeborn bin. Gleich⸗ 
wie ein folh Kind aus Mutter Leib verworfen, und 
von Stund an begraben wird aus einer Finfterniß in 
die ander; alfo itt alle meine Gerechtigfert im Geſetz 
ein lanter verworfen Ding, dad fur Gott nichtd taug 
und nur zum Verdammniß verurtheilet, daß ih mich 
ist fein fhämen und ſelbs verbammen muß; welche 
ich doch fe köſtlich hielt, und meinet bei Bott viel. 
damit zu verbienen. Alfo bieiben ®®) noch immerdar 
die Jüden und alle jüdiſche Heiligen ein unzeitige 
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ap? fo die Sonne nit fiehet, melde iſt unfer _ 
-Ehrikus; fondern bleiben im Finſterniß, und 
gehen aus einem Tod in den andern. Darumb fann 
ih nicht rahmen, Daß ichs durch meine Heiligkeit und 
Verdienſt dazu bracht habe, daß fi Ehritus mir 
offenbarte, und zu der Gnade und Apoftelampt nähmes 
fondern ih wäre eben ein ſolche tobte vermorfene 
Frucht bleiben, wie die Anbern, die in ihrem Jüden⸗ 
thumb blieben. Soft id) aber eine gute Frucht wers 
ben, und tüchtig zum Leben, fo müßt ih in Ehrifto 
geboren werden duch die Zaufe, und durchs Evans 
gelium erzubracht, gezeuget und erwadfen ıc. 

Er macet aber einen eben langen Umbſcheif und 
Auslauft von feinem Ampt, ehe er wieder auf ben 
furgenommen Artikel kompt von der Auferftehung. 
Ich bin wohl der geringfte unter den Apoſteln, (ſpricht 
er,) aber: von Gottes Gnaden bin ich, das ich bin x.; 
wild damit fein Apoftelampt unverachtet haben, ob er 
wohl der letzte iſt gemeit, und feiner Perfon halben 
unwürdig, unb vorhin die Chriften verfolget hattez 
weil Gott dur ihn viel mehr geichaffet hatte, denn 
dburh der andern einen, a ber höheflen Ayo» 
tel. Denn die Rottengeifter thäten ihm , wie fie im⸗ 
merdar thun , und fuhreten auch den Spruch, als fur 
ihre Regel und Häuptkunſt, daß fie fagten: Sit ber 
Heilig Geift fo ein armer Bettler, daß er Niemand 
Anden kann, denn den einigen Paulum ? gleichwie fie 
ist fagen: Sind denn bie zu Wittenberg allein fo 
Aug? Sol’ font Niemand Nichts willen, und ber 
Geift nicht au bei und fein. fönnen? Was komen 
fie mehr, denn wir? und denen nach bie groben Mül« 
sen auch einher ſcharren: Bin ich doch au) ein Ehriſt, 
und habe ſowohl den Geiſt als mein Pfarrherr oder 
Doctor rc., ſollt ich nicht fo wohl predigen und urthei⸗ 
in fonnen , ald er ? fahren alfo einher mit eitel Geiſt 
in vollem Schwarnt. | 

Nu iſts verdrießfih einem reiten Apoſtel und 
berufen treuen Prediger, Solchs zu hoͤren und ſehen, 
daß mar dad liebe Ampt und Wort alſo verachtet, 
und ubel dafur danket, und ubermeiltert. was 
fol man dazu thun? Es wird nicht Anders draus, 
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Cohn taͤglich geläftert und gefhändt haben mit unfern 


Meſſen und abgottifhen Gottädienften zc.: aber dens 


noch hat fi) Gott unfer erbarmet, und zu Gnaden 


genommen, und dazu durch feinen Heiligen Geift und, 


berufen, daß. Chriſtus durch und offenbaret iſt, und 


viel großer Gaben und gegeben, die Anbern nidt 
gegeben find; und fönnen und mit Paulo rühmen, 


daß Gott duch uns. das Evangelion wieder an 
Tag bracht, und fo weit audgebreitet hat, daß fie und 
dennoch müflen den Troß lafien, daß wir che, denn 
fie, dagu fommen find, und dad Evangelion gepre⸗ 
digt haben, daß fie vielleicht Nicht davon mußten, 
wo wird nicht zuvor in die Welt bracht hätten. Kurz, 
wir feien geweit 72) , wer ?3) wir wollen, fo müflen 
fie. dad Evangelium, Abfolutio und Saframent von 
ihren Pfarrherrn und berufenen-Predigern enpfahen, 
und foldy göttlih Ordnung nicht verachten, fo lieb ihn 





ihre Seligfeit if. Denn hätte ed Gott wollen 'ans 


derö machen, fo hätte er fie wohl fürgezogen, und 
beißen reden vor Andern, daß wir. müßten ſchweigen 
amd fie hören. ' ‘ a 

So thut ed Bott auch darumb, daß er folde 
arme Sünder dazu erwählet, wie ©. Paulus und 


‚wir gemeit find, daß er folher Ktügler Bermeflenheit 


und Dünfel wehre. Denn er will nicht ſolche fichere, 


. vermeflene Geilter dazu haben, ſondern folche Leute, 


bie zuvor wohl durch die Rolle gezogen, verfucht und 

ebrocdhen find, und Solchs wiflen und befennen müls 
fen, daß fie böfe Buben geweien find, wie S. Pau 
lus geweſt war, und mit ſolchen Sünden beladen, bie 
rechte große Sünde heißen fur Gott, als Gottes‘ und 


des Herm Ehrifti Feinde; auf daß fie in der Demuth, 


bleiben, und nicht fid) vermeflen noch rühmen können, 
(wie jene unverfuchte Geifter thun,) fie feien fo fromm, 
heilig, gelehrt gewelen, daß fie Gott dazu erwählet 
babe: fondern, daß er allzeit: den Ruhm und Trotz 
behalte, daß er zu ihnen konne fagen , wenn fie audı 
wollten ftoly werden: Lieber, was habt ihr, darauf 
ihe wollt pochen? oder wider wen wollt ihr flolzieren ? 


72) „geweſt⸗ fehlt. 13) wie. 





—— 


— 11 — 


Biffet ihr sicht, was ihe fur Leonie gewefen feld, und 
beide, wider mid umd bie Ghriftenheit gethan, und 
vieler Leut Blut auf euern Hals geladen habt? ober 
wollt ihr vergeflen, was ich euch für Oriade. und Barm⸗ 
berzigfeit erzeigt Habe? fo will er den Knittel dem 

und an Hald gebunden haben, auf daß ein Iglicher 
inter fi fehe, und denke, in weichem Stank und lins 
flath er geftedt fei; fo wird er bed Stolz und Bermefs 
fend wohl vergeflen. . 

Darumb fagt nu S. Paulus: Wenn ihr mid 
gleich Hoch verachtet und verfteinet, ich fei ein Verfol⸗ 
ger der Ehriften,. und. ein Lälterer geweft, und nody ?*) 
nichts Anders, denn ein unzeitige Geburt, und ber als 
lergeringfte unter den Apofteln; wie gefället euch aber 
dag: Dennod) bin idy ein Apoftel, und eben der, 18) 
fo böfer Menſch geweſt, habe. fo viel Aerbeit gethan, 
fo viel Guts geichaffet, weit uber alle andern; wiewehl 
ih darumb fur Gott nicht gerecht bin: aber meinen 
Ecreiern und Schändern gumider und zu Trotz kaunn 
ich das ruhmen, und fagen: Ich hab dennoch mehr ‚ges 
than, denn bu und Artdere, auch‘ der großen Ayofteln, 
ob du wohl befier und gelehrter willt fein. 

So fprihk du: : Fa, ich hab ja auch den Geiſt, 
fowohl ald du. Antwort: Nein, das iſt nicht gnug 
Dazu, und follt ihn nicht dazu haben, daß du ed eben 
wiflelt. Denn (wie ich gefast habe,) wenn ed Gott 
fo geordnet hätte, daß du ein. Apoftel oder Prediger 
wäreft, fo mußt ich dich horen, und ſchweigen; nu we 
aber mich dazu georbnet hat, fo folt du mich horen, 
und fir deinen Apoſtel oder Doctor halten. Halt du 
aber ſonderliche Gaben, Geift und Berftand, und fannft 
die Schrift auslegen, fo thu es ordenlih, (wie S. Pau⸗ 
laus 1. Kor. 14. lehret,) zur Zeit und Gtätt, da du 
berufen bilt, nicht mit folhem Trotz und Ruhmen, wie 
du itzt herfähreit wider ‚Deinen rechten berufen Apoftel. 
Denn damit zeigft du an, daß dein Geift nicht der 
Heilige Geiſt, fonbern der leidige Teufel fei, und daß 
du Roc nie Nichts von Eottes Geiſt geſchmedt nech 
gerochen haft. Denn ein frommer Chrift thut nicht ale, 


— 1108 — 


Cohn täglich) geläftert und geſchandt haben mit unfern 


Meſſen und abgottiſchen Gottäbienften ıc.: aber dens 
noch hat fich Gott unſer erbarmet, und zu Gnaden 


- genommen, und dazu durch feinen Heiligen Geift und 


berufen, daß Chriſtus duch und offenbaret ift, und 


viel großer Gaben uns gegeben, die Andern nicht 


gegeben find; und konnen und mit Paulo rühmen, 
daß Gott durch und. Dad Evangelion wieder an 
Tag bracht, und fo weit auögebreitet hat, daß fie und 
dennod) mäflen den Trotz laſſen, daß wir che, denn 
fie, dagu fommen find, und dad Evangelion gepre- 
digt haben, daß fie vielleicht Nichtd davon wußten, 
wo wird nicht zuvor in bie Welt bracht hätten. Kurz, 
wir feien geweit 72) , wer?) wir wollen, fo müflen 
fie dad Evangelium, Abfolutio und Saframent von 
ihren Pfarrherrn und berufenen-Predigern empfahen, 
und feld göttlih Ordnung nicht verachten, fo lieb ihn 
ihre Seligleit iſt. Denn bätte ed Gott wollen ans 
ders machen, fo hätte .er fie wohl fürgesogen, und - 
beißen reden vor Andern, daß wir. müßten fchmeigen 
and fie hören. | ' oo 
So thut ed Gott auch darumb, baß er ſolche 
arme Sünder dazu erwählet, wie S. Paulus und 


‚wir geweit find, daß er folder Ktügler Vermeſſenheit 


und Dänfel wehre. Denn er will nicht foldye fichere, 


. vermeflene Geifter Dazu haben, ſondern folche Leute, 


bie zuvor wohl durd) die Rolle gezogen, verſucht und 
ebrodhen find, und Solchs wiſſen und befennen müſ⸗ 
en, daß fie böfe Buben geweien find, wie S. Ban 
lus geweſt war, und mit ſolchen Sünden beladen, bie 
sechte große Sünde heißen fur Gott, ald Gottes‘ und 


des Heren Ehrifti Binde; auf daß fie in der Demuth, 
i 


bleiben, und nicht fi) vermeflen noch rühmen koͤnnen, 
(mie jene unverfuchte Geilter thun,) fie feien fo fromm, 
heilig, gelehrt geweien, daß fie Gott dazu erwählet 
babe: fondern, daß er allzeit: den Ruhm und Zroß 
behalte, daß er zu ihnen fonne fagen , wenn fie audı 
vooliten ftolz werden: Lieber, was habt ihr, darauf 
ihe wollt pochen? ober wider wen wollt ihr folzieren 
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Viſet ihr. nicht, was ihr fire Lente geweſen ſeid, und 
beide, wider mic und bie Chriſtenheit gethan, und 
vieler Leut Blut auf euern Hals geladen habt ? ober 
‚wollt ihr vergeflen, was ic) eudy für Ornde. und Barm⸗ 
berzigfeit erzeigt habe? Alſo will er den Knittel dem 
an Hald gebunden haben, auf baß ein Iglicher 
inter fich fehe, und denke, in weichem Stank und Un⸗ 
fath er geftedt feiz fo wird er bed Stolz und Bermefs 
fend wohl vergeflen. 
Darumb fagt na S. Paulus: Wenn ihr wid 
gleich Hoch verachtet und verkteinet, ich fei ein Berfols 
ger der Ehrilten, und. ein Läfterer geweft, und nod) ?*) 
nichts Anders, denn ein unzeitige Geburt, und ber als 
lergeringfte unter den Apoſtein; wie gefället euch aber 
das: Dennod, bin ich ein Apoftel, und eben der, ?'®) 
fo böfer Menſch geweft, habe. fo viel Aerbeit gethan, 
fo viel Guts gefchaffet, weit uber alle andern; wiewehl 
ih darumb fur Gott nicht gerecht bin: aber meinen 
Schreiern und Schaͤndern zumider und zu Trotz kann 
ih, dad ruhmen, und fagen: Sch hab dennoch mehr ‚ges 
than, denn du und Andere, auch‘ der großen Ayofteln, 
ob du wohl befier und gelehrter willt fein. 
So fprihft du: Ja, ih hab ja auch den Geiſt, 
ſowohl ald du. Antwort: Rein, das it nicht. onug 
dazu, und follt ihn nicht dazu haben, daß bu ed eben 
wiſſeſt. Denn (mie ic) gefagt habe,) wenn es @ett 
fo geordnet hätte, daß du ein. Ayoftel oder Prediger 
wäreft, fo mußt ich dich horen, und ſchweigen; nu er 
aber mich dazu georbnet hat, fü ſollt du mich horen, 
und fir deinen Apoftel oder Doctor halten. Halt du 
aber fonderlihe Gaben, Seift und Derftand, und fannft 
die Schrift auslegen, fo thu es orbenlich, (wie &. Pau⸗ 
laus 1. Kor. 14. Iehret,) zur Zeit und Stätt, ba du 
berufen bift, nicht mit folhem Trotz und Rahmen, wie 
du ist herfähreit wider ‚deinen rechten berufen Apoitel. 
Denn damit zeigft du an, daß dein Geift nicht der 
Heilige Geiſt, ſondern der leidige Teufel fei, und daß 
da Roc nie Nichts von Gottes Geiſt geſchmedt ned) 
gerochen Haft. Denn ein frommer Chriſt thut nicht ale, 
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ſondern, ob er gleich horet etwas Unrechts predigen, 
fähret er mit Demuth, und vermahnet ben Prediger 
freundlich und bruderig, troget und ſcharret nicht alfo. 
Darumb liegts nicht daran, ob jene großer Ans 
fehens find, und mehr fchreien konnen; fondern daran 
liegts, wer treulich fein Ampt thut, und viel darin aus: 
sichtet. Da fiehe nad, ober. berufen, und !®) angefan- 
gen habe bie Lehre wie ich, (fpriht S. Paulus,) der 
ich von Gott gefandt bin euer Prediger zu fein, und 
kehre dich nicht dran, wie gering ich bin, ‚denn bu 
Fanniit mid fo ubel nicht fchelten, noch fo veracht mas 
chen, meined vorigend Lebens halben, ich wills befen- 
nen und Ja dazu jagen: aber dennod eben der Pau⸗ 
lus, der ich zuvor war ein älterer, bin ist ein Apo⸗ 
ftel, und will fur einen Apoftel gehalten fein. Denn 
man foll mic itzt nicht anfehen nach der Perfon, wie 
ich geweſt bin, fondern nady dem Ampt, darin ich ist 
bin. Der Perfon halben Fann ich wohl leiden, daß 
ich geicholten und verfleinet werde, auch mit Wahrheit, 
daß ich der geringfie bin, und nicht werth ein Apoftel, 
ja ein Chriſten zu heißen, al& der die Ehriltenheit und 
Gotted Kinder verfolgt habe, und unſchuldiglich helfen 
. ermorden: aber nad) dem Ampt, ſo mir befohlen, zu 
prebigen, täufen ac., will ich von Idermann ungeridys 
tet und unverachtet fein, und fol mie der Teufel nicht 
‚wehren, und feinen Danf dazu haben. Denn die Per: 
"fon fei geweſt wie böfe.ein Menſch immer fein fann, 
fo iſt ed dod nu vergeben, und bin igt durch Gottes 
Gnade, das ih bin, und wild aud) fein, und ruhmen, 
daß ich itzt fur meine Perfon befehret, und aus- einem 
Lälterer und Verfolger bin worden ein-Ehriften und 
ein Apoitel, der den Glauben Ehrifti gegrundet und 
gepflanzt hat unter die. Heiden. Denn Solchs ruhm ich 
nicht ald meine Thuns und Würde halben, als ‚hätte 
ichs von mir felber; ed ift nicht naturlich, noch Mens 
fhen= Bermogen, fondern lauter uberfchwänglide Gnad 
Gottes, der mid ohn alle mein Zuthun und Gedanfen 
u Gnaden genommen, von dem Mord und “Blut abs 
ofoirt, und mit. dem Erfenntniß Ehriſti und. Gaben 


16) berufen fei, oder. ur 
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des Geiſts begabt, und dazu in das hoheſte Ampt ge⸗ 
ſetzt hat: darumb will ichs auch nicht verachtet haben. 
Denn ed meined Werks oder Thuns wäre, fo wollt 
ih8 gerne laflen mit Fuſſen treten, mie mein voriges 
Weſen und judifche Heiligkeit: aber weil es eitel Got⸗ 
tes⸗Werk und Gnade iſt, fo wills ich ruhmen, und von 
Idermann geruhmet haben, dem Teufel und aller Welt 
u Troß, oder wer ed verachtet in Abgrund der Hoͤll 
verdammnen. Kurz, mad uber unfer Perſon gehet, das 
olen und wollen wir leiden; aber was Gnade ift, ſon⸗ 
derlich dieß Ampt, das eitel Gnade hat und gibt, wol⸗ 
len wir geehret haben von Sdermann, wer anders will 
ein Chriften fein. 

Und bie fieheft du, daß ©. Paul. einen guten red: 
ten Prediger nennet. eine Gnade von Bott, Daß es 
nicht fei ein menfchlic Thun oder Vermögen, ein Pres 
ger zu fein oder zu machen, als and) nicht Menſchen⸗ 
Ding ift, ein Chrifen fein, und dad Wort oder bie 
Predigt gerne hören; fondern ein gottlih Ding und 
eitel himmliſche Gabe und Geſchenk, ohn und uber, ja 
wider die Natur, das Gott allein in und wirfet, ohn 
alle unfer Gedanken und Zuthun. Ein folder Mann 
(fpricht er,) bin ich, der ich euch dad Evangelium durch 
Gottes Gnade bracht, (wie ichs auch Durch dieſelbe em⸗ 
pfangen habe), und euch von Gott geſchenkt bin, als 
ein edel?7), koſtlich Kleinod. Dafur ſollt ihr mich hal 
ten und ehren, daß Niemand wider mich konne ruhmen 
noch mir aufrucken, als wäre es mein eigen Ding, 
oder als wäre ich von mir ſelbs kommen. Denn ich 
bin nicht wie die 8) ſich ſelbs zu Predigern machen 
und eindringen, als die Schleicher unter den Rotten; 
auch nicht, als die ſelbs gewachſen Gelehrten und Pre⸗ 
diger: ſondern, was ich bin und kann, was ich habe 
und bringe, das iſt und ſoll allein bloße Gnade Got⸗ 
tes ſein. Alſo ſollen die Chriſten ruhmen, wenn ſie 
ruhmen wollen, nicht wie die vermeſſen Geiſter, ibres 
Geiſts, oder großer Kunſt und eigner Weisheit, Hei⸗ 
ligkeit, oder was wir ſelbs ſind und vermögen. 

Er treibet aber ſolch Ruhmen mit vielen Worten, 


nz 
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und fpridt: Und die Gnade Gotted an mir iſt nicht 
vergeblich geweit, fondern ich habe mehr geärbeitet, 
denn fie alle ꝛc. Das heißt noch hoher getroßt wi⸗ 
der ihr Verachten, daß er ein arme geringe Perfon fei, 
und Nichts gegen die Andern, und thar fi nicht al= 
lein den Andern gleich machen, fondern noch viel mehr 
ruhmen, daß Gott durch ihn groß Ding gewirkt, und 
mehr audgericht, denn durch der Andern Keinen, wie er 
anderdwo weiter auöftreichet; und fehet folhe Wort 
(Gotted Gnade am mir ift nicht vergeblich gewefen ,) 
- ‚eben wider feine-und allerlei NRotten, welde, ob fie 
gleich ſolch Ampt der Gnaden haben, und darin fißen, 
doch bleiben fie nicht in derfelben Gnade, fondern fals 
len davon, und werden lofe, unnuge Schwäßer und 


Schwärmer draus, die wohl viel fchreien und poltern, 


aber Nichts thun poch ausrichten, wie ihr Anıpt foderr; 
und iſt alfo die Gnade vergeblih an ihnen: aber an 
mir (ſpricht er,) iſt fie nicht vergeblich gewefen. Denn 
ih babe durch Diefelbige dad Evangelium durd Die 
ganze Heidenfchaft bracht, und feher viel Leut befehret; 
wie er anderswo faat, daß er von Aſia bis in Wellchs 
land Alles mit dem Evangelio erfullet habe; und kann 
jenen wohl Zrog bieten, die mid) verachten und vers 
fleinen umb meiner Perſon willen, daß fie auch Sol: 
. ed aufbringen. Denn fo ed Ruhmens gilt, wie fie 
wider mich gerne ruhmen wollten, fo hab id; mehr ges 
than, denn fie alle, und mag ed mit Gott und Ehren 
ruhmen; und ob fie wohl viel Ruhmens Fönnen, nicht 
von der Gnade, fondern von eigner Kunft, oder gro⸗ 
Ben Gaben, das will id) ihn gerne laffen, und weichen: 
aber dazu follen fie ed nicht bringen, daß fie fo viel 
gepredigt und Frucht gefchaffet haben durch Gottes 
Gnade, wie ic) gethan habe. 

Daß er nu fagt: Sch Habe mehr geärbeitet, denn 
fie alle, mochte man wohl deuten auf alle Apoitel; wie 
mans aud pflegt zu deuten, daß er fi damit erhebe 
uber andere Apoftel. Aber ich achte, weil er fo in 
Haufen redet, und Alle ohn Unteriheid nennet, Daß er 
nicht- meine die rechten Apoftel, fondern troße wider 
"Die Rottengeifter; ald follt er fagen: Wenn fie aleich 
viel gethan hatten, und hoch ruhmen; nod haben fje 


— 





alle ſamptlich nicht fo viel gethan als ich, ber ich doch 


ein einzeler Mann und. der geringit unter den Apoſteln 
angefehen bin: alfo, Daß es bleibe in materia subjecta, 
von denen, davon er redet. Denn er will Biemit die 
techten Apofteln (unter welche er auch fich mit rechnet,) 
nicht verfleinet haben, fondern redet wider die andern 
falſchen Apoſtel, die ihn tadelten und vernichten. 


Doh, will Smand dieſe Wort (ich Habe mehr 


‚geärbeitet, denn fie alle,) auch uf alle Apoftel ziehen, 
der mag es fo deuten, daß feine Aerbeit weiter gans 


gen fei, denn der andern aller. Denn fie mußten blei= 


ben zu Serufalem und im judifhem Land, und würden 
nicht weiter gefandt, denn zu ihrem Volf, Aber ©. 
Paulus ward mit Barnaba audgefondert burd den 
Heiligen Geiſt, (wie Act. 13. ftehet,) ald zween fon: 
derlirke Prediger, daß fie foflten in die Heidenfhaft 
durch alle Welt ziehen. Alſo iſt er mit feiner Predigt 
fommen durch Tas ganz romiſch Reich, welchs wohl 
moölfmal fo groß und weit war, als dad Judenthumb. 
Darumb mag er auch wohl ruhmen, daß er habe mehr 
geärbeitet, denn fie alle, das iſt, durch fein Apoſtel⸗ 
ampt weiter gefahren, oder mehr Land und Leut be= 


ruhrt und bepredigt; Daher er ſich oft nennet ein Apo⸗ 


ftel und Lehrer Der Heiten, daß mir ihn billig fur un« 
fern Vater und Apofteln halten, und fein Predigſtuhl 
auf und geerbet iſt. Abeͤr nichtd defte weniger bleibt 
gleihreoBl die furnehmliche Meinung des Apofteld wi» 
der feine Motten, daß er will ſagen: Laß fie das 
Herzleid Haben mit ihrem Ruhmen, Pochen und Echars 
ren; fo Tann ich doch ruhmen und fagen, daß ich nicht 
allein ein Apoftel bin, fondern auch ein nüger Apoſtel, 
und habe die Gnade, daß: ich mehr Aug und Frucht 
in der Ehriftenheit gefchaffet habe, denn fie ihr Reben 
lang alle auf einen Haufen gethan haben, oder noch 
thun werden. E . 

Und daß nicht Imand Urſach habe zu denken, er 
ſei ein hoffärtiger Mann mit feinem Rühmen, als der 
ſich uber alle, auch rechte Apoſtel, wolle erheben, daß 
er ſagt, er habe allein das Beſte gethan; ſetzet er flugs 
no einmal dazu: nicht ich, fondern die Gnade Gottes, 
die bei mir iſt 26.5; und weifetd gar von feiner Perfon 
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auf die bloße Gnade, daß ed nicht kann aus Hoffart 
gerebt fein, fondern ein rechte chriftlihe Demuth iſt. 
enn er befennet, daß er Nichts fei, und hat do ein 
felige Hoffart bei fich, fo nicht auf ſi ‚nod auf Men⸗ 
fchen pochet oder vermiflet, fondern auf Gottes⸗Werf 
“und Gnade, und thuts alled umb der Leute Heil und 
Seligfeit willen, auf daß fie fi) nicht laſſen verfuhren 
durch der Rotten Schreien und Pochen, ſondern Daß 
fie wiffen, was fie an ihm haben. Denn Solchs iſt 
den Leuten nug und noth, daß fie gewarnet und ab⸗ 
efchredt werden. von den Rottengeiltern, und foldy 
Interfcheid zwilhen den Predigern -fonnen machen: 
Dieß it unfer Prediger, den und Gott gegeben hat, 
und Gottes Wort eritlih recht gepredigt, viel Gutes 
geſchafft und audgericht, und ſich durch Gotted Gnade 
beweifet hat; jener kompt erein gefchlichen, oder hat 
ſich ſelbs eingebzungen ohn Befehl, und dieſen zu vor⸗ 
achten, und weiß Niemand, wer er it, oder was ihm 
zu trauen fei: darumb wollen wir Diefem, den uns 
Bott gegeben hat, zuhoren, und bei ihm bleiben. 
Siehe, alfo kann man die rechte Lehre in der Leut 
Herzen behalten, daß fie bleiben.bei dem, das ihn 
Gott gegeben hat, und fie erfannt haben; und ift uns 
zum Exempel alfo gefchrieben. Denn alfo müffen wir 
auch rühmen wider das Papſtthumb und ale Rotten, 
daß uns Gott fein Wort und rechte Prediger deſſelben 
gegeben hat; und ob fie uns wohl verachten, und Dazu 
verdammen als Keßer, doch find wir rechte Prediger 
und Chriſtus Diener, dazu auch vom Papit ſelbs beru⸗ 
ten und zu lehren 9) geſetzt, und ſollen ſolchen Ruhm 
und Troß nicht verachten, nicht, daß wir davon et- 
was für Gott befier feien, fondern, daß unfer Lehre 
deite feſter im Volk bleibe, und nit in Wanfen oder 
Zweifel geftellet werde. Denn wo wir felb3 wanfen 
‚pder 89) zweifeln wollten, ob wir redjte Prediger feiern, 
fo muß der ganze Hauf hinnach wanken, und der Sad) 
ungewiß werden. 
Muß doch ein igliher Menfh in feinem Stand 
und Leben folhen Ruhm haben, und. deflelben gewiß 
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fein, daß er Bott gefalle: Als, ein iglicher Vater gegen 
bem Kind, ob er gleich ein Unchriſten it und nicht an 
dad Evangelium gläubt, doch Hat er den Ruhm, daß 
er ein Bater ift, und gebührt ihm zu handlen mit ſei⸗ 
nem Sohn ald einem Vater, und Ion fi nicht laflen | 
verachten „ ob er gleih arm, gebrechlich, Frank ift, ala 
fei er ihm darumb nit gut gnug zu einem Vater; 
fondern fo zu ihm fagen: Laß mich fein, wie bu willt, 
dennoch bin ich dein Vater und du mein Sohn, und 
foüt mir mein Baterampt nicht nehmen, noch dich aus 
meinem Gehorfam ziehen ıc., denn ich hab mich nicht 
aus eignem Fürnehmen oder Muthwillen dir zum Bas 
ter gemacht, fondern Gott hat dich alfo geſchaffen, und 
mir gegeben. Deßgleihen muß ein igliher Hauöherr 
gegen feinem Knecht, eine Herrſchaft oder Landsfuͤrſt 
gegen feinen Unterthanen rühmen und fagen: Ob id 
geich ungeſchickt, gebrechlich bin ꝛc., noch bin id) dein 
Herr, und du mein Knecht oder Unterthan, und ſollt 
mich auch dafur halten und ehren, wenn du noch ſo 
ſtolz wäreſt, und keinen Dank dazu haben; nicht umb 
meinen⸗ ſondern umb Gottes willen, der es ſo haben 
will. Bin ich aber gebrechlich, daß ich dir nicht ge 
falle für meine Perfon, das gehe feinen Weg; aber 
darumb ſollt du nicht fagen, daß ich nicht dein Herr 
fei, denn das iſt nicht mein Geichäft, fondern Gotteß 
Werf und Ordnung. Ä 


. Weil nu folder Ruhm aud in weltlihem Welen | 


noth ift, vielmehr muß es alfo fein im geiftlihem Ampt, 
weihes gar Gottes Werk und Regiment ift, und doch 
Idermann daſſelb meiftern und verachten will, wie ed 
ihm gefället, daß man getroft wider ſolche freche Geis 
fter troße auf Gottes Wort und Ordnung, und fage: 
Schelte und veradhte mich, wer da will, meiner Perfon 
halben; aber meines Ampts halben follt du mic) das 
gegen ehren und heben, fo lieb dir Chriſtus und dein 
Heil und Seligfeit if, denn du bift nicht mein Pfarr⸗ 
herr noch Prediger, fondern Gott hat mich Dazu geſetzt, 
dag du das Evangelium von mir mußt empfahen, und 
durch mein Ampt zu Gottes Reid) fommen. 

Siehe, das ift der Umbſchweif, den der Apoſtel 
vorher machet von feinem Ampt, die Leut zu fchreden 


‘ An. 
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und bewegen von ihren Mottengefftern, die diefen: Ars 
tifel von der Auferftehung anfochten; und zeucht Solchs 
auch an, feine Predigt zu befräftigen, daß er von Gott 
dazu berufen fei, und fich fo beweiſet $4), daß ed laute 
ter Gnade fei, was er gepredigt und gethan hatz und 
aljo dreierlei Zeugniß feiner Predigt führet, zum Er- 
sten die Schrift. oder Gottes Wort, zum Andern Die 
- Erfahrung vieler Leute, zum Dritten fein Ampt und 
deſſelben Frucht. Wer nu Solchs nicht will annehmen, 
noch achten, dem befchere Gott Rottengeifter die Fülle, . 
die ihn ihren Geift einfhhenfen mit eitel Kufen. Da⸗ 
rumb befchleußt er: Es fei nu ich, oder jene, alfo 
predigen wir, und alfo habt ihr gegläubt ꝛc.; als follt er 
fagen: Ihr habt nu gehöret, was ich bin, und mas 
ich gepredigt und gethan habe, was mein Ampt und 
Lehre fei, ald eined rechten Apoftel, daß ich eben dad 
gepredigt habe, dag die andern Apoſteln predigen, die 
ed mit mir zeugen, und dazu daſſelbige noch weiter 
getrieben, und in die Welt bracht habe; fo habt ihre 
auch alfo angenommen, gegläubt und erfannt, Daß ed 
die Lehre und das Evangelium fei, daher dieſer Artifel 
fommet, und feinen Grund hat: darumb ſollt ihe ja 
Dabei bleiben, und euch nicht davon weifen laſſen durch 
andere Prediger; bringt alfo sufammen das Werk oder 
Ampt, das er gehabt, und die Frucht deffelben, daß 

feine Predigt endlidy nichts Anders gemeft fei, denn von 
biefegn Artifel der Auferftehung, nach der Echrift und 
vieler Leute gewiſſer Erfahrung. Nu greifet er den 
Artifel für fi felb8 an zu gründen und zu beweifen, 
und jener Irrthumb gemaltiglich zu verlegen, fo viefe 
Gift unter die Ehriften gepflanzet hatten, daß die Aufs 
. erftehung Nichte wäre, und ſpricht: 


Sp aber Chriſtus gepredigt wird, daß er 
fei von den Todten auferjtanden; wie fagen 
denn Etlihe unter euch, die Auferftehung 
der Todten fei Nichts? Iſt aber Die Aufers 
ftehbung der Todten Nichts, fo it auch Chri— 
us nicht auferſtanden. Sft aber Ehriftud 


⸗ 
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nicht auferftanden, fo if unſer Predigt 
vergeblih, fo ift au euer Glaube vergebds 
id. Wir wurden aud erfunden falfche Jeus 
rn Gottes, daß wir wider Gott gezeuget 
ätten, er hätte Chriſtum auferwedet, den 
er niht auferwedet hätte, fintemal Die 
Zodten niht auferitehen x. 


Da fieheft du erftlih, was fie fur fromme Sin: 
derlin geweſt find, die zarfen Rottengeifter, die ©. 
Paulum verfpradhen, und thürſten ihm aufruden fein 
geringe Perfon und vergangend Leben, ald. wären fie 
vol Geiſts und die trefflichſten Heiligen ; und dürften 
dennoch Solchs von fich fagen und predigen, daß 
bie Auferftehung Nichts fei, wider aller rechten Apo⸗ 
ftel Predigt und Zeugniß , beide aus der Schrift und 
ihr eigen Erfahrung. Iſt das nicht ein fchändlicher 
Gräuel don denen, fo Chriſten wollen heißen, und. 
fid} rühmen großes Geiftd, ald die erſten Prediger 
nad) den Apofteln, auch etlihe von ©. Paulo ges 
weihet und eingefegt? und Solchs predigen unter 
feinen Süngern, welchen er felb fo lang geprebigt 
und den 8?) Artikel getrieben hat. 

Er feet aber Alles auf den Grund, davon er 
angefangen hat, daß Chriſtus auferftanden ift von 
den Zodten, welchs ift dad Häuptftüd chriftlicher 
. Lehre, dad Niemand läugnen kann, wer anderd ein 
Chriſt, oder ein Prediger des Evangelii fein will; 
wil fie damit fur den Kopf ftoßen, und fließen: 
weil fie die Auferſtehung der Todten läugnen, fo 
mochten fie eben fo mehr auch läugnem, daß Chriſtus 
auferftanden fei; denn wo jened nicht wahr wäre, fo 
mußte dieſes auch erlogen fein. Weil aber ein iglicher 
Ehrift muß gläuben und befennen, dag Ehriftus aufs 
erſtanden iftz fo ift er bald dahin zu dringen 83), daß 
er auch die. Auferftehung der Todten muß laſſen wahr 
‚fein, oder muß da8 ganz Evangelium, und alles, 
wad man von Chriſto und von Gott prebigt, auf 
einen Haufen verläugnen,, denn ed hänget Alles an 
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einander , wie eine Ketten, daß wo ein Artikel blei= 
bet, da bleiben fie alle. Darumb zeucht und faflet er 
auch hiemit Alled zuſammen, und ſchleußt immer Eine 
aus dem Andern. j 

Es ſcheinet aber ein ſchwache dialectica oder Be⸗ 
weifung fein bei den Heiden ımd lingläubigen, welche 
läugnen, nicht allein den Artifel, fo er furnimpt zu 
beweifen, fondern auch das alle, das er anzeucht zu 
defielben ‘Beweilung, und heißens probare negatum 
per negatam, und petere principium. Gleich als 
wenn Semanb fur Gericht einen beklagte, und fpräde: 
Du biſt ein Scalf ꝛc., und wenn ers follt beweifen, 
eben daffelb immer wiederholet, und fprähe: Es ift 
. wahr, du bift ja ein Schalf, und bleibt ein Scalf 
son Bater und Mutter; das Hieße nicht beweiſet, 
fondern ein loſe, vergeblich Gefhmwäg. Denn wenn 
ers beweiſen wollt, fo müßte er weiter fahren, Zeugen 
und ander gewiffe Urkund auf ihn bringen. Alſo 
ſcheinets auch bie, daß er. fagt: Iſt die Auferftehung 
‚ der Todten Nichts, fo iſt auch Chriftus nicht von 
Zodten auferftanden. Denn wenn man einem Heiden 
Solchs fagt, fo. hält er von Einem fo.viel ald vom 
Andern, gläubt eben fo wenig, daß Chriſtus aufer- 
fanden fei, ald daß wir auferſtehen. Darumb bindet 
ihn ſolch Argument gar nicht, und wenn ed gleich 
ſtark wäre, jo gölte ed doch nicht mehr, denn a par- 
ticulari ad universale, und hieße nicht ein redite 
Folge, fo zu ſchließen: weil der einzele Chriftus aufs 
erftanden wäre, daß darumb Idermann müßte aufer- 
fiehen; gleihwie es nicht folget, wenn du wollte 
fagen : Diefer Richter ift ein. Schalf, darumb find fie 
ale Schälfe; ein Pfarrherr ift -ein Nottengeift, das 
zumb find fie alle Keger. Das heißt man nicht mei: 
fterlich gelehret, wenn man aus einem Tag will einen 
Hanzen Sommer maden, oder umb eined Schalks 
willen alle Welt Böswicht fchelten; kurz, aus einem 
Alles machen. Alfo fcheinetd bie gar ſchwächlich be⸗ 
weilet: Wo die Todten nicht auferfieben, fo it Chris 
Mus auch nicht .auferflanden. Denn ob man gleich 
zuläßt, daß die einzele Perfon Chriftus, Gottes 
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Sohn, iſt erſtanden; fo iſt drumb noch 80) nicht bes 
ſchloſſen, daß wir alle muſſen auferſtehen. 

Aber ich hab geſagt, daß dieß erſtlich eine Pre⸗ 
digt iſt für die Chriſten, die den Artikel von Chriſtus 
Auferſtehung gläuben, und ſeine Kraft wiſſen und 
verſtehen, warumb er auferſtanden ſei, nämlich, daß 
dadurch der Tod uberwunden würde, und wir aus 
demfelben dahin bracht, daß wir ewig mit ihm leben, 
folen. Denn weil er unfer Häupt iſt, und wir fein 
Leib und Glieder,. fo muß er durch feine Auferftehung - 
und auch auferweden, und in ein neu ewig Leben 
feßen 2c., wie er anberdwo oft zeuget. J 

Und doch, daß man ſeine Beweiſung nicht möge 
tadeln, faͤhret er zu, und macht dad Argument ſtark, 
flichtet und knüpfet die Beweiſung in einander, daß es 
gewaltiglich ſchleußet, und brauchet recht bed Stücks 
aus der dialectica, das man heißet reducere 
impossibile ; will alſo ſagen: Wer dieſen Artikel will 
läugnen, ber muß viel mehr läugnen, ald nämlich, 
zum Erften, daß ihr recht gläubet; zum Anbern, baß 
dad Wort, fo ihr gläubt, recht geweſt fei; zum Drit⸗ 
ten, daß wir Apoftel recht®®) predigen, und Gottes 
Apoftel ſeien; zum Vierten, daß Gott wahrhaftig fei; 
und Summa, daß Gott Bott fei. Denn dieß muß 

led auf einander. folgen: Wo mein Glaube unredjt 
it, fo muß auch dad Wort unrecht fein; ift das Wort 
unvecht, fo ift auch der Prediger unrecht: drumb muß. 
auch Gott, der die Prediger fendet, ein faliher Gott 
fein; iſt er aber falfch, fo it er nicht. Gott. Will nu 
Imand dad fügen, daß Gott nicht Gott fei, ber 
fahre immer bin. Denn wer Nichtd uberall gläubt 
und alles längnet, wad man von Gott und‘ Gottes 
Wort fagt, mit dem haben wir Nichtd zu fchaffen; 
wie man auch in den Schulen lehret: Contra negan- 
tem prima principia, non est disputandum, wer 
läugnen thar, was die Natur Idermann lehret, und 
aller Menſchen Vernunft und Berftand muß zulaſſen, 
mit dem fol man nicht disputiren, fondern zu einem 
Arzt weifen, der ihm dad Hirn fege. Denn Solchs 
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iſt eben fo viel, ald wenn Imand wollt fagen, daß 
weiß nicht weiß, fondern ſchwarz, und zwei wicht 
zwei, fondern ein® wäre. 

Mir. reden aber mit denen, bie Gott fur einen 
rechten Gott halten, der wahrhaftig fei und nicht 
lüge, und die Apofteln fur feine Gefandten und Zeus 
gen, als die fein Wort predigen, und zu hören fint, 
wie er ſelbs; wie Ehrütus fagt: Wer euch Höret, ver 
höret mich, und wer mich höret-, der höret meinen 
Vater. Das find unfer principia, Gründe und Häupt: 
ftüd, darauf die ganze chriftliche Lehre ftehet. Denn 
die ganze Schrift Fagt allein von dem Gott, und feis 
nem Sohn und Apofteln, daß, ihre Predigt fei das 
xchhte Gotted= Wort, und wer daran gläubt, daß der 
felig werde. Willt du na 8%) das alles läugnen, fo 
hab ich mit dir Nichts zu thun. Denn wer Gott und 


! 


fein Wort, feine Taufe und Eoangelion läugnet, ver | 


hat audy leicht zu läugnen die Auferitehung der Todten. 
Darfit du fagen, daß Gott nicht Gott fei, und die 
Apoſtel und Ehriftenheit nicht recht Tehre noch gläube, 


- fo halt du gut thun, und nicht beffer, denn, ftoße 


nur vollend dem Faß den Boden aud, und fage, daß 
fein Auferftehung, fein Himmel noch Höll, fein Teufel 
noch Zod, noch Sünd fei zc. Denn was willt du 
gläuben, mo du nicht gläubelt, daß Gott Etwas ſei. 
Willt dir aber unter dem Haufen fein, die Gott 

und feine Apoftel, fein Wort und Chriftenheit fur 
wahrhaftig halten; fo wollen wir dich wohl bereden, 
dag du gezwungen woerdeft, dieſen Artifel auch zu 
fäuben. "Denn ed ift unmüglich, daß das 7) erlogen 

ei, dad die Chriftenheit glaubt und die Apoitel pre= 
digen; fo iſts auch unmüglidy , daß Die Apoſtel falfche 
Zeugen Gottes fein: font wäre Gott nicht wahrhaftig 
und müßte nicht Gott fein. Weil nu dieſe principia 
ftehen, fo. dringet dich die Folge, daß du die Aufer⸗ 
fiehung der Zodten mußt aläuben, fo gewiß, als 
Gott Gott ift. Denn er hat fie ja®8) durch feinen 
Sohn offenbaret in der Schrift, und durch die Apo— 


ſtel predigen laſſen, und iſt von der Chrütenheit an= 
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genommen und gegläubt; darumb muß es recht und 
wahrhaftig- fein. _ . 

Alfo bindet ſichs alles in einander, der Ayoftel 
und Chriſtus Wort, der Ehriftenheit Glaube und Bes 
fenntniß, und Gottes Wahrheit und Majeftät, Daß man 
Keined ohn das Ander Ifgenftrafen kann; und weil 
dag gewiß fiehet und wahr bleibt, fo muß das auch 
gewiß fein, daß die Todten auferftehen werden, weil 
ed in Gotted Wort und ber Ehriften Glauben ges 
faffet ft; und machet alfo eine Ketten, daß Aled in 
einander hänget, und aus einanter gehet, daß man 
muß fagen: So gewiß Dad wahr ift, daß Gott lebt, 
und Chriftus lebt, und der Chriftenheit Glaube und 
Predigt recht und gewiß iſt; fo gewiß iſt auch diefer 
Artife. Iſt aber noch Smand, der uber dad wir 
darwider reden, den. laflen wit fahren zum Beufel, 
ald der Feine Gemeinihaft mit und haben foll, bie 
wir gläuben, und dad Wort angenommen haben, umd 
dazu durch Erfahrung gefehen, daß er fein Wort bes 
fätigt und eine ®®) Shrifteneit verfammlet und bis⸗ 
ber erhalten bat, daß es viel heiliger Leute mit ihrem 
Blut befannt,, und durch allerlei Wideritand und An⸗ 
fehtung im Glauben verfudt und bewährt, und auf 
diefen Artifel geftorben find; und weil wir auf dieſem 
Grund fiehen, und diefe Stüd behalten, fo wird und 
tiefer Artifel auch wohl bleiben, und nicht fallen. 

Siehe, alfo ftreitet dieſer Tert gewaltig, und ift 
die rechte Weife, unfer Lehre zu vertheidigen; denn 
wir fönnen doch unfern Glauben und alle Artifel nicht 
ander bemeifen. Denn wer nicht will gläuben, daß 
Gott und die Chritenheit, Glaub und Wort Etwas 
fei, der wird fich Nichts faffen weifen noch uberreben, 
ft alles umbfonit und verloren , was man ihm ſaget; 
gleich ald wenn du einen Türken wollteſt ubermweifen 
mit unferm Glauben, denn er geftehet bir Nichts, und 
läugnet alle deine Gründe. Aber dagegen. fagen wir 
ihm alfo: Wenn du dahin fompft, daß du Chriſtum 
und feine Apoſtel und die Echrift nicht annehmen 
willt, fo danke bir ber leidige -Leufel, daß du und 


’ 
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gläubeft Denn wir predigen ja uns ſelbs nicht, noch 
Etwas, das von Menfchen erfunden ‘oder erfurbracdht 
it, fondern eben dad Wort, das in der Schrift von 
Anfang gegründet, und unferm erften Vater, Adam, 
- son Gott felbd verheißen ift, von Chrifto, - Gottes 
Sohn, und feiner Chriftenheit. Wer das nicht Haben 
will, der fuche ihm ein Anders. - 

Wir aber wollen dabei bleiben, dad Adam ange: 
fangen bat, und alle heilige Väter und fromme Chri⸗ 
fien gegläubt, und bisher blieben ift wider alle Ges 
walt, Weidheit und Macht der Welt und der Hölle 
Pforten, und aud) bleiben wird, fo lang die Welt ftehen 
foll; und wer Solchs annimpt, wird auch wohl diefen 
Artikel mit und gläuben und halten, denn mit Sols 
chem kann ich fein alfo disputiren und ihn uberweifen: 
Glaͤubſt du an Ehriftum , daß er vom Tod auferſtan⸗ 
den ſei; mie fannft du denn läugnen, daß die Todten 
nicht auferftehen? 2c. Denn du mußt ja toll und 
thöricht fein, wenn du an Chriftum gläubft, und willt 
feinem Wort und Apofteln nicht gläuben. Summa, 
wir wiflen, daß Adam, unfer aller erfter Bater, Dies 
fen Artifel angefangen bat zu gläuben, da ihm ge⸗ 
fagt ward: Des Weibed Samen foll der Schlangen 99) 
Kopf zutreten, und alfo von ihm auf und alle bracht 
it, wie er ihn gefaflet Hat, und herdurch gangen von 
Einem zum Andern, und immer je Märer gepredigt 
und getrieben, von Adam auf Abraham, von Abra= 
ham auf Mofen, David ꝛc., und alfo bis auf Ehris 
flum und die Apofteln, und durch fie auf und fommen. 

Alfo hat S. Paulus aud den rechten und ftärfeften 
prineipis, diefen Artifel erftritten, daß wer die Auf: 
- erftehung der Todten will läugnen, der muß auch 
läugnen, daß CEhriftus auferftanden if. Wenn er 
aber dad läugnet, fo bat er Alles verläugnet, und 
halt Gott und Ehriftum in alle feinen Worten und 
Werfen fur einen Lügner, ja fur lauter Nichts, und 
iſt nicht anders zu haften, denn mie ein verrüdter, 
gottlofer Heide, dem weder Gott noch Welt Helfen 
oder rathen fann, und Niemand mit ihm zu fchaffen 
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foll haben. Staͤrker und maͤchtiger weiß ichs wicht zu 
predigen noch zu gründen. 

Darumb follen wir. folhen Grund wohl faflen 
und feit Halten, daß wir. der Sad) gewiß feien, und 
nicht auf ein lofen Wahn bauen. Denn wie gewiß 
du ander Urtifel gläubft, fo gewiß mußt da diefen 
Artifel auch gläuben. Kannft du nu gläuben, daß 
Gott Gott fei, fo mußt du auch daran nicht zweifeln, 


dag du wirft nach diefem Leben wieder von Todten 


auferftehen , denn Gott müßt ehe zum Lügner werben, 
und nicht Gott fein, denn Du follteft unter ver Erben _ 
bleiben.” Iſt aber dad gewiß, daß Gott nicht. fügen 
noch feine Gottheit verlaflen und verläugnen fann, fo 
muß diefer Artifel auch wahr werden, und fo gewiß 
fur Gott, als wäre die Auferitehung bereit geichehen; 
ob ed wohl ist viel anderö fcheinet, weil der Menſch 
unter der Erden liegt, und ſtinket als ein faul Aas, 
und von Maden und Würmen verzehret wird. . 
Denn wer da will gläuben, der muß nicht achten, 
was die fünf Sinne begreifen und zeigen. Denn 
Gott fiehet. und richtet auch Nicht? darnach, fondern 
wie fein Wort wahr werde, daß er Sagt: Tod, ich 
will dein Tod fein, ich will dich frefien, und den du 
gefreffen haft, wieder lebendig machen, oder will nicht 
mehr ein Gott fein; und wie er .gar nicht fiehet in 
das Weſen, fo wir für und haben, wie diefer zehen 
Klafter in der Erden oder unter der Erben üiegt, ‘ber 
Ander zu Afchen verbrennt, und in alle vier Winde 
zurſtreuet, oder von Thieren, Vogeln und Würmen 
zufreſſen iſt; fondern iſt eitel Leben für feinen Augen, 
denn er will ein neu ewig Leben machen, aus diefem 
zeitlichen Tod und Verweſen: alfo müflen wird auch 
in die Augen faflen, und wider unfer Kühlen richten, 
nadh dem, Das. Sott-fagt, fo gewiß ald wäre ed ſchon 
gefchehen, und nur dafur hüten, daß wir Solchs im 
feinen Zweifel fielen. - 
Denn denfe du ſelbs, was fur eine Sünde fei, 
von dem ?1) Artikel zweifeln, weil ©. Paulus fast, 
daß eben fo viel it, ald Gott und Chriſtum gar ver: 





91) an dieſem. 





4 1] 


_ 186 — 


| läugnen, deinen Glauben, Zaufe und Evangelium 


Sn 


widerrufen und lugenftrafen, und fagen: Ic gläube, 
daß Fein Gott, fein Chriſtus, und alles erftunfen und 
erlogen it, dag man vom Glauben fagt. Damit follteft 
du Dir ein freudig Herz und ftarfen Glauben ind 
Herz pfronfen, wenn du Solchs wohl einbildeft, und 
dachteſt: O das wäre ein fchrediih, gräufich Ding, 
und die fchmereite Gottesläfterung, daß ic follt den 


Artifel nicht gläuben; denn damit (fagt S. Paulus,) 


hätte id) auch geläugnet, daß Chriſtus auferftanden, 
und Gott wahrhaftig. ſei: da behute mich Gott fur, 
daß ih Solchs follt jagen, und fo gräuliche Läfterung 
ind Herz laffen fommen. Darumb will ich auch des 


Artikeld feinen Zweifel haben, fondern fur gewiſſer 
halten, denn mein eigen Leben, und kecklich darauf 


davon fahren, daß, wenn ich im Zod liege und ver 
aule, ‚fol wieder erfurfommen ſchoner und heller, 
dein diefe Sonne. Ä | 


Alfo dienet dieſer Tert beide, zw färfen die 
Släubigen, und die Anvdern zu fihreden, Daß fie 


wiſſen, wie große Läſterung die begeben, fo diefen 


Artifel läugnen; ald wollt er Tagen: ‚Lieben Korinther, 


ihr durft feinen Scherz noch Laͤcherei draus machen, 
denn wenn ihr dieß Stud läugnet, fo läugnet ihr 


nicht gering Ding, nod einen einzelen Artikel, fons 
dern thut eben fo viel, als Iugenftrafet Ihe Eott ind 


Maul, und fprädhet: Go.: iſt nicht Go 
it Nichts ꝛ2c. Haltet ihr aber etwas von Bott und 
Ehrifto, (mie ihr denn thun müßt, wo ihr. wollt Chris 
iten fein und euch .predigen laffen,) fo künnt ihrs nicht 
läugnen. Denn die Folge wird eudy dahin?) drin⸗ 


‚ Chriſtus 


gen, daß ihre müßt fagen: Wahrlih, fo ed Chriſtus 


durch feine Apoitel predigen läßt, und Dazu mit ter 
That beweifet Hat, fo- kann es ja fein Zweifel fein. 
Darumb, nur frifh und getrojt gewagt und davon 
gefahren auf diefen Artifel, daß wenn wir nu längeit 
todt und verwefet find, und bie ſchoͤne Pofaune wird 
ſchallen, und fagen (mie Chriftus zu Lazaro): Petre, 
Päufe, fomm erfür; daß wir da in einem Augenblid 
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als eine Funke daher fahren werten, fchöner denn ter 
ganze Himmel, mit ganzem Leib und allen Geliedern 
wieder zufanmen bradıt, Gott gebe, wir feien itzt zu 
Pulver verbrannt, oder im Wafler verzehret, von Wols 
fen zuriſſen, oder von Naben gefreflen. 


Denn fo die Todten nicht auferftehen, fo ift 
Chriftus aud nicht auferitanden. Iſt Chris 
Rus aber nicht auferftanden, fo ift euer 
Glaube eitel, fo feid ihbrnod ineuern Eüns 
den; fo ſind auch die in Chrifto entſchlafen 
find, verloren. Hoffen wit allein in Diefem 
Leben auf Ehriftum, fo find wir die elens 
deften unter allen Menden. 


Da befchleußt er das. vorige Argument, und treibtd 
noch weiter und flärfer, und feßet alled auf einen Haus 
fen, was daraus folgen müßte, mo man dieſes Artis 
feld nicht gewiß follt fein in der Chriftenheit, treibts 
alio, daß er je?3) feine Korinther feit und gewiß da⸗ 
bei erhalte, wider ihre falſche Lehrer: daß man fieher, 
mie es ihnen nicht ift Ernft gewefen, und ihn ®*) vers 
drofien hat, daß fie mit‘ dem Artitel fo Falt und laß 
umbgangen find, dazu in Zweifel geftelt, ja Etliche 
ſo leichtfertig und aar heidnifch davon gerebthaben, als 
wäre ed lauter Nichts; als auch nod) viel Solcher find, 
die im Herzen Nichts davon gläuha, und heimlich halten 
fur ein fauter Gelächter, fonderlich die flug und hoch⸗ 
veritändig wollen fein, als die Gotted Wort nad)- ihs 
tem Verſtand mefjen und richten: gleichwie die Eat: 
ducaͤer und ihre Junger zu Ehriftus Zeiten ſolchen Gift 
unter Gottes Volk gefäet, und bereit weit eingerifjen 
hatten; wie ed denn folgen und gehen muß, (fonders 
lich wo Rottengeifter auftreten, die Solchs erregen und 
in die Leut fpeien,) daß der große Theil bleibt in fols 
dem fchändlihen Unglauben, leben im Sauſe, und fras 
gen meter nach Gott nody jenem Leben, allerdinge als 
wäre fein Höfle noch Himmel; ob fie mohl Ehriften 
heißen und getauft find ®5), und ob man ihn viel pres 
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digt, fo fchlahen fie ed in Wind, und haben iht Ge⸗ 
fpotte draus, wie &. Paulus hernach ihr Spotten wir 
anziehen. 

‚. Alfo feget er nu bie die Stud nad einander,. und 
rudet fie herumb, per impossibile, wie ih gefagt habe. 
Zum Erften, wo die Zodten nicht auferitehen, fo fol- 
get, dad auch Ehriftus nicht auferftanden fei. Urfach: 
denn Chriſtus iſt ja auch der Todten einer, ja unfer 
aller Häupt, und ber Eritlinger, (wie er hernach fagt,) 
der da follt auferftehen; und wo der Artifel in ihm 
nicht wahr ‚it, fo ift er in Keinem wahr. Zum Andern, 
mußt auch folgen, daß unfer Predigt vergeblich fei. 
Denn wozu durften wir der Mühe, daß wir uns foll: 
ten unterwinden zu predigen, fo viel Aerbeit auf und 
laden, und druber Leib und Leben und allerlei Fahr 
wogen, wo es 9%) Nichtö denn ein vergeblich, Iofe und 
unnüßer Zand wäre? Eben fo mehr fhwiegen wir 
til, und ließen Predigftuhl mit der Zauf, Saframent 
und Schrift ſtehen. Denn meinft du, daß darumb 
: angefangen fei, wie man die Bauern zwinge, Land 
und Leut regiere, Haushalten und aderbauen lerne? 
welchs die Heiden zuvor wohl gewußt haben, ehe man 
von Chriſto gehort hat, ald das die Vernunft gelehrt, 
ja auch die Noth dazu gezwungen Kat, und darfft Fein 
Schrift noch Predigituhl, fein Evangelium, ja Fein 
Erkenntniß Gottes dazu. 

Darumb, wo wir kein ander Leben wußten, ſo 
wollten wir auch wohl ſtillſchweigen, und die Leut laſ⸗ 
fen leben wie die Kühe und Säu, welche ‚auch ſelbs 
wohl wiflen, was fur fie iſt; dabei ließe mans bleiben, 
und nur Predigftuhl®”) und Alles nachgelaſſen, durf⸗ 
ten nicht fo viel drauf menden, daß wir folh Weſen 
anrichten in.der Welt, wo ed gar verloren fein, und 
weder zu dieſem noch jenem Leben dienen und helfen 
folt. Darumb, wo du Fein ander Leben begehreft noch 
gläubeft, fo bleib nur von ber Predigt. Willt du kei⸗ 
nen Gott haben, fo darfft du und auch nicht horen; 
. fo durfen wir bir audy nicht predigen. Denn wir find, 
Gott Lob, nicht fo thoriht, daß wir umbfonft wollten. 
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dieſe Lehre treiben, oder nur dazu, daß man dieſen 
Leib und Leben regiere; welchs wir bereit furhin ha⸗ 
ben, von den Heiden und aus der Vernunft aufs Beſte 
geordnet: ſondern darumb iſt ed allein zu thüun, wie 
wir (nachdem wir getauft werden,) aus dieſem Leben 
zu jenem kommen; dazu muſſen wir täglich predigen 
und vermahnen. Wo nu die Auferftehung nicht wäre, 
jo wäre das eitel vergeblich und verloren Ding. 
| Zum Dritten (hat er gefagt), fo.wäre euer Ölaube 
‚aud) eitel, und Nichts denn ein löfer, unnützer Gedan⸗ 
fen. Denn wenn die Auferitehung Nichts ift, und ich 
do daran gläube, was iſt Dad Anders, denn cin lau⸗ 
ter Traum, da Nichts noch folgt? und wäre die ganze 
Chriftenheit, von Anfang der Welt, eitel falfher Glaube 
und arme: bezauberte Leute, die ſich ließen durch ein 
loſen Zraum und Gefpenft närren und verfuhren, ja, 
barumb alle Verfolgung, Plag und Marter leiden ſoll⸗ 
ten; und wenn fie lang darauf gehoffet und getrotzt 
hätten, und ist darauf hinfahren und fterben follten, 
ſollten fo fchändlidy betrogen werben: daß ed wahr iſt, 
wie Etlich fagen, wenn dieſer Artifel falſch, und Nichts 
wäre mit jenem eben, fo wäre es die großte Täuſche⸗ 
rei, fo je auf Erden fommen wäre; wie ed auch Viel 
für eitel Kabeln und Gedicht halten, wad man vom 
Himmel und der Hölle fagt, allein darumb erbacht, 
dag man den groben Pobel damit fchrede, welchen man 
font nicht fann zähmen noch halten, und muß ihn ben 
Zeufel ſchwarz und die Hölle heiß machen. 

Aber es ift auch damit Nichte audgeriht. Denn 
wenn Die Leut nicht befler unterrichtet find, denn aus 
ſolchem lofen Wahn, fo werden. fie doch bleiben wie fie 
find, und ?®) feben und jterben wie die Gäu, ‚und 
eben fo viel gläuben, wie jener Schultheiß, der zu feis 
nem Pfarrer fagt, da er fterben ſollt, und der Pfarrer 
lang mit ihm von ber Auferfiehung disputirt, und hätte 
ifn gerne uberredt, daß ers glauben follte: Ich wills 
juwarten gläuben, (ſprach er,) aber Ihr werdet fehen, 
daß Nichts draus wird. Alſo denfet noch itzt der meilte 
Haufe in der Welt. EEE Ä 
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digt, ſo ſchlahen ſie es in Wind, und haben iht Ge⸗ 
ſpotte draus, wie S. Paulus hernach ihr Spotten wird 
anziehen. 

Alſo ſetzet er nu hie die Stuck nach einander, und 
rucket ſie herumb, per impossibile, wie ich geſagt habe. 
Zum Erſten, wo die Todten nicht auferſtehen, ſo fol⸗ 
get, daß auch Chriſtus nicht auferſtanden ſei. Urſach: 
denn Chriſtus iſt ja auch der Todten einer, ja unſer 
aller Haͤupt, und der Erſtlinger, (wie er hernach ſagt,) 
der da ſollt auferfiehen; und wo ber Artikel in ihm 
nicht wahr iſt, ſo iſt er in Kinem wahr. Zum Andern, 
mußt auch folgen, daß unſer Predigt vergeblich ſei. 
Denn wozu durften wir der Mühe, daß wir und ſoll⸗ 
ten unterwinden zu predigen, fo viel Aerbeit auf uns 
laden, und druber Leib und Leben und allerlei Fahr 
mogen, wo ed 9°) Nichts denn ein vergeblich, Iofe und 
unnüßer Zand wäre? Eben fo mehr fhwiegen wir 
il, und ließen Predigftuhl mit der Zauf, Saframent 
und Schrift fiehen. Denn meinft du, daß darumb 


. angefangen fei, wie man bie Bauern zwinge, Land 


und Leut regiere, haushalten und aderbauen lerne? 
welchs Die Heiden zuvor wohl gewußt haben, ehe man 
von Ehrifto gehort hat, ald das die Vernunft gelehrt, 
ja aud die Roth dazu gezwungen Kat, und darfit Fein 
Schrift noch Predigftugl, fein Evangelium, ja fein 
Erfenntniß Gottes dazu. 

Darumb, wo wir fein ander Leben wußten, fo 
wollten wir auch wohl ftillfehweigen, und die Leut laſ⸗ 
fen leben wie die Kühe und Säu, welche auch felbd 
wohl wiſſen, was fur fie iſt; Dabei ließe mans bleiben, 
und nur Predigftuhl®?) und Alles nachgelaſſen, durf⸗ 
ten nicht fo viel drauf wenden, daß wir ſolch Wefen 
anrichten in.der Welt, wo ed gar verloren fein, und 
weder zu dieſem noch jenem Leben dienen und helfen 
folt. Darumb, wo du fein ander Leben begehreft noch 
gläubeft, fo bleib nur von ber Predigt. Willt du feis 
nen Gott haben, fo darfit du uns auch nicht horen; 
. fo burfen wir bir aud) nicht predigen. Denn wir find, 
Gott Lob, nicht fo thoricht, daß wir umbfonft wollten 
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dieſe Lehre treiben, oder nur dazu, daß man dieſen 
Leib und Leben regiere; welchs wir bereit furhin ha⸗ 
ben, von den Heiden und aus der Vernunft aufs Beſte 
geordnet: ſondern darumb iſt ed allein zu thün, wie 
wir (nachdem wir getauft werden,) aus dieſem Leben 
zu jenem kommen; dazu muſſen wir täglich predigen 
und vermahnen. Wo nu die Auferitehung nidyt wäre, 
jo wäre dad eitel vergeblich und verloren Ding. 
| Zum Dritten (hat er gefagt), fo.wäre euer Glaube 
auch eitel, und Nichts denn ein löfer, unnüger Gedan⸗ 
fen. Denn wenn die Auferftehung Nichts ift, und ich 
doch daran gläube, was ift Dad Anders, denn cin lau⸗ 
ter Zraum, da Nichtd noch folgt? und wäre die ganze 
Ehriftenheit, von Anfang der Welt, eitel falfcher Glaube 
und arme: bezauberte Leute, die fi ließen durch ein 
fofen Traum und Gefpenft närren und verführen, ia, 
barumb alle Verfolgung, Plag und Marter leiden fol: 
ten; und wenn fie lang darauf gehoffet und getrogt 
hätten, und igt darauf hinfahren und fterben follten, 
ſollten fo fchändlic betrogen werden: daß es wahr ift, 
wie Etlich fagen, wenn dieſer Artifel falſch, und Nichts 
wäre mit jenem Leben, fo wäre ed die großte Täuſche⸗ 
rei, fo je auf Erden kommen wäre; wie ed auch Viel 
für eitel Fabeln und Gedicht Halten, wad man vom 
Himmel und der Hölle fagt, allein darumb erdacht, 
daß man den groben Pobel damit fchrede, melden man 
fonft nicht kann zähmen noch halten, und muß ihn ben 
Zeufel ſchwarz und die Hölle heiß machen. 

Aber es ift auch damit Nichts audgericht. Dem 
wenn die Leut nicht befier unterrichtet find, denn aus 
ſolchem lofen Wahn, fo werden fie doch bleiben wie fie 
find, und ®®) leben und jterben wie die Gäu, ‚und 
eben fo viel gläuben, wie jener Schultheiß, der zu ſei⸗ 
nem Pfarrer fagt, da er ſterben follt, und der Pfarrer 
lang mit ihm von der Auferftehung diöpufirt, und hätte 
ihn gerne uberredt, daß ers glauben follte: Sch wild 
juwarten gläuben, (ſprach er,) aber: Ihr werdet ſehen, 
daß Nichts draus wird. Alſo denfet. noch ift ber meilte 
Haufe in der Welt. u ' 

8) + beide. , 
Luthers exeg. d. Schr. 19r 


* 


wo, 9 


+ 
? 
— 10 — 
- " 


Aber wer ein Chriften ift, ber muß mit feinem 
Glauben nicht fo lofe:ftehen, fondern der Sachen ges 
wiß fein, daß er wifle, wie er dran fei, und nicht ſich 
fehre an ander?9) Leu Wähnen und Wanken over 
Spotten, und konne dagegen fagen: Millt du nit 
släuben, fo fahre immer bin, und erfahre es, du wirft 
mit und bald ausgepocht haben; es ift aber Einer, der 
bir deinenZrog wohl kann ausitehen, und ob du nicht 
gläubeft, wird er dennoch Leut finden, die ed gläuben; 
indeß laß fehen, wer den Andern getäufcht habe. | 

Zum Vierten (fpricht er), wären auch wir falfche 
zeugen, bie wir fagen und lehren, Ehrütus fei aufers 

anden, fo die Todten nicht auferfichen; und gleiche 
wie der Glaube falfch wäre, fo wären auch wir Nichts, 
denn des Zeufeld Gäufler und Lügner, die von fih 
reden und ein Geplerr machen, davon fie Nichtd wiſ—⸗ 
fen, fondern von fich ſelbs erdichten, ald loſe verlogne 
Leut und Böswicht 299%), und die Leut betrögen umb 
dieß Leben, und alled, was fie haben. Nu find wir 
‘je Chriſti Ayoitel und treue Zeugen, und Eonnen bes 
weifen, daß wir von Gott berüfen und gefandt find, 
und die Wahrheit predigen, daß viel Leut, Träftiglich 
uberzeuget, von ihn ſelbs und zufallen, und leiden 
drüber alles, was und begegnet, daß man fiehet, dag 
- wird mit Ernft meinen, und nicht ein Scherz noch Gaus 
Pelfgiel treiben, ald wären wir Landläufer oder Lotters 
uben. 

Das fünfte Stud, dad folget: Wo die Auferftehung 
Nichts wäre (fpricht er,) ſo wäret ihr noch alle in euern 
Eünten, beide, ihr und Alle, die in Chrifto entfchlas 
fen find, und hulfe euch Chriſtus nichts uberall, Denn 
was hättet ihr davon, daß ihr predigt und gläubt, daß _ 
ihr durch feine Auferftehung von Sünden erlöfet und 
gerecht worden feid, wenn folhe Auferſtehung Nichts 
wäre, und nicht folltet auch), vom Tod erlöfet, wieder 
“auferftehen und leben? Wäre es doch alled umbionit, 
daß ihr und alle Ehriflen von Anfang darauf getauft, 
das Evangelium gehoret, und alfo gelebt habt als Chris 
fien, die duch ihren Herren Vergebung der Eünde 
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hätten, und doc Nichts mehr Friegten, denn 2) Sets - 
den und lingläubigen, und dahin fturben, wie das Vieh, 
dad nad) dem Tod Nichts mehr if. Das wäre ja 
ſchaͤndlich zu fagen, daß Chriſtus Nichts fei noch helfe, 
weder. Lebendigen noch Zodten. 

Das fehlt und fett ift nu, Damit er befchleußt: 
Hoffen wir allein in Diefem Leben auf Chriftum, fo 
find wir doch die elendefteri unter allen Menſchen auf 
Erden. Das ift auch fo viel gefaat: Wenn das wahr 
wäre, daß fein Leben nad diefem folgen follte, fo wollt 
id die Zaufe, Predigſtuhl und das ganze Chriftenthum 
ein gut Jahr laflen haben;’' > | 

Denn, fiehe einen Chriſten an, und halte ihn ges 
gen anderen Leuten, fo nicht glaäͤuben, melde leben im 
Saufe, Haben und thun was fie wollen, und wenn ffe 
außgelebt Haben, fagt Hieb, fo fahren fie in einem 
Augenblic® hinunter, und werdens nicht gewahr, erfahs 
ten nimmermehr, was recht Leiden oder Betrubniß, 
Sammer und SHerzleib ift: gegen denen muflen wir, 
die da wollen Ehriften fein, allerfei Plag und Unglud 
haben, daß man uns verachtet, fhmähet, fchilt und 
laͤſtert, und fo bitterfeind ift, und ?) nicht gonnet, daß 
wir auf Erden leben, und muffen nur täglıd) des Aers 
geſten warten, was una der Teufel und die Welt kann 
anlegen. Wer wollt nu fo thöriht fein, und ein Chris 
ſten werden, wenn das zufunftig Leben Nichts wäre? 
Ber funnt nicht fagen: Weil jene fo gute Tage has 
ben und im Saufe Ieben, fo will ich auch thun, wie 
die Andern? Was zeihe ich mich, daß ich mich fo zus 
plagen laffe, und fol Leid, Tücke, Haß und Neid von 
der Welt vertrage? Ohn das ‚daß ein Ehriften zus 
dem noch ſo viel innerlich Betrubniß und Herzleid da 
ben, und folh?) Furcht und Echreden fur dem Tod, 
Eund und Gottes Zorn leiden muß; welchs find erft 
die rechten Püffe: Denn jenes Außerlich Leiden ift noch 
Kinderwerk, und nur dad ABE vom Elend und 
Leiden der Chriſten, daß fie die Welt verfolgt, verjagt 
‚und allerlei böfe Tuck beweifet: aber dieß Dringet durch, 

die Angſt und Wehe, die fie im Herzen tragen fur Gots 
’ * 
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tes Zorn, unb fürchten bed ewigen Tods, daß fie nınf 


- fen Gefellen fein) der Teufel in Abgrund. der Höllen, 


und liegt ihn Tag und Nadt auf dem Herzen, muſ—⸗ 
fen damit Fämpfen, daß fie mochten biutigen Schweiß 
fhwißen: daß id) viel fieber wollte ein Sahr lang im 
Kerfer liegen, Hunger und Durft leiden, denn einen 
Zag ſolch Hönkangit ausleiden vom Zeufel, damit er 
die Chriften angreifet, die doch gläuben und gewiß 
find der zufunftigen Auferftehung und ewigen Lebens, 
das ihnen bereit ift, und wiederumb des Gerichts und 
ervigen Gluth uber die Böfen; und eben darumb, weil 
fie das wiflen, haben fie fein Ruge, bi8 fie Davon er: 
‚zettet werden aus biefem; Sammerthal. Denn fie has 
ben allhie die, zween Wege fur fih, und dazu d) den 
Teufel und ihr eigen Gewilfen wider fi, welchs ihn. 
faget, daß fie nicht fromm find, und die Schrift zum 
Zeugen bat, daß wir alle Sunder, und des Verdamm⸗ 
niß ſchuldig find. Das kann ihm der Teufel nutz mas 
chen, und ®) fo zumartern, daß einem der Falt Schweiß. 
bruber ausbricht, daß er muß ringen und fämpfen, 
damiber zus beftehen im Glauben, daß er nicht verfinfe 
fur Betrubniß und Angit, fondern in der Juverſicht 
bleibe, daß ihm Gott gnädig fei, und zu ſich gen Him⸗ 
mel nehmen wolle. Da weiß der ander große Haufe 
gar Nichts von, furdhten fich weder fur Gottes Zorn 
und Gericht, noch fur Teufel oder Tod, denken nicht 
- andere, denn wenn fie geſtorben feien, fo fei eine Kuhe 
geitorben: find indeß fiher und fröhlich, erfahren von 
ſolchem Herzleid Nichtd uberall. 

- Darumb it ja ein Ehriften ein treffliher elender 
Menſch, und uber alles, was Elend Fann heißen, daß 
fein Herz täglich in der Gluth braten, und immer ein. 
erfchroden, blöde, zitternd Herz haben!) muß, fo oft 
ihm ein Gedanfen einfällt vom Tod und geltrengen 
Gericht Gottes, und muß immer ®).forgen, er hab Gott 
erzurnet und die Hölle verdienet, ob er gleih fromm 
und wohl geubt im Glauben ıft, denn bie Gedanfen 
laffen nicht son ihm, ja fuhlen fich viel mehr und ſtaͤr⸗ 
— — — on 
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fer, benn bie ®) guten Gebanfen. Daher fiehet man 
etliche Leut, die fo hoch betrubt und zurfchlagen baher 
gehen, in folcher Anfechtung und Jammer des Herzens, 
daß fie ed Niemand fonnen fagen, und fein Luft noch 
Freude haben, noch dieſes Lebens begehren konnen. 

Darumb, fagt nu S. Paulus, mußten wir doc 
toll und thoriht fein, daß wir und in fol Elend, 
Furcht und Traurifeit, umd Herzleid wollten fleden, 
und feinen Augenblid des Todd und der Hölle ſicher 
fein, wenn wir nichts Anders hätten, denn biefed Le⸗ 
ben. Was funnten wir auf Erden haben, wenn wir 
gleich aller Welt Gut mochten erlangen, daß wir das 
rumb follten Ehriften werden, und fol Leiden auf 
und laden? Wer wollt das ertragen, daß er follt fein 
eben fo zubradht haben mit 2°) Jammer und Herzleid, 
und nichts Anders außer diefem Leben dafur friegen? 

Die Heiden haben weislich gefagt: Qui mortem 
metuit, quod vivit, perdit id ipsum, der ift ein Narr, wer 
fi) fur dem: Tod furchtet, denn damit verleurt.er fein 
eigen Leben; und wäre wohl recht geredt, wer ed aud) 
thun Funnte, denn das fuhlet Idermann ſelbs wohl, 
daß er mit ſolcher Furcht nicht mehr ausrichtet, denn 
daß er dieß Leben ſelbs verberbt, daß es ihm nichts 
nug ift, und nimmermehr fein froh wird; wie man an 
Solchen fichet, die in tiefem Zrauren fleden, daß fie 
fein Zroft noch Freude haben Fonnen, wenn man ihn 
alle gulden Stud umbhienge, mit dem beiten Eſſen und 
Trinfen fullete, und allerlei Kurzweil und Saitenſpiel 
erfurbrächte, denn fie fublen Nichts vom Leben, fondern 
gehen mit eitel Todögedanfen umb, und fteden fhon 
im Tod. Darumb geben fie den Rath, ed fei nicht 
beffer, denn, ſchlecht alle ſolche Furcht von ſich gewor⸗ 
fen, und mit Gewalt aus dem Sinn geſchlagen, und 
gedacht: Was ſollen wir dafur ſorgen? ſind wir todt, 
Io find wir tobt; gleichwie fie geſagt haben (als ©. 
Paulus hernach anzeigt): Laßt und efien und trinken, 
heut oder morgen find wir tobt 2. Das heißt furz 
der Sad) gerathen, und Gotted Zorn, Hoͤll und Vers 
dammniß rein ausgelöfcht. 0 | 
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Aber das konnen die Ehriften nit thun, und Täls 
fet fich nicht fo wegwerfen aus dem Herzen, dad da 
‚gerne gläuben wollt; fondern fublet fih nur je ſtärker, 
je mehr der Slaube Fämpfet, und fich ftärfen will, alfo, 
daß er feines Augenblidd des Lebens fiher it, und 
hat immer fur Augen Gotted Urtheil und die höllifche 
‚Gruben. Solche muß man nu mit diefer Predigt tro⸗ 
ften, und fagen: Lieber Menſch, ob du wohl Solchs 
fühleft, und die wehe thut ohn Unterlaß fo zu leben, 
und bift ja!) ein armer, elender Menſch; aber leide 
Dich, und wife, dag es fo fein fol, weil du ein Chris 
ften biſt: fonit Hätteft du der Marter nicht. Doc 
mußt dus dich dawider wehren, und deß halten mit fe- 
ftem Glauben, daß dein Ehriftus auferitanden ift von 
den Todten, welcher ift auch in ſolcher Noth und Höllens 
angit geweſen; aber durch fein Auferitehung Alles ubers 
wunden hat. Darumb, ob ich wohl ein Sunder bin, 
des Todd ‚und Höllen werth; doch fol das mein 
Troſt und Sieg fein, daß mein Herr Shriftus lebt, und 
Dazu auferftanden ift, Daß er mir endlih aus Sund, 
- Zod und Höllen helfe. | 

Mit ſolchem Glauben, muffen die Chriſten ihr Leis 
den fünften und ftillen, und dem Ungluck fteuren; fonit 
waͤre es unmuglich, ein betrubt, erſchrocken Herz zu 
troſten, noch die Gedanken wegzuweiſen mit irgend ei⸗ 
ner Freude auf Erden. Aber das thuts, daß der Mann 
Chriſtus fagt, er fei der Gott und Heiland der Elen⸗ 
den, Nicht, die ficher im Saufe leben ohn alle Furcht, 


.. „fonbern, die den Teufel und die Hölle furdhten, die fols 


len fih der Taufe, Predigftuhls und des Evangelii 
annehmen, und alfo fließen: Weil ich fuhle, daß id 
mi fur der Höllen und Gottes Gericht furchte, fo 
iftd ein gewiß Zeichen, daß ich auch ein Chriſten bin, 
und Etwas vom Glauben habe. Denn wer fich dafur 
entießet, der muß gewißlih gläuben, daß ein Hölle 
und Himmel fei, und wiederumb, wer fich nicht dafur 
furchtet, der gläubt auch Nichts. Darumb ſoll ih mich 
eben in folhem Schreden und Aengſten deffelben tros 
ften, und herumb werfen durch den Glauben, und fpres 
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den zum Zeufel und meinem Herzen: Du fehredifi 
mid) mit Sund und Hölle, aber Ehriftus fagt mir vom 
Himmel, Gerechtigkeit, Leben und ewiger Geligfeit: 
ber fol mir mehr gelten, denn alle mein Fuhlen und 
Gedanken; und immer alfo gefämpft und gewehret, daß 
man den Artifel feit faffe und halte,. wie denn es wirb 
Roth thun, beide, im Leben und Sterben. 

Alſo fieheft du, daß wahr iſt, das er fagt: Hofe 
fen wir allein in biefem Leben auf Ehriftum, fo find 
wir die elendeiten Menfchen auf Erden; und die großs 
ten Narren dazu, daß wir und allein verzeihen aller 
Guter und Gemah, Luſt und Freude dieſes Lebens 
und aller Kreaturen; ergeben und fteden und vergeb« 
lich und umbfonft in alle Beh Leibs und Lebens, und 
dazu in bie unausfprechliche ſchwere Angft ber Höfen, 
daß wir für ber Welt in aller Verachtung und Elend, 
und fur Gott in emiger Furcht muffen leben. Iſt Doc 
kein Ungluck oder Plag, Feur, Etrid noch 2?) Echwert 
auf Erdem diefer Plag zu gleihen; und follten und 
williglich darein geben, oder darin bleiben? Eben fo 
mehr thäten wir auch, wie die Welt, und igt unfer - 
Pobel: Was fagft du viel vom Evangelio und Glau⸗ 
ben ? ‚pätte ih Geld gnug zu zählen ꝛc. Aber fahr 
bin, lieber Bruder, mit deinem Haufen, und hab ein 
guten Muth, fo lang es währet; weil du fein Chriſten 

bit, und Nicht? gläubeft von Gott nod vom Teufel, 
fo Haft dur gut im Saufe leben, und fiht did) Niemanp 
an, Willt du aber auch ein Chriften fein, und mit 
Ernſt nach jenem Leben trachten, jo wirft du wohl fuh⸗ 
ien, wie der Teufel dir und ber Chriftenheit wird zus 
ſetzen mit allen Kreaturn, die er dazu brauchen Fann, 
daß er dich ſchrecke, betrube und dazu wurge, daß du 
weder Zag noch Nacht Ruge haben magit, und felbs 
wirft aus eigner Erfahrung fagen muſſen, daß fein 
elender Weſen noch Leben auf Erden it, denn ein 
Chriſten fein. ' 

Denn umb des Ehrifti willen hebt fich alle‘ ber 
Jammer und Herzleid. Dad machet, der Teufel ift 
ihm feind, und feinem Wort und Regiment, Taufe 1°), 
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und det ganzen Ehriftenheit, daß wir igt fein entgelten 
muſſen, undınicht durfen denfen, daß wir hie auf Er⸗ 
‚ ben Freude und Gemad) baben werden. ‚ Aber den 

Andern kann er wohl gute Tage und Friede laſſen; 
wiewohl er ihn doch zulegt auch lohnet, wie ber Hens 
fer feim Knecht. Indeß muffen wir ihm ftetd herhal⸗ 
ten als fein abgefagte Feinde, und täglich ihm in bie 
Spieß laufen, daß ed wahr iſt: Je frömmer Leut, 
je ehe geftorben. Denn, fol Gott einen frommen Men: 
ſchen erhalten, daß er lange lebe, da gehoret ein ſon⸗ 
derliche Kraft und Macht zu, großer und ftärfer, denn 
beide, Menichen und des Zeufeld; fonft ift er wohl fo 
bitter bofe, daß er fie ſchlachtet und wurget alle auf 
einen Haufen, wie die armen Schlachtichafe. 


Nu aber ift Chriſtus auferftanden, und ber 

Erftling worden unter denen, die ba ſchla— 

fen; fintemal durch Einen Menfhen der Tod, 

und durch Einen Menfhen die Auferftehung 
der Todten fompt!®). 


Da feßet er den Befhluß auf die vorigen Stude, 
und ſchleußt, daß nicht alfo fei, wie man mochte der 
Vernunft nach denfen, daß der Chrilten Glaube und 
Predigt Nichts fei, und wir nichts Anders feien, denn 
die allerelendeften Leute auf Erden; und gibt hiemit 
den einigen rechten Troſt wider ſolch Außerlih Anſe⸗ 
ben und Fuhlen. Denn, wie ich gefagt habe, Chriften 
muflen ein andern, höhern Zroft Haben, denn Gold 
und Silber, oder Singen und Tanzen, und alles, was 
die Welt Hat. Einen Geizwanft fann man tröften mil 
Geld, einen Kranken mit Aerznei, einen Bettler ober 

ungerigen mit einem Stud Brod: aber einen Chri⸗ 

en fann der Feined helfen. Denn weil er gläubt und 
weiß, daß Gott beide, einen Himmel und Hölle hat, 
erfchridt er bald fur Gottes Zorn, und wird ein blöbe, 
erſchlagen Menſch. Darumb hat er Fein Freude noch Troſt, 
ohn allein auf jenes Leben, wenn er Diefen Artikel bos 
tet, daß Chriſtus von 19) Todten auferftanden ift, daß 


14) „fintemal dach — — kompt“ fehlt. 15) + den. 
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er ihn auch auferwede, und aus dem Zod und allem 
Ungluck zu ewigen Sreuden bringe. . 

Man fiehet auch wohl, dag S. Paulus Ernſt ges 
weit ift, und fonderlich Luſt hat diefen Artikel zu pres 
digen; wie er aud) Feinen fo body treibet, als der ge= 
wigigt und gelehrt ift, durch eigen Erfahrung, daß 
‚ man fohlehtd allein an dem Artifel 1%) Halten muß 
mit dem Glauben, und die Vernunft fampt allen funf 
Sinnen zuthun, nicht fehen noch fühlen wollen, was 
man fiehet und fühlet: fonft ift Nichts bei den Ehri- 
fien, denn eitel Sammer, Heulen und Weinen, und 
ein Unglud uber das ander. Darumb muſſen wir ja 
etwas Anders haben, das unfer Herz ftärfe und era 
quide, daß ed anderömohin fehe, denn!?) das elend, 
jaͤmmerlich Wefen. Das gefhicht nu allein durch diefe 
Predigt. Denn dazu werden wir getauft und. berus 
fen, und hören dad Evangelium; nicht, wie mir reich 
werden, Gut und Ehre friegen und erhalten, welchs 
ſollen die Juriſten lehren und treiben; audy nicht, wie 
wir effen und trinfen, welchs follen unfer Aeltern 
ſchaffen; nicht wie man Land und Leuf regiere und 
ſchutze, welchs gehöret Herrn und Fürften zu: ſon⸗ 
dern daß wir unfer Herz richten auf ein ander Leben 
und Wefen, dad noch nicht vorhanden it, und doch 
gewißlich fommen fol. ‘ 

Darumb fpriht nu Paulus: Laß und fo elend 
fein, als fein Menfch auf Erden ift, und und fchreden 
und betrüben, was da fchreden und betrüben Fann, 
Tod, Höl und alle Ungiud, und fo böfe fein, als 
immer werden Fann. Ru aber ift ja Chriftus aufer- 
fanden, nicht aus dem Schlaf, (ſpricht er,) fondern 
aus dem Tod; denn er ift fomohlgeftorben und unter 
der Erden gelegen, ald Andere: aber er ift lebendig 
wieder erfurfommen aus dem Rod, darin er begraben 
lag, und hat beide, Teufel und Tod gewurgt und 
gefreſſen, die ihn gefreffen hatten, und feinen Bauch 
und Höllerachen zuriffen, und it hinauf gen Himmel 
gefahren, da er nu fißt in ewigen Leben und Herr⸗ 
lichkeit. Dad fol unfer Troſt und Zrog fein. Denn 
in defielben Namen find wir getauft, hören und be= 
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Bennen fein Wort. Bon ihm heißen wir Chriften, 
und umb- feinenwillen leiten wir alles Unglud und 
FAR vom Teufel; denn eö gilt nit ung, fondern 
ihm felb8 und feinem Reich, weldhem er feind ift, und 
trachtet, wie ers zuitöre, und und fo mitfahre, und 
nude made mit Säihen, Plagen und Würgen, daB 
wir follen ihn fahren faffen. | 

Aber wir wollen und auch getroft gegen ihm 
fegen, und fagen: Nein, du ſchändlicher, feidiger 
Zeufel, fo bofe follt du ed nicht machen, daß th 
umb beinenwillen die Zaufe und meines Herrn Ras 
men wolle fahren laffen. Kannft du trogen und toben 
auf dein Tod, Feur, Wafler, Peſtilenz und Hölle; 
fo fonnen wir trogen auf diefen Herrn Chriftum, der 
dic) ubermwunden hat, und kann dich wiederumb wur⸗ 
gen, und ewig in die Hölle ftoßen, wie er auch thun 
wisd, und und lebendig aus deinem Rachen reißen. 
Darumb friß und, wenn du fannft, oder jähe und 
dem Zod in Rachen; aber bald follt du ſehen und 
fühlen, was du gemadt haft, und wollen dir wieder 
ein Gerumpel im’ Bauch anrichten, und durch tie 
Rippen reißen, daß- du lieber fotelt einen Shurm, 
ja einen ganzen Wald verfchlungen haben. Denn du 
haft zuvor auch Einen gefreſſen und unter die Erben 
bracht, der dir zu ſtark war, und mußtelt ihn mit 
allen Schanden wiedergeben, ob: du auch wohl trogeit 
und lälterit: Er bat Andern geholfen, er helfe ıhm 
nu felber ıc. Aber it troget er mit dir wieder, und 
iſt dein Tod und Hölle worden, und wird dich bafo 
duch und vollend fturzen am jüngften Tage. 
Jaa, ſprichſt du, Chriſtus hat wohl gut troßen 
wider den Zeufel und Tod, weil er droben fißet, daß 


ihn Niemand Nichts thun kann; was hab aber id, 


Davon? oder wie fomm id dazu? denn ich bleibe 
ja Dahinten, und läßt mich ist in des Teufeld und 
Tods Gewalt fteden. Darauf antwortet S. Paulus 
fein mit Einem Wort, daß er fpriht: Chriſtus ift 
auferftanden,, und der Eritling worden dere, bie da 
fchlafen. Denn in dem Wort Erftling gibt er zw ver: 
ae ‚ daß ers nicht allein fei, fondern daß ihr mehr 
ernach folgen follen. Denn biefen Mann mußt du 
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nicht alſo anfehen, Daß er auferfianden ſei von:®) 
Todten fur ſein Perfon allein; font hätten wir einen 
fhlechten Zroft daran, wenn e3 nicht follt weiter ges 
ben, und müget und nichtö mehr, Denn ald märe er 
nie Menſch worden. Denn er hätte ed fur ſich nichts 
gedurft, daß er fierben mußte, weil er ohn Sunde 
geborn , und der Zeufel fein Recht zu ihm IP) hatte, 
und war Dazu der Herr des Teufeld und ?0) Tods, 
daß er ihn nicht hätte durfen angreifen, und ihm 
wohl mocht Troß bieten, daß er ihm ein Härlin 
krummete, cleichwie ce Die Suden im Garten mit einem 
Wort zurüdihlug, da er ſprach: Hie bin ih. Gons 
dern aiſo muß man ihn anfehen, Daß dieß Sterben 
und Auferfichen dir und mir gelte; und wie er umb 
snfernwillen geftorben tft, und unter der Erden geles 
gen, ſowohl als du und id, jterben und unter die Er⸗ 
den muſſen: alfo iſt er auch umb unſernwillen aufer⸗ 
fanden, und ?!) und den Wechſel gemacht, daB, wie 
er Durch und zum Tod bradıt it, alfo wir buch ihn 
aus dem Tod wieder zum Leben fommen; denn er 
hat durch feinen Tod unfern Tod verſchlungen, daß 
wir auh alle auferitehen und eben follen, wie er 
auferftanden it und lebet. Darumb heißet er recht 
primitiae, der Erftling von den Zodten, daß er vor⸗ 
gehet, und den ganzen Haufen nach fidy fuhret. Denn 
wo der Erfte .genennet wird, da gehoret. mehr zu, 
denn Eine Perſon; fondern muffen mit veritanden 
werden, die hernad folgen, der Ander, der Dritte, 
und fo fortan, Alle an einander gehängt, fo Biel der 
fein, die da fchlafenz; font Funnte er nicht der Erfte 
beißen, wenn er allein 'auferitanden wäre, und Nies ' 
mand nad) ihm folgen follte. 

Und merk, daß er die, fo nad Chriſto aufers 
ſtehen follen, nicht will Todten nennen, fondern heißet 
ihn den Eritling dere, die da Ichlafen, fo er do von. 
Chriſto fagt, Daß er fei auferitanden, nicht vom 
Schlaf, fondern von den Todten. Denn dad zuvor 
ohn Chriſto ein rechter ewiger Tod war, Dad iſt nu, 
nachdem Chriftus durch dem Tod gangen und aufer⸗ 
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Kanden ift, nicht mehr ein Tod, fondern nur ein 
Schlaf worden, alfo, daß die Chriften, fo in ber 
Erden liegen, nicht Zodten, fondern Schläfer heißen, 
ald die gewißlih auch auferftchen werden. Denn 
fchlafen heißet man die, die da liegen, daß fie wieder 
erwachen und aufitehen follen, nicht die, die fo lies 
gen, daß Fein Hoffnung ift, daß fie wieder aufftehen 
werden, welche heißet man nicht fchlafen, fondern 
todte Leichnam; alfo, daß eben in dem Wort ſchlafen 
in fi Schrift die zufünftige Auferitehung angeges 
en ilt. 

Und dad noch mehr ift, in dem, daß er Chriftum 
den Erftling der Schlafenden nennet, will er anzeigen, 
dag man die Auferfieyung alſo anfehen und faffen 
fol, als fei fie fhon angangen in Chriſto, ja bereit 
wohl mehr denn die Hälft gefchehen, daß, wad noch 
vom Tod vorhanden ift, Nichts denn ein tiefer Schlaf 
u adıten it, und die Fünftige Auferftehung unſers 
teibs nicht anders zugehen fol, denn wie einer ploͤtz⸗ 
lich aus- (olhem Schlaf erwachet. Denn das furneh- 
meft und beite Stud it fchon daran geihehen, naͤm⸗ 
ih, dag Chriſtus, unfer —* erſtanden iſt. Weil 
aber das Häupt droben —* und lebet, ſo hat es 
nicht mehr Noth, und muſſen wir, die an ihm han⸗ 
gen, als ſein Leib und Gelieder, auch hinnach. Denn 
wo dad Häupt gehet und bkeibt, da muß der Leib 
mit allen Geliedern auch mit hinnach gehen und blei- 
ben: gleichwie in des Menfhen und aller Thierer 
Geburt dad Häupt naturlich zuerft erfur kompt; und 
wenn dad geboren iſt, fo gehet der ganze Leib leicht⸗ 
lich hinnach. Weil nu Chriftus hinuber ift, und dro⸗ 
ben im Himmel uber Sund, Tod, Teufel und Alles 
regieret, und Solchs umb unfernwillen gethan Hat, 
dag er und zu fi) Hinnad bringe; fo durfen wir 
nicht mehr forgen fur die Auferftehung und unfer Le⸗ 
ben, ob wir gleich Hinfahren, und unter der Erben 
. verfaulen. Denn ed heißt ist nicht mehr, denn ein 
Schlaf, und ift fur ihm nur umb eine Nacht zır thun, 
Daß er und aus dem Schlaf erwede. 

Wenn ich nu Solchs weiß und gläube, fo if 
mein Herz, oder Gewiflen und Seel, ſchon auch durch 
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den Tod und Grab bei Chriſto im Himmel, lebt und 
freuet ſich deflelben; und haben alfo die zwei beiten 
Stud, und viel mehr denn die Hälft der Auferitehung 
hinweg; und weil er dad Herz durch den Glauben 
lebendig und neu madhet, wird er auch wohl den faus 
len Schelmen hinnady fchleifen , und den Rod wieder 
anziehen , daß wir ihn fur Augen fehen, und mit ihm 
leben werden. . Denn das ift fein Wort und Werf, 
darauf wir getauft find, leben 'und fterben. Drumb 
ſolls uns gewißlich nicht feihlen, gleichwie es ihm nicht 
gefeihlt hat. Gott gebe, wenn oder wie wir ſterben, 
es ſei auf dem Bett, oder ſonſt im Feur, Waſſer, 
Strick oder Schwert, da wird der Teufel, als des 
Tods Meiſter und Schlächter, 22) zuſehen, wie er uns 
wurge, und fein Handwerk audrichte, Daß wir und 
nicht Durfen einen Tod wählen oder malen; aber wie 
er und Binrichtet, fo fol ed und nicht ſchaden. Ein 
faur Treunflein mag er und geben, wie man denen 
ibt, die man will fchlafen machen, daß fte nicht mehr 
Hblen; aber, wir wollen wieder aufwachen und erfur⸗ 
fommen an jenem Zage, wenn die Poſaunen fchallen 
wird, Das foll er nicht wehren, weil wir fchon itzt 
in Chriſto mehr denn uber die Hälft aus dem Zob 
find, daß er doch den armen Wanft und Madenfad 
auch nicht kann behalten. 

Siehe, alfo müfjen. wir lernen unfern Schatz ans 


ſehen, und und wenden von dem zeittichen WLefen, 


das fur den Augen und Sinnen tft, und nicht fo 
laſſen frhreden den Tod und ander Ungluck, Jammer 
und Elend, auch nit achten, was die Welt hat und 
vermag, fondern dagegen haften, was wir in Chrifto 
find und haben. Denn unfer Datum ftehet gar darauf, 
daß er auferftanden ift, und daß wir mit ihm ſchon 
dad Leben haben, und nicht mehr in bed Todd Ges 
walt find. Darumb laß nur die Welt toll und thöricht 
fein mit ihrem Scharren ‚und Trotzen auf ihr Gelb 
und Gut, und den Teufel toben mit feinen giftigen 
Heilen im Gewiſſen, und allerlei Plage dazu und 
anlegen; fp fol dagegen das Einige unler Ruhm und 
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Troß fein, daß er iſt unfer Erſtlinger, und bie Auf⸗ 
erſtehung hat angefangen, durd des ZTeufeld Reich, 
ölle und Tod geriffen, und nicht mehr ftirbet noch 
chläfet, fondern droben ewiglich herrfchet und regieret, 
daß er und auch aus diefen Kerfer und Tod helfe. 
Dei dem Erftlingen foll unfer Geld, Gut und alles 
liegen, Darauf wir zu pochen haben; an folhem Ort, 
da Teufel noch Welt nicht hin riechen Fann ??). 
| Was wollen wir denn und erichrefen und vers 
zagt machen lafien, obſchon der Teufel und unter Aus 
gen tritt, und darnadı areift, als mollt er und Alled 
nehmen, würget und Weib und Kind, zumartert Das 
Herz mit. allerlei Sammer und Zrübfal, und zulegt 
audy unfern Leib hinrichtet, und meinet, er wolle es 
damit Alles genommen haben; aber damit fol erö 


noch ‚lang nicht ausrichten. Leib und Leben mag er, 


und ist nehmen, weil wir hie liegen in feiner Her⸗ 
berge, ba er Nichts thut, denn täglih würget und 
mordet, ald ein Henfer oder Schlachter in einem 
Stall vol Schafe; und weil wir in folhem Wirths⸗ 
haus zehren, fo muffen wir ihm auch gelten. Er gibt 
fein ander Eyeife, denn Peltilenz und alle Kranfheit, 
und fchenft Fein andern Wein noch Trank, denn eitel 
Gift: drumb dürfen ?*) wie nichts Anderd warten, 
denn daß er und defielben voll made, und darnadı 
fhlachte und die Haut abziehe., Aber wenn er ſchon 
dag. alles gethan hat, hat er uns damit noch Nichts 
genommen. ° | 
Denn das iſt nicht unfer Gut noch Schatz, den 
wir Chriften haben, wie die Welt fuchet und bat an 
dielem Leben auf Erden; fondern haben ihn fchon fur 
. ihm vermwahret 2°), daß’ er und ihn nicht nehmen foll, 
in diefem Erftlingen der Todten, der droben fißt, und 
aus der Mördergruben gefahren, und unfer Leben und 
Alles mit ſich genommen hat. Darauf troßen wir, 
und fpotten ded ZTeufeld dazu, und fagen: Weil du 
ja fo luftern bift, uns Ehriften zu freflen, und meineit 
ein niedlich Bißlin zu kriegen; fo würge und fdhlachte, 


23) da weder Teufel noch Melt hinreichen Tann. m) „Dürfen“ 
fehit. 25) bewahret. 
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brate und friß und mit Haut und Haar: hebe aber 
binten an, fo halt du Senf und Salfen zuvor. Aber 
was haft du mehr, wenn du fhen und gar gefreſſen 
bat? Damit follt du noch lang nicht deinen unläts 
tigen Hunger gebüßet haben. Denn du wirft nicht 
finden, was du fucheft und begehreft, welches ift uns 
fer beite® und großtes Theil, ja unfer ganzes Leben 
und Schatz, naͤmlich diefer Artifel der Auferfichung 
in Chrifto. Damit find wir bir ſchon aus den Zähenen 
geruckt und zu hoch gelegt. Denn der Schatz liegt 
nicht bei oder in und (font hättet dus ihn bald weg⸗ 
geriffen), ſondern droben in Ehrifto, da du ihn follt 
unangegriffen und ftehen laffen, und. feinen Dank 
dazu Haben. Was ſchadet und denn, daß du und itzt 
leiblich wuͤrgeſt? Denn damit thuft du Nichts, ohn 
daß du Diefem armen Madenfad aus dem Elend hilft, 
daß er auch hinnach fomme, da er hin ſollt, da das 
Häupt, 2°) Herz und Alles ift, außer allem Unglud, 
def wir täglich warten und begehren. Da folt du - 
denn fehen und fühlen, was du gefrefien haft, und 
wird Niemand, denn dir allein??) am fäurften wer⸗ 
den, daß du eben die Peſtilenz und Gift, die du ung ' 
gegeben Halt, wirft felb3 wieder frefien und faufen 
möüflen, und wird dir beide, den Rachen und Bauch 
jureißen, und deines Tobens ein Ende machen. Siehe, 
alſo müſſen wir und wehren und trogen wider alles 
Schrecken des leidigen Feinds, weil er doch nicht ans 
derd fan, denn und alle Sammer und Herzleid ans 
legen, daß er und nur diefen Artikel und den Erſt⸗ 
ing, Chriſtum, aus den Augen und Herzen wende, 
dag wir nicht daran denfen, weß wir find, ober mas 
wir haben, und wie wir beißen. Alſo bat nu ©. 
Paulus beweifet, daß Ehriftus Auferftehung die Urſach 
it, daß wir auch auferitehen müflen. Das treibt und 
verftäret er nu weiter duch ein Gleichniß, undfpridt: . 


Eintemal durch Einen Menfhen der Tod, und durch 
Einen Menfchen die Auferftehung der Todten kumpt. 


Das iſt: Gleichwie Adam der Anfang und Erſt⸗ 





2%) tun, 27) „aliein‘“ fehlt. 


' 7 


ling tft, durch welchen wir alle fterben muſſen, wie 
er geftorben ift: alfo if Chriſtus der Erſtling, dur 
welchen wir alle zum neuen Xeben auferftehen ſollen, 
wie er zum erften auferfianden if. Denn das find 
die zwo Perfon und zwei Bilde, fo die Schrift gegen. 
ander feßet, und Gott alfo geordnet Kat, daß, wie 
durh Einen der Tod uber alle Menſchen gangen iſt, 
und noch gehetz alfo durd Einen die Auferſtehung 
vom Tode kommen ſollte. Darumb ift Adam ein 
Bilde Chriſti (wie er zun Römern am 5. fpridt, da er 
fie beide weiter handlet und ausſtreicht); doch alſo, 
daß dieg Bilde gar viel befler und ander Ding, ja 
eben das Widerfpiel ausrichte, deß, das fein Gegen: 
bilde, Adam, gethan Hat. Denn jener bat Nichts, 
‘denn den Tod auf alle Menfhen geerbet, baß beide, 
er und wir, drinne bleiben müflen, und Niemand 
demfelben entgehen könnte. Sollt aber den geholfen 
werden, fo mußt Gott -aufd Neu ein andern Men⸗ 
fhen kommen laflen, der und aus dem Tode wieder 
zum Leben brädhte. i | 
So feßet nu?®) Paulus diefe??) zwei Bilde ges 
"gen einander, und will alfo fagen: Daß duch Einen 
Menihen, der Adam heißt, ie fo viel ausgerichtet, 
daß alle Minfchen müffen fterben,, beibe, er und wir 
alleſampt, die wir doch nicht die Schuld gethan noch 
verwirft haben, fondern allein daher, daß wir von. 
ihm geborn find, in Sänd und Tod fommen, (wie 
wohl ed nad) dem Fall, und wenn wir geboren werben, 
nicht mehr frembde Sunde, fondern unfer eigen wirb,) 
das iſt ja ein jämmerlicher Handel und ein ſchrecklich, 
graͤulich Urtheil Gottes, und wäre erſt noch viel gräu⸗ 
licher, wenn wir alle ſollten ewiglich im Tod bleiben. 
Ru aber hat Gott Dagegen einen- andern Menfchen 
gefegt, welcher heißt Chriftus , auf. daß, gleichwie 
mir 'umb jenes willen, ohn unfer Schuld, fterben: 
alfo wiederumb umb Chriftus willen, ohn unfer Vers 
dienft, leben folen; und wie wir in Adam alle allein 
def entdelten müflen, daß wir fein Geliedmaß oder 
Blut und Fleiſch find; alfo genießen wir. bie in Ehrifto 
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auch allein, daß er unfer Häupt ift, und ift ein lau⸗ 
ter Gnade und Geichenf, daß wir Nichts zu ruhmen 
haben von unfern Werfen und Verdienſt; wie unfer 
Monche und falihe Heiligen lehren. 
Denn was wollten wir, die in Sunden geboren 
und zum Tod gehören, daher, daß wir des Fleiſch 
und Bluts find von Adam, durch unfer Kappen oder 
ander Werf erlangen, und beide, aus Sunden und 
Zod zu wirken? daß wir aus Staub und Aſchen?0) 
herfur fahren lebendig, heller und fehoner denn die 
Sonn und alle Kreaturn? Das kann ja nicht menfch- 
lihe Kraft und 32) Vermogen fein, noch aller Kreas 
turn, auch der Engel im Himmel nicht, fondern gllein 
Gotted ſelbs; und muß ein ander Mann fein, der 
Solchs verdiene und zuwegen bringe, der da heißt 
Ehriftud, Gottes Sohn, und Herr uber Sund, Tod, 
Teufel und alle Ding, wie??) Paulus hernach von 
ihm fagen wird. Der iſts, der diefen Artifel erlangt, 
und.in ihm felb8 angefangen hat, und und gefchenft, 
dag wir durch ihn auch ?3) dazu fommen, allein das 
ber, daß wir durch Die Taufe ihm eingeleibt find, und 
zu diefem Artifel berufen- und eingepflanzt, daß wir * 
auferftehen . und leben follen durch diefelbe Kraft und 
Berdienit, wie er auferitanden iſt und lebt. | 
Weil nu Solchs gar nit in ung iſt, beide, daß 
wir in Tod und zum ewigen Leben kommen; fo haben 
wir deſte flärfern Troft und Hoffnung, Daß wir ‚das 
Leben durch Chriſtum eben fo gewiß haben werden, 
wie wir ist bie Sund und Zod von Adam haben und 
fühlen. Denn wenn es follt bei uns ftehen, und auf 
und. gefeßt wäre, daß wir und Durch unfer eigen 
Thun aus Sund und Tod wirfeten und das Leben 
erlangeten: funnten wir unfer Lebtag fein Ruge has 
ben, mußten und ohn Unterlaß ſelbs zuplagen und 
ängften mit Werfen; und wenn wir und zu tobt 
damit gemartert hätten, und ein Menſch aller Welt 
peilgfel zuwegen bräcte, fo kunnten wir doch nicht 
her noch gewiß fein, daß wir genug gethan hätten, . 
und fo viel audgericht, Daß Gott damit zufrieden fein 
30) + folten. 31) no. 32) + ©. 33) „au“ fehlt. 
Ratjera exeg. d. Schr. 197 Wr. 10 
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mußte. Darumb hat uns Gott die Gnade gethan, 
und Golches ?*) geſtellet auf einen Menſchen, der 
ed ohn und vor und ſchon alled erworben und ausge⸗ 
‚ wicht Hat, da 25) ed und gewiß iſt, und nicht feihlen 
kann, alfo, daß mir unferthalben gar unfchuldiglicdh 
dazu fommen, und Hilft und nichts, was wie thun 
oder vermogen, dazu, daß wir die Gnade und Auf 
“ erftehung erlangen, ob wir gleich gute Werf thun und 
thun follen; gleichrie wir ohn unfer Schuld dazu 
fommen, daß wir Eunder find und fterben ‚muffen, 
denn wir haben ja Nichtd dazu gethan, daß er den 
Apfel geſſen, und in den Kal fommen ift, ob wir 
wohl nad demfelben auch felbd Eunde thun: und 
bleibt -alfo alles , was Sunde und Gereditigfeit, Tod 
und Leben betrifft, allein in den zweien Menfden; 
wie er nu weiter auditreichet. 


Denn gleihwie fie in Adam alle fterben, 
- alfo werden fie in Chrifto alle lebendig’ ges 
macht werden. 


S. Paulus redet hie noch nicht mehr, denn von 
denen, die da Chriften find, welde er mit dieſem 
Artifel will lehren und fröften. Denn wiewohl auch 
. die Undhrilten alle muſſen auferfteßen, fo wirds ihn 
doch fein Zroft noch Freude fein, ald die nicht zum 
Leben, fondern zum Gericht auferftehen werden. Das 
rumb ift ed auch itzt nicht ein 28) tröftlihe?T), fröh⸗ 
liche Predigt der Welt und gottlofen Leuten, von Dem 
Artifel zu hören; wie ich an mir felbs gefühlet habe, 
da ich wollt ein Heiliger Mond; fein und am fromm⸗ 
fien war, daß ich viel lieber hätte von allen Zeufeln 
in der Hölle gehort, denn von dem jungiten Tag, 
und mir die Haar gen Berge ftunden, wenn id Das 
ran gedacht. Denn ohn das, daß alle Welt alfo ges 
finnet iſt, daß fie nicht gerne ſich dieſes Lebens vers 
zeihen und, ſterben wii, und erfchridt, wenn man vom 
Zod oder jenem Leben fagt; fo find wir alle in. bem 


34) .Eolqet⸗ fehlt im Orig. 3) dei. 3%) jezt keine, 
3) + und. 
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Unflath geftedt "der eigen ‚Heiliafeit, und gemeinet, 
wir follten mit unferm Leben und Werfen Gotted Ges 
richt fillen, und den Himmel verdienen, und 9) 
doch damit Nichts ausgericht, denn daß wir nur find 
ärger und dieſem Zag feinder worden. Ih will 
ſchweigen vom anderen großen, rohen Haufen, die 
nur ihr Freud und Zroft allhie fuchen, verachten Got- 
tes Wort, und geben nicht einen Heller umb Gott 
und fein Reid. | 0 

Ob nu die foldhe Plage 39) Haben, daß fie nicht 
gerne von der feligen Auferftehung hören, das ift 
nicht Wunder; uns aber ift diefe Predigt eitel Troft 
und Freude, weil wir hören, daß wir unfern beiten 
Schaß, dei wir und zu freuen haben, bereit droben 
im Himmel haben *0), und nit mehr denn das 
fleineft Stüd dahinten, das er*tl) aufermedfen wird, 
und hinnach ziehen, fo leichtlich als ein Menfch aus 
dem Schlaf erwachet, daß da Fein Leid noch Wehe | 
mehr fein, und weder Welt nody Teufel mehr und 
plagen und betrüben wird: fondern, weil fie ist uns 
verfolgen und martern, fo wird ſich alsdenn das 
Spiel umbfehren, daß fie ewiglih Ach und Wehe 
freien, wir aber ewiglich und freuen werden. Denn 
weil Chriſtus fol ein Richter fein, beiden, der From: 
men und Böfen, fo muſſen fie auf den Tag aud) ers 
fur, daß fie ihre Gericht und Strafe empfahen, dafur, 
das fie an Ehrifto und und, aus unbußfertiger, teuf⸗ 
liſcher Bosheit, gethan haben, 

Es ift aber ein laͤcherliche Predigt, die hie ©. 
Paulus thut, wo beide, Tod und ewiges Leben her: 
fomme, und läßt fi anfehen fur ein große, farfe . 
Lügen, bei der Fugen Vernunft und weitlihen Weids . 
heit, daß dad ganz menſchlich Gefchlecht fol umb 
frembder Schuld willen eined einigen Menfchen allzus | 
mal fterben. Denn ed fcheinet ja zu unbillig und 
ungereimpt, daß Gott dad Spiel fo äbentheurli an⸗ 
greifen, und ſich fo. thörlih zur Sache ftellen fol 
mit feinem Gericht, daß, weil Adam in einen Apfel 


38) + Haben. . 20 ſolche Lente dieſe Plage. 40 daß unſer 
beſer — — im Himmel IR. 41) dahinten bleibt; welches er auf. 
| 10 * — 
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beißet, fol er fo viel ausgerichtet Raben, daß alle 
Menfhen nah ihm, bis zu End der Welt, muffen 
des Todd fein. Aber. was follen wir dazu thun? 
Daß der Tod uber und gehet, dad fehen wir alle 
wohl fur Augen; aber daß er daher fomme, von einer 
eringen Sunde wegen, dad lautet zu feltfam, und 
iſt ja ungleih, wenn mans folt mit Worten ausſtrei⸗ 
den, und gegen ander halten. Denn er hat ja noch 
feinen Mowd noch Ehebruch gethan, Niemand geftoh: 
len noch geraubt, nody Gott geläftert, oder dergleichen 
Etwas, wie itt die Welt voll fäfterliher, gräulicher 
‚Sund if; fondern Nicht? mehr, denn.in einen Apfel 
ebiffen, uberrevet und betrogen von dem Teufel, durch 
ad Weib, Mußt man denn (ſpraͤche die Vernunft,) 
fo viel von dem einigen Apfel haften, Daß umb defi 
willen. die ganze Welt fterben muß, und fo viel fei- 
ner , trefflicher, weifer Leute, ja Gotted Sohn ſelbs, 
fampt allen Propheten, Vätern und Heiligen? %2) 
: „Sa, wenn ed noch der Tod allein wäre; wie bie 
Melt und weile Leut fagen, und ſich tröften wider 
den Tod, daß er ein Ende it alles Unglüds; it 
Etwas hernach, da*2) fie ed befjer ſollen haben, (wie 
—* hoffeten,) fo nehmen fie es auch an (wiewohl 
ie sticht gewiß 25) davon Fonnen fchließen, von der 
Auferftehung aber gar Nichte gewußt haben): aber 
dag wir alle umb frembder 9) Sunde willen ewige 
. Strafe und Verdammniß follten verdienet haben und 
leiden in der Hölle, und alled durch dieſe einige 
Schuld®?), dad gehet viel weniger in eined Menfchen 
Herz; denn es ſcheinet zu gar unbillig geurtheifet und 
unbarmherzig gehandlet von ſolcher hoher Majeftät, 
welchs ift die Böhefte Weisheit und Güte. 
möüffen wir (mie gefagt,)- alle befennen, wie 
lächerlich ed fcheinet, Daß wir fterben muͤſſen; aber 
dag ed von Adam herfomme, das muflen wir bie 
lernen gläuben. Denn das hat Fein Denfchen = Herz 


42) daß die ganze Welt defielben entgelten, und ſamt fo viel fel- 
nen, trefflichen, weiſen Leuten — — Heiligen, ſterben müfen? 43) daß. 
“4, re. 45) fie dennoch nichts gewilferd. 46) dieſer Fremden. 
47, „und altes — — Schuld‘ fehle. 
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noch Weisheit erdacht, noch von fi ſelbs erfunden, 
daß der Tod ein Strafe fei der Sunden; fondern*?®) 
Ale alfo gedacht und gehalten, ald fei es ein natürs 
licher Anfall, gleihwie ein Hund oder Sau, oder 
ander Thier ftirbt, oder wie Die Sonne auf> und uns 
tergehet, dad Grad waͤchſt und verdorret, daß alfo *9) 
ale Ding von Natur vergänglich find, und wieder 
binmwegfallen, wie fie fommen find. Uns aber lehret 
die Schrift alfo, daß unfer Tod und Sterben nicht 
natürlicher Weife herkommet, fondern eine Frucht und 
Strafe ift der Sunde unferd Vaters Adam, welder 
bat fih fo hoch vergriffen an der Hohen Majeftät, 
daß er, und alled, was von ihm kompt und auf Ers 
den geborn wird, muß ewiglich ded Tods fein, und 
Niemand auf Erden dem Unglüd entgehen, nod 
wehren Tann. 

Wiederumb aber, lautet ed fur der Welt-wohl fo 
ungereimpf und Iugerlih, ja viel ungläublicher, daß 
nie Paulus fagt, dag in Einem Menſchen alle Mens 
hen follen auferfiehen, und alfo Alles an Einem 
Menfhen®°) fol liegen und bangen, beide, Tod 
und Leben, und alle Welt Nichts dazu thun noch 
vermogen, und Feines Menfhen Macht noch 5!) Kraft, 
feines Heiligen Leben, Zugend und Werk Urſach 
gnug dazu fein fol, daß er vom Tode auferitehe, 
und fchlechtd aus Idermanns Vermogen und Berdienft 
gefagt auf einen einzelen Dann, ber der Welt unbes 
kannt und veracht geweit, dazu aufs Allerſchändlichſt 
und Jaämmerlichſt geftorben it; dem fol alle Welt 


die Ehre thun, und ihn allein fur den halten, daß 


ers ſei, durch welchen wir alle auferftehen, und fein - 


heiliger Mond), Karthäufer, ja Fein Prophet, Apps 
ftel 52). Nichtd_dazu thun noch verdienen, mit alle 
item MWefen. Das ift ja ein ungeſchickt Ding, wenn 
man ihm will nachdenken; und hat mich, ſelbs oft 
wunderlih und frembd angefehen, und it?) ein 
(hwerer Artißel ind Herz zu bringen, wenn id ſehe 


einen Menfchen - tobt Bintragen und beicharren, daß 


48) + haben. | 49) und. . 50). „alle Menſchen — — Einem 
Renſchen“ fehlt. 51) und. 52) +.noh Märtyrer. 53) 4 mahrlid. 
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ic, Doch mit ſolchem Herzen und Gedanken foll davon 
gehen, daß wir werden mit einander wieder: aufers 
itehen. Woher oder wodurh? Nicht durch mich oder 
umb irgend eined Verdienft3 willen auf Erden, fon= 
‚ bern durch diefen einigen Mann S®), und das fo ges . 
wiß und viel gewifler, denn daß ich da beſcharret 
foll werden, oder einen Andern befcharren fehe, welchs 
id) doc) feher gewiß weiß und fur Augen habe. Das 
rumb heißetd eine Predigt fur die Chriften, und ein 
Artifel des Glaubens. | | 
Denn was Welt it, das Hält fur ein lauter 
Trügerei, und fchleußt, daß nicht Fonne wahr fein, 
Daß Gott fo thorlih ſollt handlen und urtheilen, Daß 
er umb Eines Menſchen willen Die ganze Welt ohn 
Unterfcheid ſollt verdammnen; oder wieberumb, umb 
Eined willen Alle ohn ihr Verdienſt 5°) felig mahen. 
Denn nad) ihrem DVerftand mußt es alfo fein, wenn. 
man follt recht urtheilen: daß ein Sglicher fur fid 
und. umb feined Verdienſts willen fterbe oder lebe; 
gleihwie mand5®) einen Ubelthäter henket oder füpfet 
umb feiner Miffethat willen, dasT) ein Iglicher feis 
ner Bosheit oder. Srommfeit entgilt oder geneußt, 
und reimet fih gar nichts, daß Imand umb eined 
Anderen willen follt fterben, oder los gegeben werden. 
Das wäre 53) fur der Melt recht und billig 5; wie ist 
der Zürfen, und zwar der ganzen Welt Glaube iült, 
(menn er am beften ift,) daß, wer da fromm geweſt 
it, der fol am jungften Tage auferftehen und leben; 
und wiederumb, Aber daß Ein Menfch fur alle Men⸗ 
hen fol gelten, und wir alle durch frembd Verdienſt 
fterben oder leben, alfo, daß nur Alles Eined Vaters 
iſt, ohn alle andere Urſach; dad heißet Argerlih und 
lächerlich gelehret und gepredigt. . | 
Aber ed hat auch Gotte alfo wohlgefallen, der 
da will die Welt -bethoren, und weile Leute zu Nar⸗ 
ren machen, und fein Werk alfo ausrihten, Daß ed 
Niemand begreifen foll, Denn wo erö fo machete, 
wie id) und du begreifen, und ihm furmaleten, was 


54) Ghrifium. "-" 35) Buthun. 46) + in weltlichen Kegiment. 
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hätte er fur Ehre davon? Oder, was wäre er fur 
ein Gott, der von uns fi lafien lehren, und unfer 
Weisheit nad rihten und wirfen folt? Nu aber 
machet erd aljo, daß feine Weisheit höher bleibe, denn 
unfere, und wir und barein muffen gefangen geben, 
und unfer Klügeln laflen, und ſagen: Nach meiner 
Weisheit wäre ed nicht fein; aber weil du es fagit, 
fo ift e8 recht und fein. Wer nu dad nicht will, fons. 
dern feine Weisheit vor und uber Gotted Weisheit 
feßet, und darnady ihn richtet, der fehe, was er mas 
het. Wir aber follen und wollen unjer Klugheit hieruns 
ter laſſen, uber Kühe und Pferd , Bäume, Häufer, 
Aecker zc. Da magft du flug fein, richten und regies 
ren, wie du willt, und dabei bleiben: aber in feine 
Weisheit und Regiment follen wir nit greifen ‚als 
das und zu hoch und zu ferne ift, weil wir unter 
ihn, und er uber und ift,. ald unfer Schöpfer und 
Herr. Darumb follen wir ihn hören, und gläuben 
was er fagt, allo, daß er feine Ehre rein behalte, 
und allein fein Gnade und Barmherzigkeit gelte, ohn 
ale unfern Ruhm und Verdienft 5%). 

Das ift nu die Predigt, Die S. Paulus gerne 
führet.und treibt; dienet aber (wie ich allezeit fage,) 
allein fur die Ehriften, die dazu geſchickt find, daß 
fie ſich des Artikels Fönnen annehmen und gläuben, 
ald die ihre Sund und Tod fühlen, und dieß Stud 
erfahren, und befennen, wie fie durh Adam in 
Eunde, und unter Gotted Zorn und Verdammniß 
geworfen und zum Tod geurtheilet find, gehen und 
tragen fih damit ohn Unterlaß, und wollten gerne 
deflelben 108 werden; und wiewohl ſie nach tem Fleiſch 
auch nicht Luft haben zu fterben, doch haben fie den 
Troft, daß fie gerne davon errettet wären, und nad) 
der Auferitehung verlangen, und in der Sofmung 
ſolch Schreden der Sunde und Todd leiden, ba 
ihn Chriſtus davon helfen wird, haben Nichts im 
ihrem Herzen, denn ſolch ſehnlich unausſprechlich 
Seufzen und Schreien, aus allen Kräften, wie S. 
Paulus Rom. T. thut: Ad wer wird mich exlöfen 


Sn 
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von dem Leibe dieſes Todes? Aber ich danfe Gott | 


durch Ehriftum unfern Herem ꝛc.; als folt er fagen: 
Ich fühle wohl ven Tod und Sammer, den ih von 
Adam babe, und thut mir fo wehe, daß mir dad Herz 
im Leibe möcht zufchmelzen; aber dagegen halte ich 
mid) an den Mann Ehriftum, und tröfte mid deß, 
daß ich durch ihn das Leben habe. 

€ iſt aber gar ein heimliher Zroft, und fühlet 
fih ſehr ſchwächlich, ſich tröften in folhem tiefen 
Seufzen und Sehnen, davon das Herz Flopft, und 
Nichts fühlet, denn fich befchweret und gedrudt von 
Sund und Tods Furdt, daß ed muß fchreien, und 
doch ſelbs 60) nicht mehr davon fühlet noch ausfpredhen 
fann, denn daß ed gerne wollt defjelben los und felig 
fein, und muß ſich alfo allein des Seufzend enthalten 
und friften. Es Dienet aber dazu, daß ein Ehriften 
ferne in foldjer Angit den rechten Zroft ſuchen: nicht 


"bei fih ſelbs, noch bei®!) Menſchen, oder einigen 


Kreatur; fondern in dem Chriſto, durdy welchen allein 
fo viel verdienet und erlanget iſt, daß ihm Sund und 
Zod, von Adam herbracht, nicht ſchaden, fondern 


durch und aus demfelben ind Leben Fommet 2). 


Solchs Fonnen die Unchriſten und glaublofen Hei- 


‚ligen nit, ob fie gleih auch ſchreien und in Aeng= 


iten find, wenn ihr Stündlin fompt. Aber fo hoch 
Eonnen fie ſich nicht mit Gedanfen erheben, nod fo 
‚tief Seufzen von Herzen bringen, daß ihn Gott Tolle 
und wolle davon 03) helfen durch Cyhriſtum, ohn ihr 
Berdienit; fondern muflen verzweifeln fur Schreden 
und Jagen. Denn fie wiflen diefe Lehre nicht, wie 
man aus dem Tod fomme, nämlih, daß ed allein 
durch den einigen Chriftum gefchehe, laufen dieweil 
mit Aengiten Bin und her, ist zu dieſem, bald zu 


- jenem Heiligen, ſuchen hie ein Werk, da ein Werk. 


Aber ein Chrift läßt ſolches Alles anftehen, als 


‚ „der da gelernet und erfahren hat, daß nirgend fein 


Hülfe auf Erden ift wider den Tod, der und ange⸗ 
borm iſt, und muß ihn aud tragen und leiden, wie 
die Andern, und thut ihm wohl bang und wehe; 


60) „„felbß“ feplt. 61) + den. 69 Eommen fol. „ 63) daraus 
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{hreiet aber allein zu Gott mit folhem Glauben, daß 
er ihm durch Chriftum davon helfen werde: dadurch 
erquicket er fih täglih, bi8 fo lang er gar hindurch 
fompt aus dieſem Leben. oo 
Zudem haben wir das Vortheil, davon id) brabsn 
auch gefagt habe, daß der Tod fhon in Chrifto Nachts 
mehr ift, und ein Stud der Auferftehung gefchehen, 
welchs das furnehmefte und befte ift, und mir auch ei» 
nen Schmad derfelben durch den EChriftum in unferm 
Herzen emwfangen haben, und Gott Lob, dahin kom⸗ 
men ift, daß der Feind fchier Feine Zähene mehr und 
fein Schwert verloren hat. Denn wenn mand will 
rechnen, fo hat er die Welt ſchon fait aufgerieben, 
und dad Faß bid auf die Hefen audgefoffen, das größte 
Theil des menſchlichen Geſchlechts hingerichtet, das Häupt, 
Bruft, Bauch und Bein, dazu fdhier auch den Fuß. 
Denn wir find nu Nichts mehr, denn die letzten Jehe, 
wie Daniel 7. [2.} fagt, von dem großen Bilde. Dem 
die vier Monarchien oder Kaiferthumb find fchon hins. 
weg, Dazu alle Propheten und Väter, und Cheiſtus 
jelb8 mit feinen Apofteln und Heiligen; Summa, das 
größte Theil von dem ganzen Körper der Chriſten⸗ 
beit, und dazu die größten, weiſeſten Furſten und 
Herrn und Könige, daß nicht mehr, denn das letzte 
Zrünflin noch furhanden, und umb ein Eleinen Sprung 
zu thun ift; eben ald wenn man den Wein fait gar 
gelefen bat, da nicht mehr denn eine Trauben oder 
imo hangen bleibt; oder wenn man einen Baum 
Ihüttelt, und zween oder drei Aepfel darauf bleiben, 
welchs noch Nichts ift gegen dem ganzen Herbit und 
Weinleſe. Alfo hat auch der Tod faſt fein Würgen 
ausgerichtet, und nu bald ausgeherrichet, ohn daß er 
noch nicht Farin fatt werden, bis er das ubrige kleine 
Bißlin frommer Leute auch vollend aufgefrefien Habe. 
MWiederumb aber bat Ehriftuß in em und ‚feinen 
pelfigen das Leben auch fhon zuwegen bracht, und 
aft bis aufs Letzte ausgericht. Denn droben fiht er 
ald unfer Häupt, und regieret uber das ganz menſch⸗ 
lich Geſchlecht, fo mächtig und groß, daß alle Welt 
Nichts ift gegen ihm, und hat ſchon das furnehmelte 
Stud feines Leibs, das ift, die Chriſtenheit, durch 


_ 
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den Glauben in feiner Auferſtehung ‚daß auch Nichts 


mehr, denn umb einen Sprung, ja umb einen Augen— 
blick zu thun it, Daß die Seinen, fo nady dem Leib 


nod in der Erben liegen, vollend auferftchen. Denn 
eränd nu alle bis auf ein Feine Zahl aus dieſem 


fi 
Elend genommen, und mehr denn die Hälft in Ehrifto 
lebendig, weil fie im Glauben gelebt, und drinnen 
blieben find; wie Ehriftud fagt, daß fur Gott Abrahanı 


und alle Heiligen leben, (ob fie ſchon diefem Leben 
A geflorhen find,) fintemal wir haben einen Gott, 


b 
nicht der Zodten, fondern ber Lebendigen: alfo, daß 


bem Tod fchon fein Kraft genommen*), und ſchier 
Nichts mehr zu würgen hatz denn fie find nu faft alle 
erzu fommen, und ist nahe ift, daß er und alle wird 
. gar lebendig barftellen, und den Zod und Hölle unter 
unfer Füffe werfen. Summa, wir find fhon uber 
das Häupt, ja uber den Ruden und Baud, Schul 


ter und Beine aus dem Tod, und hat Nichtd mehr. 
an und, dad er halten kann, ohn ein Fleine Jede, 
die auch bald fol hindurch Ffommen. Darumb haben 
wir, fo ist dad Ende der Welt erreiht haben, den 


Troß, daß ed noch umb gar ein Kleines zu thun if, 
und igt auf dem legten Sprung find, und che wir 


und umbfehen, werden alle mit einander bei Chrifto 


ſtehen, und ewiglich nit ihm leben. 


Derhalben, fo wir Gotted Wort aläuben, follen 
wir ung nicht dran fehren, ob das lächerlich lautet, 
das hie ©. Paulus gefagt hat, daß, wie wir alle in 
Einem Menfhen fterben, alfo wiederumb in Einem 
Menſchen auferitehen follen. Denn ed hat Gotte nah 
feiner göttlichen Weisheit und Güte alfo wohlgefallen, 
weil wir ohn unfer Schuld durch Adam find in die 


&unde fommen, und unfer Keiner ihm felb8 eraus 


heifen kann, daß wir dagegen duch Einen Menfchen, 
Der ohn alle Sunde wäre, wieder zur Gerecdtigfeit 


und ewigem Leben kommen. Denn er hat nicht ges 
wollt, daß wir follten in Sunden und Tod pleiben, 
wie ed hätte muſſen geichehen, wo  Chriftus nicht 
fommen wäre; alfo, daß ed doch alles eitel Gnade 
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it, und wie feinen Schaden mehr daran haben, daß 
wir in Adam fterben, Tondern mehr Bortheild, und 
viel ein befier Leben, denn mir zuvor gehabt hätten, 
wenn wir nicht durften fterben; ohn daß es noch ®®) 
dem äußerlihen Menfchen, das ift, unferm Blut und 
Feifh faul thut und ungerne hinan gehet. Denn er 
Tann nicht anders, und ift auch eben ein Stuck des⸗ 
felben,, das in ihm der Art fledt, und von Adam 
bracht hat, daß er ſich dafur furchtet und fleucht. 

‘ Aber das fann er ſich dagegen tröften, Daß er 
gewißlich in Chriſto das Leben hat mit allen Heiligen, 
die bisher geweſen find, welcher ſchon droben ist, 
und lebt fur ſich und fur dieſelben alle; daher wird 
aud bereit mehr denn uber die Häfft bracht haben, . 
beide, in denen, die zuvor geftorben find, und auch 
- an-und felbs: und doch das afled vergeblih und 

umbfonit empfangen , daß wir Nichts dazu thun, ohn 
daß wir getauft werden, dad Evangelium hören und 
an Chriſto bangen; welchs alled nicht ift unfer Thun, 
fondern fein Gnade: gleihmie wir gar Nichts dazu 
thun, dag wir in Adam fallen, ohn daß wir von 
ihm geborn werden von®®) Vater und Mutter, und 
an ihm hangen und Fleben, als fein Blut und Fleiſch. 
Denn er hat uns alle ihm nahgefuhret; gerade als 
der einen hohen Berg binan will gehen, und, darüber. 
zuruck herab fällt, und zeugt die alle mit fih zu 
Grund 87), die ihm folgeten. Wie ich nu durch diefen 
zum Tod bin fommen, alfo fomme ich duch Chriſtum 
zum Leben, und darf Nicht meinethalb bazu, ohn 
dag ih Solchs annehme oder empfahe duch den 
Slauben. ' | 

Darumb ift hie die Gnade, Zroft und Freude 
ja fo groß und größer, denn dort der Jammer und 
Zrauren, und biefer Ruß viel größer, denn jener, 
Schaden. Wenn mir Einer einen geririgen Schaden 
sufüget, ind ein Ander dagegen reichlich eritattet, vend 
hab ich denn zu klagen? gleih ald wenn mir ein 
Dieb zehen Gulden geftohlen Hätte, und ein reicher 
Herr dafur hundert Gulden wiedergäbe. Alle, ob 

65) Drig. aach. 66) durch. 67) „au Grund“ fehit. 
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mir der Teufel den Leib himichtet durch allerlei Plage, 
fo will mir Chriſtus dagegen denſelben wiedergeben, 
viel herrlicher, ſchöner und Flärer, denn die helle 
Sonne. Darumb muffen wir nicht anſehen, wie un: 
gerne wir fterben; fondern dagegen die Freud und 
Luft ind Herz bilden, fo hernach folgen wird in‘ jenem 
Leben, welchs wird unausſprechlich größer und herr: 
licher fein, denn dieſer Schaden und Wehe, fo wir 
ist von Adam Haben. | 


Ein Sglidher aber in feiner Ordnung: der 
 Erftling Chriſtus, darnach die Chriſtum an: 
| gehören, wenn er fommen wird. 


S. Paulus handlet hie Nichts von der Trage, 
ob Etlihe: mehr von Todten auferftanden, und mit 
Ehrifto im Himmel fein; fondern ‚redet allein von Chri⸗ 
fio, ald von Einem Dann. . Denn er will diefen Ar- 
tifel allein nad feiner Subftang, rein und lauter eins 
bilden, daß der einige Mann Chriftus fol fein ein 
Urfprung und Anfänger ded Lebend oder ver Aufer: 
ſtehung. Darumb, ob etliche. Heiligen vor Chriſto, 
ald Enoch und Eliad, gen Himmel gefahren, . ober 
durch ihn auferwedt, oder mit ihm auferitanden find, 

- daß gehet diefed nicht an, da man handlet, nicht de 
- privata resurrectione, Wie Einer oder Zween aufer- 
ſtanden find, fondern von der gemeinen Auferftehung, 

und von dem Häupt oder Urſache derſelben, welche 
iſt Chriftus. Denn ob Etliche fonderlih auferftanden 
find, da liegt mir nichts an; aber da liegt viel an, 
daß wir willen, daß Chriſtus auferftanden iſt, und wie 
oder wenn wir bazu fommen follen, nämlid daß wir 

- buch ihn ſollen aus dem Jammerthal geführt wer: 
den und fommen, da er ift *%).. 

. Auf die Meinung feßet er diefe Wort dazu, und 
hält zufammen Ehriftum, und ung alle, Die auferſtehen fol- 
len, 9®y dag er dad Häupt und Anfang fei. Das redet er 
alſo: Ein Iglicher in feiner Idnung, das iſt, Giner 
— — u 3. 3. 

68) und wie durch ihn au wir dazu kommen follen unb bleiben, 

da er iſt. af Hort alſo. 
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nach bem Andern: zuerſt Chriſtus, darnach wir; und 
trifft auch. damit. feine Rotten, die ihm Hundshaar 
eintrugen in dieſem Artikel mit mancherlei Geſchwäͤtz, 
und Eiliche ſagten, die Auferſtehung waͤre laͤngeſt ges 
ſchehen, oder wäre70) nicht als erſt kunftig zu 
warten, und ſprachen: Wir hören wohl, daß du 
ſagſt, wie Chriſtus auferſtanden iſt, und willt daraus 
ſchließen, daß wir auch auferſtehen ſollen; ja, wenn 
wills einmal werden, oder welche ſollen vor oder nach 
auferſtehen? Denn wir ſehen ja noch Niemand, det 
auferſtanden ſei, auch Ehriftum ſelbs nicht: ſchlugen 
alſo den Artikel in einen Scherz und Geſpötte;als 
wäre Nichts dran, oder wäre allein geiftlich geſchehen. 
Sölden will er antworten, und fagen: Sa Lieber, 
“man fol dirs alfo fur die Nafen fielen, dag due - 
anſeheſt, wie Die Kuhe ein neu Thor anfiehet. Die 
Apofteln fahen auch nicht Chriſtum auferftehen, da:er 
am Kreuz hing und ind Grab gelegt ward; und muß: 
ten gleichwohl. der Zeit erharren: alfo müſſen wire 
auch it gläuben, und nicht fehen, fonderlich weil wir 
wiſſen, daß Ehriftus ſchon anferftanden ft, ald das 
Häupt und der Erfiling, und indeß warten, bis vie 
3eit fomyt, daß wir auch hinnach follen. . 
Denn ed follt nicht alfo zugehen‘, (fpricht er,) 
daß fie Ehriftus zugleich ale mit fih nehme,. die vor 
ihm geftorben waren; auch nicht allo, daß er die 
Ehriften, fo nad) ihm fterben wurben, ſonderlich nach 
einander auferwedte: fondern er follt ber Vorgänger 
und Dad Häupt fein, und allen Ehriften,. beide vor | 
und nad ihm, Solchs erwerben, daß fie zu ihrer 
Zeit bie auf Erden, nad) dem geittlihen Wefen, in 
ihm lebeten, und wenn es Zeit fein wird, foll er auf 
Einen Tag Ale, die ihn angehören, wieder erfur 
heißen Tommen und mit fi führen. Denn er ift auf: 
erftanden, da fein Stündlin war: alfo werben wir, 
. wenn unfer Stündlin fommen wird, auch auferitehen, 
und ihm nachfolgen. Denn er will und nicht ehe 
aufermeden, denn bis fie alle zufammen kommen, Die 
ihn angehören; und weil berfelben noch Biel find, 
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bie noch. follen geboren werden, muͤſſen beide, wir, 
und die vor und geftorben find, warten, bis fie audy 
erzu kommen, und ber Tod, der ist täglid und wür⸗ 
get, gar aufhöre und abgethan werde; wie er bald her⸗ 
nach wird fagen. | 


Das heißer allhie: ein Iglicher in feiner Ordnung; 


alfo, daß eine Unterſcheid fei zwifchen feiner und un⸗ 
fer Auferitehung. Denn Solchs fodert die Ordnung, 
daß er der Erit wäre, der die Bahn brädye, und bas 

Leben brädte; darnach Alle nadı einander zufammen 
fammlete, die feine Glieder find umd zur Auferftehung 
gehören, daß fie alle zugleich erfur fommen auf Einen 


ag, den er dazu beitimpt bat, und ewiglid mit ihm 


leben. Indeß bleibt er allein primitiae, der Erftling, 


und wir, fo an ihn gläuben, mehr denn die Hälft in 


ihm leben, bis er das Fein Stüdlin unfer Fleiſch 
uud Blut, vollend gar erfur ziehe. Alſo bleibt er in 
feiner und wir in unfer Ordnung, und haben die ges 


wiſſe De weil er, ald unfer Häupt, vor ung 


hinweg ift, da 
«aber hinnach foll, und bleiben, wo er i 
‚ fol nicht heimlich noch in einem Winkel gefhehen, daß 
pie Einer, und dort Einer auferitehe; fondern ein of⸗ 


der ganze Leib zu feiner zei mit ein 


Denn ed 


entlich Weſen fein fur aller Welt, da beide, Tod, Sund 


und alle Unglüd abſein wird, und eitel Leben und Freude, 


bazu unfer Leibe, fampt allen Kreaturn, neue Klarheit 


eben werden, wie er verheißen hat. Darumb iſt hie⸗ 


er nicht zus ziehen (wie ich gefagt babe), ob Etliche 


ſonderlich auferftanden find; Denn mit denfelbigen ift 
ed noch micht offenbar, noch endlich in ſolchem Weſen, 
. wie ed alödenn fein ſoll. 


Darnadh dad Ende, wenn er das Reih Gotte 
dem Vater uberantworten wird, wenn er 
aufheben wird alle Herrfchaft, und alle 
Oberkeit und Gewalt. | 


Wenn dad Stündlin fommen wird, (will er ſa⸗ 
en,) daß wir, foChritum angehören, auferflehen und 
m nachfolgen follen,- fo wirds denn alle ausgericht 

fein, und“ bad Ende, dahin die Schrift zeigt, 
daß dieß weltlich Leben ſoll aufhoren mit alle ſei⸗ 


nem Sammer und Unglück, und der feibige Teufel mit 
feinem Regiment; ja, dazu auch alle beide, weltlich 
und geiſtlich Anpt. Summa, ed foll ein Ende fein 
aller Dinge auf Erden, und dad angehen, deß mir mit 
allen Heiligen von Anfang der Welt begehren und 
warten, daß Gott wird felbd und allein Herr fein, 
und allein in und, feinen Kindern, regieren, und deſ⸗ 
felben fein Ende wird fein; wie er ſich ſelbs deutet 
und auslegt, was er mit dem End meinet, und fpricht, 
daß er wird aufheben alle Oberfeit und Gewalt, und 
allein Alles in Allen fein. 

Denn jened Leben wird nicht fo geordnet fein, 
wie das zeitliche, daB da müſſe fein Mann und Weib, 
Kind, Haus, Hof, Knecht und Mägde, und was mehr 
zum Cheitand gehöret, oder aus demfelben kompt, 
Oberfeit, Unterthane, und was mehr fur Stände und 
Aempter auf Erden find. Mann und Weib fol zwar 
bleiben Der Natur und Perſon nad), aber nicht alfo, 
daf fie Kinder zeugen, haushalten, oder mit Bauch⸗ 
nahrung umbgehen, daß fie Eſſen, Trinken, Kleider, 
Schuch ıc. haben. Das bleibt Alles in diefem Leben, 
dazu Gott den Eheftand geordnet Hat, dag Mann und 
Weib bei einander wohnen und Kinder ziehen muffen, 
und darnadı Städte, Land und Leute regieren. Denn 
wo der Eheſtand ift, da _ muß dad ander Alles auch 
folgen, als der alles mit ſich bringet, was Die Melt zu 
tegieren gehoret. Weil aber berielbe nicht mehr fein 
wird, fo muß jened Alles auch aufhoren. 

Und aldvenn (ſpricht 1) Paulus ,) wird er, der 
ger Chriftus, dad Reid) uberantworten Gotte dem 

ater 2. Was ift das? fpriht doch die Schrift als 
Ienthalben, daß er foll König bleiben in Ewigfeit, und 
feined Reichs fol fein Ende fein: wie reimet ſichs 
denn, daß er bie fagt, er foll dad Reich ubergeben, 
und fi dem Vater unterthan machen, und ihm feine 
Kon, Scepter und Alles in die Schooß fegen? Ants 


wort: Er redet von dem Reich Chriſti it auf Erden, 


welches ift ein Reich des Glauben, darin er regieret 
durch Dad Wort, nicht in fihtlichem, offentlihen We⸗ 
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fen, fondern tft gleich wie man die Sonne flehet durch 
eine Wolfen, da fieket man wohl das Licht, aber die 
. Sonne felbft fiehet man nicht; wenn aber die Wol⸗ 
fen hinweg find, fo fiehet man beide, Licht und Sonne 
zugleich, in einerlei Weſen: alfo regieret ist Ehriftus 
mit dem Vater ungetheilet, und ift einerlei Reich; als 
- dein üt der Unterfdeid, daß es itzt dunkel und verbor- 
gen ift, oder verhüllet und. zugededt, gar im Glauben 
und ind Wort gefaffet, daß man nicht mehr davon fies 
bet, denn die Taufe, Saframent, noch davon höret, 
denn das Außerliche Wort: das iſt alle feine Kraft 
und Macht, dadurch er eegieret und Alles ausrichtet. 
. Wie wollten auch wohl gerne, daß er fo regierete, 
wie Kaifer oder Könige, mit äußerlicher Pracht und 
Gewalt, und mit Faäuſten unter die Böſen fchlüge: 
aber er will es ist nicht thun, fondern heimlidy und 
unfichtbarlich regieren, in unferm Herzen, allein durchs 
Wort, und duch daflelb uns fügen und erhalten un 
ter unfer Schwadeit, wider der Welt Macht und Ges 
walt; und ift alfo eben dad Reich hie auf Erden, das 
hernad wird fein im Himmel, ohn dag ed itzt zuge 
dedt und nicht fur Augen iſt. Gleichwie ein Gülden 
in einem Beutel oder Zafchen ift ein rechter Gulden, 
und bleibt eben derfelbige, wenn ich ihn erfur ziehe 
und in der Hand habe, ohn daß er nu nicht mehr 
verborgen iſt: alfo will er den Schag, der ung itzt zu⸗ 
gededt ift, daß wir Nichtd mehr davon willen, ohn 
daß wir hören und, gläuben, erfur legen und offentlich 
barthun fur aller Welt Augen. Doc haben wir nichts 
deite weniger denfeiben Schatz gewiß; gleichwie ein 
Kaufmann, wenn er Siegel und Briefe hat, feines 
Gelds eben fp gewiß ift, als hätte ers in der Tafchen: 
alſo, daß es bie allein zugehet im Glauben, durchs 
Wort und Saframent, daß ich dafur halte ungezmeifelt, 
bad mir Gottes Kinder und ded Herrn Chriſti Reich 
feien, und er unfer König, der ung regieret und ſchützet 
wider alle Feinde, und Hilft aus allen Noͤthen; ob 
wird wohl nicht fehen, fondern das Widerfpiel fühlen, 
daß und die Sunde drucket, der Teufel fchredet und 
plaget, der Tod würget, die Welt verfolget und Alles 
. uberwältiget und unterdrudt. Aber ed heißt: Du folt 


- 
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ed nicht ſehen, ſondern gläuben; wicht mit den fünf 
Sinnen faſſen, fondern diefelben zugethan, allein hos 
ren, was dir Gottes Wert jagt, bis fo lange das Stünd⸗ 
lin fompt, ‚da Chriltus wird deß ein Ende madıen, 
und fi offentlicy daritellen in feiner Majeftät und 
Herrichaft, da du wirft fehen und fühlen, was tu igt 
glaäubeſt, die Sund audgetilget und erfäuft, den Tod 
aufgehaben und aud den Augen genommen, den Ten: 
fel und Welt dir zun Fuſſen liegen, und wird ein ofs 
fenbarlich Wefen fein bei Gott, und Alles Flar fur Aus 
gen, als ein aufgedeckter Schag, wie wird igt begehr 
ren und warten. \ 


Das meinet S. Paulus, als er fpridht, daß 
Chriſtus das Reich Gotte dem Vater uberantworten 
wird, das ift, er wird den Glauben und das verbors 
gen Wefen beifeit thun, und die Seinen daritellen fur 
Gott. dem Bater, und und alfo offenbärlicdy fegen in 
das Reich, dad er angerichtet hat und ig täglich trei⸗ 
bet, daß wir ihn fehen werden ohn Dedel und bunfel 
Wort, auf Allerfläreit, und wird denn heißen, nicht 
ein Reich des Glaubens, fondern der Klarheit und of- 
fentlihen Weſens; und wiewohl ed einerlei Reich ift, 
beide, Ehrilti (welcher umb deſſelben willen ift Menſch 
worden, Daß er den Glauben an ihn aufrichtete,) und 
Bottes,; denn wer Ehriftum höret, der höret Gott den - 
Vater ſelbs: doch heißt ed ist eigentlich ded Herrn 
Ehrifti Reich, weil Gott ist in feiner Majeſtaͤt verbors 
en ift, und Chrifto Alles gegeben hat, daß er durch 
Kin Wort- und Taufe und zu ihm bringe, dazu auch 
ſich ſelbs in Ehriftum verborgen, daß wir Gott nirgend, 
denn in ihm, fuchen und erfennen follen. 


Dort 'aber wird ed eigentlich Gottes Reich Heißen, 
nachdem Chriftus alled wird ausgerichtet haben, was 
er ausrichten fol, und nicht mehr regieren unter unfet 
Schwaceit und MWiderwärtigfeit, ſondern Tod und 
Sund, und alles, mas wider Gott ift, meggeihan, und 
und dahin bracht, Daß wir ihn mit dem Vater in der 
göttlihen Majetät fehen, und nicht mehr werden bes 
dürfen fein Evangelion, Zaufe und Vergebung ber 
Sunde zu freiben, noch ihn erkennen lernen, oder uns 

Luthers exeg. d. Schr. 19 Br. 11 
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‚ weiber 72) einigerlei 73) Unglück mehr fuͤrchten: ſondern 
wird eitel Gott, ewige Geredhtigkeit, Eeligfeit und Le⸗ 
ben bei und fein in gegenmwärtigem fidhtbarn Weſen, 
und une ſolche Alles mittheilen, daß wir fein werden, 
wie er if. | 
Alſo deutet und verfläret erd felbd mit den Wor⸗ 
ten, die da folgen: wenn er aufheben wird alle Herr⸗ 
fhaft, und alle Oberfeit, und alle Gewalt zc., dad tft, 
er wird Alles ein Ende machen, beide, des geiſtlichen 

Regiments, das er ist in der Welt führet, welchs ift 

die Taufe, Predigſtuhl, Saframent, Schlüſſel oder Abs 

folutjo 2c., und auch des weltlichen, mit feinen Staͤn⸗ 
den und Aemptern, ald Bater, Mutter, Kind, Knecht, 
Magd, Herrn, Fürften, Baur, Burger ıc., daß man 

der Feined wird bedürfen. Denn weıl das geiftlidh Res 

giment des Worts und Glaubens aufhoren foll, fo muß 

aud) des Kaiferd und Meilter Hanfen mit dem Schwert 
< abe fein, und nur dad eine bleiben, welchs wird Got⸗ 
te& heißen: Ter wirds gar ſelbs fein, Prediger, Trö⸗ 
fter, Vater, Mutter, Herr und Kaiferz und alles, was 
wir igt ftüdlicht muffen bettlen, hie von Pater, da von 
Kaifer oder 7?) Furſten, oder geiltlih von Pfarrherr 
oder 75) Prediger, das wird man dort alles zugleidy 
auf einem Haufen haben. Denn ist muß man mans 
cherlei Leut haben, dich Leben zu erhalten; der Vater 
gibt Dad Lehen und Nahrung; der Kaifer ober Zurft 
gibt Fried und Schutz; der Schulmeiſter gibt Kunſt 
und Lehre sc. : Dort aber wird man Nichts mehr dürs 
fen, denn daß man ihn habe: fo wirds alles da fein, 
dad wir igt bei Vielen fuchen muffen, und mit großer 
Mühe und Aerbeit erlanget und erhalten wird. 

- Er redet aber dennody mit Unterfcheid von den 
zweien, dem geiftliden und weltlichen Reich. Denn 
vom geiſtlichen fagt er nicht: er wirds aufheben, fons 
tern Gott ubergeben, ald das dennoch bleiben fol; 
aber dad weltlihe (fpricht er,) wird er gar abethun 
und zunicht machen. Denn baffelb iſt geordnet, nicht 
umb u ed fondern umb der Böfen willen, 
daß'man threr Schhalfeit und Büberei wehre und ftenre, 
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damit. die Srommen fur ihnen bleiben und Fried konnen 
haben. Wenn nu diefelben gar hingerichtet fein werden, 
ſo wird er auch muflen dafelb Amyt, und was dazu 
gehöret, Schwert, Galgen, Tod, wegwerfen; aber das 
wird bleiben, daß wir werten rühmen und fagen fons 
nen: Sch habe Gott und fein Wort lieb gehabt, und 
bin getauft und ein Chriften geweit, und babe dem 
Näheiten Durch die Liebe gedienet; dagegen jene wer⸗ 
den jagen müflen: Pu tft unfer Reich gar aus, und 
haben ist Nichts uberall davon. Denn ed iſt auch als 
lein umb des zeitlichen Lebens willen geordnet, und 
gehöret noch fordert nichtd gen Himmel; mie das geifts 
lich Regiment allein dahin gerichtet if, daß wir zu jes 
nem Leben fommen. Darumb wird dieß zeitlihe gar 
aufgehaben werten, und Nichts mehr fein; das geifts 
lihe aber wird in ein befler und vollfommen Weſen 
verwandelt werden, Daß wir alles ewig und gegenwär⸗ 
tig haben, deß wir ist im Glauben warten. u 

Er feet aber dreierlei Wort, ald er ſpricht: alle 
Herrfchaft, alle Oberfeit, und alle Gewalt, die mag ?®) 
Iglicher unterfheiden, wie erwill. Ich unterfcheide fic 
aljo, Daß er damit dreierlei Stüd, fo zum Regiment 
geboren, ausdrucke. Denn in iglicher weltliher Oberfeit 
muß man diefe drei Stud haben. Das erit und hoͤ⸗ 
heſſe mennet er principatum, Herrſchaft, das iſt Der 
Dberherr, ald der Kaifer in feinem Reich, ein Fürft 
in feinem Rand, ein Grafe in feiner Graffhaft, oder 
auch ein Burgernreifter in einer Stadt, ald das Häupt, 
son welchem alle Befehl hergehen. Das ander, pote- 
states, Oberfeit, das find, die den Befehl nehmen von“ 
der obern Herrfhaft, und Gewalt haben, weiter zu 
befehlen, ald Amptleute und Richter. Das dritte, virs 
tutes, Gewalt, die e8 treiben und ausrichten, ald der _ 
Herrn und Fürften Diener, Meilter Hans und Stadts 
meht in Städten. Denn fol beide, dad Recht und 
Strafe gehen, fo muß man Leut dazu haben, die die 
Fauſt dazu thun und baffelb ausrichten. Sol ed aber. 
auggericht werden, fo müſſen auch Leute fein, die es 
treiben und heißen -von Ampts wegen. Die ed aber 


— 
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treiben follen, muffen auch beflelben einen höhern Be⸗ 
fehl haben, und nicht aus ihrem eigen Kopf thun. Wo 
dieſe Ordnung iſt, da gehet ed recht, daß der Oberherr 
ordnet und gebeut, ber Befehlhaber heißt und treibt, 


der Diener ausriht und thut. Alfo maß ed gehen 


auch in einem Haudregimentz da fol der Mann Herr 
fein, und dem Sohn oder Tochter befehlen,. was das 
Gefinde ausrichten fol, daß der Befehl vom Hausva⸗ 
ter, als dem Oberften, gehe duch die Frauen oder 
Kind und Gefind. Das find die drei Stud, die ©. 
Paulus nennet Herrfchaft, Oberfeit und Gewalt; die 
Sollen aufgehaben werben, in allen Ständen und Re— 
_ gimenten, fo weit die Welt gehet, der oberite mit dem 
unterſten und mitteliten, baß wir alle gleih werben 
fein, und Fein Unterfcheid unter Kaifer, Königen, Adel, 

Burger, Baur, und Gott allein Alles fein wird. 
Das Alles fol er thun, (ſpricht Paulus,) nicht 
wir, noch die Rottengeifter, die da furgeben, es fol 
Alles ‚gleih, und Niemand uber den Andern fein; 
wollen felb8 alle Oberfeit aufheben, und Chriſto fein 
Ampt nehmen, welcher ſolls allein thun. Darumb muß 
: ed fo lang bleiben, bis .er kommen wird, gleichwie 
die geiftlien Aempter, Predigftuhl und Zaufe bleibt, 
ja, wie die Sonne und Mond am Himmel bleiben 
muß. Darumb fol ſich Niemand dawider Kr noch 
unterſtehen, Solchs zu aͤndern, er wills ohn Mittel 
ſelbs thun, und ſagen zu Kaiſer, Sürften: Sei nimmer 
Kaifer, Furt, ‚Vater, Herr, Stau 2c. ; und fein Menſch 
foll mehr regieren, noch herrichen , fondern alle Welt 
Gotte allein untertban fein. 





Er muß aber herrſchen, bis daß er alle feine 
Feinde unter feine Füſſe lege. 


Moöcht Imand fagen: Warumb hat er. Solchs 
nicht bald gethan nach feiner Auferftehung, da er 
ſchon ein Herr uber alle Ding it worden, daß er 
möchte Alles unter feine Füſſe fchlahen ? Antwort 
S. Paulus: Es ſtehet in der Schrift, daß er foll 
regieren und herrſchen, neben der Welt Oberfeit und 
Regiment, durch fein geiftlich Regiment, Pfalm 110.: 
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Der Herr ſprach zu meinem' Herrn! Seztze dich zu 
meiner Rechten, bis daß ich fege deine Bene zum 
< che! deiner Füſſe. Das ift unfer Troft, und uns 
zu Out geichehen, daß er nicht fo bald Hat unter bie 
Seinde geihlagen vor taufend Jahren , fondern gefparet, 
i8 wir auch erzu kämen; denn fie find noch nicht alle ges 
born, die zu feinem Neid, gehören. Er muß aber res 
gieren, daß er die Kinder Gotted zufammen bringe; 
wie die Schrift anderömo ſagt. Darumb muß er fein 
Reich zuvor ganz vollfommen maden, nicht ehe feine 
einde vertifgen, denn bis er fie alle hinein bringe, Die 
inein gehoren. Darnad) wird erd alles zugleich auf: 
eben, und auf einmal drein ſchlahen. Indeß läßt 
er fein Wort yredigen, und regieret die Chriſtenheit 
geiftlih , mit Wort, Saframent, Glauben und Geil, 
unter feinen Feinden, fo und Druden und plagen, 
erhält und fchäget und dawider, mit dem gewiſſen 
Troft, daß er fie auf jenen Tag gar unter feine Füͤſſe 
fegen wird; wiewohl erd zwar ſchon angefangen hat 
und täglich thuet. Denn duch dad Evangelium und 
Chriftenheit ſciagt er geiſtlich die Rotten, und treibt 
den Teufel zuruck, ftößet die Tyrannen vom Stuhl, 
dämpft der Welt Toben und Wüthen, nimpt der Sund 
und Tod ihr Kraft und Macht ꝛc. Das it fein 
Werk, daß er treibt und damit umbgehet, bis an den 
jüngften Tag, ohn daß ers ist ſtücklicht und einzelen 
thut; Dort aber wird er auf einmal dem Faß den Bo⸗ 
den ausſtoßen, und deß Alles ein Ente madıen. 
Alfo fehen wir, wie er von Anfang der Ehriltens: 
heit bidher in der Welt rumort, Land und Let unter 
das Evangelium geworfen, und Alle, die fih dawider 
gefeßt Haben, geftürzt und umbgefchrt hat, hie einen. 
König ausgehaben, dort einen Tyrannen verjagt; wie 
er auch igt bei unferm Gedenken gewaltiglidy: bereit. 
oft an Solchen beweilet hat, und nod) mehr thun wird. 
Denn Darumb fähet er hie an, fie alfo heimzuſuchen, 
daß er fie dort endlic gar wegräume. Denn fie haben: 
auch dad Herzleiv: Weil ihn Gott bat. gegeben. 
Herrſchaft und Oberfeit, zu regieren uber Leib und: 
But, daß fie follen zwingen und firafen Die Böſen, 
Ungehorfamen und Widerſpenſtigen, Friebe und 


"Schuß. halten fur die Frommen; fo greifen fie Gott | 
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felb8 an, mißbrauchen ihres befohlen Ampts dazu, 
daß fie die frommen Ehriften plagen und verfolgen :c., 
mollen dad Evangelium nicht hören nod) leiden, geben 
ihm die Schuld, als bringe ed Aufruhr und Zur: 
körung der Land und Leute. Und gefhicht auch zwar 
alfo; aber weß ift die Schuld? Niemands, denn ihr 


ſelbs, weil fie dad Ampt, von Gott befohlen und aufs 


gelegt , nicht wollen aubrichten, die Böfen zu ftrafen, 
und fich unterſtehen, Gottes Kinder zu ftrafen, und 
wider ihn felbs widerfäßig und aufrührifch werden. 


Und geſchicht ihnen recht, dag fie alfo anlaufen 
und gefinrzt werben in. ihrer eigen Macht. Gleichwie 
‚Gott in Shrifto den Tod und Zeufel flürzet, welde 


hatten auch bie Macht, die Sünder mit ihrem 


Nege zu fahen und 77) beſtricken; aber da fie auf 





Chriftum auch mit ihrem Nee wollten fallen, und 
dachten: Sch Hab ihre fo Viel gefreflen, ich will dieſen 
auch freſſen; da liefen fie an, und verbrannten fih. 
Denn cr war nicht dad Wild, dad in ihr Garn ger 


horet, : und war ihnen verboten ihn anzugreifen ; da- 
zumb iſt er durchhin gefahren, und hat dad Netz zus 


rifien, daß cd feinen Chriften mehr halten Tann. 
Denn es war unmüglich (ſpricht S. Petrus 7%) Acto. 1. 
12.],) daß er follt gehalten werden: alfo ift es auch 


unmäglid,, Daß er oder die Seinen fid) follten von ber 


Melt halten, laffen, ob fie gleich dad Netz uber fie 


ſchlahen, und habens im Sinn fie zu wärgen. Aber 


er fähret zu und reißet durch ihr Macht und Gemalt, 


und alles, was ihn halten will, und machet ein zuriffen 
und zulöchert Netz draus; denn er will ſchlechts von 


Spermann : ungefangen und undehalten fein. Schälf 


und Buben ſoll vie Welt mit ihrem Netz fahen und 
halten: wo fie aber weiter fähret,, und ihn ſelbs will 


halten, fo fähret er hindurch, wie Durch ein Spinn⸗ 


meb, reißete hinweg, daß Nichts mehr davon bleibt; 
wie er ecftlich den Juden gethan hat, daß fie Fein Land 
noch Stadt. behalten haben, ‘und fo gar zurifien find, 
daß fie nicht einen Fuchs, ja nicht einen Hund konn⸗ 
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ten faßen , denn fle wollten ſich nicht laſſen genägen 
an ter 7%) Gewalt, die ihn Gott geben hatte uber tie 
Boͤſen, fondern ‚griffen die Srommen an, ließen ‘Bars 
—5* (08, und wollten Gottes Sohn ſelbs fahen und 
en. \ 

Alfo iſts aud beide, den Römern und Griechen⸗ 
land gangen, die aud nicht wollten bei ihrem bes 
fohlen Ampt bleiben , fondern Die Chriften fingen und 
würgeren: ließen fonit alle Abgotterei und Schalfeit 
ungeftraft. Darumb thät er ihnen auch ein Riß das 
tuch, daß es gar zulodert und zunicht worden ill, 
durch die Gothen, Wenden und Zurfen. Deßgleihen 
wirds und aucd gehen, meil unfer Herrn und Füͤrſten, 
ungeachtet ihrei Ampts, wider Gotted Wort toben 
und die Chriſten verfolgen, verjagen und morden, als 
hätten fie fonft Nichtd zu thun, denn daß fie ihre, 
Dberfeit und Macht bemeifeten wider Gott; konnen 
fonft ale Bubersi und. Schalfeit leiden und gehen 
laffen ; Daß er auch wird zu ihnen fagen: Du ſollteſt 
Schälf und Böswicht fahen und daſelbſt Aug itrafen, 
und. dein Ampt ausrichten; fo fähreit du zu mit dei⸗ 
nem tollen Kopf, und willt mein Wort —* das 
dein Ampt beftätigt, und die Leut fromm machet, und 
ſchreieſt feindlich, es mache Zwietracht und Aufrühr, 
ſo du doch ſelbs wider Gott tobeſt, und dazu aufs 
Allerſchaͤndlichſt lebeſt; und weit du es ja fo haben 
willt, folt du auch Aufruhr und Zwietracht gnug 
kriegen, daß du Fein Regiment noch Land behalteſt, 
das nicht zuriflen fei. ' 

Und zwar hat ers bereit igt uber dem Evangelio 
angefangen. Wie ift in furzen Jahren dad Fand Huns 
gern und ist Oſterreich zuriffen und verderbt? heide, 
durch Feind und Freund, deß fid weder fie noch Ries 
mand verfehen hätte. Und wie ftehet®%) ist Deutſch⸗ 
land, daß Niemand weiß, was draud werden wird? 
Denn fie ringen auch darnach, und ubermacdend fo 
gar, daß fie ed ja redlich verdienen, ald die, So wiſſent⸗ 
lich wider Gottes Wort-und erfannte Wahrheit toben, . 
daß Bott fchier nicht Hänger leiten fann, und wie ich 
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forge, allzubald unter und rumoren, und dad Neg zu⸗ 
reißen wird mit feinen Hunden, daß weder Strumpf 
noch Kopf davon bleiben wird. Denn er bat nu bie: 
‚ber To viel Land -und Städt umbgefehret, die auch 
geoß und ftarf waren, ja die großen vier Kaiſerthumb 
‘ der Welt, davon Daniel 7. fagt, nad) einander zurifs 
fen und endlich zuftöret, daß nu nicht mehr, denn die 
Hefen da find, daß er das legt und Eleineft Stud auch 
bald kann zuftören; ohn daß er einzelen und ftüdweife 
eind nad dem andern zuftört hat, und noch zuſtöret, 
und unſer Feinde niederfchlägt: daß man nicht meine, 
er fei todt oder gar Fraftlos worden, als hätten wir 


„ ‚feinen Herrn, der und helfen kunnte. Darumb reißet 


und wirft ers umb, von Stud zu Stud, fo lang, big 
ed gar auf einen Haufen fallen fol. . Da wird fi 
denn finden, weg Schuld ed geweſt ſei, daß weltlich 
Oberkeit und Regiment untergangen ift, nicht des Evan: 
gelii, fondern unferd großen Undanks und Verachtung 
wider Gottes Wort und Gnade, daß wir ihn nicht zum 
Herrn leiden; und weil wir ist weder Warnen nod 
Dräuen hören wollen, fo wird er denn auch Fein Kla⸗ 

gen noch Schreien hören. Ä oo 


Der letzte Feind, der aufgehaben wird, iſt 
der Tod; denn er hat ihm Alles unter feine 
Füſſe getban ır. 


- Daß ift zumal ein feiner; lieblicdyer Text, und. ein 
tröftliche Gloſſa, daß er den Tod nennet den: lebten 
Feind Ehrifti, Alfo hätte ich diefen Tert nicht fonnen 
qusſtreichen, daß dieß Wort, Feinde, fo, weit zu deu⸗ 
ten voÄäre, wie ers hie deutet auf den Tod. Denn fonft 
lauten tie Wort, nach dem. erften Anfeben, allein: von 
ben Juden und Heiden, .fo die Chriften plagen auf 
Erden: aber S. Paulus machet ein lieblich Bild, als 
ein rechter Maler und Bildfchniger, und malet den Tod, 
wie man ihn malen fol, und zeucht ihn mit ein in 
Diefen Spruch des Pſalms, der da heißt: bie ich lege 
beine Feinde zum Schemel deiner Füſſe; anf daß wir 
unfern Herrn lernen anfehen und fennen--ald einen - 
‚Feind des Todes, welches Reich dahin gerichtet ift, daß 
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er fi mit dem Tod fehlahe, und ihn unter ſich werfe, 
bi8 er ihn endlich ‘gar hinrichte. Alfo Höre ich ihn 
erne malen und yredigen, daß er nicht ein folcher 
ann ift, der Luft habe zu zürnen und firafen, und 
gräufich mit den Leuten umbgehe: fondern darumb ein 
König fei und fein Königreich dazu eingenommen habe, 
daß er ſich zu Feld‘ lege mit aller Macht wider Diefen 
letzten Feind, bis er ihn aud) ‚unter feine Safe lege; 
dad man dDiefen Sprud billig mit gülden Buchſtaben 
ihreiben follte, und den Ehriften allzeit furbilden. " 
Merk, dag Ehriftus heißt ein Feind ded Todes, ” 
und 'wiederumb, der Zod Chriſtus Feind; und wie er 
andere feine geringe Feinde auf Erben nad) einänder 
hinrichtet, (mie dd droben gefagt habe,) fo wird er 
biefen großen Feind auch hinrichten. Denn er hat 
auch ſolche Feindfchaft mit der That bemeilet, ta er 
ihn mit Füſſen getreten hat in feiner eigen Perfon, 
daß er Nichtd mehr wider ihn vermag; und wie er 
ihn hat unter Die Füfle getreten und uberwunden fur 
feine Perſon, fo will er ihn auch uberwinden und gar 
zunicht machen fur fein.ganzed Reich, daß er Allen ®1) 
zu Frl muß liegen, zuriffen und zuftoben, daß man 
Nichts mehr von ihm fehe. - u 
Daß heißt das Reich Chriſti recht gemalet und herrlich 
gepreifet, und die Schrift gemaltig ausgelegt, daß er da 
ſitze zur Rechten des Vaters, und in dem Ampt, daß er 
ftreite mit bem Tod, und ihn unter die Füfle werfe fur die 
ganze Ehriftenheit, wie er fur feine Perfon ſchon aus⸗ 
gerichtet Hat, mit und aber noch nicht, fondern gehet 
ist an, und täglid) fort, bis an den jungften Tag; 
wie ich. dreben gefagt habe, daß ein Ehriften bereit 
mehr, denn die Hälft aud dem Tod ift. Denn fein 
Leben auf Erden ift nicht Anderd, denn ver Tod: fo 
bald er: getauft wird, wird er geftoßen in Tod, wie 
S. Paulud Rom. 6. fagt, und Alle, die Chriftum ans 
nehmen, find ‚bereit dahin geopfert. und verurtheilet, 
old die ſchon geſtorben find, und warten,.baß fie aufs 
erſtehen ſollen; und follen ihren Stand und Weſen 
ſo fernen anfehen gegen der Welt Leben, welchs nichts 
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‚Anders iſt, denn ein Bang zum Tod, ja gleich als 
dere, die rüdling6 zum Grabe laufen, denn fie leben 
im Saufe, und achten des Tods nicht, bis fie ploͤglich 
hinein fallen. 

Aber ein Chriften it eben in dem, daß er ift 22) 
Ehriften worden, in den Tod geitedt, und trägt ſich 
alle Stund damit, wo er gehet und ſtehet, muß fein 
alle Augenblick warten, weil er hie lebet, da ihm ber 
Teufel, Welt und fein eigen Fleiſch Fein Ruge läßt. 
Doc hat er dagegen dad Bortheil, daß er bereit aus 
dem Grabe ift mit dem rechten Bein, und bat einen. 
gewaltigen Gehülfen, der ihm die Hand reicher, näms 
lich feinen Herrn Ehriftum, der ſchon längefl gar eraus 
iſt, und ihn bei der Kauft fafiet, umd mehr denn Die 
Hälft heraus gerudet hat, daß nicht mehr, denn der 
linfe Fuß bahinten bleibt. Denn die Sund ift ihm 
fchon vergeben und ausgetilget, Gottes Zorn und Die 
Hölle ausgetöfcht, und lebet bereit gac in und bei Chriſto, 
nad) dem beiten Stück (welche iit der Seele), theilhaftig 
des ewigen Lebend. Darumb kann der Tod ihn nicht 
mehr halten, nod an ihm fchaffen, ohn daß noch das 
ubrige Stück, die alte Haut, Kleilch und Blut verwe⸗ 
fen muß, daß ed auch neu werde, und der Seelen fol⸗ 

en konne; fonft find wir fhon gar .bindurd ind Le⸗ 
ben kommen, weil Chriſtus und meine Seele niht mehr 
im Tod if. | 

- Bon folhem Troſt und Troß weiß die Welt Nichts, 
ob fie wohl rühmen und trogen, daß fie viel Geld und 
Out, große Ehre, Kreundfhaft, Gewalt haben; aber 
ſag mir Einen, der fidy mit dem Alten konnte ded Tode 
erwehren oder heraus wirfen. Es ift ja noch Keiner - 
. geweit, der einen Faden oder Haar breit, noch ein 
Körnlin oder Tröpflin Waflerd mir Tich hätte genom⸗ 
men. Da muſſen fie liegen, fonnen ihn felb nicht 
mit einem Odem helfen, und lägen wohl ewin da in 
unfeidlihem Stanf, wenn man fie nicht unter die Ers 
ven verfcharret; und it fein Mürmlin fo ohninächtig, 
daß ihre nicht mächtig fei, und ven Körper wegfreſſe. 
Kein König if je fo reich und mächtig worden, der 
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von alle feiner Kron ımb Macht eines Hellers Werth 
hätte davon bracht; fondern muſſen alles, was fie je 
achabt 83), herangen laffen, und fid) fo ganz bloß ins 
Grab laſſen befcharren. 

Wir aber, obgleich nicht Etliche ‚mit Chriſto ſchon 
aus dem Tod und. Grab wieder ind Leben fommen 


‚wären, doch haben wir einen Mann, der Alled mit fh 


genommen hat aus dem Tod, Nichts durch feinen Tod 
verloren, fondern Alles mit fid) genommen 84), und 
sicht ein Härlin drinnen gelaffen, ja eben in bemfels 
ben alle Ding zu fi) gezogen, (wie er felb fagt,) und 
ihm unterthan gemacht, daß auch wir in und durch ihn 
eraud Fommen muffen, und auch afled nad) und ziehen, 
was wir bie laflen. Des fonnen wir und rühmen und 
trotzen zumiber aller Welt, ob fie gleich des Glaubens 
und Ehriſtenthumbs lachen und fpotten, und fich das 
rauf verlaffen, daß fie ist Geld und Gut gnug Haben, 
und leben wie fie wollen, in ihrem Geiz und allerlei 
Luſten. Aber e8 beißt: Scharre, geize und fammle 
nur getroſt, ed gilt, wer den Andern uberpocdet. Haft 
du Geld und But, Gewalt, und alled, was du begehs 
reſt; Zrog, daß du einen Heller mit dir nchmeft. Ich 
aber. will dir einen Herrn zeigen, der Nichts hinter 
ſich überall im Tod gelaffen hat, fondern Alles rein 
heraus. geriffen, und mir aucd die Hand reichet, daß 
ich mich auch eraus reißen fann. Ein folhen Mann 


gib mir auch in aller Welt, der je einen Faden mit - 


fi} genommen, oder aus dem Tode bradıt habe. Was 
hilft did denn dein Scharen und Pochen auf“ fol 
nihtig Ding, dei du nicht einen Augenblid mädtig 


bit, wenn der Tod hergehet, ald wollieſt du es ewig, 


haben, oder alled mit die nchmen? 

Siehe, alio lehret er und troßen wider den Tod, 
im Glauben auf Chriſtum, ald der cin mächtiger Feind 
it defielben, daß er ihn will rein abethun und gar vers 
fügen; mie er denn wohl an ihm verdienet hat, weil 
ee ohn Urfach wider ihn gelaufen, und ihn hat angrifs 


— 


fen, daß er ihn freſſe: aber er iſt an ihm angelaufen, 


daß ihm Rachen und Bauch zuriſſen iſt, und muß bezah⸗ 
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fen, und Alle wiedergeben, die er gefrefien hat. Das 
dienet nu, wie ich angefangen habe zu fagen, zum 


| 


Troſt wider tägliche Anfechtung, daß man Ehriltum lerne 
recht anfehen und furbilden, und nicht exichreden duch 


folde Bilde und Gedanken, vom Zeufel eingegeben, 


die und wollen betrübt und traurig machen; fondern 


Eonne dagegen fchließen, daß das nit Chriſtus iſt, 
(wie das blöde Gewiflen furchtet und denfet,) fondern 


Ehriftus Feind, der leidige Tod und Teufel. Denn 
bie ficheft du, dag Chriſtus eben darumb ein König 


ift, daß er kurzumb den Tod will aufreiben ald feinen 


Feind; darumb muß gewißlich folgen: Was mir von 
Tods wegen widerfähret, das wiberfähret mir son ‚des 


Heren Ehrifti Feind, und vertreußet ihn ja fo fehr, 


und. mehr, denn mich ſelbs; denn er heißet nicht fürs 
nehmlich mein, fondern Chrifti, meines Herrn, Feind. 
‚Weil ih aber an Ehriftum gläube, fo nimpt er fidh 
meiner an wider folchen feinen Feind, Daß, was er 


mir thut, das muß er ihm ſelbs gethan haben, und. 


will mih an ihm ald an feinem Feind räden; und 
wie er ihn fur feine Perfon ubermunden hat, daß er 
nicht mehr thar zu ihm riechen noch ſchmecken: fo will 
er ihn duch mid und alle Ehriften vollend aufreiben, 
daß er-aud in meinem Leib fol zuriffen und zunidht 
werden. 
- .. Darumb darfelt du ja nicht Sorg haben, daß Chri⸗ 
ſtus dich wolle ſchrecken oder betrübt machen, ald der 
Luſt habe zu würgen oder tödten; fordern weil er dem 
Tod 35) feind ift, fo will er auch fein Schreden noch 
Furcht haben, fondern ift alle dem feind, was und bes 
trüben und fchreden will. Das ift der Troſt, fo wir 
Chriften haben an unferm lieben Herrn, den die Welt 
nicht hat, die fih auf ihr Ding verläflet, und doch 
Michtd mit fich nehmen kann; fondern fie, und alles, 
was fie vermag, in ded Todes Gewalt ift, und ihm 
lafien muß. Uns aber fol er nicht Alles nehmen, und 
ob cr und viel nimpt, fo nimpt er, das wir auf Erben 


baben, behält diefen Leib ein Weil in feiner Herberg; J 


die Seele aber muß er laſſen, und was wir in Chriſto 
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haben, und ben Leib endlich auch, mit allem, das er 

und genommen bat, wiedergeben. | 

arumb nennet er aber.den Tod den letzten Feind 
oder, was hat er mehr fur Feinde? Wie wir Ichlecht 
davon ‚pflegen zu reden, fo find Das die drei Feinde 
Ehrifti und unfer, die Welt, Fleifh und Zeufel,.die 
wir fühlen und verftehen. Denn das Fleiſch ift eine 
Keindfehaft wiber Gott, fpridt S. Paulus Rom. 8. 
arumb wird es Bott auch binrichten (wie er 1. Kor. 6. 
fagt,) mit feinem Geiz und Sorge. So ift& auch ges 
wiß, daß er Die Welt wirb umbfehren, unb fchon .ein 
eur beitellt hat, darin fie. fol verbrennen und zur⸗ 
hmelzen, 2. Petr. 3. Deßgleihen hat er auch ſchon 
den Zeufel zum ewigen Feur in die Hölle verurtheikt 
und verdampt; denn das iſt fein Argfler und Haͤupt⸗ 
feind, der alle Unglüd und Plage wider fein Reich an⸗ 
richtet, mit Lügen und Mord, item mit Schreden, Bers 
zweifelung , Unglauben. Die 8°) drei Feinde hat er, 
denn fie thun und fechten alle wider ihn; fo flreitet ex 
wiederumb mit ihnen, und richtet fein ganzes Reich 
allein wider fie. Dem Fleifh und feinen Lüften ften- 
tet er mit feinem Wort, Saframent und Geiſt; deß⸗ 
gleichen wehret er bamit dem Teufel und feinem gifti⸗ 
gen Eingeben und allerlei Anfechtung; dazu add) det 
Melt mit ihrem Zoben. 
Aber uber Diefe find noch ander, größer Keinbe; 
nämlich Geſetz, Sunde und Zod, durch welde die 
Ehriften am härteften geplaget werden, ohn melde bie 
andern drei Nichts vermochten. Denn wo Sund und 


Tod nicht wäre, fo müßten mich beide, Welt fampt 


dem Fleiſch, und der Teufel, wohl mit Frieden laſſen. 
Das find aber: die.rechten, die und am härteſten ans 
liegen, und durch welche die andern uns druden und 
drängen. Denn das Geſetz ift der Sunden Kraft und 
tihtet nur Zorn an, foriht ©. Paulus, und heißets 
eine Handfhrift, die allzeit wider und iſt; und Mo: 
fen nennet er ein Diener und Prediger ded Tods, und 
fein Gefeg ein Geſetz. der. Sünden, das nicht Anders 
thut, denn offenbaret, wie böfe ber Menſch, Fleiſch, 


86) Diefe. 


Ed 
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Welt und Teufel ſei; fonit wußten wir nicht bavon, 
wie 37) Paulus anderswo fagt: Wo fein Geſetz iſt, 
da ift auch fein libertretung. Wenn aber die Sund 
; offenbart it, fo machets diefelbige groß und ſchwer; 
darnach, wo die Sund gefühlet wird, fo bringet fie 
den Tod fo bald mit fi. - 
. Das find. die rechten Feinde, die er hie nennet, 
und aus diefem Text anzeucht: bis daß ich ſetze beine 
inde zum Schemel deiner Füſſe c. Der Tod aber 
eißet ber größte und legte Feind, darumb, dag Die 
andern alle auf ihn treiben, und wenn wir fchon jener 
aller los find, fo bleibt er dennoch und hält und ges 
fangen. Denn went ſich der Menſch begraben läßt, 
fo muß Fleifh und Blut aufhören mit feinen Luͤſten, 
und kann ihn 9%) nicht mehr anfehten. Denn man 
fiehet feinen Ehebrecher noch Geizigen mehr umblaufen, 
wenn er geftorben iſt; fo kann ihn die Welt auch nicht 
anfechten, noch irgend eine falſche Lehre, oder Rotten= 
geil, ja auch der Teufel ſelbs nicht; fo muß ihn Das 
efeg fampt der. Eunden auch mit Frieben- laffen. 
Summe, biefe Feinte nimpt er alle bet ober mit die⸗ 
fem Leben hinweg, tröftet und erhält und durch fein 
Wort wider die Welt und den Teufel, item durch 
Bergebung der Eund wider dad Geſetz und Gottes 
Zorn, fo lang, bis wir davon muflen: daß diefe Feinde 
nicht mehr, denn bie auf Erden mit und handlen kon⸗ 
. nen, und muflen damit aufhören. Aber. der Tod bleibt 
nach aflen, und behält und in feiner Gcwalt, daß wir 
muflen ewiglich gefangen bleiben, und Fünnen nicht 
eraus kommen. Dad ift aber dagegen unfer Zroit, 
fo wir gläuben, daß wir einen Heren haben, der auch 
diefen legten Feind kann und will aufheben, feine 
Strick und Band zureißen, und ihn dazu umbbringen 
und. vertifgen; und follen nicht zweifeln, weil er ibt 
die andern Feinde an ımöd nieterlest und dämpfet, dag 
Fleiſch, Teufel und Welt, Sunde und Geſetz, ung 
nicht kann uberwälttgen: fo wird er gewißlihb und 
von dem festen auch los und frei machen; fonft hätte 
er nod) Nichts audgericht, und wäre bad ander Alles 
verloren. | 


+. he. ' 
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Alſo lerne nu dielen Spruch verfiehen, und tie 
wohl nutz machen zu Zroft und Etärfe Ted Glaubens, 
daß du nur dieſe Keinde alle ſechs wiſſeſt von dir zn 


weifen, und auf Ehriftum wendeft, ald die furnehmlich 


niht unfere, fondern Ehrifti Feinde heißen und find, ®®) 
fechten nicht fonderlih unfer Welen an, denn unfer 
Derfon halben und außer Chriſto find wir bereit dem 
Fleiſch, Welt und Teufel williglich unterthan und gehors 
fam 99), adıten weder die?!) Sunde, Geſetz nad) Tod 
nichts, und find gar unter ihrem Fähnlin. Aber alle 
find fie Chrifti Feinde, ‘denn er üt ihnen auch feind, 
den fuchen und meinen fie, und feßen fi mit aller 
Macht wider ihn; und umb feinenmillen find fie aud 
ung feind, die an ihm bangen, und weil fie an feiner 
Perſon Nicht vermögen, greifen fie und an, nehmen 
imen fur, alfo fein Reich zu ſchwächen und ®%) zur⸗ 
ÖTen. 

Weil nu wir muffen fein entgelten, fo muß er fi 
wiederumb unfer, ald feiner ©lieder, annehmen, und 
an feinen Feinden raͤchen; alfo, dag Alles dahin zu 
jiehen ift, dag er mit Diefen Feinden ſich ſchlahe, und 
vorne an. der Spitzen ſtehe. Nu iſt er dem Fleiſch 
entrunnen, der Welt und dem Teufel zu Boch gefahren, 
daß fie ihn nimmer fahen noch 9°) würgen, ober ®*) 
font fhaden Fonnen. Dad Geſetz, fampt ber Sund 
und Tod, haben ihn auch geſchreckt; aber ist müſſen 
fie zu feinen Fuſſen liegen verurtheilt und verbampt, 
und regieret nu im Glauben, fchlägt und erwürget Dies 
felben Feinde in uns ohn Unterlaß, bis auf jenen Tag, 
da wir fehen merden, wie er den Tod ®®) gar aufreis 
ben wird, daß man ihn nichtmehr wird fpüren, und 
niht anderd denken werden, denn es fei nie Fein Tod 
da geweſt: gieihwic wir ‚ist im Glauben alfo leben 
.follen, als o 
und Blut, Fein Welt, fein Teufel wäre, nody ung 
ſchaden fönne, weil wir Chriftum haben; fondern follen 
ein ganz fein, fröhlich Gewillen haben, gewiß, daß 





89) + Denn fie. 90) an, weilwir, unferer Perſon dulden und auffer 
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und der Feines fol noch kann uberwinden, ob ſie wohl 
und feindlich angreifen, ſchrecken und drüden, fondern 
daß unfer Herr Ehriftus in und gewonnen, und ben 
Sieg behalten habe; und wie er die andern Feinde fur 
feine Perſon ſchon bat todtgefchlagen, in und aber matt 
emacht und täglich fchlägt, daß fie Nichtd gewinnen 
onnen: alfo hebt er auch allhie an, in und den Tod 
zu ſchwächen, daß er an und nicht mehr gewinnet, ohn 
daß er die Scherben und nur das hälfte Stud an und 
wegnimpt. 

Das ift fein Werf und Regiment, dad er ftets 
treibt, darumb er auch gefegt it zur Rechten Gottes, 
wie der Spruch ded Pfalms fagt; und ift die höhefte 
Kunft und Weidheit der Chriften, daß fie willen, was 
wir von ihm haben, und lernen unfer Herrlichkeit ver: 
ftehen, die und Gott in Chrifto gibt, und den Scap 
groB und theur achten, und der Welt Ruhm und Pradt, 
von Geld und Gut, Ehr, Gewalt ac. dagegen verad): 
ten, bamit fie und ein Geplerr fur den Augen machet, 
als fei es Föftlih Ding, daß wir unfern Schag aus 
den Augen laſſen und vergeflen follen. Aber Dagegen 
follen wir flug fein, und die Augen wohl läutern, daß 
wir mogen erfennen und groß machen, nicht allein ben 
Schatz, fondern audy die Augen und Verſtand, daß 
wir wiffen, was und von Gott gegeben ift, wie ©. 
Paulus 1. Kor. 2. fagt, nämlich jolhe Gaben, die 
größer und hertlicher find, denn Himmel und Erden. 

Denn was kann Größerd oder’ Herrlicherd zu 
denfen und zu wuͤnſchen fein, denn einen IT) Herrn 
fein, nicht uber eine Stadt oder Land, oder König: 
reich, fondern uber alle unfer Feinde, Fleifch und Blut, 
Welt und Teufel? dad doch fein Kaifer noch König 
auf Erden bat noch vermag. Denn ed ift Keiner, 
der fidh fonnte eines böfen Gedanfen erwehren, ober 
fo viel helfen, daß und die Welt mit ihrer Feindfchaft, 
Gewalt und Macht nicht Fonne Schaden. Ja, wenn 
wir gleich die Welt mit alle ihrer Macht bei und fur 
und hätten, road Fönnte fie uns helfen, bamit fie 
möchte dem Zeufel wider einige Anfechtung wehren, 
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oder widerſtehen und ob ? Aber. ein: Shih iR 
allein ein’ ſolcher Mann, der auch ‚den Teufel und 
alle feinen Engeln Manns gnug if, allein baut, daß 
er im Glauben an Ehriſto bleibt. Das if ja ein 
Eng, dem in Himmiel und Erden Nichts zu gleichen 
ik, dagegen alle Welt mit ihrem Bermögen wicht werth 
it, dad man ihr gedeuke. 
Darumb follten wir-und ‚ja folche Gabe in Chrißo 
nicht fo.gering laſſen fein, wie ed die Welt und unfer 
Fleiſch achtet, fo Chriſtum anfiehet fur. einen Schlechten 
Poben, der droben fige und Nicht bei und ſchaffe, und 
und Ehriften fur arme, ſchwache, Fraftiofe, eixnde Leut: 
fondern, wie uns dieſer Text lehret, daß wir mit. ihm 
pen find uber alled, was Steh, Welt, Sunde, 
eufel vermag, und dazu. halb uber ‚des. Top; und 
ſoſchen Trotz und Hoffart faflen wider alle Welt, daß 
wir Ehriften größer und mehr ſind, denn alle Kreaturn, 
mdt in oder von und, fontern durch die Gabe von 
Gott in, Chriſto, gegen welchem die Wet Nichts iſt 
no vermag, und an alle ihrem Königreid und Kurs 
ſtenthumb Nichts hat, denn eitel Partefen, die ſie doch 
muß hinter ſich laſſen, und mit ihnen vergehen . 
Siehe, alfo kann &. Paulus den Herrn Chriftum. 
predigen, preifen und aufmugen, daß wir ſehen, was 
er fei und thu, was fein Ampt und Regiment: an rd 
fei, damit er umbgehet, daß wir feiner Hexrſchaft theile - 
baftig werben, und an den. groben inden ſiegen. 
Denn er heißet und hält fie feine. Feinde, wicht 
umb feinen=, fondern umb unſernwillen, und nimyt 
fh an, was und nefhicht, nie geſchähe es chu ſelbs; 
wie ev fpricht im Propheten Zacharia: Wer:euch ame 
tühret, der rühret meinen Augapfel an, das iſt, wer euch 
ſeind it, dem will ich auch feind fein. Ik er aber feind, 
ſo wirb er ‘wohl uns retten, und bie Feinde merhiigen, . 
denm er ift gewaltig gnug dazuz affe, daß fein ‘Weich 
nichts Anders if, denn allein uns zu: helfen,’ wider 
mfer Sund, Beleg. und. Gewiſſen, Fleiſch und Bit, 
Belt, Teufel, und ſonderlich den Tod; und heiße ein 
Her, nicht dem wir muſſen dienen, ober®) von: und 
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Etwas helmien wolle: ſondern, daß es ‘allen uns 
dene, md für uns ſtreite, und wehre, daß uns krin 
nd konne ſhaden. 3 TR. 
Das iſt der Tert, daraus: Si. Paulus. auch ein 
* ument ſpinnet und zeucht, Tem Artikel von ber 
ehung -ber —* zu beſtatigen. Denn weil 
vn a auch ein Feind Chriſ Heißt, und eben der 
fo: er den Tod gar wegnehmen, und bie 
er een hat, wieder lebendig machen: Arſach iſt, 
wie" er. bie: geſagt hat, und noch einmal. wiederholet 
aus dem deaen Pfalm und ſpricht: Donn er hat 
ihm Altet unter Seine Füſſe gelegt. Iſt aber Alles 
unter: ginen ee gelgt; fo muß gewißlich der. Tod 
Fuſſen Keygen, nicht akein : fur. feine 
Berlon s some, fur ſeine ganze Ehriſtenheit, umb 
weicher willen er zur Nechten Gottes geſetzt iſt, bad 
fie ‚fein Reich Teiz und hat ſolchs Alles (ſpricht e) 
nicht von ihn Herb —5 — iſt Gottes d 
Bates Werk und Geſchaͤft ——— 
daß man. durun ſein —*2 
 fehe ‚. als der’ nicht alkein So 8: Heißet m befiehtt, 
da ihm -BRos ſoll unterthan Kein, ſondem ſeide Alles 
wor: Teine Fiſſe thut. © > 
’ -n Dean wa er beide, Sund und: Rob, A feine 
Sehibe -üym.:unter die Füfe wirft and zum Fußfcyeme 
ht fa te De, dah/ Ihm Sol wohlgefaͤllet, 
daß dier Bra * Tod ıfollen wufgehaben: Wwerden, 
ww: nüht:gebenfer und zu wuͤrgen, noch zu werbans 
wen, 9b rin: gleid Sunder find‘, und ben Tod ver 





nB ).baf.er Sund und Tod will von und nehmen 
amd vertilgen, daß wir zut‘ amigen Gerechtigfeit und 
av tommen;,. demn barumıbuhnt.ce Chriſtum in dad 
. KReie ı gefeht: :;. Malet: alſo micht allein :den Sohn, 
Ihriſtum, ich droben gezeigt chabe,) fanden audi 
den: Vateranfs — — reundlichſte, mie 
ihn ein Da wuͤnſchen foltt ;ibaß Ki ihn: nicht mehr 
anſchen ſollen als einem! behgen-und zornigen Richter, 
wie —— Deufel und unſer blöde Gewiſſen ben 
Chriſten furbildet, ſondern ſolchen freundlichen Bater. 
der uns helfen will von allen dieſen Feinden und 
0: , Tree 
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ſch chen fo amfer aunimpt, als waͤrens feine Feinde⸗ 
daß er darumb feinen Sohn nad, feinem Leinen ugd 
Tod. zu feines Rechten: ſetzet, und Alles unter ſeine 
Fuße that. Darumb darfſt du ja nicht fur ihm flichen 
uch erſchrecheu, To tu an Chriſtum glaͤubſt; dem 
hie hereſt und ſieheſt du, Daß er fein ander Herz und 
Einn wder Bedanfen bat, drun did; aus allem, fe 
di anfichtet und drucket, ‚zu veiien, und ‚unit. Chuifte 
uber Alles zu ſetzen. tn EG 
Wer aber feihen Glauben an Ehriſto nicht hat, 
dt kenn falch Gedanken nimmenmehr faſſen, ſondern 
muß ſich zu todt plagen und martern mit eigen ZBerkin, 
damit er denket Gott zu verfühnen. Denn bie Sunb 
und 20» bleibt ihm’ auf dem’ Herzen liegen als ein 
großer Muͤhlſtein, daß er fich nicht Derüder: erheben 
fann, und muß darunter bleiben, daß er Nichts denn 
Gottes Zorn fühlet, vie fang er mit Werfen umh⸗ 
gehet, und kann fein Lebenlan Keinen fröhlichen Ger 
danfen ſchoͤpfen, kann mau iemand rathen noch 
helfen, For lang bis er gar verzweifelt, und durch ſolche 
mrägtiche Laſt zu todt gebrudt wird. nn 
„Aſo nd Me, die Gott wollen dienen und nie 
hm handlen mit Werken, Türfen, Papiſten, Kar⸗ 
auſer und aubex falſcꝛe Heiligen: Die fonnem Gott 
nicht Anders anfehen, deun??) einen zornigen, Richter, 
der nit mehr thu, denn von ihnen fodere, und 
llaterlag präme in ſirafen. Denn fie willen vom Evan⸗ 
eig Pichts, das und Ehriftum furhält,. und. lehwetn 
Die ihn der Water ſelbs und furgeſtellet hat. und gege⸗ 
ku zu einem ‘Mittler, und baglı zu feinen: ¶Mechten 
geirht,, daß ex allen Zom., Sunde und Ted ıwansumd 
nehme, Darımb ‚müflen ſie ihr Lebenlaug sanit. dem 
ein. beladen Alben eb. bi en. Gewiſſen, daß | 
x ers nimmer erheben konnen, einen. :gubem - 
Örtanfan gegen Wett zu faſſen; und, je mehr fie fi 
natern nd. angſten, ihnen ſelb zu heifen.; "je | 


ſe es machen, denn ‚fie; walken -fich lab währe u 


Bacher, Ad. erzurnen Mott mw höher, weile vhm 
den Mittler fur ihn kommen. Wer aber den Glauben 
Mel. | . a vn I . ur . 
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hat, und. Ehriftum Ferinet, als den Mann, der droben 
fipet und herrſchet uber Sund und Tod, ver fann 
des ſchweren Mühlfteins vom Herzen los werben. 
Denn: er weiß, daß Gott nicht mehr: umb feiner Sunde 
willen zürnet, noch ihn verdammet; fordern Chriſtum 
neben fi) geletzt hat, biefelbe auszulöſchen und :*®) 
vertilgen , ald einen Gottesfeind, und ſiehet nu nicht 
mehr, denn eitel Gnade und Leben aus: väterlichen 
Herzen ohn Unterlaß quellen. Ion 
Darumb laß Dir dieſen Tert befohten fein, daß 
du des Herrn: Ehrifti Reich wohl ferneft fennen, und 
dich alles Guts zu Gott dem Vater verfehen, als ber 
dich freundlich und mit eitel Gnaden anfiehet, weil er 
Solches in Ehrifto fchaffet, und Idermann durchs 
Wort furhalten laͤßt. | : 


Wenn er. aber faget, daß es alled unter 
thban.fei, iftö offenbar, daß ausgenom— 
men. it, der ibm Alled unterthan,hat. 
Wenn aber Alfed ihm unterthan fein wird, 
al8denn wirb aud ber Sohn ſelbs unten 
than ſein dem, der ihm Alles unterthan 
Bat, auf daß Gott fei Alles in Allen. 


Da kompt er wieder darauf, und beiäleutß, Das 
‚er gefagt Bat, wie Chriftus dad Mei wird Gotte 
dem Vater uberantworten, da e8 wird gar ein ander 
Ding werden: aus dem Glauben ind®) klar Ange: 

ſficht, aus dem Wort in ?) das Weſen, aus dem duns 
fein Verſtand ein lichte helle Sonne; da wir werben 
gegenwärtig fehen alle unfer SSeinde, beide, die wir 
itzt auf Erden haben, und den Tod dazu, ganz. hinges 
richtet und wertilget; und treibt immer das Wort, daß 
der Väter. Ehrifto Alles unterthan habe; zeucht fo 
viel draus, daß er freilich ausgenommen fet, der ihm. 
Alles unterthan Kat, und daß ihm der Sohn, wenn er ihm 
Alles unterthan gemacht wird haben, auch feld wird 
. untertfan- fein. Das fcheinen eitel dunfele Wort; ift 
aber Allee , wie ich gefagt Habe, dahin geht, bo 
- ' eeeinen Unterſcheid ſetze ded Neichs Gottes und 
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Chriſti; wiewohl ed doch an ihm ſelbs einerlei Reich 
if. Aber darumb heißet ed itzt Chriſti, daß wir hie 
darin leben im Glauben, und nicht ihn leiblich ſehen 
noch Hören, wie man einen weltlichen König ſiehet 
fur Augen fihen in feinem Reich, mit der föniglichen 
Krone und großem, herrlichen Pracht. Denn es ift 
noch nicht ofenbar. was wir an.ihm haben, und durch 
* Evangelium, Sakrament und Glauben erlangen 
ollen. “ t " 
Darnach aber wirds heißen Gottes Reich, wenn 
es nicht mehr verborgen, ſondern fur allen Kreaturn 
offenbar werden, und der Glauben aufhören fol; welchs 
er heißet, dad. Reich dem Vater uberantworten, das 
it, und und feine ganze Chriftenheit-offenbärlich dass 
fielen fur dem Vater, in die ewige Klarheit und Hert= _' 
ithfeit, daß er ſelbs regiere ohn alle Dedel, Do 
nichts deite weniger wird Chriftus in feiner Herrich 
und Majeftät bleiben, denn er iſt derfeibige Bott. und 
Her, ewig und allmädhtig mit dem Vater. Aber weil 
er ist fo regieret Durch fein Wort, Saframent. ıc., daß 
die Welt nicht fieher, fo heißet es Chriſti Reich, und 
muß Alles ihm unterthan fein, (body ausgenommen 
den, der ihm Alles unterthan madhet,) bis an den 
jüngften Tag, da ers alled wird aufheben, und ſich als 


denn mit feinem ganzen Reich dem Vater untergeben, 


und zu ihm fangen: Ic hab biöher mit dir regiert im 
Glauben, dad gebe ich dir uber,. daß fie nu fehen, wie 
ih in dir, und du in mir ſeieſt, fampt dem Seiligen 
Geiſt, in Einer göttlichen Majeſtät, und alles in bir 
offenbärlich haben und genießen, was fie biöher gegläubt 
und gewartet haben. | 
Alddenn (fpricht er,) wird Gott fein Alles in 
Allem, das iſt, ein Iglicher wird an Gott felbd alles 
haben, waß-er it an allen Dingen hat, daß, wenn 
er fi) offenbaret, werben wir alle gnug haben an 
Eeel und Leib, und nicht mehr fo mancherlei Dürfen, 
tote wir ist auf Erben müſſen haben, erfilich, zu Noth⸗ 
durft und Erhaltung. dei Leibe. und Lebens, Bater 
und Mutter, Efien und Trinfen, Haus. und ‚Hof, 
Kleider und Schuch, dazu Fürften und Herren,‘ die und 
ſchützen und Sriede ſchaffen; darnach, im geiſtlichen 
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Negiment, Pfarrherr und Prediger, bie du bdehren und 
Sakrament reihen, troſten in Nörhen, umd rathen m 
Sachen des Gewiſſens ꝛc.; item, Som und Mond, 
Luft, Fear und Waſſer fur die ganze Welt; und wer 
kann alled erzählen, was ein Menſch bie auf Erden, 
allein zu bed Leibßb Noth, Haben muß? Aber bott 
wird es alles aus fein, und derſelben beines meh 
gelten , fondern werden an Gott fo viel haben, daß 
fein Effen, fein Trank oder Malvafier fo koͤſtlich ik, 
noch fo wohl fpelfen ober tränfen kann, als Gott felbs 
mit einem Anbii then wird, daß du immer fbarf und 
ftiſch, gefund und fröhlich, dazu heller und ſchönet fein 
wirſt, denn Sonn und Mond, alſo, daß alle Kleider 
und Guldenſtück, bie ein König oder Kaifer trägt, 
Sauter Koth wird fein gegen dem, da wir werben allein 
von einem göttlichen Anblid durchleuchtet werden. So 
werden wir auch feines Schutzherrn noch einiger Ober 
keit, Gelds noch Guts, Haus noch Hof, ned ander 
leiblichen Guͤter duͤrfen: ſondern Alles an igm allen 
artua haben; alfo auıh, alle Geiftlihe Güter, ewige 
Serechtigkeit, Troft and Freude des Gewiſſens Baben, 
bagı and Riemand mehr wird ſchrecken noch fer ober 
unrugig machen. Summa, was wir ißt bei allen Krea⸗ 
turn Bin. und ber einzelen und flüdtiht muffen neh: 
men, wiewohl es auch von ihm herfompt und gegen 
wird, dafur werben wir ohn Mittel ihn allein haben 
vhn alten Mangel und Aufhören. 

Das verftchet aber. Die Welt und grobe Leut nicht, 
welche ‚Reden in ihren Gedanken biefed Lebens, wie 
fie gewohnet fmb, ‚und denken, daß der Bauch wahr⸗ 
lih muß geflen und getrunfen, und der Leib feine 
Mothburft haben, fol er anders leben; Formen dad 
nicht begreifen, daß Gott beſſer kann näheren allein ˖durch 
ſeinen Anblick, denn alle Brod und Epeiſe anf Erden, 
dadurch er doch auch itzt ſelbs das Leben gibt und 
naͤheret, und wandelts in Fleiſch und Blut; Mark und 
Dein ıc. Kann er ru Das thun durch Brod und 
Wein,. das doch ſelbs nicht das Leben hat; ſollt erö 
denn nicht vielmehr durch ſich ſelbs konnen thun, als 
der Schoͤpfer mie Herr aller Kreaturn? Mas thut 
itzt alle. Speiſe und’ Leibs Mabrung ; nenn er nicht 
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durch fein Wort und erhielt? wie “a us aus Moſe 
Deut. 8. fagi.- Denn mo Nichts mehr dazu thae Ind, 
Menfchen Leib, denn Brod und Wein, fo würb es 
nicht jung währen nad) lebend bleiben. Der. Leib mu 
user leben, gefund und farf fein, Hige und . 
haben, Die Speiſe zu dDäuen: fonft hilfts ‚nichts, wenn 
man ihn alle Stunde mit Brod fülete, und allen Tran 
in ihn göfle; wie man, fiehet, wenn ein Menſch krauk 
ik, und nicht däuen kann, ja, an allen Menden, bie 
da fterben. Sonſt wurden bie Reihen und copen 
Herrn wohl fo viel Brod [pmmien, daß fie ewig leb⸗ 
ten, und Niemand Nichts fur ihnen kriegen kunnt. 
„Weil wir nu bie für Augen fehen, daß die leib⸗ 
ide Speife und Trank nicht that, wenns Gott nicht 
gibt; was wird denn dort werben, wenn ſich Bott ſelbs 
wird offenbaren? Da werden wir fein Brod Ä 
Wein anfehen, fein Apothek noch Aesznei dürfen ao | 
begehen, fondern gnug haben allein an dem BI 
und Anſchauen: der wird den ganzen Leib fo fon, 
ftiſch und gi machen, ia, fo leicht und behend, 
daß wir daher fahren werden wie ein Fünklin, ja mie . 
die Sonn am Himmel läuft, daß wir in einem Augens 
bit hienieden auf Erden, oder droben am Himmel 
fin werden. Wohl gläub ich, daß ANed wird viel 
(höner werben, Wafler, Bäume und Gras, und gar 
ein neue Erden fein wird, wie ©. Petrus fagt, Daß 
ed wird Luft anzuſehen fein: aber ‚Seele und Leib 
j erhalten, das wird Gott ſelbs thun, als ber allein 
Ned fol in Allen fein, und fein Anblick mehr Leben, 
Freud und Luft geben, benn alle Kreaturn vermögen; 
daß du wirſt fagen muflen: Ich wollt nicht einen 
Augenblick im Himmel fur aller Welt Gut und Freude 
—* „ ob es gleich tauſend und aber tauſend Jahr 
rete. 2 si . . f 

Darumb wird auch aufhören, wie ich gefagt habe, 
Predig=tober Pfarrherrampt, dazu Fürften oder welt 
ih Herrſchaft und Regiment, ‚und in Summa, fein 
Anpt noch Stände mehr fein. -Die Perſonen, als 
Many und Weib, follen bleiben, und ganz menſchlich 
Geſchlecht, wie 8 geſchaffen ift: aber der Nothdurft 
feine, die zu biefem Leben gehoret; fondern wird ein 
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licher ein völlfommen Menf fein, und Mes fur 
dh ſeibs in Gott haben, daß er feinen Vater, Mutter, 
echt, Speis, Kleid, Hand ꝛc. bedürfen wird. 


Mu denfe du ſelbs in beinem zen, was du 
gerne haben oder wunſchen wollteſt. Wollteſt du gerne 


Geld und Gut, Eſſen und Trinken gnug, lang Leben, 
efunden Leib, ſchoue Kleider, ſchone Wohnung, ewiglich 
Ges und Luft, Dazu vollfommene Weißheit und Ver⸗ 
and aller Dinge, Herrſchaft und Ehre haben; fo ſiehe 


‚nur bieher, da ſollt du Alles gnug kriegen. Er will 


dich Fleiden, ſchoͤner, Denn Fein Kaifer mag gekleidet fein, 
ja fchöner denn die Sonne und alle Edeiſtein. Willt 
du ein Herr fein,. fo will er dir geben mehr, denn du 
begehren kannſt. Wille du fcharf fehen und hören, 
uber hundert Meilen, ja ?) durch Wände und Maurn 
fehen*), und fo leicht fein, Daß du in einem Nu moͤgeſt 


fein wo du willt, hie unten auf Erben oder droden an 








den Wollen: das foll alles Ja fein; und was du mehr 


erdenken kannſt, was du haben wolltelt an Leib und 
Seele, das follt du alles reichlich Haben, wenn du ihn 
j | 


haft. 
. Denn er darf fur ſich weber Brob noch Wein, 


Knecht noch Magd, Haus noch Hof, Meid noch Gold 
oder Silber, Furſt noch Prediger: fondern hat an ihm 


ſelbs ewiglich Alles gnug, denn er Tebt in ihm und 
durch fich ſelbs. Warumb ſollt ers denn nit auch in 


und thun, daß wir Alles allein in und durch ihn ſelbs 


haben fonnten, und eben fo wenig der Kreaturn bür: 


fen, ald er einiges Anbern 8) darf? Und mie er, wenn. 
er die Kreatur anſiehet, feine Luft, Freude und Gefal⸗ 


ten dran Kat; ulfo werben anch wir der Kreatur nicht 
mehr bedürfen, denn daß mir Freude daran haben, 
als an einem Schaueflen, wenn'wir die fchonen, meuen 


Himmel und Erden anfehen werben, und Gott darin 


toben und lieben; aber an ihm ſeibs werden wir alle 
. Rothourft und Gnäge haben. | 

. Das ift aber allen den Ehriiten gepredigt, bie 
es glauben follen, und des zufünftigen beſſern Lebens 
warten. Der ander Haufe und tolle Pobel gläubt 


—— ——— 
3) „vber hundert Meilen ja’ fehlt. 4ı „ſehen“ fehlt. 32 einiger 
aubdern. | 
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deqh Nichts dasen: Denn fie ſiuds nicht Werth, (weil. 


fie Gottes Wort verachten,) daß fie es erfennen, mb 
Gott ſtrafet ſie, daß ſie hingehen in der Thorkeit und 
Blindheit, Daß fie ed nicht annehmen, und fein. Zorn 
bereit uber fie angangen it. Denn das ift der Höhefl 
und ſchrecklichſt Zorn, wenn Gott nicht gibt, Daß man 


fein Wort gerne hore noch achtet, Daß man fein 58 


Plag darf wunſchen. Darumb muß man fie au 


ren laffen, wo fie nicht zu beſſern find, und Gott 


Gericht befehlen, denn fie haben ſchon den Fluch hin⸗ 
weg, höher und ſchwerer, denn alle Menſchen ihnen 
Auden mochten; ‚und weil. fie Gott nidyt hören wollen, 
fo muſſen fie ihn auch micht haben, fondern ewig im 
der le des Teufeld eigen fein, alle e, 
Plag, Herzleid und Jammer haben, ewiglich brennen, 
und nicht ein Tröpflin Waſſers haben, damit fie ſich 
moͤchten einen Augenblick erquicken, dazu kein Licht, keine 
Dan breit, Beinen Fadem haben, fonbern beraubt 
ein beide, , Gottes: und alle feiner Gnade und Gaben, 
ſo die Seligen haben werben, und Dazu auch alles, 


mad fie auf Erden gehabt haben; wie ed auch.bereit 


bie angehet, daß fie ihres Gute micht fröhlich müffen 
geniegen, und darnach ohn ihren Dank hinter ſich laſ⸗ 
ſen: vielmehr werden ſie dort alles mangeln, was Gott 
iſt und gibt. Wie konnen fie denn gräulicher und 
größer geplagt: fein? Und ift doch leider gar em 
gemeine Plage in aller) Welt, unter Edel und: Uns 
edel, hohes und niedrigd Stande, daß man allenthal⸗ 
ben ſolch Sotted- Wort, und mad man von jenem Yes 
ben fagt, ſpoöttlich vwerachtet umd ladet, bazu- aufs 
Höhelt verfolge. Da fiehet man ſchon die Straf ans 


gangen, und Das hödiich Feur angezündt und. brennen 


uber ihren Halte. 


Darumb laßt doh und ſolch Exempel ein Ware 


nung und Schrecken fein, und unſern Glauben ſtaͤrken, 


daß wir nach .einem andern Lchen:benfen, weil wie 


ſo große Seligkeit und unausſprechliche Güter zu wars 
ten haben nach dieſem elenden Leben, da Gott‘ voll 


ſelbs alles gebeu, und dazu fetb8 fein,: was wir mögen. 


6) der. 
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begehren Deun das iſt fein Wort und Verheißung 
Yamit er: uas fo tvoſtlich vermahnet und reiget, DaB 
wir und ‚nicht laſſen das Jeitliche alſo anfechten, : fe 
wir bie zu erlangen oder zu verlieren haben: ſondern 





| n ternen das Künftige, Verheißene groß achten, 


wie es bie Melt verachtet, und wiederumb verachten, 
 wäßıfie Aroß-acıtet, es fei Gelb, Gut, Ehre, Gewalt 
wab Macht, und fagen: Lieber Fürſt, Baur oder Edel 
man, du haft igt gering, und trotzeſt auf Reichthumb 
Gewalt, und febft im: Saufe; aber fahr hin, und 
hab einen guten Muth: fur ſolche Saͤn gehören folche 
Zueber: fur Gott haft du doch Nichts, und bit veracht 
und ‚verworfen. Ich habe igt nicht: dein Gelb ‚und 
Bat noch Gewalt; aber ic; weiß und warte ein Ans 
ders, davon hu Nichts weißeſt, wie mir Gott verheißen 
bat, daß er mich dus der Erden herfur bringen wird, 
. wad ſchöner machen, denn Die Eonne, da fe ich Alles 





& 


ober alle Maſſe gung Haben. Auf ben Trotz will ih 


yorhen, und Dich laſſen erfurbrechen aufs Hoͤheſt, auf 
dein ·weitlich Gut, Das Du heut oder morgen mußt bie 
laflen, und gan; bloß und elend davon fahren: 

. @iche, alfo mufen wir und ftärfen und tröften 
‘ wider der Welt Unglauben und Sicherheit, Damit fie 
den Schwachen groß Aergerniß gibt, daß wir daſſel⸗ 
bige nieht anſehen; fondern, was er-fagt und verheißt: 
Gtäube nur an Chriſtum, meinen Sohn, fo mil ih dir 


aus dem Tod helfen, wenn die Welt ewig brinne bleiben . 


muß, and alled geben, was bein Herz begehrt, und 
. dich ſchmucken, daß du uber alle Stern leuchten follt, 
ba jene: werben muflen in ewigem Finſtorniß bleiben: 
bad laß Bir doch lieber und befier fein, weil du Dad 
-  Seheft, wie Die Welt auf ihr vergänglich Ding teoßet, 

und viel mehr Gott und fein Wort vexachtet, denn 
wir unfern Schatz groß achten konnen. Denn wir 
ſind auch noch Yleiih und Blut, drumb konnen 
wi und nicht * —— und tro en auf Aalen 
ewigen, unvergaͤnglichen as. in Gotte, ie 
ihn verachten, und auf ihr Ding pochen: dech muſ⸗ 
en wirs dazu treiben und ind Her; pfropfen, Daß 
wir uns immer dran halten, und nicht gar davon 
fallen oder verachten, wie die Melt thut. 


‚ 
‚ 
din. - 
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Siehe, das iſt Der Troſt, ſo wir auf jenes Leben 
haben, daß Gdit ſelds ſoll unſer und Alles in uns 
fein. Denn nimm dir fur alles, was du gerne Hk 
tet, fo wirſt du ‚nicht Beſſer noch Webers ſinden pi 
winichen, benn Goft ſelbs zu Haben, welcher iſt daB 
Leben und ein unausſchoͤpflicher Abgrund alled Guten 
und ewiger Freude. Nu ift Sein edler Ding auf Er 
den, denn das Leben; umd alle Welt fein Ding: mehr 
fürchtet, denn. ben Tod, und Nichts höher begehret, 
denn?) Leben. Den Schatz fallen wir uber alle. M 
und ohn Aufhören in -ihm haben: da fol dir ver 
Himmel (wenn Du wollteſt,) eitel Goachimöthater und 
Gold regnen, die Elbe voll eitel Perlen. und Edelſtein 
fließen, die Erde allerlei Luft bringen, daß wein du 
zu eim Baum. fagtek, müßte er eitel UAbern Dlärtse 
und gülden Aepfel und Birn tragen, und Gras und 
Dlumen auf dem Felde wie eitel: Emaragden- und 
allerlei ſchone Edelſtein leuchten. Summa, woran dein 

erz wird Luft und Freud fuchen, das ſoll reichlich va 
ein. Dern es beißt: Gott ſoll ſelbb Alles im Alen 
fein. Wo. aber Gott it, da müſſen alle Güter mit 
fein, fo man immer wunfhen kann. 


Bad mahen fonft, die ſith täufen faffeh 
uber den Todten, fo allerdinge Die Todten 
nicht auferfichen? Was Inffen fie fid täus 
fen uber den TZodten? Und was ftehen wir 

alle Stunde inder Jahr? 


Bisher hat er diefen Artifel gegründet und beweis 
fer, nu führet er fort und fchilt eine Weil feine Korins 
(her, wie denn ein Prediger thun fol, beide, lehren, 
und trafen die Widerfpenftigen; will alfo fagen: Ihr 
verzweifelten Mottengeifter und heidniſche Rente, habt 
ihr ein ſolch Herz, dag ihr nicht gläubt, dag wir aufe 
erſtehen werben, wie Chriſtus auferitanden iſtz 1ma6 
thuet ihr denn, daß ihr euch laſſet taͤufen uber Den 
Tedten? Wozu iſt euch die Taufe nutz, wenn Ihe 
keint andern Leben hoffet? gleichwie er dtoben geſagt 
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haet Wenn bie Todien nicht auferſtehen, fo iR beide, | 


sunfer Predigt und. eur Glaube vergeblid; denn wo fein 
ander. Reben fein ſollt, was wolt Imand predigen oder 
r Bredigt gehen? ben ſo mehr ließ er Gottes 
| rt gar anfichen, wie die Andern thun, bie Nichte 
uberall gläuben. Alfo dürft man auch der Taufe mir 
zu, wenn die Auferfiehung Nichte wäre. Deun 





‚ gend 
ea darf fih Niemand darımb täufen laflen, daß er 


davon zu eflen und ®) trinfen gnug babe, oder. feine 
Kaften und Bören voll Friege. Und iſt wahr, wer 
«lem nach Solchem trachtet, Der darf freilich der Feind, 
und fann wohl ohn Gottes Wort und Taufe leben; 
wie iht, beide, Bauen *) und Edelleut ſich laſſen dun⸗ 
fen, und wohl dazu thüren rühmen, fie dürfen Feines 
Prebigerd; und wollten viel lieber Gottes Worts gar 
los fein, geben nicht einen Heller umb alle red. 
Das wacht, fie haben einen eigen Bott, daran fie glaͤu⸗ 
ben; das find ihre Guͤlden und dicke Groſchen, das iſt 
ihr Leben und Himmelreih gar. Darumb ifte nicht 
mäglic, daß Solche follten gerne Botted Wort hören, 
oder nad) jenem Leben fragen. Denn auch ich ſelbs, 
wenn ich in dem Glauben wäre, (dafur mic Gott bes 
- büfe,) Daß ich fterben follte wie eine Kube, fo wollt ich 
auch. nimmermehr zur Zaufe, Saframent, oder einiger 
Grediat fommen. Dreumb find fie nicht zu verdenfen, 
weil fie nichts von jenem Leben halten, daß fie weder 
- Zanfe noch der Pretigt achten, noch Pfarcherr und 19) 
Grediger ehren. Denn wie fie gläuben, fo leben fie: 
fie find und bleiben EAu, gläuben wie Säu, und ſter⸗ 
ben wie Gäu: — 

Darumb ſpricht er nu: Ihr müflet ja ſelbs große Nar⸗ 


sen fein, wenn ihr euch laſſet täufen, wo ihr von dieſen 


Artikel nichts haltet. Denn wo derfelbige Nichts ift, fo bleib 
mr Bott mit feiner Taufe und Chriftenheit, wo er will, 
und halte von ihm, wer da will. Denn wer fo gläubt, 
der glaͤubt nicht, daß er Bott fei, der vom Tod fonne 
helfen, und nad dieſem Leben einen Augenblid Etwas 
mehr babe; darf auch Fein Wort noch Prediger, fon- 
bern nicht mehr, denn Meifter Hanfen, der fein Vre⸗ 
Diger und Gott fei, und wehre, daß nit eine Sau 


8 rau. 9r+ Bürger. m noch. 
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die ander freffe, und wenn ex todt iſt, Am hinaus führe 
und zuſcharre, wie ein ander Sau anf die Schindelein 
Darnach werden fie wohl: finden, was fie veracht um. 
gefsottet haben, wenn wir uns wieberumb' werben weit 
ungfeihen Mugen anfehen, und wie bad erlanget has 
ben, fo wir igt gläuben und hoffen; fie aber nichts Au⸗ 
derd, denn ewig heulen und fchreien muſſen, das! ih⸗ 
nen!a) dach: nicht heifen wird: gleichwie der Reicht 
Euch 16. auch nicht wollte glͤuben, da Lazarus fur 
feiner Thür lag, bis ihm ber Glaube in die Haͤnd kam, 
da er in der Qual lag, und Lazarum ſahe in ewiger 
Ruge und Freude, und gerne hätte fur alle fein. vorig 
Reichthumb nur -ein Troͤpflin kalts Waſſers gehabt, und 
kunnt ihm nicht werden. a on 

Afo will ©. Paulus mit Tiefen Worten ſchelten 
die groben Lehrer, die den Artikel. verachten aus ihrem 
fänifhen Berſtand, und doch wollten auch fur⸗Chriſten 
gehalten: werden. Denn ſo toll und thoͤricht iR Wen 
Ehriften, der nicht eben das and wohl funnte; dab jene 
Spotter fur?) ſonderliche Kunft halten, und fügen: 
Meinft du, daß wahr fei, was die Pfaffen predigen 
daß wir alte follten wieder Iebendbig werden, wenst: vlt 
begraben und verwefet find? oder, wie unfer San 
fagen: "Meint du, daß noch ein Kerl in dieſem ſtecke? 
Denn dab darf, Gott Lob, feines ſcharfen Berkands, 
fondern iſt ein rechte fäuifche Kunft, Die auch die größe 
fen Köpfe von ihn ſelbs wohl konnen. Ste ik:-aber 
Sunde und Schande geweſen von dieſen Korintkerw; 
daß fie Solchs thurſten fagen,-und doch fich ließen: füge 
fen, und Ehriften heißen wollten, dag fie wohl wären 
werth gewefen, daß er fie anders gefeholten Hättez ohm 
daß er nicht den Mottengeiftern und Verruchten ſchreibt 
bei denen alles Bermahnen und- Strafen verlorn if; 
ſondern dem Häuflin dere, die nicht verftodt, und weh 
m bekehren waren. 7 

Darumb will er aus ihrer eigen That ſie ubee 
weiſen, weil fie ſich ſelbb taufen iaſſen, Paß--Ne sk 
nicht muſſen den Artikel der Auferſtehung lugnen 
Denn die zwei reimen ſich nicht mit einander, daß ok 
— L — . BEE 2 en 
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4. halten: wollte; fon müßten, 


wiſſen⸗ was ſie thaten fo doch Feine Sau (chweige 
die —* fo. grob ift, die das nicht wenfichen. ans, 


deß Die Faufe wirgend au bienet, wo, ‚die Auierhehung | 


Nichts iſt. 
uk: bes. bieß Argument, wiewohl fast iR, doch 


fleußt- ed bei einem, Epotter auch NictR,- Denn- er 


min bald ſagen: MWaremb thun ſie es 7 Napren: ſind 
» Aber unter. den Chriſten und Gläubigen, ba einge 

—* andern gut Exempel des Glaubens, und Zeugn 

vom (dien Glauben geben ſoll, durch bie Sarfe ui * 

Sakrament, Golles Wort hören und heten, da ailt dieß 


th. aldi Tone. Peweiſung, weil ſich bie. Chriſten 
.Wbnken Aſſen. daß biefer Hrtifel mäfe gemik ſein. Den 


aid. vi wii, daß fe wiel feiner, frommer Ghris 
Rn Rarren und Thoren find, ‚die ja- Io. geichzt find 
wen in: wiel. fonnen, als die groben Gäu, wii: aidyt 


Tagen, dei fie. an viel hoͤhern und mehr Verſtand has 


hen Hu das, das eine Sau —— 
—*2 met nielmbr. das dir. ein. Ghräp jagt, ale 
ar Engel Gatte 


eee ener i viel, We ghha Di das 


ur? Wenn ihr Icon oc, viel mehr wären, fo ſinds doch 
Vichts Henn Gäy. Darumb ſiehe vieſmehr darnach, wie 
frenm, gelehrt und verſtaͤndig dieſe ſeien, fo finaeſt by 
ainen ‚graben Unterſcheid unter einem Ehriſten und ſob⸗ 
den San, die Nichts gläuben. Denn ein Chriſt weiß 
ſe Iöeinbazlich- — — ‚gewaltig zu reden von Gott und 
ſeiney, Worten und Werken,, daß micht: möglich iſt. 


M ah: falich mub Michte fei; aber jene Eonnre Nichtẽ 


mehr — — — —F gr —— — 
in den ho en nach 
drem —R richten, dazu die Ehridin Jehren und 





Gdeln Pitch, einen KO w —** haben, denn 
e — 


d ihre E 
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—X ae —E ja ae an 
nach dieſem folgen. Denn die Taufe. und — 






Kanfe: en uehen, wo wan von iauem —* | 
P% tanken. — lauter Raren kin, und selbe nick | 





gleichwie auch Parcheie und Peediger, :dienen niget 
aberull zu dieſem Leben; darumb, wenn es Bei dieſen 
Leben ſollt bleiben, fo Hefe man eben fo mehr: Taufe 


und alles anſtehen, damit die Shriften umbgchen. Dean 


du kriegeſt davon: nicht: einen: Sack voll Guden, neh 
en Boden voll Korns: fondern Errettung von Dieb, 
Sund und allem Unglück, und die Gabe des ewigen 
Lebens. Das iſt das Kleinod, Perlen und Godken, 
davon Chriſtus Matth. 13. ſagt, die 12) ein Kaufmenin 
and, und Alles verfaufte, daß er dieſelbige Iriegen 
mochte. en a ee 
Er fetiet aber!t) ein Stadien zu dem Wort Täus 
fen, Das. heit: : ro. miortuis.: Das hat man faſr a 
alſo gedeutet, (wie ed im Latin lauter) ats hätten: 
ſich laſſen 'täufen fur Die Todten, das iſt, fur Die Uns 
gläubigen Im der: Heidenſchaft, wid wären fo met 
al getäufet worden, eineskP)- tur fich ſelbs, das andag 
Mal Fur die Ihren. Aber das iſt Michte, denn ſo Ms 
het Met. 3., da Petrus ſpricht: Eaſſe ſich ein Sutls 
her taͤufen auf ten Namen nnferd ‚Seren heine | 
und gilt: nicht, daß ſich Einer fut den Andern:' ip 
täufen laſſen, gleichwie ein Iglicher fur ſich felbe Due 
thun, gläuben, and Den Glauben befennen muß ꝛt 
Darumb bielbe dh bei: dem Verſtand, wie die aNen 
griechiſchen Lehter, umd wir: durch ein Scholicn neben 
dieſem Teyt angezeigt haben, nämlihr: weil dieſer Ur⸗ 
tifel zur Zeit S. Paulli neulich —— "ed. als den 
Heiden zuvor unbekannt und umerhöret, auch hei Den 
Allergelehrteſten in’ Griechenfand ; wiewohl fie’ dennoch 
fo weit famen, daB fie däuchte, Dad :die Bere nach 
Abſterben ded Leibs dennoch febete, ‚und. buch: bafeib 
nicht gewißlich konnten fließen: aber: daß der Menſch 
wieder follt auferftehen:, "und beite, Leib und Geele 
wieder zußammen: kommen, da waßten fie gar‘ Nichts 
von; Dawunıb- ward es ihn erſtiich ſchweer, zu: gläuben 
der Apoſtel Predigt, und bie, ſo es glaͤnbten, mußten vick 
Eeſpott daruber leiden: da thäten ſie alſo, den Glauben 
dieſes Artikels bei den Leuten zu ſtaͤrken, lleßen fi 
tänfen bei der Todten Gräber, zu eim Wahrzeichen, 
— . 47 
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daß fie. gewißlich gkinbten, daß die Todten, fo da ber 
graben legen, und. uber weichen ‚fie ſich taͤufen ließen, 
würden wieder auferſtehen, und daſſelb fur. fe gewiß 
hielten, daß. fie glei als mit Fingern darauf zeigten; 
gieichwie wir auch Die Taufe mochten offentlich halten 
anf: einem gemeinen Kicchof oder Begräbniß. : Daher 
"kiehet man, Daß die Kiche zu Aquileja gelehret und 
gewohnet den Artifel im Glauben alſo zu ſprechen: 
Ich. gläube die Auferſtehung biefed Fleiſch; ohn Zwei⸗ 
tet. auch diefen-Artifel- far und eigentlich zu-iehren und 
betennen wider die Rottengeilter. ' 
 Golche Weile haben die lieben :Apoftel und Väter 
gehalten, diefen Artifel beide, mit Worten und Wahr: 
eichen einzutreiben , . weil ‘er noch nem mar; wie men 
muß den jungen ‚groben Leuten mit Seremanien und 
Außerlicher Weile die Lehre einbläuen, daß fie es, fo 
gu rechen, greifen: mögen, und deſte - weniger Daran 
sweifeln: fonft iſt es leichtlich vergeſſen, oder bald aus 
dem, Herzen genommen: alfo haben fie. bie bei ben 
Todtengräbern die Leute: getauft; als ſollten fie damit 
ſagen: Da laß ich mich täufen, zum. Zeagniß, daß 
ich gewißlich giaube, daß eben dieſe Todten, fo. alllie 
liegen, werden alle auferſtehen; daß man nicht denken 
ſollt, es würde nur ein. Geſpenſt ſein, oder daß ander 
und neue Leib ſollten auferſtehen, aufs Neu von Gott 
gefsaften: fonderm eben der Paulus. und. Petrus 2c., 
da. geftorben und begraben iſt, und, wie unfer 
Glaube fagt, eben dieß Fleiſch, das ist ba ſtehet und 
Hehet, oder unten die Erden zugeſcharret wird; gleich⸗ 
wie eben der Chriſtus, der von Maria geborn, und ang 
Kreuz geſchlagen, wahrhaftig auferſtanden iſt, und. Rein 
ander, wie er denn feinen ungern die Narben feiner 
‚Hände und in feiner. Seiten zeigete.... . . 
Alſo fiehekt du, daß es Aller darumb zu thun 
iſt, daß nur dieſer Artikel gewiß bei und fei; denn 
wo der wanfer oder nicht mehr güt, fo nugen und 
en Die andern alle nichts , weil umb der Auferſte⸗ 


‚bang und zufünftigen Lebens willen Ales geſchehen iR,. 


daß Chriſtus kommen ift, und fein Reich in. der Welt 
angerichtet hat. Wo nu dieß, Das der Grund und! %*) Urs 


169) „und“ fehlt: — 
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fo und Ende iſt aller Attikel des Slaubens, umbge⸗ 


Roßen oder weggenommen wird, fo muß das ander 
Aled mit fallen und gehen, daß es wohl noth if, Dies 
fen Artifel fleißig zu treiben und zu flärten; wie fie 
mit diefer Weile uber ber Taufe gethan haben, und 
wie mit andern gleichen Zeichen auch thun, als, daß 
wir die-Zobten ehrlih zu Grab ſchaffen, und der 
keihe nachgehen , fingen oder beten, zum Bekenntniß 
und Zeichen ded Glaubens, daß eben Diefelben Todten, 
und wir mit ihnen, am jüngiten Tag auferfichen follen, 
und fein ander Leibe fein werden, ob fie wohl anders 
geſchickt und verfläret werben follen. 

Darumb dringet S. Paulus mit alle diefen Wors 
ten dahin, daß wir ja der Fünftigen Auferitehung ges 
wiß ſein; daB er auch gleich fur großer Ungedüld 
herausfähret und fagt: Wenn diefer Artifel nicht 
wäre, fo ließen wir unfer Predigt, Zaufe, und das 
ganz chriſtlich Weſen wohl anftehen. Was wollten 
wir, daran hangen, darumb und der Teufel fampt 
der Welt fo trefflich feind it, und fo vergeblich Ars 
beiten, und ſtets in der mordlichen Sahr bleiben, da⸗ 
rin wir igt muflen ſtehen? Iſt doch Fein Menſch auf 


7 


Erden fo toll und thöricht, der ſich ohn alle Urſach in 


unvermeidliche Fahr fehe, und Nichtd denn vergeblidy 
Leiden und Plage ur lade. Denn es find auch 


wohl unter den Heiden etliche geweſen, die große. 
Mühe und Fahr auf fi genommen, und Leib und. 


?eben gewagt haben; aber fle haben Nutz und Ehre 


davon ‚gehabt, und find fur der Welt groß gehalten 


und gepreifet worden, und haben allzeit Etwas fur 
fi gehabt, das fie bewegt hat: gleichwie audy Die 
Kiegdleute und Waghälfe fich wilnglih in Fahr ges 
ben, daß fie Ehre einlegen, oder Geld und Gut ge⸗ 
wimen. Summa, wer ermad Großes thar wagen und 
leiden, der muß gewißfih Dagegen etwas Tapfers 
tiffen und warten, umb weldyes willen er Solchs fhut. 
> Nu find die Chriſten allein ſolche Leut, die alle 
Fahr und Unglück in der Welt müſſen haben, und 
doch Nichts auf Erden haben, das uns!7) ſollt dazu bes 
wegen. Denn wir!®) haben ja weber Gelb noch Gut, 
TE 8 Me | Ä Ä 
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weber. Ehre noch Gunft davon ,. fonbern nur bad Wir 
derfpiel, Armuth, Elend, Verachtung, Feindichaft, wer⸗ 
. den dazu verdampt, verflucht, verjagt und ermorbet; 
- "und. mußten ja unfinnig fein, wenn fie nichts Anders 
ſuchten, denn Schaden und Schmach, als hätten fie 
Lu dazu, daß man ihn feind wäre, und alle Plage 
‚ anthäte Denn auch die: Heiden gefagt haben: Fru- 
atra niti, et nihil nisi odiam ‚quaerere, estremae de- 
mentiae est, das ift Die größte Thorheit auf Erden, 
daß man fich. vergeblid mühet,. und Nichts denn 

Feindſchaft dran gewinne. . —_ — 
| Weil wir denn bie nichts Anderd zu warten has 
ben, fondern ‚und dieß Lebens, und alle, was brin 
iſt, williglich erwegen muffen, daß unfer Leben umd 
Mefen für. ver, Welt eigentlich ‘heißet frustra niti, ver: 
geblich nach Unglück ringen, und umbfonft und wider 
alle Welt legen, beide, Furſten, Gelehrten und Heili- 

en, Baur und Burger, mit Gottes Wort firafen und 
helten, und Niemand fagen, was er gerne Höret, 


bamit wir wohl verdienen, daß und Idermann feind 
wird; fo muflen wir jo etwas Anders willen, Daran 


wir und halten, dad wir fur höher und befler achten, 
denn biefer. Welt Gut, Chr, Gonft und Gnad, und 
alled, was fie hat. Sonſt wären wir, Gott Lob, ja 


J nicht ſo gar toll und thöricht, daß wir nicht auch lieber 


wollten. dad Maul. zuhalten, und der Welt Freund: 


Kaef) ‚gute Zage und: Gemach baben, und leben, wie 
fie 


bt. Weil wir aber Dad Alles verachten fonnen, 


und fahren. Jaffen,, fo Ben wir gnu & serftehen, 
e 


daß unfer Troß nicht: hie auf Erben Ätehet, fondern 


auf ein ander Leben angefangen. ift, und fragen nichts 
darnach; daß und bie Welt verfachet und fur, Narren 


hält, oder perdampt und mit Füflen tritt ;. fondern fa 
n ihnen wieder; Wir wiffen mohl, wenn wit wollen 
Shriften fein, daß wir.nicht konnen mit ber Welt eins 





‚fein; denn wir find eben darumb getauft, und prebigen 


bavumb, daß wir. den Teufel erzürnen, und alle Welt 
auf und laden: das ‚haben wir gefucht, und ift da⸗ 
rauf angefangen. Hätten wir ‚ber Welt wollen bie- 


nen „ fo häften wird wohl anders angefangen; aber 


ed geſchicht alles darumb, Daß unfer Herr gepreifet 


« D 


D 
N - 


werde, und endlih an Tag Tomme, daß wir und alle 
Belt erfahren, wad wir an ihm Baben, wenn nu die 
Welt mitalle ihrer Gunft und Gnade, Chr und But 
Nichts mehr fein wird, und wir ſolchen Schatz erlans 
gen werben, da fein Herr noh1®) König hin fommen, 
und fein Menſch Davon wiffen fol; es ſei denn, daß 
erd mit und halte, und auch ein folhen Muth habe, 
daß er fröhlich die Belt mit ihrem Weſen verachten, 
and Alles daran wogen Fonne. 

Siehe, daB iſts, daß er fpriht: Warumb fliehen 
wir alle Stunden in Fahr? Wiewohl er dieß eigente 
li redet von den Apofteln, (wie ers bald hernach von 
feiner Perfon verfläret,) und nicht allen Chriften witer« 
fähret, daß fie fo viel Fahr ausitehen und feiten, 
nie S. Paulus und andere Aypofteln oder Prediger; 
aber doch iſts wahr, daß allen Chriſten darauf ſtehet: 
wenn wir Ehriftum befennen und recht leben, fo wirb 
und die Welt feind werden und an und feßen, gleichs 
wie fie den Prebigern thut, daß wir doch nicht Beſ⸗ 
frd dürfen warten; das ift die gemeine Außerliche: 
Fahe aller frommen Ehriften, eines wie ded andern. 

Doc redet S. Paulus hie (wie ich gefagt habe,) 
‚von der fonderlihen Fahr, fo ihm und andern Ayos 
fteln widerfahren iſt, uber jene gemeine Fahr, und 
allzeit bei dem Predigampt iſt; wie er anderswo fagt, 
1. Kor. 4.: Gott hat und Apofteln fur die Allerge⸗ 
tingften dargeſtellt, ald zum Tod uberantwortet, der 
vem Tod ubergeben. Denn ſie muſſen nit allein- 
tragen die Außerlibe Bahr von der Welt, ald Ver 
folgung. Gefängniß , fonbern "vielmehr, daß fi der, 
Teufel an fe hänget, und allenthatben hindert, jädret' 
fie Tag und Nacht, daB fie immer muflen in Tods⸗Fahr 


und Angft fen; und ihmen nicht anders zu Muth iſt, 


denn ald mußten fie‘ des Augenblid® fterden. Denn 
fie finds, Die immer müflen vorne an ber Soipen‘ 


ftehen fur die andern Alle, und alle Spieße - d 


Pfeile des Teufels auffahen und wegſchlahen. 


So ſpricht er nu: Was wollten wir damit ſuchen, 
und in foldye Hohe, unvermeidliche, Retige Fahr zu 
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‘geben, da wir nimmer bed Lebentz Bad, und 

ine Freude baben% Ic thu es ja nicht umb Ehre 
und Gonſt, oder Freundſchaft willen ; fondern richte 
Nichts damit aus, denn daß mir beide, Welt und 
Teufel aufs Bitterft feind wird, und an mid, ſetzet, 
bis an den Tod. Warumb wollt id) denn ohn Urſach 


ſtehen und predigen, da er fähe eitel geladene und 
gezündte Buͤchſen auf ihn gerichtet? Meint du, daß 
ih wollt hundert taufend Gülden nehmen, und alſo 
eine Predigt tbun ? Nu it es bie viel Härter und. 

0), wie21) der Teufel feinen ganzen hoͤlli⸗ 
dien Köcher und Gefhüg auf den Apoſtel gerichtet 
bat, und biefelben bat muflen ohn Unterlaß leiben, 
wie er 2. Kor. 11. wohl zu verftehen gibt; noch iſt er 
feft und ftet bei feinem Ampt blieben, und feine Fahr 
noch 22) Leiten fo groß -geachtet, daß er darumb von 
dieſer feiner Predigt wollt abſtehen. 

Wer wollt aber. ſolchs Alles ohn Unterlaß warten, 
wenn er biefed Artikel ‚nicht fo gewiß -märe, als feines 
eigen Lebens? Ja, ich fage fur mid, wenn ich wußte, 
daß es nicht mehr denn Ehre und Gut gülte, und 
kunnte bamit der ‚ganzen Welt Gut dreimal verbienen, 
ſollt fie mich nicht vermögen, eine??) Prebigt zu thun, 
und wollt ehe neun Ellen tief in die Erben friedhen, 
denn. folder Fahr warten. Aber ‚ed gilt ums etwas 
Anders, denn wir bie fuden unb erlangen m , 
das und des Leidens und Jammers wohl ergößen 
kann, gegen welchem Alles fur nicht zu achten iſt; wie 
©. Paulus Rom. 8, fast. Wir mögen bie effen und 
trinken , und nehmen, was wir Friegen, obwohl und 
bafielb die Welt nicht gonnet; aber darumb wollen 
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wir nicht Ehriſten fein, noch gläuben, fondern warien 
eines Höhern und Beſſers, weiche it ein unausſprech⸗ 

licher, ewiger Schatz. | J 

Bei unſerm Ruhm, den ich habe in Chriſto 
Jeſu, unſerm Herrn,ich ſterbe täglich. 


Da drucket ers aus, was er meinet für ſtetige 
Bi und zeuchts auf ſich, und befennet, wie ed umb 
ihn ſtehe, fchreibet mit Einem Wort fein rechte Legend, 
davon die Welt Nichts uberall weiß noch Paare 
denn fie weiß nicht mehr, weder baß fie gehöret hat, 
wie er und die andern Apofteln haben Todten aufers 
wedt, und Wunderzeihen gethan, und was fie mehr 
fur Werk fehen kann, die da groß fcheinen: aber dieß 
Stück hat Niemand verftanden, denn ber ed gefühlet 
hat, und verſtehets noch Niemand, dern wer es felbs 
fühlet und erfähret; darumb ift hie auch nicht viel das 
von zu reden.  - en 

Er fhmöret aber Dazu, (dei unferm Ruhm,) und?*) 
haͤlts fur einen. großen, theuten Eid; ald mollte er 
fügen: &o lieb mir die Ehre und der Ruhm ift, den 
ih Hab in Chriſto Jeſu; fo hoch und theur ſchwoͤre 
ih. Nu willen die Ehriften, mc diefer Ruhm in’ 
Chrifto heißet und ift: nicht, daß wir. hundert taufend 
Gulden reich werden, noch ein Königreich oder Kaifers 
thumb gewinnen; fondern, daß wir durch Chriſtum ers 
löfet werden von der Sunbe, vom Tod und Teufel, und 
find indie Hoffnung gefeßt, ja zum Theil fhon geführt 
in dad ewig Rei, und rühmen und, daß wir einen 

näbigen Gott und Pater haben, weil wir getauft 
I ‚ und gläuben an den Mann,. der und kann das 
ewig Leben geben, davon Fein Türk, kein Rottengeift, 
bein päpftifcher Biſchoff, noch Furſt, noch Gelehrter und 
faffcher Heilige, und Summa, die ganze Welt Nichts 
weiß: Den Ruhm Hab ich auf diefen Artikel, und 
ſetze ihn zu Pfand, ald der mir nicht feihlen fol noch 
kann, bafır ich nicht wollt die Welt nehmen, daß ich 
fonft fo hoch ſchwoͤren fefle W 
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Wie lauts abes, daß er ſpricht: Ich ſtexbe taͤglic? 
‚Sehe ih doch nicht, (ſpräche ri elf, daB man 
bich noch je. begraben habe; fondern daB du gehe 
und ſteheſt, iſſeſt und trinfeit, umbher zeuchft und 
prebigft, und dein Handwerk treibeft: heißt das ſter⸗ 

n oder todt fein? Wohlen, er ſchwöret dazu, um 
wills fur gewiß‘ gehalten haben; aber daß iſts, das 
ih gelagt —* daß nicht Idermann weiß noch ver⸗ 
ſtehet, was er damit meinet, oder was ſolch Sterben 
heiße, und mie es zugehet, nämlich, daß er den Tod 
immerdar am Hals traͤgt, und ohn Unterlaß ſo zu⸗ 
plagt wird, daß er des Tods mehr fühlet, denn des 

„Lebens; und ſagt doch, daß er ein Ehre ober ?°) 
Ruhm daneben habe, nämlich des Lebens; wiewohl 
ſichs ſchwächlich und oft 2®) nichts uberall fühlet: und 
Negt alfo ſtets im Kampf, und ringet mit einander 
Zod und Leben, Sund und Frömmfeit, gut und 
böfe Gewiſſen, Freud und Traurigkeit, Hoffnung unb 

Schreden, Glaube und Unglaube, furz, Gott und 

Teufel, Hoͤll und Himmel. Bon folhem Kampf redet 

er bie, ‚den er auch allein veritanden hat, als ein 

hoher Apoftel, der ohn Unterlaß damit umbgangen, 
und wohl geübt iſt; darumb muß er auch dazu ſchwö⸗ 
ren, daß man ihm gläube, ald der die Wahrheit fage, 
ob8 wohl ander Leute nicht fo fühlen noch veriiehen. 

- , Warumb wollt ih nu das thun, (will er abers 

mal fagen,) daß ich nicht allein geplagt, gefangen, - 

gepeinigt werde von ber Welt, und leide, was mir 
Ä —98 — widerfahren kann, welches er nach ber Länge 
erzählet 2. Kor. 11., fondern au, uber ſolche Fahr, 

Bet3. mit dem Teufel in fonderlihen Kampf muß 

fehen, und Tag und Nacht mit dem Tod ringen, und 

Der Sölen Angſt fühlen? Was. hab ich davon? ober 

was Fet man mir dafur, daß ich mich ſollt darein 

ahn alle Roth ſtecken, fo ichs wohl kunnte uberhaben 

- fein? Sollt ich nicht viel lieber einmal der. Sache ein 
. Ende maden und mich begraben laſſen? oder der Gas 
. Sen. rathen, wie bie Welt thut, daß ich. Chriltum und 

alles, was Chrifti iſt, ließe sin guts Jahr haben, und 
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Übere, wie die Andern leben, daß mich die Welt zu⸗ 
frieden ließe, und der Teufel mein gmädiger Herr 
wäre ? Ja, dad mot ich freilich auch wohl fonnen, 
wenn ich mich wollt jenes Lebens verzeihen. Weil ih 
aber das nicht thun will, und mid eined andern Le⸗ 
bens rühme, fo muß ich mich dieſes erwegen, und ju 
Lohn haben, daß mir die Welt alfo mitfähret, und der 
Teufel mich fo zufpießet und zumartert, dag ich dieß 
kebens nimmier froh werde. Aber wenn er mich ſchon 
täglich würger, und noch fo viel zu Leid thät, fo will 
ih mie dennoch diefen Ruhm nicht laͤſſen nehmen, 
fendeen ihm endlich damit niederfegen und ben Sieg 
erhalten. Er feet aber dazu ein Stüd feines Ruhmbe 
oder feiner Fahr, wiewohl nicht das größfe, und ſpricht: 
Hab ih menfhlihder Meinung zu Ephefo 
mit den wilden Thieren gefohten? Was 
hilft mid, fo Die Zodten nicht auferſtehen? 
Das Heißt audy ein Ruhm, nicht aber,’ mie bie 
Wet rühmer, in Macht und Stärke, oder von großer 
Ehre und Gut; ſondern allein von Leiden und Tods⸗ 
fahe und von anderm Sieg, denn die Welt vermag *7) 
nämlich, daß er dem Tod in Rachen geſteckt, und bo 
heraus errettet fei. Er redet aber fonderlich davon, fo 
da im Land Gewohnheit war, fonderlih zu Rom. 
Denn fie Hatten die Weiſe: wenn fie wollten fonderlich 
Schauſpiel anrichten, fo nahmen fie einen Wbelthäter 
oder verdampten Menfchen, machten Schranken mitten 
auf dem Marft, und thäten benfelben vrein, bloß und 
ohn alle Wehre, und ließen zu ihm Löwen und Bären, 
oder ander graufame wilde Thier, da mußt er mit ihnen 
impfen, und entweder fi ihr ermwehren, ober fi 
Iaffen frefien; und thaten Solchs, wenn die Thiere am 
hungerigſten waren, ließen oft die Thier jaͤchen und 
tmbtreiben, daß fie beite grimmiger würden: hatten 
alfo ihre Kurzweil, Solchs zu fehen, (fonderlid an den 
Ehriften ,) ‘wie die armen Leute von den Thieren zus 
riſſen wurden; meineten alfo die Chriften abzuſchreden 


Ny den bie Welt nicht vermag: ·· ee 
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far Tolcher gränfiher Pein, oder damit aufzurämen, 
Denn ed war nicht möglich, daß fih ein Menſch follt 
der graufame Thier erwehren, ohn daß Gott zumeilen 
mit Wunderzeichen dabei war, und alfo ſchickte, daß 
die graufamiten Thier (fo fie an bie Chriſten hegten,) 
ihnen fein Leid thäten, ja fo -fanft genen ihn wurden, 
dap fie ihn zu Fuſſe fielen, ſielleten ſich fo freundlich 
als zu. jungen Kindern, und ließen mit ihnen umbgehen, 
wie mit Schafen, unb alfo etliche errettet wurden, ihren 
Glauben zu ſtaͤrken; aber doch nicht alle: Tonft wäre 
es zu gemein und perachtet worden. Wenn aber das 
nicht helfen wollt, fo mußte zulegt der Henfer kommen, 
und fie mit dem Schwert himichten, 
Hievon rühmet nu S. Paulus, Daß er zu ben 
wilden Thieren geworfen fei, alfo, daß fie ihn haben 
follen zureißen, und doc fi ihr erwehret habe, und 
ohn aller Welt Dank errettet fei worden; gleichwie 
Daniel, da er zun Loͤwen in Graben geworfen war 
(Daniel 6.), da doch die Andern, fo ihn verftagt hatten, 
von Stund an mit Weib und Kinden von denfelben 
"Löwen zu Stufen zerriffen, und aud ihr Gebein zu 
malmet wurden, Alfo fagt er anderswo mehr, wie er 
oft auf dem Kerfer, item, aus Maflerd- und andern 
Nöthen, darin er geftedt hat, wunderbarlich erloͤſet 
fi, 2. Kor. 12, [113], alfo, daß nicht allzeit Die Hei⸗ 
den mußten die Ehriften frefien, wie fie wollten, fons 
bern ohn ihren Danf mußten fie leben laffen, und nicht 
ehe fie aufreiben,, denn ed Gotte mohlgefiel; auf daß 
die Chriſten damit fähen, daß Gott bei.ihnen war, und 
nicht gar ohn Troſt wären, fondern mitten im Tode 
ein Stud vom Leben fähen, und die Andern auch ſich 
daran fließen, und hefehret oder erichredt wurden, und 
nicht mußten thun, was fie wollten, gleichwie er fid 
auch ist :oft bei und erzeigt bat: wo er nicht bei und 
an wäre, hätten und laͤngſt zehenmal gefreflen ber 
‚Papft mit feinen zornigen Tyrannen. - _ 
Ru, wozu wollt ich mich in ſolchen Todskampf 
deren, (foricht er,) mit den wilden Thieren zu ringen? 
Ä wollt ed umb zeitlich Guts und Ehre willen thım? 
Denn was it da Anders, denn gewifler Tod fur Aus 
gen geweſt, daß ein einzeler Menſch, ohn alle Hilf, 
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mit wüthigen Adtven, Bären unb Leoparden ſollt kam⸗ 


vfen ? Und hat dennoch der Glaube muüſſen fechten 
wider ſolch gränlichen Anblid. Ind wenn ichs gleich 
umb Ruhm oder der Welt zu Liebe gethan hätte, fo 
hätte, ich doch damit feinen andern Dank noch Ehre 


verdienet, denn daß ſie es hätte. verachtet, und geſagt, 


ih wäre ein Zäuberer, oder brauchte des Teufels Kunſt 
dazu; gleichwie fie Chriſto ſelbs thaten, und ist ung 
auch thäten, wenn wir glei fur ihnen. Zodten aufs 
wedten. : Darumb hab ichs ja nicht menfchliher Weile 
oder Meinung gethan, Etwas bei Menſchen damit zu 
fuhen; und weil ich alfo geiftlih muß mic fietd mis 
dem. Teufel beißen und fchlahen, und immerdar ſchwe⸗ 


ben zwifchen Tod und Leben, daß füch alles, was der 


Teufel und Welt Böfed vermag, an mid hänget, und 
ift Nichts mit mir, denn eitel Tod: fo muß ich ja einen 


größern Troft willen, denn fein Menſch hie anf Erden. 


Dog Mörder und UÜbelthäter in Fahr und Tod 
fommen , das iſt nichts Sonderlichs; denn fie habens 
wohl verdienet, und darnach gerungen, und konnen 
nicht Damit fechten noch fämpfen, fondern verzweifeln 
und verderben: Wir aber, weil wir folhe Kahr und 
Kampf des Tods williglich und umbfonft auf uns neh⸗ 
men, fo müflen wir .eined andern Lebend und Weſens 
gewiß fein; ſonſt konnten wir eben fo wohl ale Ans 
dere reden und thun, was die Welt gerne hätte, oder 
Kurften und Heren heucheln, und darnach trachten, wie 


wir auch große Derrn werden und gute Tage haben - 


mochten. Ja, wenn wir nicht mehr fuchten, denn was 
die Welt.geben fann! Nu aber fuhen wir und trade 


ten nach etwas Anders, denn das wir hie finden, das 


fein Kaifer, König, Herr geben kann, und fein Ges 


tehrter “oder Doctor weiß noch verftehet. Daru:nb reden 


und thun wir auch anberd, denn fie reben oder then. 


daſſet uns eſſen und trinken; morgen ſind 


wir todt. | 
Das redet er ald ?®) in ber Spotter Perfon, Die 
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feine Predigt mit (hen Werten hoͤhniſch verlachten, 


3) „ala. fehlt. 
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und fuhret biefen Spruch aus dem Propheten Sefai, 
22., welden ed auch ift alfo gingen. Da er feher 
beftig yrebiate, und ftrafete feine Junger: zu Setufalem, 
als die Koffärtige, geisige Wänite wären, Gottes Wort 
verachteten, und gläubten gleich ſo viel von der Aufs 
erftehung des Todten, als dad Viehe: da fuhren fi 
zu, fperreten dad Maul auf, und verlschten alles, wat 
er dräuet, redten die Zungen gegen ihm eraud, und 
fpotteten fein al& eines -Rarren, und fprachen unter 
nander': Lieber höre, was der Prophet fagt: wir fellen 





morgen fterben. Iſt Dad wahr, o fo laßt und zuvor - 


effen und trinfen und guten Muth haben, weil wir 
da find! Das find Doch ja verdrießliche Mäufer geweft, 
- die ihm fein Wort Ffonnten fo umblehren, und eben 
ihr Geſpoͤtte damit treiben, dafur fie ſollten erichreden, 
daß Gott zornig wäre, und wurde fie ftrafen mit aller: 
kei Plage, wie er dräuet: fo thun fie dad Widerfpiel, 
und brauchen feines Dräuend zu ihrem Scherz und zu 
mehrer lUinbußfertigfeit, handlen von dem Tod fo gar 
ſchimpflich, ald wäre der Tod Nichts mehr, denn ein 
Hanfpogen. Welcher Teufel aus der Hölle wollt fol 
chen Leuten. predigen, die ed alles fo giftig umbfehren ? 
and wie man fie fhredet vom Tod, fo nehmen fie 
denfelben, und troßen darauf wider ihren Propheten. 

Solchs hat ohn Zweifel S. Pauius auch oft muſ⸗ 
fen bören von feinen Spottern. Denn das iſt der 
Reim, den die Welt, und noch alle 2%) Baur und Bur⸗ 
ger und. Zunfer Scharrhans führen, wenn man fle 
durch Gotted Wort fchredet mit dem Tod und Höllen: 
O die Waffen fagen uns viel vom Tod, und machen 
den Teufel gräulich , und die Höfe heiß; fo laßt umd 
doch “zuvor einen guten Trunk mit einander thun, fo 
fang ed währet: ſterben wir, fo find wir tedt. Das 
rumb zeucht er ſolche ihre Wort auch an; als follt er 
. Sagen: Wenn das wahr iſt, daß man die Auferftehung 
nicht gläuben darf, To weiß ich auch nichts Beſſers, 
denn daß wir auch fo reden und fyotten, wie fie, beide 
Gottes‘ und feiner. Apoftel. Denn wer wid Gottes 
Wort gläuben wid, noch ſich fur feinem.Foen fürchtet, 


79) beide. 
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ba iſts doch verloren, waß man ſagt und pradigt; kon⸗ 
nen doch nichts Anders reden, ‘Dean wie fie glaͤuben 
(wie auch ipt unſer Junkern): Meinſt bu, duß wahr 
ſei, wa829) die Pfaffen ſagen, Daß ein Kerl im andern 
tede Lieber, wenn wir: todt find, fo find wire todt; 
wenn der Leib ſtirbt, ſo ſtirbt ein Kerl mit dem ans 
dern. i 


Wahlan, ſolch Spotten müflen die Chriſten hören, 
und fie laſſen fahren, fo lang bis ſichs findet, und bie 
Zeit kompt, daß fie einmal den Tod nicht fo verachtes 
werden, wie fie 39) ist verachten. Denn dad bab:ich 
neben Andern, Gott Lob, viel’ertebt und gefehen, daß 
unfer Prophezei und Predigt ift.mahr worden, und 
noch fein Baur ned, Junker fo frech und ftolz geweſt, 
wenn ihm der Zod iſt unter Augen getreten, fo iſt er 
dennosh erichroden und zornig worden, und Bat. ihn 
fein vorig Spotten und Ttotzen nichts dafur gefelfen. 
Denn die Kunit kann er, daß. er die Allerſtohzeſfen 
und sfreudigften verzagt und feig machet, wenn er fie 
nur ein wenig arüßet mit einer Peſtilenz, daß ihn Herz 
und Muth.entfällt, wenn. fie benfen, daß fie muſſen ihr 
Gut und Pracht hinter ihn jaſſen. Sonu ber Tod fannalfe - 
ſchrecken die, fo da nicht gläuben, ſo wirt gewißlich 
Etwas mehr: darhiater ſein, daß fie. erſchvecken werben 
in der Hölle, da wixds nicht heißen,’ wie ht: Sind 
wir todi, fo find wir tode; fondern in ewiger Gienh 
liegen, und Ach und Weh uber ſich ſelbs ſchreien, daß 
fie je gebors find, und werden fich ſelbs müſſen vers 
fuchen und verdammnen, daß file Gottes Wort gehort, 


und fo laͤſterlich veracht und verſpottet haben. - . . 

Darumb follten wir und ja hüten fur ſolchem leicht⸗ 
fertigem, Reden, daß man Gottes und feined Worts 
nicht fo ſpottet. Denn er zeichent auch Solche gerne, 
ehe fie fihd verſehen, Andere-zu warnen;:.roie man 
ſolcher Exempel viel geliehen hat, ..(die itzt nicht zu er⸗ 
jählen find,) da®!) er dennoch graͤulich zuſchmeißet 
unter folche Siyptter, Die da meinen, es fei Fölttich Ding, 
menn fie nur höhniſch umd foöttäih konnen vom mans 
gelio reden; Die follt man ??) wicht fo leichtlich verget 
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| fen uns in Wind fchighen. Denn er ſirafet wohl nicht 
allzeit alfo font mußte. er wenig Leute anf Erden blei⸗ 


ben laffen; er zeigt aber ‘zuweilen, Andern zum Exem⸗ 
pel und Echreden, was. er fur Gefallen daran hat, 
und was er-chun will, wenn et die Zeit erfichet, und. 
einmal. tommen wird: aber alödenn wird ed auch zu 
lang geharret fein. Heut fpotteft du, friffeft und ſaͤufſt; 


morgen bit du tobt und fompit nicht wieder. Und 
wad Einem widerfähret, dad kann Allen widerfahren ; 
wie Ehriſtus Luca 13. fagt von dem Thurn zu Siloah, 
der viel Leut erfchlagen hatte: Ich fage euch: Wo ihr 
euch nacht beflert, werdet ihr alle alfo umblommen. 
Darımb, wo er Einen ſchlaͤgt und hinrichtet, da 
meinet er fie alle; und wird fie auch gewißlich treffen, 
ehe fie ſichs werfehen, wo fie nicht bei Zeit aufhören. 
Wie wel Unglücks erfähret: man-tägfih von allerlei 
ſchrecklichen Blagen, eur, Waſſer, Mord und gaͤhlings 
Tods; und obſchon Viel itzt fo hingehen, meinft bu, 
daß er nicht fonne eine Zech borgen, und binter fie 
kommen mit ber Gtrafe, wenn fie der Sünde läns 
Ä gen vergeffen haben, und fich alödenn fromm achten, 


agen und fchreien, als hätten fie es nie verbienet? 
Denn er läßt wohl nicht fo plöglich die Strafe gehen 


auf die Eünde, fondern läßt fie lang anug Bingeben, 


und hätt ſtill, ob fie ſich beſſern wollen: aber zulegt 
kompt er zu gräulid, wenn man ſichs am wenigſten 
- verfiehet; und darnach ber Körper groß if, darnach 
fompt auch die Strafe: einen Einzelen oder kleinen 
Haufen ſtrafet er bald, aber eim ganzen Sand ober 
Stadt harret er lang, bis ed gar wohl reif iſt; aber 
endlich. bleibt doch Keined ungeſtrafet. 
Darunmb warnet S. Paulus aus dem Propheten 
Jeſaia, und führet eben diefetbigen Wort; will hiemit 
jene Spotter zum. Exempel ſetzen, als follt er fagen: 
Es waren dieſelbe Zeit auch ſchaͤndliche, böfe “Buben, 
Die Nichts kunnten, denn der Propheten ſpotten; aber 
da fie fang gefpottet hatten, und nu ſicher und guis 
. Mutyb:: waren, und wicht mehr dran dachten, was bie 
Propheten gefagt. Hatten, da fam das Stuͤndlin, da 
Sott ließ den König zu Babel fommen, und afled vers 
heeren, was dba war, Stadt und Tempel amänden, 
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md wärgen was ſie kunnten, und das UÜbrige mit ſich 
wegfuͤhren. Da Hagten” fie auch uber Sammer und 
Roth, meineten auch, fie wären unfhulbig; wollten. 
aber nicht Hinter fich denfen, und dad alte Regifter - 
anfehen, wie ed ihre Vaͤter verdienet, und fie in den⸗ 
felben Sünden blieben waren, meineten, ed waͤre 4 
vergefien, mie fie ed vergefien hatten. 5 
Aber er bat ein lang Gebädtniß, und vergiſſets 
nicht, ob wir wohl vergeffen; fo wird er auch gewiß⸗ 
lich nicht vergeflen, wie ſich ist alle Welt muthwillig⸗ 
ih und ohn alle Schen verfundigt mider dad Evan⸗ 
gelion, als Hätten fie gar frei und Macht, zu thun, 
was fie wollten, und fpotten noch dazu, wenn mans - 
ihnen ſagt, ald wäre fein Gott, der ed. fähe ober wüßte. 
Aber er wird hinter fie fommen, wenn fie meinen, es 
fei längeſt vergefien, beide, mit Peftilenz, theur Zeit, 
Krieg und Mord, dag man wird zuhaden und fpießen, 
wie die Froͤſch, beide Jung und Alt, daß fie bezahlen, 
was fie igt verdienen; fo werden fie-benn muflen fe= 
ben, was fie gefpott haben, und dran denken, daß 
wird ihnen itzt geſagt haben. Aber Gott wird. fie auch 
laſſen amibfonft ‚Ichreten, wie fie. und umbfonft vermahs 
nen und warnen laflen. 
Laſſet euch nicht verfuhren: böfe Gefhmwäge 


verderben gute Sitten. 


Wir konnens nicht wehren (fpricht er), daß ber 
rohe Haufe der Spotter zufähret und fpriht: Sollen 
wir fterben, fo laß ung vor efien und trinken: finb- wir 
todt, fo ‚find wir tobt; und wenn man ihmen. viel vom 
jingften Tag fagt, fo wänfden fie, daß fie fo lang Geid 
gang hätten zu zählen. Aber lad fie fahren und ſpot⸗ 
ten,. weil fie fonnen: es wird fih zuicht wohl finden, 
wer des Andern fpotte; und follen aläbenn mehr zu 
jähleri haben, denn fie wollten, wenn man ihnen das 
Regifter fur die Naſen wird halten, und Rechenſchaft 
geben muſſen, daß fie Darüber ſchwitzen werben. Ihr 
aber / kehret euch nicht dran, was ſolche leichtfertige Leute - 
teden, fonbern hätet eich, und höre, was euch Gottes 
Bort predigt; denn fol Geſchwaͤtz betreuget und vers _ 
führet euch gewißlich. | | 
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und fuͤhret ˖dieſen Spruch aus, einem berikmbte 
griechiſchen Poeten, Menandro, aus der weltlichen Zucht 
genommen, denn wo man fol junge Leut aufziehen, 
da hats Muhe und Aerbeit, darauf zu fehen, daß fie 


nicht viel böfe, ärgerliche Exempel fehen, und baburd 


verlegt und verführet werden; und gibts auch bie Ver 
nunft, daß viel daran liegt, daß die Aeltern dran fein, 
damit ihre Kinder züchtig erzogen werben. Wennnu Bater 
oder Mutter viel Mühe und Koft anf ihr Kind gementt, 
ehe es ein wenig auferzogen und zu feinem ??), fittigen 
Weſen bracht üt, daß fih8 weiß gegen Idermann vers 
nunftig und züchtig zu ftellen, da joll irgend ein Idyäb- 
ih Zhier kommen, ein böfe Maul Etwas zun Ohren 
reden, oder ein böfe Exempel fehen laflen, das fold 
jung Herz durchgiftet, und ein böfe Blut fhöpfet, def 
ed nimmermehr kann los werden. Alfo, ob ein junger 
Lnab fange Zeit in der Lehre und Zucht wohl erzogen 
iſt, daß die Aeltern ihr Luſt dran ſehen, ſo ſoll bald 
ei wilder, boͤſer und leichtfertiger Bube kommen, und 
mit einem löfen, unverſchampten Wort oder Exempel 
vergiften, und damit auf einmal alles verderben, was 
re für Sorge, Fleiß, Zeit und Kot gewen⸗ 
ei hat. Br 

Das haben die Heiden in ihrem Wefen erfahren, 
und wir erfahrend auch noch täglih und ſehens fur 
Augen, wie leichtlich und oft feine junge Leut, beide, 
Knaben und Maidlin, alfo verführet werden, Daß eb . 
immer Schade if. So viel Fann eine boͤſe Zunge 
ſchaden, daß fie auf eine Stund mit Einem Wort fann 
einen ganzen Haufen vergiften und werberben, was 
man zehen ober zwänzig Jahr mit großer Mühe erzo⸗ 
gen bat. Darumb haben fie folhe Sprüche der Jugend 
wollen einbitden, und damit vermahnen, daß ein. Ig⸗ 
licher fein felb8 oder der Seinen hüte fur böfen Ges 
ſchwätz oder Geſellſchaft, denn ed thut mordlichen Scha⸗ 
ten, und verderbt was wohl gezogen ift, wie ein Has 
get oder Blitz dad Gewaͤchs ar dem Felde verderbt; 
und ſind ſchaͤndliche, teufeliſche Leut, die ſolch unſchut⸗ 
dige junge Leut Luſt haben ſo zu vergiften. 





33) feinem. 
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Nu, thut Dad ein böfe Geſchwätz in weltlicher 
Zucht und heidniicher Weisheit und Froͤmmkeit, fo uns 
die Ratur und Bernunft lehretz was follt ed nicht thun 
in den hohen, fubtilen Sachen des Glaubens, welche 
die Vernunft nicht. verftehet, und doch Idermann davon 
teen, Flügeln und richten will, wie igt allenthalben 
auch unter dem Pobel geſchicht, ald, wo in einem Hans 
fen Bauen oder. Burger irgend. ein fol) Maul geifert: 
Wad wollt ihr. Hören, was die Pfaffen predigen? 
Meint du, dag noch ein Kerk in diefem ftede? ꝛe. 
Alſo auch Sunfer Hans vom Adel und Kriegäfnechte, 
wenn fie daher fahren: Sollt ich daran denken, Daß 
ih fterben muffe, und ein ander Leben nach dieſem feiz 
wer wollt denn in Krieg ziehen? Laß und bie guten 
Muth und gute Tage haben, (ſprechen fie,) fo ang 
ed währet, mer. weiß, wie e& dort gehet? Sa, Etliche, 
die feher Flug wollen fein, halten die fur Narren, fo 
davon pretigen oder fagen, fprechen: Es mufien feher ' 
müfige Leute fein, Die ſich darumb befümmern. Denn 
fie haben wohl Anders zu thun, da mehr an gelegen 
it, 34) wie fie viel Dörfer und Schlöſſer käuſen. 
Solche Wort muß ein ganzer Hauf darnach faflen, 
daß fie hingehen, und nicht mehr denken noch achten, 
wie fie leben oder flerben, fondern allein, daß fie ſchar⸗ 
ten und ihren Bauch füllen: Alfo it mit Einem 
Wort bald der ganze Hauf verderbt, daß darnach fein 
Predigen und Strafen mehr an ihnen hilft. 
Aber wenns .erit geräth unter die. Gelehrten und 
hodhverftändige Leut, da thut ed den rechten Schaden ; 
diefelben konnens erit böfe und unföte machen, und doch 


poliren und ſchmücken mit fchoner Farbe, daß es gleißt, . 


und aufs Allerſpoͤttiſchſt ausſtreichen. Es find gut 
alber Leut geweſt (ſprechen fie,) Chriſtus und Paulus, 
die ſagen, es ſoll noch ein Leben nach dieſem ſein. 
Was fFeihlet fo viel feinen Leuten auf Erden, Kailern, 
Königen, Kürften und ‚Herrn, Gelehrten und Weifen, 
(ald fonderlich in Griechenland waren,) Die auch wohl 
0 viel davon gewußt hätten, als dieſe arme Bettler 
und ungelehrte. Leut? Solchs fafjet denn ein Einfäl⸗ 
tiger bald zu Herzen, und .denfet:. Wer weiß denn, 
24) 4 neinlich. on 
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obs wahr ift, was fie predigen? Soll ich eben dem 
gläußen, dem fo viel Gelehrter und weile Keut nicht 
gläuben? er hats ihm gefagt? Solchs muſſen wir 
leiden und gewohnen: ob wir gleich viel predigen, fo 
fonnen wie doch nicht wehren, daß nicht foldy ?5) Ger 
ſchwaͤtz, und böfe, giftige Mäuler, ſollt mitlaufen; weil 
20) S. Paulus felbs nicht hat fonnen wehren. 
Wohlan, das Geſchwatz iſt da, und recht böfe Ges 
ſchwaͤtz; bu aber fei hiemit gewwarnet von Gottes wes 
en, daß du dich nicht daran kehreſt, ob du Solchs 
ören mußt, fondern lafleit dir mehr gelten Gottes 
Wort, denn aller Welt Geſchwaͤtz, ob es gleich die 
allerweifeften und’ höhelten Gelehrten, Kaifer, Könige 


thun; wie fie denn thun, je gelehrter und weifer he 


fein wollen. Denn wo du die Ohren nicht abwendeſt, 
and folhem Geſchwaͤtz nadhängen willt, jo kriegeſt du 
gewißlich folhe Stöße und Aergerniß: Wer weiß? 
es ſollt wohl Nichtd dran fein; und wenn bich der 
Teufel dahin bringet, fo bat er dich ſchon gefangen, 
wie er Adam und Heva gethan hat. Denn das iſt 
feine Schalkeit, daß er den Menſchen alfo eraus lode 
von dem Wort, und daſſelb ans dem Herzen ſtehle, 
daß Du nicht daran denfeft noch fühle, und treibt das 
fur ander Gedanfen hinein; fo hat er denn gewonnen 
Spiel. Darumb mußt du dagegen gerüft fein, daß du 


dieſe Aerznei oder Thiriak ergreifeit fur und wider 


foldhe Gift, und wo du mit einem Ohr ſolch Geſchwätz 
böreit, bald Dagegen mit ganzem Herzen di an Das 
Wort halteit. ' 


Denn ich hab ſelbs wohl erfahren, wie es fur ben 


Kopf ſtoßt und dem Herzen wehe thut, wenn man: 


ſolche Leut und nafeweite Kfüglinge böret fo ficher und 


gewiß von Eadıen reden, und fo gar vwerächtlih ſpot⸗ 


tet, als fei nie Nichts fo gewiß erlogen, Daß man 
dennoch muß denken: . Wer weiß denn? Da find m 


fo viel große, gelehrte und tapfere Leut, der befte Kern 


der Weit und der größte Hauf Dazu, die anders reden 
und gläuben: follt ed nu nicht wahr fem, fo waͤre fein 


rößer Zrägerei auf Erben fommen; daß?7) ih auch 


iel erfahren und gefehen habe, die ſchwere Anfechtung 
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davon gehabt?*}, ob ein ander Leben nad, biefem Le⸗ 
ben fein werde. Giehe, das kompt alled aus- foldyem 
loſen, böfem?®*) Geſchwaͤt, fonderlich wo noch ſchwache 
und unverſuchte Herzen und Gewiſſen find. (Dean 
ih bin, Gott Lob, fo gerüſt dafur, daß mir ſolls, ob 
ef vi ‚ feinen Schaden tbun, was alle Welr 
wäßet.). 

arumb muß man fi mit Kleid hüten, und im 
mer bieher halten zu Gotted Wort, durch weih Dies 
fer Artifel gegründet, und nu geſtanden und blieben 
it von funfzehen hundert Fahren her, und wohl: von 
vielen Schwägern. und Speiern angefochten, aber nie 
umbgeitoßen noch unterbrudt, da fie alle mit ihrem 
Gefhwäß vergangen und todt: find, daß Niemand mehr 
von ihnen redet, noch ihr gedenfet. Aber dieſer Arti⸗ 
fel bleibt und fichet noch immerbar, wie. er von den 
lieben Aypofteln ‚geprebigt, und von Adam und allen 
Vätern und Hetligen gegläubt it; und foll geprebigt . 
werben, weil die Welt ſtehet, bis Die ‚Zeit kompt, da 
er ind Werk und Erfahrung fommen. wird. Dabei 
wollen wir bleiben, und. und nicht dran fehren, ob 
auch unter und Etliche fo giftig Davon reden und ſpot⸗ 
ten; fonbern deß tröften, daß fie ed nicht würdig. find, 
und fie Taffen fahren (wie Chriſtus von den Yharis 
fürn ſagt,) al8 die Blinden und Blindeleiter, and fo 
lang fe ſchwätzen, bis fie nmfien aufhören. Sie 
aber ihr Theil, und konnen nicht höher geſtraft fein, 
denn wenn fie ed werth wären, fo würden. fie auch 
mit und Gotted Wort gläuben. Darumb fagen wir 
ihnen ,,. wie ©. Paulus zu feinen Juden: Weil ihr 
nicht hören wollet, und achtet euch ſeibs ‚nicht werth 
des ewigen Lebens, fo wenden wir und zun Heiden. 
Du aber. danfe Gott; daß Dir Gott die Gnade ge 
ben Bat, und dich zu dem Verſtand berufen, und w 
big gemacht, daß du es gläubelt; und laß jene fahren 
mit.iheem ©potten, $ en. und Saufen, und leben 
wie die Saͤu, fo auf ben Trebern liegen, und fid 
mäften, auf daß fie bald gefchlachtet werben. Alle 
fannf du dich wehren und ſchützen weiber allerlei ſchaͤd⸗ 
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liche Gift, daß du ſageſte Ich will hören, was Gottes 
Wort fagt, und dabei bleiben; denn daſſelb ift befier, 
denn ſolch Geſchwaͤtz, als ein nuͤtzlich, heillam ort, 
und von Gott gegeben, dazu von Anfang der Welt 
blieben, und bis and Ende bleiben fol; und will thun, 
gleichwie ein fromme Tochter thun foll, wenn fie ein 
. unzüchtig Maul hoͤret, oder gereizt wird zur Unzucht 

von einer böfen Huren, daß fie age: So hat mich 
mein tiebe Mutter nicht gelehret, dee will ich lieber fol⸗ 
gen, denn einer Anderen, benn fie wird mich freilich 
nicht Boſes lehren; ober wie ein frommer Sohn, ber 
nicht fol hören, mas ihm ein iglicher Bube will fagen, 
ihn zu verführen, fondern dagegen Tagen: Das ift nicht 
recht, denn fo bat mich mein lieber Vater oder Schul: 
‚ meifter gelehret x. Die ſich nu ſolche Kind nach der 
eltern Wort halten wider folge Gift, daß fie nicht bem 
Herten ſchade: alfo fol fid ein Ehriften an Gottes 
ort halten, daß er feld heidniſch und gottlofe Ges 


ſchwaͤßg wider den Glauben ausfchlahe, und bei bem 
bleibe,. darauf er getauft und berufen iſt, und der ganze 


CEhriſtenheit Glaube und Leben iſt. 


Waͤchet recht auf, und ſundiget nit; denn 
Etliche wiffen Nichts von Bott, dad fageih 


euch zur Schande. " 


Diefe Wort fehet er hinzu, ba deſte färfer | 
De un ade ae Bü Ge 


wie fie ibm thun ſollen, daß: fie nicht verfuhret werben; 
wi fo fagen: Sehet zu, daß euch ſolche S 

nicht finden fchlummend ober ſchlaͤferig, ober verdroſſen 
und fauk: Denn damit ift ſchon Raum g 


eben, und 
die Thuͤr aufgethan allen Schwaͤtzern und Berfähren; " 


wie ich oft. geſagt habe, und fage noch, baß bieß ein 
ch ——— Safer iſt, das ba beißt —— ober 
(wie mans enennet, nicht recht verft 
den nod) gedeutet ar) Tragheit zu Gottesdienſt, wenn 
man ber igt fatt wird, und fagt: O ich kann ed 
ſelbs wohl, und habe es oft gehort, und kann es baheim 
iefen, wenn mis Lüftet, was fo ich immer einerlei 
bören? und gehen alfo bin, meinen, fie haben ben 


« 
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Schatz ‚rend, daß 29) ihnen nicht Eonme - feihlen. 
Aber ©. Paulus fagt hie dad Widerfpiel: Siche au, 
und hüte di, daß du dich nicht zu #9) ficher wiſſeſt, 
und dic dunken lafieft, bu komneſts zu wohl; denn 
ed wird dich gewißlich beträgen. Denn es bat 

Mühe, wenn man gleihwohl drauf fiehet, dag nicht 
ran ein böfe —2 eingehe, ehe man ſichs ver⸗ 
ehet. 


Darumb gehoret dazu, daß man hie immerdar 
wacker und furſichtig, und in Sorgen lebe, daß wir 
nicht ubereilet werden, oder 2) ſelbs verſaͤumen, auf 
daß und nicht widerfahre, wie denen, fo ploͤtzlich und 
unverfehend zum Teufel fahren. Deß nimm ein Exem⸗ 
pel von einem verrückten Dann, ben ich geſehen babe, 
der nichts Anders redete, wenn er dad Maul aufthät, 
denn eitel taufend Teufel, auch wenn er etwo firauchelt 
oder anfließe; und warb oft gewarnet von feinem 
Nachbar, daß er des Wortd abginge, er mocht dermals 
eind einen fährlihen Fall thun, daß ed ubel gevieth, 
und der Gefell, den er nennet, bald hinter ihm wäre, 
Aber er ſchlugs in Wind, und fprad: O wenn es 
dazu Fänre, fo weiß ich ſelbs wohl, daß ich der, Wort 
vergeffen foll. Es geſchach aber ‚nicht lang darnach, Daß 
er uber. eine Brüden ging, und wie ers perlichet, 
ſtrauchlet and ſturzet er ind Wafler, und flugs in dem, 


4 


nach feiner Gewohnheit: Wohlauf in taufend Teufel. 


Namen; de fam er fo bald, und brach ihm das Ges 
nid, -und holet A, wie, er begehret. Alfo Tann es 
folhen ſichern Geiſtern auch gehen, bie ſich fo- gelehrt 
und fiher willen, ald durften fie es nicht hören und 
lefen, oder dran denken, daß eben im felben ber Zeus 
fet heimlich einfchleiche mit bäfem Geſchwaͤtz oder Eins 
geben, daß fie Ehriftum und das Wort verlieren, ‚und 
der Teufel ihr maͤchtig wird nad feinem Willen. 


Denn Solchs bab ich ſelbs oft erfahren, und wohl 


verſucht, wie der Teufel kann einen liſtiglich vom Wort 
führen. Denn wo ex ſiehet, daß ich gerüſt bin, und 
mit Gottes Wort umbgehe, fo läßt er. mich wohl mit 
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Frieden; aber wenn er nur fo viel Luft Friegt, daß ich 
nicht dran denke, und mit andern Sachen umbgehe, fo 
kompt er hinter mich, -und gibt‘ mir bald ein Stoß, 
daß mir ſchweer wird, ehe ich dad Wort wieder ergreife. 
Was ſollt denn geihehen, wenn ich auch fo ficher wäre, 
und ließ mich auch fo gelehrt bunfen, und ein halb 
oder PViertheil eind Jahrs ließe anftehen das Wort zu 
predigen, oder zu hören und #2) leſen, weil ich alſo 
gnug zu fchaffen Habe, daß ich mid erwehre mit tägs 
lihem Studiren und Beten? 

Darumb, wollt ihr nicht werführet werben, (ſpricht 
er,) und verlieren, was ihr habt, fo mußt ihr woader 
fein, und nicht. fchnarfen; alfo, daß ihr ja das Wort 
wohl treibt, damit ihr euch Fönnet verwahren und er- 
wehren fur ſolchem böfen Gefchmeiß, Daß es nicht un: 
ter_ euch einreiße. Denn das ftehet nicht bei euch, zu 


‚wehren, daß nicht böfe Geſchwätz fomme, und ‚von der 


Welt hören müflet; aber da gebührt euch zu wachen, 
daß ihr ihm nicht Raum gebet, fondern euch woeheret 
allenthalben, wo ſichs reget. Denn der Teufel wird 


ne nicht fchlafen noch ſchnarken, fondern wird 
bi 


auch 20). auf allen Seiten anfechten, wo du bin 


mmeſt. Darumb mußt du dagegen auch wachen, 


dag du allenthalben dawider ‚gerüft feieft mit Gottes 


/ 


Wort, wo dir geheft oder fteheft, daheim oder drangen, 
in der Kitchen, in beiner Sammer, uber Tiſch, und 
wo du mit Leuten umbgeheft; wie auch Gott geboten 


bat feinem Volk, daß ſie follten Gottes Gebot allent- 


alben fin Augen’ malen 'und- Ichreiben, daß ſie es all- 
zeit Fonnten anfehen, und ſich damit wehren wider 
allerlei‘ Reizung und "Aergerniß. | ' 

. Sölden Fleiß und Sorge bei Gottes Wort meinet 
ermit dem Wort mache oder mader fein; und heißets 


. nicht fehlecht8 wachen, ſondern recht aufmachen, oder alfo 


wachen, daß es recht und feliglich gewachet heiße, das iſt, 


‚nach Sotted Wort. Denn die Welt ift auch wacker auf ihr 


Ding, aber nicht zu’ Gottes Wort.” Aber das if die 


rechte Wache, in Gottes Wort wachen, damit man ben 


“rm. 48) „uud fehlt. 
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Teufel und feine giftige Pfelle zuruckſchlägt und fe 
. get. Darumb heißt es nicht gewachet, wie ein Wächter 
in ber Stadt wachet, daju, daß Niemand hinein falle, 
oder Schaden thue; oder wie ein Herr oder Frau im 
Hand wachet, daß das Gefind des Morgens fruhe auf 
fi, und ausrichte, was zutun iſt: das gehoret zum **) 
Stadt⸗ oder Haudregiment, ‚daß ein- Tolicher ſeines 
Thuns warte, und Alles recht gehe: fondern alfo fol 
es gewachet heißen, -(ipricht er,) daß man nicht ſun⸗ 
dige. Die Welt ſoll wachen wider Armuth, Unfriede 
oder Feinde, daß es wohl ſtehe, beide, mit Landen 
und Leuten: ‘aber unfer Wachen Diener :dazır, daß bie 
Sunde aufhöre, und-Geredjtigfeit auffomme und erhal 
ten werde, der Glaube und Liebe regiere, und Unglaube 
vertilget werde. N 
Dazu gehöret, -daß -man Gotted Wort immerdar 
und allenthalben handle und treibe, mit Grnſt und gierig 
darnach fehnaype, ‚gerne höre, finge, --fage- und lefe, 
wider den ſchaͤndlichen Uberdruß und Zragheit, davon 
ih geſagt habe; auf daß wir unfer Schloß und Fe⸗ 
fung. wohl verwaßret haben, und alle Löcher verfchla- 
gen, daß der Teufel nicht fonne erein ſchleichen. Sonft, 
mo ich oder Andere nicht mit Fleiß vredigen, und da 
nicht böreft, noch dich Darin ubelt, läßt dich dunfen, 
du konneſts zu wohl, ‚dad heißt nicht gewachet noch 
gewehret, fondern geſchlummert, und den Kopf gehängt, 
ja, geichnarfet mitten zwiſchen ded Teufels Büchlen 
und Spießen , daß er guten fihen Raum hat einzu⸗ 
brechen, und dad Schloß eriteigt chn alle Mühe. 
Denn alfo ift e8 den Korinthern auch gangen. 
Da S. Paulus nicht mehr bei ihnen war, und ihrer 
Viel fiher wurden, meineten, fie wären gelehrt anug, 
und konntens alled, da fam der Teufel unter fie mit 
feinem Unkraut und böfem Geſchwaͤtz wider Dielen Ars 
titel, Daß fie nad) iheen Gebanfen ohn Gottes Wort 
derin Flügelten, und gaben fur, die Anferftehung wäre‘ 
(hon geſchehen. Denn fie wollten nicht dafur gehalten 
fein, daß fie den Urtifel ſtracks laͤugneten wider ©, 
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Vauius Predigt (ſonſt hätte man ihnen nicht leichtüich 
gegläuht); ſondern macheten ihm ein. feinen Schein, 
nahmen S. Pauli Wort, und deuteten ſie, wie es fie 
en dauchte, fegten, es wäre nicht fo grob zu verſte⸗ 
ben, daß :die Todten follten alle leiblich wieder erfur 
Tommen,, fondern mußte alfo verſtanden werben, daß 
wir alle geiſtlich auferſtanden wären in der. Taufe, vom 
todten Weſen in Sunden und böfen Berfen,. und nu in 
ein neu, fromm,. ehrbar Leben getreten. Das war aus 
‚der Maffen eine füfle Gift, und reif mit Gewalt ein; 
wie ‚8 auch. noch follte than, menn man Solchs mit 
Worten auäftriche, und in bie. Leut bläuete,-Tie nicht 
wohl verwohret wären mit zeinem Verſtand Gottes⸗ 
Werts, daß bald der ganz Hauf follt hinnach plagen: 
D-da8 iſt wahrlich recht. ‚dad haben wir zuvor, nict 
fo. verfkanden noch hören. auslegen; eben wie fie itzt 
uber dem Sakrament und der Taufe auch thun. Denn 
weil fie die Haren Wort Chriſti nicht, Dürfen Täugnen, 
daß Ehriffus Leib und Blut da fei, fprechen fie, er ſei 
nur geütlih da. Denn wie follt er ſich (ſprechen fie,) 
- teiblich laffen handlen, und eflen, auch von ven Gott: 
ofen? ‚Alle Haben fie ud, dieſem Artifel geholfen, 
und ihrem Deuten ein ſchone Farbe angeftrihen, daß 
ed dem Pobel Hat wohl gefallen, fonderlich weil ed von 
‚Golchen gepredigt ward, die ein groß Anfchen. hatten, 
AB der Apoftel Junger und, Gefellen. J 
Darnach find aber Andere. kommen, die gabens 
alfo fur: die Auferftehung. wäre nicht zu veritehen nad) 
dem Steifch, fondern allein nach der Seele; und fuhre: 
ten Darauf eben ben Spruch S. Pauli aus dieſem Ka: 
pitel: Fleiſch und Blut fum das Reich Gottes nicht 
ererben. Weil wir nu Fleiſch und Blut find,: fo kunnte 


der Leib nicht wieder auferftehen ; fo fie doch mußten 


befennen, daß Ehriftus nicht allein nach der Seele auf- 
erſtanden war, fonbern beide, mit Leib. und Seele, wie 
er. geborn und geflorben war, Darumb- heißet. auch 
unfer Artikel: Deutlich alfo: Auferſtehung des Fleiſch; 





Daß der Leib, der ist dahin ſtirbt, foll wiederumb erfur 


fommen und lebendig werden, wie Chriſtus aud dem 
Grabe leiblich suferftanden ft. Daß iſt der rechte Vers 


‘ 


! 
. 





Rand dieſes Artikels. Wiewohl es wahr if, zu⸗ 
weilen die Schrift redet von geiſtlicher — * 
wenn ſie heißet von Sunden in ein neu, geiſtlich Lehen 
treten, welchs geſchicht Durch den Glauben und Taufe, 
noch in dieſem Leben: in dieſem Artikel aber redet und 
handlet man davon, wie wir nach dieſem Leben, wenn 
wir tobt find, auferſtehen werben. .r 
Daruwb gilts nicht, daß fie den Spruch?*) Pauli 
hieher ziehen, daß Fleiſch und Biut Gottes Reich nicht 
kann exerben, wider die Mare Meinung ©. Yanli, fo. 
er in biefem ‚Kapitel durch und ' durch treibt.. Denn 
Fleiſch und Biut heißt.er da (mie wir hören’ werden,) 
nichts Anderd, denn die Sucht und das Boͤſe, fo wir 
von Adam in unferm Fleiſch und Blut haben, naͤmlich, 
das ſundliche, ſterbliche Weſen, böfe Luſt umb. allerlei 
Gebrechen in Fleiſch und Blut. Denn in jenem Le⸗ 
ben ſoll es alles rein, ohm Sund und Gebrechen fein. 
Darumb ed itzt alles untergehen, was wir Bo⸗ 
ſes an uns haben von Fleiſch und Blut, auf daß wir 
auf jenen Tag gar neu und rein werden mit Leib und 
Seele. Daraus folgt nu nicht, daß wir nicht ſollten 
leibtich auferflehen mit icli und Blut; fonft mäßten 
wir and) fagen, daß Chriſtus nicht hätte Fleiſch und 
Blut gehabt nad feiner. Auferftehung. 
Siehe, das if das böfe Geſchwaͤz geweſt unter 
ihnen, nicht durch frembbe oder gemeine ſchlechte Leute 
eingeführt, fondern dur ihre eigen “Brüder, fo die 
Sürnehmelten und Gelehrteften haben fein wollen, und 
dad Ampt unter ihnen nehabt, daß er fie muß vermah⸗ 
nen und warnen, ſich fur foldhen ihren eigen Brüdern 
allermeift zu hüten. Darumb befchleußt er auch mit 
harten Worten, und ſpricht? Denn Ettiche wiflen Nichte 
von Gott, das fage ich euch zur Schande; als follt er 
fagen: Iſts nicht Sunde und Schande, daß es bereit 
dazu konmen ift bei euch, die ihre alle meine Predigt 
fo reichlich gehort, daß Solchs unter euch und von 
der Euern gelehret wird, und ihr in ſolche Blindheit 
gerathen, bad ihr fchier Nichte mehr von Gottes Wort 
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haber? Bas kannt man Schaͤndlichers son uch far 


gen, denn daß ihr, die ihr fo 49) vie gefehticiten und - 


beten Shrilten ‚fein ſolltet, als mein furnehmeſte Schuͤ⸗ 


ler, ſolch unchriſtlich Geihwäg fo weit habt laſſen cin; 
reißen, bis euer Biel Gott und fein Wort fur lauter 
Nichts achtet. Darumb muß ich euch vermaßnen, Daß 
ihr fehet, wo Solche Bin gefallen find, und: euch daran 
ſtoßet, daß euch nicht aud) fo gehe. , nn 
Denn das heißer er, Nichts von Bott willen, daß 
‚man Sotted Wort nicht weiß noch achtet, fintemal wer 
:&ott erkennen will, der muß ihn’ durchs Wort fennen 
fernen. Das thun Solche nicht, ſondern laffen daſſel⸗ 
bige anſtehen, und fahren mit der Vernunft und ihren 
eigen Gedanken in die Artikel des Glaubens, vermeſſen 
ſich, von Gott und allen Sachen ſelbs zu urtheilen; 
da treffen ſie ihn nimmermehr. Denn es iſt ja in ih⸗ 
rem Kopf nicht gewachſen, was man von Chriſto und 
ulünftigem 2eben predigt. Alfo dichten fie auch nach 
ihrem Kopf, wenn fie von der Auferftehung hören, daß 
es nichts Anderd fi, denn von Stunden auferftehen 
und fromm werden; da weiß Gottes Wort Nichts von, 
wenn ed von biefem Artikel redet. Darumb beißt es 
. nur irr gegangen, und je weiter und ‚weiter fommen 
som Wort und Gotted Erfenntuiß, wie ein Blinder 
am lichten Tage irr gehet, und nimmermehr wieder 
auf Den Weg‘ fommen kann; und weil fie ſelbs, Die 
da lehren, Gottes Worts feihlen, fo führen fie ven ars 
men Haufen hinnach, und leitet ein Blinder die an⸗ 
dern, fo lang bis fie gar Nichts von ‚Gotted Wort 
mehr haben, und nur mit eigen erdichten Träumen 
-umbgehen, damit fie fih und Andere verführen. Denn 
fie. heißen das Gotted Rath und Willen, daß nicht das 
Fleiſch oder Leib, ‘Sondern allein der Geilt oder die 
Seele auferftehe; welchs doch nicht fein Wille noch 
Meinung ik. Darumb wiflen. fie ja Nichts von ihm, 
und werden folche Leut draus, (wie #7). Paulus an⸗ 
deröwo fagt,) Die da wollen der Schrift Meiſter fein, 
und wiſſen noch verftehen felbs nicht, was fie fagen, 
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oder was fie feßen. Darumb hütet eudy (will er fa- 
gen,) fur Solchen, und fehet nicht darnach, wie groß 
ie gehalten find, fur chriſtliche Brüder oder. Prediger; 
jondern fehet, daß. ihr Gotted Wort gewiß habt, und 
an demfelben haltet, fo werdet ihr nicht irren nody feih⸗ 
fen, fondern Gotted Willen und Rath recht erfennen 
und prüfen. . 0 . 


Möcht aber Jmand fagen: Wie werben die 
Zodten anferftehen, und mit welderlei 
keibe werden fie fommen? Du Narr, daß 
du fdeit, wird nicht lebendig, es ſterbe denn; 
und das du fäeft, ift ja nicht der Leib, der 
werden foll, fontern ein bloß Korn, näms 
ih Waizen, oder der andern eined: ‚Gott 
aber gibt ihm einen Reib, wieer will und 
einem iglihen von den Samen feinen ei> 
gen Leib ?®), 


Bisher haben wir gefehen, wie ſich der Apoſtel 
mit großem Ernft des Artifeld angenonimen,. und ihm 
läßt hart angelegen fein, denfelbigen gewiß zu machen, 
und feine Korinther gemwarnet, Daß fie ſich furfehen, 
damit fie nicht betrogen und verführet würden durch 
ander böfe Geſchwätz: nu fähet er an, und macher 
eine confatatio,. ihre Einrede zu ftopfen, aus der ' 
Vernunft Klugheit gefponnen, mit welcher diefer Artifel 
ſich gar nichts reimet, und gar viel ungeſchickts Dinge 
folgen - muß, wenn man nad ihrem Verſtand um 
Dunkel follt hievon urtbeilen,, daß: fie muß biefen Ar ' 
tifel Darüber entweder für Rügen halten, "oder darin 
Hügeln, und Deuteln, daß ſichs etwo mit ihr reime. 

Und find furwahr ſcharfe Geſellen geweſen, weldye 
S. Paulus bie mit ihren Worten einführet, die nicht 
allein dieſen Artikel fein drehen :und verfehren, ons 
dern auch aufs Meijterlichit (wie fie'meineten,) not: _ 
ten und verlachen fonnten, wenn man von: der leibli⸗ 

hen Auferſtehung lehret. Lieber, wie wird es doc 


u Du Narr — — eigen Leib“ fehlt. 


. 
‘ 
ı 
+ 
[U 0) msn 
‘ 
. 


zugeben, (ſprachen fie,) wenn fie nu alle auferftehen 
werden? Was werden fie für Leibe haben, ober mas 
wird es für ein Wefen werden ? Denn, redine du, wenn 
wir jollen afe wieder lebendig merben, ein: Iglichet 
feinen Leib mit fi bringen, wie er bie gelebt hat, 
Da: wird gar ein große Welt*9) und unzäkfige Menge 
zufammen fommen; wo wollen fie denn alle zu eflen 
und zu trinfen ‚nehmen? woher fann man io vie 
Kornd und Getreide haben? oder fo , viel Dchfen, 
Schwein und Schafe, daß Tie alle zu effen friegen ? wie 
viel find allein Menſchen in der ganzen Welt in zwei 
oder drei hundert Jahren geftorben ? ich will ſchweigen 
in taufend und aber taufend, daß fie wohl mochten alled 
(ifh und Brod, fo auf Erden iſt, in einem 
age verzehren; item wo nehmen fie alle Sleiber, 
Shud, Dede, und alles, was zur Leibd- Nahrung 
gehoͤret? Konnen wir doch igt faum zufommen, uns 
zu erhalten an dem, das wir haben: was will denn 
werden , wenn die Welt fo voll werten fol, und ein 
Iglicher fol fein Weib und Kind, Haus und Hof 
haben 2c., und fi) fortbin immer mehren ſollen, daß 
freilich die Welt bald wird zu enge werden, auch fur 
eines Iglichen Leib, ſchweig, daß die Erden ſollt Allen 
nug tragen, von allerlei Früchten und Gewächs für 
ARenfchen und Vieh. u 
Ja, was will weiter werden, wenn wir fo .follen 
wieder zufammen kommen, und mit einander leben, 
wie itzt? Denn wenn ich auferſtehe, ſo ſtehet zu: 
gleich: mein Weib auh auf, meine Kinder auch, ja 
mein Bater und Mutter, und deffelben Vater und 
-Großvater, und fofort anz item, mem Herr ober 
Landsfürft, und deſſelben Vater, und aber Bater: wo 
wollen denn ale Kaiſer, 89) Könige, Herm und 
brften bleiben? Sollen fie alle zumal zugleich von 
ihrem erſten Stamm her einerlei Land und Regiment 
Saben ? in einer &tabt fo viel Herrn, in einem Hau 
fo viel Hauswirth, Knecht und Mägde fein, als fie 
zuvor nach einander geweſt find? Item, wenn ein 
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Mayu viet Weiher, gehabt, und foll dieſelben alle: zur 
gleich. wieder zu fich nehmen, wie will: ſichs unter. nar 
der theilen, wenn fie alle bei einander follen wohnen, 
und ſich näheren von einerlei Erb: und: Gütern, von 
Bafer. und Bater, bi zu Kind und Lindskind; wer 
wil dem Andern wieder geben, was. ihm angeeıht: iR? 
Denn ſolchs und unzählig. viel. mehr unaereimpts 
Dings muß gpewißlic ‚Folgen: nach ihrem Berftanb, 
wenn alle Dienichen von Anfang der Wei leibſich 
ſollen wieder auferftehen , mie wir. ist. find; und mit 
ſolchen Fragen wollten fe fcher Flug fein, und zrefflich 
große Kunſt und Weisheit fürgeneben, und vieſen 
Artikel gewaltiglih umbaeltoßen baben, daß es mußt 
lauter Nichts fein, und ©.°°) Yaulus mußte ed nicht 
alſo gemeint haben, und nicht recht verftanden fein, 
fondern was Anders Darunfer verbeden. . 
Aber ©. Paulus verlegt ihren Unverſtand mit 
flaren Worten, und verwirft alle ſolch Fragen und 


Klügeln, wad wir fur Reibe follen haben, und: wie . | 


ſichs reimen werbe, fo der Leib fol alfo eſſen und 
trinfen , ſputzen umb audwerfen, arinben und: fraßen, 
däuen und Stanf. madıen, franf und gebrechlich fein, 


wie ist, und ein. Salicher vwieber ein Mann, Weib, 


Knecht, Maad, Fürſt fein, wie er vor aemweit, und 
mad dergleichen mehr it, und antwortet aufs Kür 
zeſt Darauf: Nein, ber Feines uberall, weder tiefes 
noch jenes; fonbern fo fol ed zunehen: Was ein - 
Mensch geſchaffen it, das fol ein Menſch bleiben, 
beide, Mann ober Weib. Denn ao hat fie Gott:aes 
Gaffen (fpricht die Schrift), ein Männlin und Frau⸗ 
in, und will fein Geſchöpf nicht ändern. Darumb 
muß .eben derſelbe Leib eines iglichen Menſchen bleiben, 
wie er geſchaffen iſt. Aber alfo ſoll er nicht effen, 
trinfen, und was nad Solchem folget, noch Kinder 
zeugen, haushalten, regieren ıc. : Denn er hat es 
unterfheiben, bad Geſchöpf oder Natur, und bie 
Aempter oder Stände auf Erden, 'nad ‚ber Scho⸗ 
vfung geordnet und eingefept, alfo, daß ber Leib m 
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feine Natur: bleibe, aber nicht derſelbige Brauch des 
Leibs. Denm dieß iſt nicht ein geſchaffen Ding, Da 
der Menſch ein Knecht, Magd, Bater, Mutter, Herr, 
Seel ‚König iſt; fondern eine Orbmung uber das 

höypf. Darumb fol allein Das bleiben, was am 
Menſchen geichaffen ift an allerlei: Geliedmaſſen, und 
ſoll doch ſolchen Brauch nit mehr haben: zu feiner 
Rothdurft, wie er ist haben, muß, fondern: fo werben, 
daß man der Feines bedürfen wirb, weder eflen, trins 
fen ‚; däuen, audfegen, noch bei Mann oder Weib 
wohnen, Kinder zeugen, Acker bauen, Haus oder 
Stadt regieren, und Summa, alles aufhören ®?), was 


diefer zeitlichen Güter und Weſens ift, fo zu vergäng- 


lichen Leben und Weifen 53) gehöret; wie auch Chräftus 
Matth. 232. lehret, da er fpricht: Sie werden weder 
freien noch fi freien leflen, fondern ‘fie find gleich 
wie die Engel Gottes im Himmel. : Ä 
ESolchs fönnen jene Heidnifhe und MWeltfluge 8%) 
nicht verſtehen, denn fie fehen und denfen nit weiter, 
tenn ned ihrem ſäuiſchen Kopf, mie. ed mit diefem 
Leben zugehe, und Flügeln alfo daher: Soll der Menſch 
wieder lebendig werden, fo müßt er aud wieder effen, 
tsinfen, haushalten 2c., wie könnte er fonft lebend blei⸗ 
ben? Sollten wir denn aljo zufammen -fommen, und 
bei einander leben, fo mürde es ein feltfam, ungeſchickt 
und unerdig Weſen werden, daß wir eben fo mehr 
ſollten wunſchen todt zu bleiben; darumb muß gewiße 
lich Nichtd dran jein. Denn wie mans anfiehet, fo 
will ſichs nicht reimen. Ja freilich reimet fih nicht, 
wenn man bie Vernunft drumb fragt, wie es fol zus 
gehen in tem Sehen, davon fie doch Nicht? willen ſoll 


neh fannz und iſt wahr, wenn ed nichtd Anders ſollt 


fein, denn fie verſtehet, jo wollt’ich auch fein® andern 
Leben begehren. | 

Aber es heißt nicht nach unfer Vernunft, fondern 
nach Gottes Wort richten, wie e& zugehen foll, weichs 
und lehret, daß nicht Dieß alte gebredhliche, fonbern ein 
neu, rein, ewig Leben werden ſoll, daß der Bauch kei⸗ 
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ner Nahrung, und bes Leib Nichts mehr bebürfen wird 
zu Erhaltung. des Lebens, und fein Unterſcheid der Stände 
fein5®) , fein Fürft, Heer, Prediger, noch Unterthan 
fein 60) (wie auch droben gefagt); fonbern. werden 
Alles an ST) Gotte felbd haben, weicher wird Alles in 


Alen fein. Darumb muß ed gar ein ander, fhöner 


und reiner Weſen werden, ohn alle Gebredhlifeit und 
Nothdurft. Was hätte font Gott gemacht, menn ed 
nicht anders follt fein, denn daß fids der Menſch ims 
mer mit feinem Wanft und Stanffad tragen, und ſich 
ewig fo füllen und von ſich werfen, rogen, eitern, fau⸗ 
ienzen und krank fein follte? und was follten wir Das 
tumb predigen, gläuben und leiden, wenn wir keines 
beſſern hoffeten? Nu aber muß ſolchs Alles abe fein 
mit diefen Leben, und doch die Kreatur bleiben, eine® 
Solihen Leib, beide, männliche und weibliche Perſon, 
Ale in einem gleihen Stand und Wehen. - 
Doch iſt Dad. auch wahr, wie wir hernach weiter 
hören werben, daß dennoch aud) in jenem Leben wird 
eine Unterfcheid fein, nachdem fie hie geärbeitet und 
gelebt Haben, ald, daß S. Paulus ein Apoſtel, Bas 
muel oder Sefain ein Prophet geweſt iſt, und derglei⸗ 
hen; daß Einer wird höher Klarheit: haben, denn: der 
Ander, ald der.mehr gethan oder gelitten hat in feinem 
Ampt. Alfo wird die fromme Sara oder Rahel etwas 
Sonderlichs fein für anen Branen, "und doch nicht‘ 
ein ander Weſen oder Leben fein. Alſo wird ein Ig⸗ 
Iiher nach feinem Ampt Unterfheid und Ehre haben; 
und doch gleichwohl in Allen Ein Gott und Herr fein, 
und einerlei Seen und Seligfeit. Nach der Perſon 
ol Keiner mehr fein noch haben, denn der Ander, S. 
Peter nicht mehr, denn du und ich. Aber gleichwohl: 
muß eine Unterfcheid fein der Werk halben. Denm 
Gott hat durch, S. Paulum nicht gethan, das er durch 
Jeſaiam gethan hat; und wiederumb. Darumb wird 
Sglicher fein Werk mitbringen, dadurch er wird leuchten, 
md Gott preifen, daß man wird fagen: S. Peter Hat 
mehr gethan, denn ic oder ein Ander gethan hat. Dies 
5) + wird. 561 „fein“ fehlt. 71 von. 
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| | 
fet Dann oder diefe Frau bat fo gelebt, und fo viel 
gethan. Summa, Alles fol es gleich fein fur Gott 
im Stauben und Gnaden, und himmlifhen Weſen; 
aber in den Werfen und ihrer Ehre unterfchieden: 
leichwie aus einerlei Eifen wird bie ein Beiel, da ein 
agel, hie ein Schlüffel, da ein Schloß, Alles einerlei 
Weſen, und doch mandherlei Brauch und Werk; wie 
aus Einem Teig ober Thon manderlei Gefäß. 

Das iſt in der Summa die Antwort, die ©. Pau⸗ 
jus bie thut auf ſolche Frage oder Einrede, bis faſt 
and Ende des Kapitels, beide, was wir für Leibe ha⸗ 
ben werden nady der Auferftehung, und was es fur 
ein Leben fein wird, nämlih, daß der Leib ohn alle 
Gebrechen, verfläret und rein auferftehen fol, und 

Nichts bedürfen, was zu diefem vergaͤnglichen Weſen 
ehöret; und doc, in der Klarheit unter nander unter 
chieden fein werden. Er fähet aber am mit etlichen 
Gleichniſſen audzuftreihen , denn weil ed die Bernunft 
nicht veritehet, voie ed zugehen werde, no dem Wort 

gläubet, und doch will davon Flügeln, fo muß man ihr 
mit groben Gleichniß das Maul ftopfen, aus dieſem 
Leber und Weſen genommen, (welche fie ſehen und 
greifen muß,) daß es nicht fo zugebe, wie fie Davon 
fraͤumet; und nimpt erftlich em ‘Bild son allerlei: Sa⸗ 
men, wie berfelbige aus ber Erden waͤchſt, und fpeicht : 


Du Narr, dad du fäeft, wird nicht lebenvig, es ſterbe 
denn; und dad du fäet, ift®®) nicht der Leib, der 
werden folk ac.8%) 0 


Er wird gleidy zornig drüber, und verbrenft ihn 
auf die unnützen Wäfcher, daß fie ald aus großer Klugheit 
daher fpotten, daß er eraus fähret, und. fpriht: Du 
Narr; als folt er fagen: Aus deinen einem Worten 

horet man, daß du ein lauter Narr bit, und Nichts 
uberall gläubft, und dennoch willt davon Flügeln nad 
deinem thörichten Kopf. Denn das heißt ein Rarr in 
der. Schrift, der in Gottes Sachen richtet, nicht nad 


— 
" 88) * fa. 59) fondern ein bloß Korn, nelich, Neten vier der 
anders eins. | 
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Sotted Wort, fondern wie erd mit Vernunft und Sins 
nen rechnet, wie man fiehet und greifet, welchs aud 
eine Kuhe oter Sau wohl fann. Alfo thuft du auch 
in diefem Artikel; weil du fieheft und verfteheft, daß 
allhie, Mann und Weib muflen zufammen fommen, 
haushalten, Ader und Vieh halten und ärbeiten, daß 
fie zu eflen und trinken haben ꝛe.: fo willt du darnach 
(hließen, ed müfle im Himmel auch alfo fein; und fies 
heſt nicht das täglich Eremyel, wie es zugehet, daß 
dad Korn jährlih auf dem Felde wädlet. Denn men 
du da auch wollteft rechen nach dem, wie dus) daß 
Korn auf dem Bodem oder in dem Sad ficheft liegen, _ 
und wollteſt darnach gaffen, ob Etwas wollt wachſen, 
wad würde baraud werden? Freilich Nichts uberall, 
fondern wöürbe wohl ewig fo Bleiben. Soll aber. Etwas 
wachen, fo gehe hin, und ſäe ed auf den Ader, und 
ſcharre es in die Erbe, fo wirft du bald fehen, wie ed 
wieder heraus wächfet, gar ein ander Weſen ober 
Körper, dad du nicht Fannft fagen: Da flehet .mein 
Korn, wie ed im Sad’ ftedte. Denn es ift da umter 
der Erden verfaulet, und zu lauter Nichts worben; 
und dennod in dem Saulen und Verweilen, wenn eb 
nichts mehr taug noch bleibt, Friegt ed erftlih eine 
Wurzel unter fih, und ein Stänglin oder Halm uber 
fi, und eine ſchoöne Achren soll neuer Körner. Da bat 
fh dad vorige Körnlin fo gar verloren, Daß man 
Nichts wieder davon finden kann; und ift dennoch neu 
Korn draus worden. . | 
Solchs fieheft du täglich für Augen, und ift fo 
gemein, daß wohl Schande ift, ſolch Gleichniß zu geben, 
und willt noch viel fragen, und diöputirn, wie es zu⸗ 
gehen werbe in der Auferftehung; merfeft®®) nicht, 
daß Dir da ein Spiegel und Bilde fur die Rafen ges 
fellet ift, dad du greifen kannſt. Denn weil er Solchs 
machet aus einem Heinen tobten Kom, follt er nicht 
mit und, denen er Himmel und Erden gefchaffen h 
und gibt, viel ein ander, beſſer und herrlicher 
machen? Darımb mußt du ja ein toller Narr fein, 
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. weit die Solchs für Die Augen gemalet, und in alle 
fünf Sinne dringet, wie ein iglich Körnlin fein Geſtalt 
. und ganzen Leib verleurt, und Doch nicht verleuret, fons 
dern fcheußet wieder viel fchöner eraus mit Blätter 
und Stänglin, und friegt einen ſchönen, neuen Leib, 
daß du mäßteft did zu todt mundern, wenn du es 
zuvor nicht gefehen hätteſt; und willt nicht gläuben, 
“daß Gott werde und.thun, mie er verheißen hat, daß 
er und wolle auferweden und verflären, viel Heller und 
ſchöner, denn igt-Feine Kreatur auf Erden ift; wie er 
hernach meiter fagen wird. | | 
Und fiehe, wie &. Paulus bie eim köſtlicher Ma⸗ 
ler wird, malet und fchniger die Auferftehung in alles, 
was de waͤchſt auf Erden, fafletd afled in dad Wort: 
was du fäelt, nämlich, allerlei Korn und Gewächs: das 
nimpt er alled ‚zum Eremyel oder Gemäld, darin er 
dieſen Artikel will einbilden, und allenthalben fuer Aus 
gen. teilen; und wiemoht er ihn biöher gewaltig. be: 
weifet hat aus der Schrift und Gotted Wort, daß es 
eben daran gnug wäre; denn wer nicht gläuben weil, 
nody fi läßt bewegen Gotted Wort, und das @rems 
pel oder Erfahrung der angefangenen Auferftehung im 
Ehniſto, dem predigt man auch wohl vergeblich ‚Durch 
Gleichniß und Bilde. Nu folt ja einem Ehriften gnug 
fern, wenn er Gottes Wort höret, daß er folle wieder 
erfurfommen aus der Erden lebendig, mit Leib und 
Seel und allen Sinnen, und Solchs fur wahr und 
gewiß. Balten, weil e8 Gott geredt hat, amd nicht wei⸗ 
“ter fragen, wie es fol zugehen, fondern ihm daſſelb 
laſſen befohfen fein. Denn der fo viel fann, daß er 
mit einem Wort kann alle Todten aus der Erden wie» 
det auferwecken, der wird auch wohl wiſſen bemfelbigen 
eine Geſtalt und Weſen zu geben, dad dazu dienet, 
und gehöret zum himmliſchen ewigen Lebenr'aber Doc 
zum UÜberfluß und .Beitätigung der Sache gibt er fidy 
auch in diefe disputatio, wie ed zugehen. werde; weiſets 
auch und bildetö an diefen zeitlihen Kreatur, naͤm⸗ 
lich. an allem, das da mächfet auf dem Feld (ia auch, 
wie pir folgend hoͤren werden, an himmliſchen Krea⸗ 
turn). u en 
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.Dem wer Gones Wort glaͤubt, duß Chriſtus 
auferſtanden fei, und wir durch ihn auch auferſtehen 
werben, dem dienen ſolche Bild auch wohl, gleich als 
ſeiden Züdhfin oder Scharnütztin, Darein er dieſen Ars 
tifel faſſe, und mit fi trage. Denn dazu pflegt man 
Gleichniß und Bilde zu führen, daß man die Lehre 
defle daß falle, und’ ftetd im Herzen trage, als die 
tägfich fur Augen ftehen, und uns derſelben erinnern 
muͤſſen; gleihwie die Schrift Chriſtum und feine Chris 
ſtenheit malet ald einen Bräutigam nit feiner ‘Braut: 
da nimpt fie ſolch täglih Erempel und Gleichniß, 
und faflet darin unſern Häuptartifel, daß es tieblidy 
und fein zu behalten ift denen, die da gläuden. “Denn 
wer das nicht zuvor gläubt, Daß Cheifus unser Hei⸗ 
land iſt, durch welchen wir gerecht, rein, heilig und 
gar Ein Leib mit ihm werden, dem thut ‘auch foldy 
Gleichniß auf die Lehre, Nihtd uber. — 

Alfo machet hie S. Paulus uber das bloße Wort 
und Predigt (fo er bisher gethan hat von der Aufers 
tehung,) ein fein Bild und Gleichniß, darin auch -ein 
Einfältiger diefen Artikel leichtlih faflen und behalten 
kann, weil es ſo gemein ift, daß ein Iglicher tägtidy 
fire Augen bat. , ° nn a 

Darumd, wenn du auf dem Keld einen’ Baur - 
ober Adermann fieheft daher gehen, und in feiner Sad 
Hreifen, und umb fi werfen und freuen, da haft du 
ein ſchon Bild und Gemäld,, wie Gott die Todten 
auferweden wird. Du mußt aber zuvor diefer Predigt 
aläuben; demnach kannſt du fo dir furmalen und den⸗ 
fen, daß Gott ein ſolcher Adermann, und du fein 
Kornlin biſt, das. er im: die Erden wirft, auf vaß es 
wieder ‚viel ſchöner und herrlicher erfurfomme, Er 
iR aber viel ein beſſer und größer Adermann, denn 
ein Baur: auf dem Feld, und. hat einen Sad am Hals 
voll Samens; das find. wir Menfchen, ſo viel unſer 
auf Erben .Tommen,. von Adam an bid an jüngften 

x dieſelben ſtreuet er. umb fid) in die Erben, wie 
er fe ergreift, Weib, Mann, Groß, Klein, Sung und 
U ıc Denn. ed iſt ihm Einer, wie des Ander, und 
die ganze Welt nicht anderd, denn wie einem Bauen 
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bes vas er Darumb, 

er bie Bent läßt fierben Pe mit Haufen durch 
Peſtilenz, Krieg, ober fonit, das heißt er hinein ®2) 
aa Sack gegriffen, und eine Hand vol umb ſich 
ge 


Nu, mas thut und denket ein frommer Baur oder 
‚Adermann, wenn er fein Korn fo dahin fireuet, dag ed 
ſcheinet, als fei ed ein lauter verlorn Aerbeit und 
Schade, und müfle ein thörichter Dann fein, daß er 
muthniliglich fein Korn verieuret? Aber frage ihn 
ſelb, fo wird er bald fagen: Ei Lieber! id) werf es 
nicht darümb hinweg, daß ichs will verlieren und ver⸗ 
derben laffen, fondern, daß es fol aufs Schönft wieder 
erfurwachſen, und viel mehr tragen und geben fur 
dieſe par voll. Set fcheinetd wohl, als fei e& vers 

ebend in Wind geltreuet fur die Vögel und Würm⸗ 

in; aber laß ed hinaus fommen, daß ed Sommer 
wird, fo follt vu leben, wie ed wird daher wachſen, 
bag aus einer Hand voll zehen, aus einem Schäffel 
ſechs andere werben. Das find feine Gedanken: bie 
fehen nicht dahin, wie dad Korn in die Erden fällt 
und verderben muß, daß es dabei bleiben folle; fonbern | 
.. ex fiehet. und wartet auf den fünftigen Sommer, ders 
ihm völlig und reichlich wiederbringen fol; und iſt 
deſſelben Korns fo fiher und gewiß, dad wachſen fol, 
als fähe ers bereit da ftehen, ja viel fiherer, Denn 
das er ta furhanden hat: fonft wäre er ja nicht fo 
toll, daß ers wollte umbſonſt und vergeblich weg: 
werfen. | 
Siehe, demnach follten wir auch lernen und ge 
wohnen alfo zu Denken, daß es fur Gott chen fo ſei, 
wenn er bie einen, dort aud einen Haufen auf bem 
Kirchof fchleubert, oder heut mich, morgen ein Andern 
ergreifet, und aljo immer Einen vor, ben Andern nadı, 
als feine Körnlin oder Samen, in. bie Erben. wirft. 
Das fichet und. nicht anders an, denn als fei ed nu 
gar aus, und follt ewiglich verderben. Aber ex fichet 
und benfet viel anders, und thutd allein darumb, daß 
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foldıe feine Kornlin auf den fdönen Fünftigen Eom⸗ 
mer, nach diefem elenden Weſen follen aufs Aerſchönſte 
wieder erfürfommen, und iſt bei ihm eben fo gewiß, 
als wäre es bereit geſchehen und 'ausgeridt. Und 
aber wird ed darumb geichrieben, und fo lieblich. furge⸗ 
malet, Daß wir auch dieſelben Gedanken faffen follen, - 
wenn wir da liegen auf dem Zodbett, und ung nicht 
daran kehren, ob wir wohl Nichts fehen noch fühlen, 
denn daß man und in bie Erden fol fdiarren, und 
Nichts hören, denn Keulen und Weinen, ni fei ed 
gar mit und and; fordern fol menſchliche Gedanken 
aus dem Herzen reißen, und dieſe 2) Himmlifche, goͤtt⸗ 
fihe Gedanken darein pfropfen, daß es nicht heißt. bes 
graben noch verdorben, fondern gefäet oder?) ges 
yflanzet, von Gott felbs, als ein Körnlin odet Samen. 
Denn ed gilt bie nicht nach unferm Sehen und 
Kühlen rihten®®), fondern nadı Gottes Wort: gleiche 
wie wie von dem leiblichen Körnlin, das gefät wird, 
nicht denfen, wie wird fehen in die Erden gervorfen 
and verweſen, fondern nach dem wir willen, daB künfs 
tig daraus werden fol, obwohl noch dar Nichts das 
vom zu fpüren if. Denn fold) Gedanken find nicht 
unfer eigen Gedicht, fondern, gleichwie wir -in.. dem 
geitlihen Meſen unfer Gedanken fchöpfen und faffen 
aus Botted Werk, das wir jährlih fur Augen fchen, 
alfo reden wir hie aud von dem zufünftigen. Weſen 
aus ad mac Gottes Wort, welchs auch. wahrhaftig 
and gewiß iR, und eben fo wenig feihen muß, wenn 
die Zeit fommen wird, fo wenig fein itziges Gefhöpf 
und Werk uf Erben feiblen. DE, | 
Daramb iſt &. Paulus ein Föftticher Meter, daß 
er diefen Artifel fo fein und lieblich furbitden Tann. 
Denn ſolch Gemaͤld hätte Fein Menſch nimmermehr 
konnen treffen, dah er aus dem, fo alle Welt fur tobt 
achtet, ein Bilde des Lebens machete, und baffelbige - 
alſo 6%) furmalete in fo gemeinen und geringen Dingen, 
nöwli in allertei Samen oder Körnlin auf. dem Fade, 
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daß mans nicht anders mäffe anſehen, wenn ber Menſch 
ſtirbt, denn als dad Kornlin, fo man in die Erden wirft, 
welchs, wenn es ſelbs 97) ſehen und fühlen koͤnnte, 
was ihm widerführe, müßt es demſelben nach auch 
denken, daß es damit ewig verdorben waͤre. Aber der 
Ackermann wuͤrde es ihm viel anders ſagen, und ſo 
einbilden oder malen, als ſtehe es ſchon ba, und wachſe 
daher mit einem ſchonen Halm und 88) Achern aufs 
Aller feinfte. 

Atfo muͤſſen wir und auch bie faffen malen und 
ind Herz bilden, wenn man und unter die Erben be 
feharset, daß es nicht muß heißen geftorben und ver⸗ 
torben, fondern gefäet und gepflanzet, daß ed eben in 
dem foll aufgehen und wachſen in einem neuen, uns 
vergänglidien und ungebrechlichem Leben und Weſen, 
und müffen Binfurt eine neue Rede und Sprach lernen, 
vom Tod. und Grabe zu reden, wenn wir fterben, daß 
es nicht geftorben heißt, Sondern auf den zufünftigen 
Sommer gefäet, und der Kirchhof oder Begräbniß nicht 
ein Zodtenhauf, fondern ein Ader voll Körnlin, die bu 
beißen Gotted Körnlin , bie igt follen wieder erfur 
prunem und wachen, fchöner denn fein Menſch begreis 

fann. Das ift nicht ein menfchlihe, irdiſche Spra⸗ 
de, fondern ein göttliche, himmliſche Sprache. Denn 
Solchs findet man in feinen Büchern aller Gelehrten 
und Weifen auf Erden. Lied alle Hiftorien, Philos 
ſophen⸗ und Suriften- Bücher und Schrift, fo wirft du 
fein Wort nod) Buchſtaben des Gemälbd oder der 
gleihen Rebe hören, daß aus dem Tod foll ein ander, 
‚nen, ewig Leben werden, und wenn die Leut fterben, 
daß ed ſoll gefäet heißen; fondern allzumal heißen fie 
ed ewig verdorben und zumicht worden, baß Nichts 
mehr weiter. zu hoffen noch zu warten if. Denſelben 
nad) redet auch der ander rohe Hauf, ber da heißt Meiſter 
——2* beide unter Pfaffen, Adel, Burger und Baur: 

einſt du, daß ein Kerl im andern flede ? ꝛc., unbil 
ihnen gar ein frembbe undeutfche Sprache, wenn man 
von ber Auferfiehung ober ewigem Leben fagt. 
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‚Aber. unter den” Ghriften foll dieß eine kenntliche, 
gemeine und gänge Sprache fein. Denn weil fie ans 
ber Leut find, die nicht mehr irdiſch leben noch reden, 
fondern himmliſch, ald Gottes Kinder und ber Engel 
Geſellen; fo muflen fie auch andere Sprache führen. 
Danmb haben fte aud) einen andern Meifter, den 
Heiligen Geift, der fie Durch Gottes Wort lehret diefe 
Sprache verfiehen und reden, die man im Himmel 
redet. Wenn ich nu fehe meinen Bater, Mutter, Bru⸗ 
ber, Schweſter, Kind oder Freund begraben und uns 
ter der Erden liegen, da muß ich als ein Chriſt nicht ' 
lagen: Da liegt ein flinfend, 9%) verfaulet Aas ober 
Todtenbein; fondern: Da liegt mein lieber Vater, 
Mutter, Kind, Freund, Fürft und Herrac., und ic 
beut oder morgen auch bei ihnen. . Was find fie? Eitel 
Koͤrnlin, Die da bald follen daher wachen unſterblich 
und unverweslich, viel fhöner, denn DIE grüne Saat 
auf dem Selbe, wenn ed Sommer wird. u 
scht himmliſch deutſch davon gerebt, wie Gott und 
fine Engeln reden. Darumb, ob die Welt foldye Spras 
he nit kann noch verſtehet, fo müflen body wir fo 
lernen die Zungen fchaben, und die Augen lAutern, 
dag wird nach Gottes Wort anfehen, und davon res 
den können. 

Siehe, das ift dad Gemaͤld oder Bild, fo 79) Paus 
Ind und Shriften fur die Augen ftellet, die wir zuvor 
Gottes Wort von dieſem Artikel glänben, und nimpt 
faR die ganze Kreatur bazu, uberfhüttet und erfäuft 
und darin, daß wir allenthalben, wo wir hinſehen, 
Erempel und Gieichniß gnug finden, und ein iglicher 
Baur, ob er gleich nicht leſen kann, dennoch täglid 
diefen Artikel allenthalben fur Augen und in Händen 
bat, daß ers greifen fannz und Summa, fo viel leben⸗ 
diger Zeugniß ber Auferitehung haben wir, fo viel 
man Körnlin und Samens auf dem Felde oder im 
Garten ſaen oder aufgehen fiehet, daß man muß fa 
gen: Da Tomyt allenthalben das Leben aus dem Tod. 

Denn gehe igt dieſe Stund in einen Garten, und 
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“Babe, wie ed bein fichet, wie allerlei Kraut und Bäume 
‚ ‚wachen, fo fieheft du, daß es alles rein tobt ft; fompk 
du aber auf den Sommer hinein, fo iR ed gar ein ans 
der Ding, grunet ind blühet, und iſt eitel Freud und 
Leben gegen diefem rauhen, todten Winter. Meint 
‚ va aber nidt, dag ed wohl fo groß Werf und Wun—⸗ 

Der wäre, wenn wird zusor nie geliehen hätten, aus 
einem Eleinen Korn einen ſolchen ſchonen Apfelbanm 
oder Kirſchbaum zu machen, der fur eine Kern taufend 
Aepfel oder Kirſchen trägt ? Aber das muß man nicht 


Sehen noch adten, fondern furuber hingehen, und mr 


freſſen und faufen von allem, was da wädhlet; wie 


fontt eine Sau uber ben Ader läuft, oder im Garten 
ſich wuͤhlet, und frißt, was fie findet. Doch wer eine 


Gau ifi, ber fei ed. Denn ſolch Bild iſt nicht den | 


Bäuen fürgemalet noch gefchrieben, fondern benen, Die 
Ehriften find, daß fie ihr Luſt und Freud Daran has 
ben, wenn fie Solche ſchone Blüth und Frücht fehen, 
and fagen: Ei, wie lieblih Ding it das, daß es ſo 
herzlich ſchon baher grunet, bfühet und wädhfets wie 
fhändlih und jämmerlich ſtund ed dagegen vor eim 
halben Jahr, da es alles erftoren umd eritorben war 
in der Erden! Das muß doch ein feiner Gott fen, 
der aud dem todten Winter fo fon lebendig Ding 
machen Fann. Lieber, was meinet er damit, ober was 
bedeut ed doch? Denn es iſt ja freilich umb unſern⸗ 
willen fo gemacht, daß wir ihn daran fennen lernen, 
und und fein Werk zum Vorſpiel geftellt, mas er mit 
und machen will, umb weicher willen er ſolchs Alles 
gefhhaffen hat. Denn weil er aus einem. todfen Kern 
und Samen alle Jahr ſolch ſchon neu Gewaͤchs machet, 
ſo wird ers gewißlich vielmehr mit uns alſo machen, 
wenn wir auch alſo unter der Erden beſcharret liegen, 

und nu die Zeit kompt, daß ein ewiger Sommer an⸗ 
gehen wird, da wir viel ſchoner und herrlicher ſollen 
erfürfommen. .- 

Alfo reden die Chriften mit Bäumen und allem, 
was anf Erden waͤchſt, und fie wieder mit ihnen. Denn 
fie fehen nicht Daran, wie fie frefien wollen, als die 
Säu; fondern Gotted Werf darin furgemalet, das er 
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und thun will, und biefen Artikel alfo darin faſſen, 
als ein koͤnich Kleinod in ein Züdlin gewicklet, damit 
unfern Glauben zu ftärfen und beftätigen, den wir 
—F in der Schrift gegründet haben. Denn die das 
Bert nicht haben, ob He?!) ſolch Werk Gottes auch 
ſehen an den Kreaturn, wie Alles aus dem Tod da⸗ 
ber waͤchſet (wie es die Philoſophi unter den Heiden 


⸗ 


wohl angeſehen und beichrieben haben): doch Tonnen. 


fie Solchs nicht darin fehen, noch hieher ziehen, dap _ 


biefer Artifel darin fürgemalet ſei. Darumb follen wir 
uns ſolch Gemaͤld &. Pauli laſſen befohlen fein, daß 
wir die Auferfiehung wohl einbilden, und dieſe neue 
himmlifche Sprache mohl fernen. J 
Das iſt ne dad erſte Gleichniß, damit S. Paulus hat 
angefangen zu antworten auf die thoͤrichte Frage und un⸗ 
nüge Theiding, was fur ein Weſen fein ??) werde, wenn 
die Todten ſollen alle auferſtehen, und was ſie fur Leibe 
haben werden; und ſtrafet ihren Unverſtand aus ihren 
groben, fleiſchlichen und heidniſchen Gedanken, daß fie ed 
nicht anders anſehen, noch davon denken, denn wie es 
bie zugehet in dieſem Leben, und wollen darnach Fils 
gein, wie es möglich fei, Daß der Leib wieberfomme, 
fo doch Niemand kann Jagen, wie dad Korn, fo ber 
Baur auf dem Felde füet, wiederfomme; und müflen 
doc befennen, Daß derfelsen Feines wachſen, : noch eis 
nen neuen Leib gewinnen fan, ed werde denn zuvor 
in die Erden geworfen, und gar verweſe. Darumb 
frage nur nicht viel darnach, (will er fagen,) wie ed 
Gott machen werde, oder was der Leib fur eine Gen 
ftalt Friegen fol; ſondern laß dir gnügen an dem, 
daß du höreft, mad er will maden: darnach laß ihm 
betohlen fein, was daraus werden ſoll. Denn (mie 
ih vor gefagt habe,) wenn er das Weſen machen kann, 
fo wird er aucı wehl wiſſen demfelben eine Geſtalt zu 
geben. Doch will er dir ein Bild zeigen, dabei bu eb 
merken kannſt: wenn bu ſieheſt einen Bauen auf dem 
Ader gehen, und das Santforn in die Erde werfen, 


der thuts ja nicht darumb, daß ed foll in der Erden 


fiegen bleiben; fonf behielt er& lieber daheim auf dem 
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Boden: ſondern das iſt fein Häuptgebanfen, umb be- 
‘willen erd alles thut, daß erd gewißlich hoffet auf den 
Sommer wieber zu friegen; und ſtreuets gleichwohl 
in die Erden, daß ed foll und muß verfaulen und 
verweilen. Denn er weiß, daß fonft Nichts kann da⸗ 
raus werden; wie auch Chriſtus fpricht Sohann, 12.: 
Es fei denn, daß dad Waizenforn in die Erden falle, 
und erfterbe, fo bleibtd alleine: wenn ed aber erſtirbet, 
fo bringt viel Früchte. Denn nachdem es geftorben, 
und feine Geftalt gar verloren hat, fo faͤhets erft wies 
der an, ald wollte es leben; und treibt unter ſich und 
uber ſich, bis eitel neu Korn draus wird. 

Alſo thut auch Gott mit.und. Denn er wieft 
und nidt darumb in die Erden, daß wir ewig Darin 
bleiben und verderben follen; und muß 72) doch alfo 
angreifen, als fei es verloren, und folle nimmer Nichts 
daraus werden. Denn wo der Leib nicht in Der Er: 
‚den vermefete, fo würde auch nimmer Fein neuer Leib 
daraus: ſoll er aber ein neue Geitalt Friegen, fo muſ⸗ 
fen wir eben wie das Körnlin unter der Erden ver⸗ 
modern und zunicht werden. Darumb mußt du ja 
ein großer Narr fein, (ſpricht er,) wenn du denkeſt, 
dag ber Menſch darumb in der Erden bleiben müfe 
und nicht fonne wiederfommen, weil er da verfaulen 
und verwefen muß; oder wenn er gleich auferitehen 
folte, daß er muffe fein. igige- unfläthige Geftalt .behals 
ten, und eben ſolch Ding werden, wie es ist iſt. Thuſt 
Du ed doch felbd nicht, wenn du bein Korn in Die Erden 
fäet, daß 72) es follt fo bleiben, und nicht ein ander 
Geftalt kriegen: fondern. wirfelt es eben darumb dahin, 
baß es feine itzige Geftalt verliere; und wenn Soichs 
nicht gefchähe, fo würde Nichts draus, und wäre bein 
Ehen und alled Kory verloren. Sollt denn - nicht 
Gott vielmehr aud mit und denfen ein ander Welen 


- zu machen (ob er und mohl ibt in die Erben läßt be 


harten), und fein Körnlin wieder erfürbringen mit 
einer fhöner und beflern Geſtalt, denn ist, alle, Daß 
«8 dieß fterblihe Wefen verliere, und ein unfterblid 
Meilen dafur Friege ? wie S, Paulus hernach beſchlie⸗ 
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fen wirk.- Denn dieß tödte, verwesliche Korn (hab 
if, 


der Leib, wie er itzt febet,)- gehöret nicht gen Hims 
mel, es babe denn zunor feine Geſtalt verloren, und 
ein neue angezogen, da er nicht mehr foll fo eflen, 
trinfen, bäuen, eitern und flinfen, mit Weib, Kind, 
Haus und Hof umbgehen, nody ander Nothdurft has 
ben; fondern das alled ausfegen, und vergehen oder 
vermefen laſſen im Grabe, daß er gar rein und vers 
Häret werde. Und du Narr willt mit deinen fleiſch⸗ 
lichen Sedanfen Gott einen folhen Himmel zurichtem, 
da der Leib eben alfo ſollt täglich ſich füllen und hül⸗ 
len, und wieder audfegen, wie er igt thut. Greif in 
deinen eigen Boſem, und fiehe dein eigen Werf an, 
was du felb thuft mit dem Korn, das du fäelt: das- 
wird dir. wohl zeigen, daß ed nicht foll nod kann fo 
zugehen. Weil du nu das mußt greifen in dem Körnlin, 
dag fein Verweſen dazır dienet, daß ed ein ander, ſchoͤ⸗ 
ner Geſtalt kriege, denn wo es alfo bliebe, wie itzt, 
ſo friegte es immer feine Wurzel, und würd darnadı 
viel weniger ein Stengel oder Halnt oder Achern drang : 
follt denn Bott nicht viel mehr mit feinem Körnlin ſchaf⸗ 
fen, weldyer ift ein ander Adetmann, denn du, der alle 
Ding, und und Menſchen dazu, fchaffet? und weil er 
und zuvor einmal aus Nichts gemacht bat, fo fann er 


und aud ned, einmg! aus dem Grabe wieder lebendig. 


machen , und dem Leib ein neue Geftalt geben, denn 
ed ift ja größer Kunft, aus Nichtd etwas machen, denn 
dad zuror Etwas ift, wieder neu und fchöner machen 2. 

Siehe, alfo. wi er den groben fleifhlihen Ver⸗ 
ftanb wegſchlahen, fo fie in den Artikel tragen, den⸗ 
felben damit zu -fchwächen; und ift das die Meinung 


und Beichtuß davon, daß des Menichen Leib muß vers 


ändert werden, und die Geltalt nicht behalten, fo. er 
ist bat, ohn was gehort zu feinem Weſen, alſo, daß 

ichts bleiben fol, was dieſes vergänglichen Lebens 
ift, und doch derfelbige Leib und Seele fei und bleibe, 
fo ein Iglicher gehabt hat, mit allen Gliedmaſſen. Aber 
das muß er alled allhie lafien, was er in dieſer Welt 


hat müflen haben, Wann, Weib, Kind, Haus, Hof, 


—— Knecht, Magd, Eſſen, Trinken, Kleider ꝛc., ſo 
ang bis wir alle nach einander dahin ſind, daß dieß 


⸗ 


— 


— Bu — 

Lehen gar aufhöre und vergehe, und ein ander, ſchoͤner 
Loben angehe, das ewig bleiben ſoll. Darumb if die 
Mede nichts uberall, ob fie in ter Auferſtehung ale 
follen ſolch Welen oder Stand führen, wie ißt, und 
‚wo fie alle werben Eſſen, Zrinfen, Kleider nehmen ıc., 
denn eben dazu will er folch neu Leben machen, daß 
dieß Bergänglic, alled abe und Nichts mehr fei. Dazu 
muß der Tod dienen, daß er komme und fager Hör | 
auf zu eflen, trinfen, daͤuen 2c., und lege dich nieder | 
and verweie, auf. daß du ein neue, ſchöner Geftelt 
friegeitz wie dad Korn aus der Erden aufs Neue da | 
Ber wächſt. — a 


Nicht iſt alles Fleiſch einerlei Fleiſch, ſon⸗ 
dern ein ander Fieifch ift der Menſchen, ein 
anders des Viched, ein anders: der Fiſche, 
ein anders der Bogel. Und. es find himms 
liſche Körper, und irdifhe Körper, Aber ein 
ander Herrlihfeit haben die. himmliſchen, 
und eine ander die irdiſchen. Ein ander 
Klarheit hat die Sonne, ein ander Klarheit 
batder Mond, ein ander Klarheit haben 
Die Sterne. Denn ein Stern ubertrifft den‘ 
andern nah der Klarheit., Alſo auch die | 

| Auferftehung der Todten, | 


Dreierlei Gleichniß feßet S. Paulus’ uber diefem 
Artikel: zum Erxiten, wie gchort, von dem. Korn oder 
Eamen; dad ander it von allerlei Leib aller lebendigen 
Thiere, Vogel und Fiſche; das dritte von Allen himm⸗ 
tifhen Körpern, Eonn, Mond und: Sternen: daß ed 
alles und diene, dieſen Artifel zu malen und einzubils 
den. Nu Bat er durdy die erite Gleichniß gnugſam 
gezeigt, daB des Menichen Leib in der Auferfiehung 
‚tolle ein ander Geftalt: gewinnen, viel fhöner und herr 
Hicher, denn itzt, gleichwie das Körnlin, nachdem ed 
verwefet, viel ſchoͤner wieder daher waͤchſet; und foll 
ein fol; neu Weſen werden, daß es alle diefer zeitlis 
hen Nothdurft wird entnommen fein, und allein an 
Sort alle?“*) Fülle und Gnüge haben. Aber in dies 
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fer andern ‘und dritten Sleichniß will er deuten dat 
ander Stiuk, davon ich droben au geſagt habe, wie 
daß auch in: jenem Leben ſoll mancerlei Unterſcheib 
ſein, daß ein Iglicher an ſeinem Leibe ſeine Klarheit, 


item, auch ein iglich Glied feine fonderlich Ehre haben 


wird. 


Das iſt nu kürzlich die Meinung S. Pauli: Sie⸗ 
heſt du Doch, (ſpricht er,) wie Gott. mancherlei Fleiſch 
gemacht und gegeben hat den lebendigen Kreaturn, 
ad, Menſchen, Vieh, Vogel und Fiſchen ꝛc., welchs 


doch alles einerlei Art und Weſen hat, in dem, daß 


es Fleiſch iſt und heißt; wiewohl wir Deutſchen, und 
der Papft .auf feine Sprache die Fiſche nicht Fleiſch 
heißet, aber bei den Römern und Griechen, und allen 
rechten natürlichen "Meiftern, fo Davon geredt oder ?®) 
gelchrieben Haben, heißets alles Fleiſch, was ein lebens 
diger Leib if. Wie nu ba mancherlei Fleiſch ift, und 
doch nicht einerlei Geftalt hat, dad Viech und ander 
Thier auf Erden anders, denn die Vogel in ber Luft; 
die Bogel anderd, denn die Fiſche im Waffer; dazu 


in deren iglichen mancherlei lnterfcheid ift, DaB man 


eines Thiers Fleiſch fur das ander kennet: alfo wers 
den auch dort einerlei Menſchen fein, und doch' man⸗ 
cherlei Unterfcheid haben, ein iglicher nach dem er ges 
iept und gethan hat. Dad ift das ander Gleichniß. 


- 


! 


Zum Dritten, nachdem er von allerlei lebendigen 


Körpern geredt "hat, redet er auch alfo ingemein von 


dern Körpern, und gehet Fürzlih durch alle leibliche 
oder ſichtliche Kreatur, Gold, Silber, Feur, Wafler, 
Stein, Hol, Eiſen, und wie ed mag mehr hei⸗ 
den, das irdiſch Ding iſt; darnach auch alled, mas 
droben am Himmel iſt, Sonn, Mond, Planeten und 


ander Sternen, welche er nennet himmliſche Körper. 


Da find nu fo viel irdiſche oder himmliſche Kreaturen, 
und dennod ein iglichs in feiner Art vom andern’ uns 


terfheiden, und immer eineß herrlicher und edler, denn ° 


dad ander: Gold beffer, denn Blei; Silber beffer, denn 


Stroh; Evdelſtein beffer, denn Wacken; und unter ben 
himmliſchen Kreaturn, die Sonne herrlicher und ſchoͤ⸗ 
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‚wer, denn der. Mond, und ein Stern fchöner und hel⸗ 
ler, benn ber ander; fo doch alle Stern einerlei Ratur 
ober Leib haben, und auf Erden auch alle zugleid Got) 
ted Kreatur find, dad Geringft ſowohl ald das Größte 
und Edelfte. Deßgleichen fol aud in. jenem Leben 
mancherlei Unterfcheid fein der Klarheit oder Herrlich⸗ 
keit, und doch allzumal in einerlei himmliſchem Wefen, 
ald ein Leib und Gelieder Chriſti; wie denn auch in 
"einem naturlihen Leib viel und mancherlei Gelieber 
find, deren iglihd feinen eigen Namen und Braud 
oder Ampt hat, und doch gleichwohl alle einerlei Wes 
fen und Natur des einigen Leibs haben. 

. Alfo Eunnt man, ©. Paulo nach, folcher Gleich⸗ 


niß viel mehr machen und auöftreihen. fo weit die 


Natur gehet, wie Bott aus mancherlei Körper einerlei 
Körper machet, alfo, daß ein iglichd- feinen eigen Leib 
bat, mit einer Unterfcheid, dabei mand fur andern Ten 
nen fann, auch in einerlei Art oder Weſen; ald, un 
ter den Edeliteinen find -mancherlei Namen, Farbe und 


‚Kraft; in einerlei Leib mancherlei Glied: daß man al- 


Ienthalben fiehet, daß die fleikchlihen Gedanken Nichte 
find, als müßte es in jenem Leben eben fo Bugehen, 


„wie in diefem. Denn wo man nicht follte jo eflen, 


trinken, däuen, (Ipricht die Vernunft,) fo dürfte man 


der Glieder des Leibs nirgend zu. Solt man aber 


alle Gelieder des Leibs haben und brauchen, wie ißt, 


fo würbe ed ein unfläthig Weſen und ein ſchaͤndlich 


Himmelreid, werden, wie droben gnug geſagt iſt. 

Nu reimet S. Paulus diefe Gleichniß auf feinen 
Artikel, und fpricht: Alſo aud die Auferſtehung ber 
Zodten ꝛc.; will fagen: Alle werden wir auferitehen 


mit Leid und Seele, aber in einem neuen Weſen oder | 


| 


Geftalt des Leibd und feiner Geliever. Darumb fol 
fi) Niemand irren an feinen heidniſchen Reben und 
Gedanken, wie ſichs reimen und zugehen werbe. Denn 


wenn der Leib fol verfläret werden, fo werben auch‘ 
die Gelieder mit ihrem Brauch in neuem Weſen fein,r 
und wird fi wohl finden, wozu fie dienen oder nuß 


fein werden, ob man: ihr wohl dergeftalt, wie ißt, n 


> dem. vergänglichen Brauch nicht bebürfen wird; und 


fol dennoch alfo zugehen, daß wir unter nander. mans 
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cherlel Iimterfcheid oder Kiarheit haben werben; als, 
Petrus und Paulus eined Apoſtels, dieſer eined Maͤr⸗ 
tererö, der Ander eined frommen Biſchoffs oder Pre⸗ 
digerd- Klarheit Haben wird, ein Iglicher nach feinem 
Bert, dad er gethan hat: gleihmie.in einem Leib ein 
iglich Gelied fein Ehre hat, die Augen ein ander Shre, 
denn die Haͤnd oder Füffe 2c.; item, am Himmiel die 
Sonn ein ander Klarheit, denn die Sternen, und eim 
Stern lichter und heller, denn der ander; alſo, daß 
Alles fein unterichieblih, ‚und doch nad der Perfon 
gleich und einerlei Wefen, und Alle gleiche Freude und 


Eeligfeit haben werden in Gott: eben wie die Stern 


alzumal am Himmel leuchten und heile find, obwohl 
einer mehr, der?®) ander weniger Klarheit oder Licht 


von fih gibt. Das fei kurz von den Bilden oder. . 
Gleichniſſen gefagt, die er fuhret, den Einfältigen eins 


jubilden, daß fie ſich nicht laflen irren Die groben, ſaͤui⸗ 
(hen Gedanfen, aus diefen Leben geſchöpft. Nu bes 
ſchleußet er, und verfläret ſolche Gleichniß mit bürren, 
deutlichen Worten: J 


Es wird geſäet verweslich, und wird aufer⸗ 
ſtehen unverweslich. Es wird gefäet in Uns 
chre, und wird auferfiehen in Herrlidfeit. 
& wird gefäet in Schwadeit, und wirb 
auferftehen in Kraft.. Ed wird gefäet ein 
natärlidher Leib, und wird auferfiehen ein 
geiſtlicher Leib. _ 


- Da rähret er wieder" das erſte Bleichniß, von dem 


Sien, und legt es ſelbs aus, und wirft hiemit aus 
den Augen noch ein Stück eines großen Nergernid, das 


die Heiden auch feher bewegt: Denn das find ihr 


Argument oder Einrebe, wie droben auch berührt ift:- - 


erſtlich, daß die Chriften ſelbs müflen befennen, daß 
ch der allergrößten Heiligen Leib, als Patriarchen, 
Tropheten, Apoſteln, längelt fo gar verweſet find, daß 
ht ein GStäubfin mehr davon zu fpüren wäre. Da 
ſiet ſichs dahin, wenn der Menſch ſtirbt, und uber 
— — 
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einen Tag im.Eark liegt, fo zeuchs und ſtinket er, und we 
eb länger währet, fo wüchlen dazu Maden und Würme 
darin, und wird foT?) ſchändlich Weſen, daß Niemand 
feben noch leiden fann. Darumb mug man Fluges mit 
ihm unter die Erde, oder im Feur oder Wafler verzehs 
ven, daßz man fein los werde; denn auf Erden iſt er 
Jarzumb nicht zu leiden. Ru, fold) Anblid machet ein 
PB Aergerniß, daß man muß denken: Wie follt aus 
elchem Leib Etwas werden, ber fo bel ſtinket und 
kaulet? und wie die fagen, fo ed erfahren haben, die 
aßerböfelten Würme, Dttern, Kroten, Schlangen brand 
werden? item, am Galgen von Raben, im Wafler von 
Fiſchen, Kroten und auch Schlangen zufreſſen, oder 
im Feur zupulvert, und die Aſchen allenthalben zur⸗ 
fiteuet wird? Wie reimet fich Dad mit dieſem Artikel: 
Auferfiehung. der Todten ? | 

‘a, das weiß ih 28) auch wohl (ſpricht S. Pau⸗ 
lus,) und habs ſelbs oft gefehen; aber. bleibe nur bei 
dem Wort Samen oder fäen, wie ichs gemalet und 
edeutet habe, nämlich, daß ed geläet und Gottes Koͤrn⸗ 
in heißet. Darumb mußt du nicht anfehen, noch dich 
teren laflen, daß der Leib fo ftinfend und faul wird, 
und. endlich Nichtd Tavon bleibt. Eonft mußt du aud 
zu dem Säemann alfo fagen: Ei, was ſollt doc aus 
dem Koͤrnlin werden? liegt ed doch da in der Erden 
und üt gar verborben; fo "würd er dir wieder fagen: 
Du bift ein Narr, und verſteheſts nicht; eben affo wil 
ichs haben, und wire mir leid, daß anders wäre. 
Denn weil ed fo vermefet, das ift ein gut Zeichen, 
hab Etppas will daran werden, wie ich gehoffet habe. 
enn barumh hat erd dahin geworfen, daß es fem 
Geſtalt verlieren, und neu Korn draus wachſen fol, 

und freuet fi, daß es fo verfaulet und- verdirbt. 
Alſo muß man hie auch nicht fagen von einem 
Menihen oder Todtenbein: Da kann nimmermehr 
Etwas aus werden; hat ed 79) doch fein Augen, Oh⸗ 
sen, Fleiſch, Runge noch Leber ꝛc., und it Alles zu 
nicht morden: fondern alfo fagen die Chriſten: Du 
Ras, alfo fol und-muß *0) fein, daß der ganz Leib 
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feine Geſtalt werliere, und vetweſt mit. Haut ımd Haar, 
und allem, mas er an ſich Hat, Dad man muß ſagen, 
ed ſei Nichte "mehr. Das heißet allbie gefäet, und 
verweslich gefäet?: aber hernach fol es heißen aufer- 
fanden, unverweilih, ba; wir einen neuen Leib mit 
allen Geliedern werben haben, alfo, daB er nicht mehr 
verweien. noch ſterben oder abnehmen Fünnte, Sondern 
bleibe ewig geſund und. friich, ſchon und. wohlriechend, 
und Alle Habe, wie erd .nur wunſchen mochte. Das 
it das Erite J Zu on 
- Zum Andern: (lage S. Paulus): Es wird gefäet 
in Unehre, und wird auferſtehen in Herrlichkeit; das 
it, es wird aller Ding unmwerth und: gar verworfen, 
wie man wohl; fichet fur Angen, daß keines Thier 
Reib nach dem Tod fo ſchmaͤhlich gehalten wird, als des 
Menſchen. Säu und ander Viech ſchlachtet und wür⸗ 
man zu Nutz den Leuten; oder wenn fie von ſich 
elbs ſterben, fo. führet man ſie fürs Thor zum Schin⸗ 
der, daß man noch die Haut und das Schmalz kann 
zu Nutz ‚machen: aber die Unehre hat des Menſchen 
teib, daß Idermann dafur ſcheucht und fleucht, umd 
die Naſen zuhaͤlt, und damit zum Grabe eilet, fo ſeher 
er immer kann, es fei- Raifer, König oder. Kürit, und 
beraubt ihn dazu alle feiner. Ehre und Schmucks, daß 
et gar nackend und bloß liegt, ſo man doch dem tod⸗ 
ten Raben ſeine Federn, der Sau ihre Borſten läffet: 
aber biefem laͤßß man nicht eine: gülden Ketten, je 
nicht einen-Faden, ſondern ANes.vein ausgezogen, und 
Nichts denn ein leinen Tuch umbgehüllet, daß man 
ihn nicht/ſo fchändlich liegen ſehe, und nur flugs anne 
ſcharret, Daß! eu: nicht. auf Erden bleibe. So ſchaändiich 
Ding wirs der: Menſch, ſo bald er todt iR. Obgleich 
eine Mutter, ihren Sohn, oder ein König feinen eine. . 
pen Erben gerne beisalten und herrlſch ſchmuͤcken wort, 
fanır ers doch nicht leiden, und muß froh werben, 
daß er ihn je ehe je beſſer unter die Erden bringe, und 
müßt gar ein fühner Mann. fein,: ber: allein bal dem?) 
todten Leichnum bleiben fünntes: . © . = 
Aber ſolchs Alles muß ſich“ ein: Chriſten nicht irren 
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laſſen. Denn du mußt dich doch auch übt: nicht laflen 
aufechten noch irren, daß du felbd unter Augen bie 
Nafen Haft, die fi ſchaͤndlich gnug unfläthig made 
mit Roten und Schnodeln, ohn was der ‘Bauch thut 
. und ber ganze Leib.mit Schweißen, Grinden und alles 
lei Unflath: noch biſt du ihm nicht darumb feind,®?) 
verachteſt ihn nit darumb, fondern, unangeichen 
dag °®) fo ein fhändlicher Stankſack iſt, ſchmuͤckeſt du 
ihn aufs Allerfleißigt mit Sammer, Gold und. Yen 
len ꝛc. Alfo lerne Fi auch denken, dad darumb vieler 
Artikel nicht muß falſch werden, obgleich der Leib fo 
ſchaͤndlich und unehrlich gehandlet wird; ſondern, ſo 
unehrlich und unwerth er igt..ift, fo ehrlich und Föftlih 
wird er wieder fommen, daß die Fünftige. Ehre und 
Herrlichkeit viel taufendmal diefe Schand und Unehre 
ubertreffen 9%) wird, alfo, daß fich alle Kreaturn daru⸗ 
ber wundern, alle Engel yreifen und ihn anlachen, und 
Sott ſelbs fein Luſt daran fehen wird. . Denn dazu 
heißt es gefäet, wie dad Körnlin, weldhs: auch muß 
fih fo fhändlich hinwerfen, befharren und mit. Füſſen 
uber ihm her laufen laſſen, mo es hernach wieder wach⸗ 
fen fol. Alfo muß es hiemit auch zugehen, weil ed 
eigentlich, Botted Werk ift, das er ſelbs aufs Neu mas 
chen will, daß es nicht: mehr, wie itzt, gebrealich und 
unflaͤthig, fondern aufs Aderreineft und =Föfttichft werde. 
Zum Dritten, heißt cd, gefäet in Schwacheit, und 
wird auferftehen in Kraft. Dean’ fe ſchwach ift ed 
ist, daß es muß. allerlei leiden, wo mur,eine Plage, 
ja ein Drüßlin oder Fieber, kompt; und wenn es ba 
liegt, kann ſichs nicht (mit Urlaub,) einer Laud oder 
eines Flohes erwehren, muß ſich von Wuͤrmen und 
allerlei Unziefer freſſen laſſen, und iſt nicht fo viel 
Kraft da, daß man möcht fagen: Das kann er thun; 
ſondern allein: Das muß er leiden. Wie ſollt denn 
(ſpricht die Vernunft,) der Leib wieder aufſtehen aus 
dem Grabe, wenn: er gar verzehret und zu Pulver 
worden iſt, der auch itzt, weil er lebet, ſo ohnmaͤchtig 
und kraftlos iſt, daß ihn ein kleine Peſtilenz oder Ge⸗ 
ſchwuͤr darnieder wirfft ? Fa | 
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Wohlan, willt du nicht glaͤuben, ſo fahr hin, 
und bleib eine Sau. Wir aber wiſſen, ſo ſchwach er 
ist iſt, ohn alle Kraft und Vermuͤgen, wenn er im 
Srab liegt; fo ſtark wird er hernach werben, wenn 
die Zeit fompt, daß er mit einem Singer wirb dieſe 
Kirhen tragen, mit einer Zehe einen Thurn verfegen 
Finnen, und mit einem-großen Berg fpielen, wie die 
Kinder mit einem Ballen, und in einem Nu bis an 
die Wolfen fpringen, oder uber Hundert Meil fahs 
ren. Denn alsdenn ſolls eitel Kraft beißen, (wie igt 
eitel Schwacheit und Unfraft,) daß ihm fein Ding uns 
müglich fein wird, wenn er® nur in Sinn nimpt, baß 
er allein mocht bie ganze Welt jchlahen, und fo Teicht 
und behend werden, daß er des Augenblidd beide, 
hienieden auf Erden, und droben im Himmel ſchwe⸗ 
ben wird. oo: 

Solchs warten wir ist im Glauben bis auf jenen 
Zag; aber indeß liegen wir da unter der Erden, und 
fonnen nicht ein —* breit uns regen von unſer 
Staͤtt, ſondern müflen bleiben, wie man uns hinlegt, 
und leiden, daß Idermann mit Füſſen uber und läuft, 
und ale böfe Würm und nagen und wegfreflen. Noch 
muflen wit und Solchs nicht laſſen irren, ſondern 
denfen, wie der Baur, ber dad Korn in Die Erben 
fäet, und tief verſcharret, und laͤßts liegen, bis daß es 
darin vermefet. Da ift ed ſo gar ohnmächtig und zus. 
nicht worden, daß ed doch nirgend zu taug. Aber 
nichts deſteweniger, wenn bie Zeit kompt, daß es itzt 
will Sommer werden, ſo brichts wieder erfur, und 
ſcheußt empor mit einem ſchönen Halm und vollen 
Aehrern, die fur ein verdorben Körnlim zwaͤnzig oder 
dreißig neue Körnlin trägt, daß ed da ftehet wider 
Rind, Negen , Ungewitter und allerlei Unziefer; ohn 
wo Gott fonderlich eine Plage verhänget. Siehe, das . 
fann ein foldy Flein Körnlin oder Samen, da fo gar 
fein Kraft inne iſt, und zuvor ſich nicht kunnt regen, 
da es gefäet ward, noch. eined Strohhalmd breit uber 
die Erden kommen; itzt aber fo ſtark treibt, daß mich 
oft gersunbert hat, wie es möglich fei, daß fold ge 
ring Ding, als ein Senf= oder Mohnkörnfin, alfo 
durch die Erden kann hindurch bohren, da ein ſtarker 
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Bar folt gnug zu ſchaffen haben, daß ers mit eis 
nem Pfahl bohrete; und doch Fein Hülfe dazu Bat, 
fondern fo hindurch dringt, daß ihm nicht läßt wehren, 
ob es gleich Sand und Kiefelftein trifft, und die Er: 
den hart und duͤrre if. Sollt denn Gott Solchs auch 


nicht mit und vermögen, nad, feinem Wort, wenn . 


er und will auferweden, daß wir mit einer neten 
‚ Kraft erfurkommen? alſo, daß wir dur bie Erbe 

hindurch reißen, obgleich eitel große Waden uber und 

lägen, und folhe Stärfe und Kreft werben mit und 

bringen, uber alle Kreaturn, daß und Alles weichen, 
‚ und unter den Fuſſen wird liegen müſſen. 





Zum Letzten befchleußt er: Es wird gefäet ein 


natürliher Leib, und wirb auferftehen ein geiftlicher 
Leib. Dieß ift bei und ein ungemohnlide Rede, die 
wir diefen Artifel nicht viel gepredigt noch getrieben 
haben, fo es doc in der Ehriftenheit follt wohl be: 
fannt und gemein fein, weil S. Paulus mit folchem 
Fleiß Davon redet und Handlet; aber fonderlicy lautet 
es und Deutichen nit: doch müfjen wir der heiligen 


Schrift Sprache audy gemohnen. Denn animale cor- 


pus, ein natürlichen Leib, heißt fie einen folchen Leib, 
‚wie er auf Erden ⸗ geborn wird, der da braudet feiner 
. natürlichen Enthaltung oder Nahrung, dad ift, Eſſen 
und Trinken, Kleidung, Feur, Wafler, Luft, Holz, 
Eifen, wie auch Eccleſiaſticus 31. [Sir. 40.] erzählet. 
Denn das Wort animale corpus, das wir verdols 
metſcht haben: ein natürlicher Leib, kompt von dem 
ebeäifchen ©); anima, welchs in der Schrift allent: 


halben gemein ift, und Heißt nicht allein ein Stüd 
bed Menfhend, wie wir Deutfchen die Seele heißen, 
fondern heißt den ganzen Menſchen, wie er lebt in 
den fünf Sinnen, und fi muß erhalten mit Effen, 
Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Summa, 
natürlicher Leib ift nichts Anders, denn ſolch Teiblich 
Leben, wie ein iglich Viech lebet, daß mand wohl 
mochte nennen ®®), auf gut Bar Deutſch, einen viehi⸗ 
fhen Leib. Denn in dem Stüd des Teiblihen Lebens 
find wir nichtd oder gar wenig gefcheiden von dem 
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Viech, welche eben ſolche Leibe haben, une dieſelbe 
natürliche Werk thun, die unſer Leib thut, und leben 
nad, ihren funf Sinnen, ohn allein, daß fie keinen 
Berftand deſſelben haben. 
Solcher natürlicher oder’ viehifcher Leib, der fi fo 
näheret, feine Speife däuet, und das Übrige ausfeget, 
und dazu verweslich, jämmerlich und ſchwach ift, ders. 
felbige wird itzt gefäet, (fpriht S. Paulus,) wenn er 
flirbt und begraben wird, dazu, daß ein neuer, geiftlis 
her Leib daraus werden fol, der nicht dieſes natlirs 
lihen Lebens wird leben, und weder Futter noch 
Dede beburfen, weder Weib noch Kind Haben, noch 
ander feibliher Nothdurft brauchen, und doch derfelbige 
wahrhaftige ‚Leib fein wird. Denn er heißt miht das 
rumb ein geiftlicher Leib, daß er nicht leiblich leben, 
noch Fleifh und Blut haben ſollt; fonft kunnte er 
nicht ein wahrhaftiger Leib heißen. Ru aber heißt 
er ein geiftlicher Leib, alio, daß er fein Leben fol ha⸗ 
ben, und doch nicht mehr ein effender, fchlafender, daͤu⸗ 
ender Leib fein wird, fondern geiftlih von Gott ges _ 
fpeifet und erhalten werden, und das Leben gar an 
ihm Haben. 3 I, 
Darnach aber, wenn er alfo geiftlih in Gotte le⸗ 
bet, wird er auch eraus gehen in Himmel und Erden, 
mit Sonn und Mond und allen andern Kreaturn fpies 
ien, und audy feine Freud und Luſt daran haben, und _ 
davon fo fatt und felig fein, daB er nimmermehr an: 
fein ) Eſſen noch Trinken denfen wird, und alfo gar 
ein geiftlih Weſen oder Leben: fein und heißen, des 
Hanzen Menfchend, mit Leib und Seele 875, welchs 
aus dem Geilt entipringen, und von oder durch Gott 
ohn Mittel gehen wird; daß wir nicht allein nach ber 
Seele von ihm erleuchtet werden und ihn erkennen, 
fondern wird auch durch den ganzen Leib gehen, daß 
er fo Mar und leicht wird fein, wie bie Luft, fo ſcharf 
jehen und hören, fo weit die Welt ift, daß wir Feines 
andern nothdurftig fein werden, deß wir und erhalten 
und leben, und doch wahrhaftigen Leib haben: gleidye 
wie auch ist Die Sternen am Himmel alfo gemadıt 
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‚ daß fie gar keiner Nothdurft bedürfen zu ihrem 


fen, und dody auch leibliche Kreaturen find,- wies 


—8 ſie nicht ſolche irdiſche, ſondern himmliſchen Leib 
aben. J 

Siehe, alſo will S. Paulus hiemit weggenommen 
haben alle heidniſche Gedanken, und die aͤrgerliche Ges 
Bus fo foldyen Gedanken Urfad gibt, wenn man und 
ur die Augen ftellet dad verächtliche, Fraftlofe Weſen 
des Menfchen, und einen Ehriften nicht anber® anfies 
bet, denn nad ‚foldhem äußerlichem Anfehen, daß er 
dahin flirbt, wie ein®®) Kuhe oder Sau, daß noch 9°) 
Niemand fo weife und gelehrt geweft ift, der in bems 
felben Funnt ein Untericheid machen zwifchen einem Mens 
ſchen und iglihem Vieh. Und ift wahr, (ſpricht er,) 
ich fehe und weiß ſelbs ſolche Kunft auch wohl, Die bu 
Tannit aus deinem heidnifhen Verſtand furgeben , ja, 
ed ilt feine Kuhe, die ed nicht fehe, und wenn man 
daher Hug und gelehrt wird, daß man Ddiefed. Artifeld 
fpottet, fo bin ich ſchon 9°) ein Doctor, oder will ed 
je bald werben. . 

Aber ein Chriſten muß ein ander- Kunft Fonnen, 
denn ſolche Säufunft, daß er richte und gläube, nicht, 
wie ed fur zugen it und ein iglihe Kuhe verftehet, 
fondern was Gotted Wort daruber Ichret, von dem, 
dad er igt nicht fiehet noch fuhlet. Da heißetd nicht 
allein 92) alfo, daß der Menſch dahin fähret und ſtirbt, 
daß er muß verberben, und Nichts iſt, denn ein ges 
brechlich, verweslich, ſchääͤndlich Weſen: aber 92) nad) 
rechtem, gottlichen Verſtand und auf himmliſche Sprache 
heißets aljo:_ Das Verwesliche, Unehrliche und Krafts 
Iofe wird .gefdet, daß es foll auferſtehen unverweslich, 
und in Klarheit und Kraft, und aus dem viehefchen 
Leib auf Erden werben ein geiftlicher, himmliſcher Leib. 

„Darumb follen wir und Solded wohl lernen ein⸗ 
bilden, daß wir des Glaubens ja gewiß werden, und 
in feinen Zweifel ftelen, weil wir durch die Taufe 
und Evangelium von Gott berufen find zu Chriſto, 
und die Verheißung haben des ewigen Lebens, weil 
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wir gläuben an den Heiland, daß er von Tobten aufs 
erſtanden fei, dazu, daß er und am jungſten Tage auch 
will auferweden und wieder barftellen, To. ſchon und 
herrlich, ald er ſelbs ift: auf daß wir unfer Herz tro⸗ 
fen, naͤheren nund ftärfen konnen, . und bereitan mit 
folhen Gedanken fpielen, und unfer Freude haben des 
(hönen, herrlichen Welens, Das wir dort einpfahen 
ofen. Denn Solchs wird ja dazu dienen, und zu 
erwärmen, daß wir des zeitlichen Wefen vergeflen, und 
nicht alfo an dieſem Leben hangen, ald wollten wir 
ewig hie bleiben (mie die Welt thut), fondern unfern 
Trotz und-Hoffart etwas hoher fegen, denn auf dieß 
Leben und vergänglicd Gut, welchs doch ohn dad ale 
Etund ungewiß it, fondern vielmehr und gewöhnen 
zu teoften und feohlich zu machen uber dem hohen, uns 
auöfprechlihen Schag, den wir Friegen follen. 


Hat man einen naturlidhen Leib, fo Hat man 
auch einen geiftlihen Xeib; wie ed geſchrie⸗ 
ben ftehet: Der erfte Menfh Adam ifl.ges 
macht ind naturlihe Leben, und ber Tegte 

Adam ins geiitlihe Leben. ae 


Da fuhret er einen Spruch erzu aus der Schrift, 
u beſtangen das er itzt geſagt hat von naturlichen 
und geiftlihen Leib. Denn alfo ftehet gefchrieben tm 
erften Bud) Mofe Kap. 2. von der Schöpfung bes 
Menfchen: Der Herr madet den Menſchen aus 
dem Grdenfloß, und blied ihm ein den lebendigen 
Ddem in feinee Naſen. Alfo ward der Menſch eine 
Iebendige Seele. Daflelbige Wort, lebendige Eeele, 
wie ed auf Ehräifch laut, deutet bie S. Paulus felb 
mit dem griehifhen Wörtlin duxsxog, natürlicher 
Leib. Aber, wie ich gefagt habe, Beele lautet 
uns Deutſchen gar nicht alſo; doch müflen wir der 
ebräifhen Sprache die Ehre thun, daß wir zuweilen 
ihrer Weife brauchen, weil wirs nicht beffer geben koͤn⸗ 
nen. So iſts nu gar Ein Ding, daß Moſe ſagt ein 
lebendige Seele, und hie S. Paulus nennet ein natur⸗ 
lich Leben, oder ein natürlichen Menfchen, wie id) dro⸗ 
ben gnug gezeigt Habe, daß im Ehräifhen das Wörts 
li le hun eigentlich , das wir heißen Leibs Les 
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im, daß fie gar keiner Nothdur 
e 


„ und do auch leibliche 


wohl fie. nicht folche irdiſche, font 
haben. 


n. 
Sitehe, alſo will S. Paulus 


haben alle heidniſche Gedanken, ı- 


u fo folhen Gedanken Urfach 
ur die Augen ftellet das nerächt 
bed Menfchen, und einen Ehrift- 
bet, denn nach , ſolchem äußerlid 
dahin flirbt, wie-ein®®) Kuhe o 
Riemand fo weife und gelehrt p 
felben kunnt ein Unterſcheid mach 
ſchen und iglihem Vieh. Und 
ich fehe und weiß ſelbs ſolche K 
Tannft aus deinem .heidnifchen 
ed iſt feine Kuhe, die es nich 
daher Flug und, gelehrt wird, 
fpottet, ſo bin id) ſchon 99) e: 
. je bald werden. 
Aber ein Chriſten mus 
denn ſolche Säufunft, daß er 
- wie ed fır zugen iſt und ei 
fondern was Gotted Wort t 
das er iztzt nicht fichet noch 
allein 92) alfo, daß der Menı 
daß er muß verderben, und 
brechlich, verweslich, ſchaͤndl 
rechtem, gottlihen Berftand ı 
heißet3 alfo: Das Berwest 
lofe wird gefdet, daß es fol- 
und in Stlarheit und Kraft, 
Leib auf Erden werden ein - 
Darumb follen wir un- 
bilden, daß wir des Glaub 
in feinen Zweifel ſtellen, 
und Evangelium von ‚Got 
und die Verheißung haben 
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enſchen aus Fleiſch geborn, wie 
Seel, Vernunft und Sinnen. 
ein alſo bleibt, gehoͤret er nicht 
r denn gen Himmel fommen, fo 
ſt geboren und gar geiftlich wers 
ıd Seele, alfo, daß gar ein ans 
vieg natürlihe; und doch derſel⸗ 
iſch Bleibe. Daher feget er nu 
: zweierlei Menfchen, und madet 
n Eremyel oder Bild des andern. 
gemacht (fpricht er,) ind natürliche 
wir von ihm, mehr können Vater 
geben, oder Gott durch fie: aber 
il ein ander 2eben haben und ges 
sen erften Adam tragt, wie ihr f 
durch ihre lebet des natürlichen Yes 
aß ihr au den andern, geiftlichen 
n nu der erfte aufgehöret hat. 
e die Wort beide, natürlich und geiſt⸗ 
:erfchiedlich veritehen nqch der Schrift 
daß der Leib zu unterfcheiden fei von 
‘ir thun auf unfer Weife, ‚wenn wit 
‚er geiſtlich hören), fondern alfo, daß 
ß Geiſt werden, oder geiftlich leben; 
t angefangen haben durdy bie Taufe, 
:t Seele geiftlich Teben, und Gott auch 
ilich, anſiehet und rechnet, ohn daß er 
Abſchied haben von diefem. zeitlichen 
‚ilend gar 97) neu und geiftlich ‘werde, 
on und durch den Geift. Alfo iſt unfer 
er ander Abam, gemacht in das geifts 
, die Auferftehung , daß er nicht mehr 
chen Nothdurft, ald da er auf Erben 
> eiten rechten wahrhaftigen Leib hat, 
Blut, wie er fi) feinen zungen er⸗ 
d bat Fur feine Perſon ausgericht Das 
iche Beben, auf daß erd auch in und 
„If jenen Tag gar vollnbringe; wie S. 
© zeigen wird. nt 
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ben, oder ein lebendigen Leib, das ift, ein Menſch 
oder Thier, dad da ſchnaubet und Odem hat. 
Alſo ſtehet hernach ſeher oft in Moſe das Wort: 
ein igliche Seele, das iſt, allerlei Thier, das einen le⸗ 
bendigen Leib hat. tem, von Jakob fagt er, daß. er 
ift in Aegypten gezogen mit allen. Seelen, die in ſei⸗ 
nem Haus waren; das ift nichts Anders, denn fo viel 
lebendiger Leibe bei ihm waren. Demnach lieſet man 
auch 93) alfo im Neuen Teſtament, ald Apokaf..:18., 
da er von 9%) Babylon weiffagt, daß man nicht mehr 
bei ihr Fäufen noch verfäufen wird Leichnam, noch Sees 
len der Menfchen, das iſt, lebendige Menſchen, ober 
efangen Leut. Alfo will Mofes auch nicht? Anders 
agen,. denn daß Gott dem Menſchen hat feine fünf 
Sinne eingegoſſen, und gemacht, daß er follt eflen, 
. teinfen, däuen, und was des Leibs Nothdurft ik. 
Daß heißt S. Paulus aus dem Ebräifhen alled yuge- 
"206, animalis homo. Ä Ä ' 
Aus dem Text gehet nu S. Paulus, und zeucht 
daraus .eine antithegin oder-comparatio: weil Moſes 
Sat, Daß ver Menſch erſtlich gemadıt fei, daß er einen 
natürlihen Leib fol haben, oder des natürlichen Le⸗ 
bend leben, fo gebe er damit zu verftehen ein andern 
Leib oder Leben, dad nicht natürlich, ſondern geiſtlich 
ſei. Die feget er gegen einander, und fchleußt alfo 
draud per antithesin: Hat man einen natürlichen 
Leib, fo muß man auch einen geiftlichen Leib haben; 
und . unterfcheidet alfo zweierlei Leben: eines, Dazu 
Adam, erfilich üt gefchaffen worden , das heißet natur: 
lich; das ander geütlich, dad da 9%) hernach werben 
fol, Denn Adam tft zum Erften ins natürliche Le⸗ 
ben gemacht. Weil aber daſſelb aufhöret, und ein ans 
ders folgen fol, daß er aufs Neu leben wird, fo muß 
ed nicht abermal natürlih , fondern ein geiftlih Leben 


ein.. on | 

Alfo ſcheidets auch Chriſtus Johann. 3., da erfpricht: 
Was aus Fleiſch geborn ift, das iſt Fleiſch, und was 
aus Gott 99) geborn iſt, das iſt Geiſt ꝛc. Denn Fleiſch 


WB) „ande fehlt. ) „non“ fehls im Drig. 46), „bar fehlt. 
16) GeiR. . . ’ 
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beißt er ben ganıen Menſchen aus Fleiſch geborn, wie 
er lebt mit Leib und Seel, Vernunft und Sinnen. 
Derſelbige, wo er allein alſo bleibt, gehoͤret er nicht 
gen Himmel. Soll. er denn gen Himmel fommen, fo 
muß er aud dem Geiſt geborn und gar geiſtlich wer⸗ 
den, auch mit Leib und Seele, alfo, daß gar ein ans 
der Leben fei, denn dieß natürliche; und doch berfels 
bige Leib oder Menſch bleibe. Daher ſetzet er nu 
zweierlei Adam oder zweierlei Menſchen, und machet 
ben erſten Adam zum Erempel oder Bild des andern. 
Der erfte Adam iſt gemacht (fpricht er,) ind natürliche 
Leben; das haben mir von ihm, mehr können Vater 
und Mutter nicht geben, oder Gott durch fie: aber 
der ander Adam foll ein ander 2eben haben und ger 
ben. Weil ihr nu den erften Adam tragt, "wie ihr fühs 
let und greift, dadurch ihr febet des natürlichen Les 
bend; fo wiffet, daß ihr auch den andern, geiftlichen- 
haben werdet, wenn nu der erfte aufgehöret hat. 

Alſo ferne hie die Wort beide, natürlich und geilts 
lich, recht und unterſchiedlich veritehen nach der Schrift 
Weiſe, nicht alfo, daß der Leib zu uͤnterſcheiden fei von 
der Seele (mie wir thun auf unfer Weife, wenn wir 
dad Wort Geilt oder geiftlich hören), fondern alfo, daß 
auch der Leib muß Geift werben, oder geiftlich leben; 
wie wir bereit itzt angefangen haben durdy bie Taufe, 
daher wir nad) der Seele geiftlih Ieben, und Gott auch 
den Leib fur geiftlich anfiehet und rechnet, ohn daß er 
muß gar feinen Abfchied haben von biefem. zeitlichen 
Leben, dag er vollend gar 97) neu und geiftlic ‘werde, 
und lebe allein von und durch den Geiſt. Alfo iſt unfer 
Herr Ehriftus, der ander Adam, gemacht in das geiſt⸗ 
liche Leben durch die Auferfichung , daß er nicht mehr 
fo lebet der feiblihen Nothdurft, ald da er auf Erben 
ging, und dach einen rechten mahrhaftiger Leib hat, 
mit Fleiſch mo Blut, wie er ſich feinen ungern er⸗ 
zeiget hat; und hat Für feine Perfon ausgericht Das 


himmliſche geiftliche Leben, auf daß ers auch in und 


anfahe, und auf jenen Tag gar vollnbringe; wie ©, 
Paulus weiter zeigen wird. 75 
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Aber der geifliche Leib ift nicht der erſte, 
Sondern der natärlihe?®) Der erſte Menſch 
ift von?) Erden wnd irdiſch, derander 
Menſch iſt der Here vom Himmel. 


Da fieheft du, wie er immer bei einander feßet 

die zwei Wort: natürlich und geiſtlicher Leib, daß 
ers nicht will verftanden haben, wie’ etliche Sehe furs 
gegeben Haben aus dem folgenden Zert (Fleiſch und 
Blut kann Gottes Reich nicht ererben),. daß am jüng⸗ 
en Tag allein der Geift oder die Seele fol erfurs 
ommen und felig werden, aber der Leib werde in ber 
Erde bleiben; wie fie bereit zu der Zeit anfingen, 
machten allein eine geiftlihe Auferftehung draus, daß 
wenn. der Menſch getauft würde, fo wäre er ſchon 
auferitanden, und ginge den Leib nichts an. Mein, 


nicht alfo, will er fagen; denn ich rede deutlich, daß 


es foll ein geiftlicher Leib fein, und eben derſelb, fo 
zuvor ein natürlich oder. viehiſch Weſen geweſt und 
gefuhrt hat. | 
Sonſt, wo das jollt gelten, daß allein die Seele 
follt felig werben ,. fo würd ein fein Weſen werden, 
dag wir kunnten der Taufe Schuld geben, Daß wir 
Sunder wären, und der Leib verbampt bliebe, Tag er 


muüßte feine Buße tragen, und dem nad) fagen, daß 


nicht die Seele, fondern allein der Leib fundige, und 


doch der Geift nicht könne felig werden, meil der Leib 


nod) da ift. Aber dad ift Nichte. Denn wir werden 
nicht allein getauft nad) der Seelen, fontern der Leib 
wird auch getauft; fo wird aud) und dad Evangelium 
peprebigt, und wir dadurch gefegnet, nicht allein nad) 
er Eeelen, fordern umb des ganzen Denfchen willen, 
auch nach dem Leibe; item, io empfähet nicht allein 
bie Seele, fondern aud der 190) Leib das Saframent 
bes Leibs und Blut Ehrifti: alfo, daß er mit der 
Seeſe durch die Taufe und Saframent gehet, und hlei⸗ 
ben fol, mp die Seel .bleibet am füngden Tag. ,.. 
Darumb bleiben wir bei den Flaren-Worten S. 
Pauli, daß es fol ein geiftlicher Leib werden, aber 


98) FL darnad der geiſtiache. 99 + der. 100) vage. 
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doch zuvor ein natürlicher Leib geweſt fein. Denn wir 
wollten wohl gerne, (mie er anderswo fagt, 2. Kor. 3.) 
wenn wir getauft find, dad Evangelion gehöret, und 
bie Speiſe zu und genommen haben, daß der Leib 


flugs auch ganz heilig und rein wäre, alfo, daß wir 


den Kothiad nicht länger dürfſten am Hald tragen; 
aber dad kann nicht ehe gefchehen, denn an, jenem 
Tag, da es fol auf einmal gar ein neu Weſen wers 
ven, nicht allein in und Menſchen, fondern mit allen 
Kreaturn. Indeß müfen wie den viehiſchen Leib tras 
gen, und werden nicht fo geittlih, daß wird fühlen 
und greifen Fonnten, fondern müſſens allein im Glau⸗ 
ben faflen. Denn Gott, der und Solchs verheißen 
hat, iſt und gewiß gnug dazu, und wird und wicht 
laſen umbfonft gläuben und hoffen. Ä 

Der erſte Menſch (fpricht er,) it von Erden und 
irdifch, aber der ander Menſch ilt der Herr vom Hims 
mel; das iſt, wir find nach des erſten Menfchens, 
Adams, Geburt nichts Anders, denn Fleifh und Blut, 
und allerding irdiſch, Denn. er iſt aus einem Erdenkloß 


gemacht, wie die Schrift fagt, welche er hiemit zci= - 


get!). Habt ihr nu Solchs gelefen in der Schrift, 
und konnet folh Wunder aläuben, daß Gott jenen 
Adam von und aus Erden gemacht: hatz fo Fonnet ihr 
dad auch wohl gläuben, daß er aus Dem andern, himms 
tiihen Adam einen himmliſchen Leib machen werke. 
Denn lege du ſelbs gegen ander ein Gtüd Erden 
md ein lebendigen Menichen, wie reimet ſich der Er⸗ 
denkloß zu dem fihonen lebendigen Bild, das Adam 


iſt? Nu iſt er doch nicht Anders, denn derſelbige Er⸗ 


denfloß , Der iſt zu Blut, 3) Fleiſch, Adern 2), Bein, 
Augen, :Shren; Häupt ac. ‚worden. Kann nlı Gott aus 
ſolchem, das lauter. Erben ift, einen lebendigen Men: 
(hen wahen, mit allen Gliedern und Kräften; folk 
er nicht auch fonnen aus dem izgigen ‚natürtichen Leib 
einen geiſtlichen, himmliſchen Leib machen, da er: die 
Natur oder Weſen bed Leibs ‚zuvor hat? ' 

tem, wo ift unfer erſte Mutter, Heva, her kom⸗ 
men, da er fie aus einem Bein von Adam madhet ? 





1) hier mit angiehet. 2) + und. 3) Dig. odbern; WB. ode. 
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Was. ift ein ſolch ſchon Bild, wie (fie Dassmal ‚war 
. vor dem Kal, gegen dem bloßen Bein oder Rippen? 
Ga, wenn man follt reden, wie alle Menſchen von 
Bater und Mutter fommen, mer wollts gläuben, daß 
ein folhe Perfon daher kommen foflt, wenn uns nicht 
das: Merf durch die. Erfahrung uberzeuget ? Sollt er 
denn nicht eben fomohl konnen venfelben Leib aus dem 
Grabe. wieder erfünbringen, und ſchöner machen dem 
zuvor, weil er fein Wort, Geift und Werk Daran ges 
wendt hat? Darumb mag ich wohl igt jagen zu bem 
Menden, wie er felbs fagt zu Adam: Du biſt Er⸗ 
den, und wirft zu. Erben werden ;. und: alle Menſchen 
find son Erden, und mäflen wieder unter die Erden. 
Aber es ſoll nicht Erden bleiben, fondern, weil er zu= 
vor ein fchönen Menfhen braus gemacht hat mit Leib 
und Eher fo wird’ er zum andern Mal denfelben 
ar viel herrlicher und ſchöner mahen. Denn darumb 
aͤßt er ihn ist in der Erben verweſen, Daß daB ir 
diſch Weſen vergehe, als. dad doch von Natur. ver- 
gänglih und verweslich, dazu ſchwach und. unflärhig 
it, und ein neuer :Menfch. von Himmel ‚werde, der 
nicht mehr irdiſch, ſondern ganz und- gar himmliſch heiße. 
:,.: Mlfo lehret er: abermal aus Gotted Wort und 
Werk wider der Flugen Geiſter Epotten, die da fagen: 
Wie. folt aud dem. todten ‚' fraftlofen und verborben 
Leibe Etwas werden? Denn ich will die wohl mehr 
fagen (fpricht er), denn du. Was iſt Adam erſtlich 
geweſt, ohn ein Erdenfloß ? viel weiter von einem Dien- 
ben, denn wir. fein werden, mennwir im Grabe lie⸗ 
gen und auferftehen follen. tem, . wie weit ift ein 
ipp oder Bein, und ein ſchon lebendig Weib ‚von 
einander? Und wie fern-ift ein Troͤpflin Bluts von 
einem lebendigen Menſchen, der ein großer, herrlicher 
König auf Erden, ober ein großer heiliger Apoſtel, 
Prophet und Marterer im. Himmel fein wird, und heißt 
doc; auch in der- Schrift nicht anders, denn. Abraham 
und Davids Samen; wie auch Chriſtus felbd, ohn Daß 
ex: nicht von einem Wann gezeuget if. 
, Da kunnt ichs auch wohl viel geringer machen 
und) gar meiſterlich ſpotten, wenn es. Kunſt waͤre, 


V ‚wohl viel — und” fehle. 
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dazu mit Unvernunft, wie etliche grobe Philofophi: 
Lieber, laß fie predigen, was, fie wollen; gläub ba 
nicht, daß ein Tröpflin von Fleiſch und Blut gen, Him⸗ 
mel komme: fiehe doch ſelbs, wo du her kommeſt ꝛc. 
Noch muß ic hie bekennen, daß dieß viel weiter von 
einander iſt, welchs ich nicht gläuben darf, ſandern 
Gottes Werk fur Augen ſehe und fühle, das er in 
dem Menſchen thut, wenn er’ ihn zu dieſem Leben 
ſchaffet. Sonſt mußte die Sonne. lang ſcheinen, unb 
alle Wälde zufammen geftagen und angezündet wer⸗ 
den, und alle Kreatur verichmeßen fir Hide, che man 
aus einem Erdenkloß einen. Menfhen machte. Darumb 
ſollt men ja auch biefen Artikel. nicht fo fchwer fein 
laffen, weil es noch viel weniger und geringer ift,. aus 
dem, fo zuvor ein irdifher Leib tft, einen himmliſchen 
u machen. - Re 


Welcherlei Der irdifche ift, ſolcherlei find 
auch bie irdifhen; und welderlei der himm— 
liſche it, fofherlei find auch Die himmliſchen. 
Und wie wir getragen Haben das Bilde des 
irdifhen, alfo werden wit aud tragen daß 
u Bilde des himmliſchen. in 
Siehe, wie der Apoſtel diefen Artikel fo reichlich 
und mit viel Worten audftreichet, Daß er zuvorkaͤme 
den Schändlichen Predigern, die bereit dazumal anfingen, 
Er hält aber gegen ander. die zween Menfchen. Adam 
und Ehriftum, wie er anderswo, und droben -auch ger 
than hat. Denn er heißt Adam ben .erften, irdifchens 
Ehriftum aber den erften, himmliſchen Menſchen: ſetze 
fe beide und zum Fürbilde, und ſchleußt darauf, Daß 
wir alfe, dem himmliſchen Menſchen, Chriſto, muſſen 
geich werden; gleichwie wir itzt Dem erſten, irdiſchen 
Menſchen gleich find ꝛzc. DE Ta 
Aber dieſe Wort:. Welcherlei der irdiſche ik, 
und welcerlci der himmliſche it, ſind nicht zu vers 
ſtehen von.. der Sunde, des erſten Menſchen - Adası, 
fo wir von. ihm geerbet, (mie Etliche gedeutet: has 
ben.) nod von der Gerechtigkeit, ſo Chriſtus hat, 
und wir buch ihn- empfahen; fondern wir bleis 
ben in dein Verfland, davon. Paulus Kat.angefangen 
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w reden: Denn er handelt hie nichts von dem We⸗ 
‚ wie wir gegen Gott dran find mit Sunde oder 
Frommkeit; ſondern allein von dem natürlichen und 
geiltlichen Leben des Leibs. Darumb, ift das Fürzlid 
die Meinung davon: Wie Adam gelebt Hat des nas 
türlichen Lebens in den fünf Sinnen und allerlei na- 
törlihen Werfen ded Leibe, alfo leben alle feine Kin 
der von Anfang bid zu Ende der Welt, Einer wie 
der Ander. Denn das heißt dad Bilde des irdiſchen 
Menſchens, das it, daß wir allzumal-daher gehen in 
derfelben Geſtalt und Wefen, und aflerdinge leben und 
tbun, wie Adam und Heva gelebt und gethan haben. 
Denn fie haben eben daflelbige Wefen gefuhrt, alfo 
geſſen, getrunken, gedänet, ausgeworfen, gefroren, Klei⸗ 
- der getragen ꝛc., daß gar fein Untericheid iſt geweſen 
zwifhen ihnen und und anzufehen. Hernach aber 
. werden wir fol Bild und Weſen ablegen, und ein 
‘ anders annehmen, nämlich des himmliſchen, Chriſti, 
und auch diefelb Geftalt und daſſelb Weſen führen, fo 
er gi nad) feiner Auferftehung hat, daß wir nicht mehr 
dürfen Jo eſſen, trinken, fchlafen, geben, ftehen ıc., fons 
dern ohn alles) Nothdurft der Kreaturen leben, und 
der ganz Leib fo rein und heile wird werden wie bie 
Sonne, und fo leicht wie die Luft, und endlich fo 
gefund, felig und voll himmliſcher ewiger Freuden in 
Gott, daß ihn nimmermehr hungern, dürſten, ned 
müde werden ober abnehmen wird. 
i Dad wird nu gar ein-ahder und uber alle Maß 
herrlich Bild fein, gegen diefem Bilde, und ein ander 
Zragen, denn wir ist tragen müſſen. Denn da wird 
‚ feine Unluſt, Verdruß noch Belchwerung fein, wie in 
biefem faulen, lahmen Bilde, da wir und muffen mit 
biefem ſchweren, ‚faulen Wanft tragen und fchleppen, 
heben und führen daflen; fondern ®) fo behend und 
leicht daher fahren, wie ein Blitz durch dem ganzen 
‚Himmel, und uber den Wolken fchweben unter den 
lieben Engeln. Und folhe Gedanken wollt und ©. 
Paulus gerne wohl einbilden, daß wir und bereit ans 
gewöhtteten durch den Glauben in jened Leben zu er: 





VH alle⸗ fehlt. 6) * wird 
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heben, und erinnern, was wir zu hoffen ober zu wun⸗ 
(hen und zu bitten haben, wenn wir den Artifel ſpre⸗ 
den: Sch gläube die Auferfiehung, nicht allein des 
Beiftd (vie die Keper fagten), fondern eben bes Flei⸗ 
(he oder Leib, ben wir am Hald tragen, daß er 
auch ein himmlifcher, .geifllicher Leib werben fol. Denn 
dad bie ©. Paulus mit vielen Worten redet in dem 
ganzen Kapitel, it alles nur eine Verklärung dieſes 
Artikels, und fehret nichts Anderd, denn dieſe zwei 
Wort: Auferftehung des Fleiſchs haben und geben. 


Davon fage ih aber, lieben Brüder, daß 
leifh und Blut nicht Fonnen dad Reid 
otted ererben; auch wird das Verwesliche 

nicht erben das Unverwesliche. 


S. Paulus hat nu. feine Predigt faſt beſchloſſen, 
und gnug von dieſem Artikel geſagt. Doc, hänget er 
noch ein Stüdlin dran, ald zur Zugabe, und will 
ihnen etwas Heimlichs fagen, wie es zugehen. wirb 
am jüngften Sage, wenn wir auferfiehen follen. Er 
feet aber eine kurze Warnung vorher; als folt er 
fagen: Shr habt gehort, wie die Klüglinge und Rot⸗ 
tengeilter wider dieſen Artikel prebigen und fpotten: - 
wie ed zugehen werde, was wir fur Leibe haben fol: 
ln. Darumb rathe und warne ich treulich, Hüter 
euch fur Fleiſch und Blut, und was Menſchen⸗Klug⸗ 
beit und Gedanken. find, und denket nur nicht, daß _ 
ihe damit diefen Artifel erlangen und 7) behalten werbet, 
denn er wirb.nicht anderd erfannt, denn von Himmel 
berab durch den Glauben, welchen der Heilig Geift 
geben muß; und Summa, da richtet und fehidet euch 
iu, daß ihr: nicht fo denket und lebet, wie Fleiſch und 


Blut thut, dad da Nichts uberall gläubt, und fo lebt, 


als follten wir ewig hie bleiben: fondern dahin trachtet, 
wie ihr Die Auferftehung erlanget- Denn ſolch Heifchlich, 
weltlich Weſen und Gebasfen gehoret nicht gen Hims 
mei, fondern muß alled aufhören und verhe n. 

Denn (wie ich droben und fonft oft gelagt,) Fleiſch 


a} 
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und Blut heißer in der Schrift der Menſch mit alle 
ſeinem Weſen, wie er von Adam herfompt und ers 
wädhft nad) der Vernunft, wo er nicht verneuet if 
duch Ehriftum und den Glauben. Solcher Menſch, 
‚der alfo febt, und bleibt in dem alten Adam, weiß 
und verftchet Nichts vom Gott, fondern träumet und 
malet ihm Gott nach feinen Gedanken und feihlet fein 
ar; gleichwie die Möndye ihren Gott malen, der dro⸗ 
en fie ‚und fehe ihre Kappen und Orden an. Das 
rumb Tann er auch diefen Artikel nicht fallen; und je 
+ Hüger er ift nad ber Vernunft, je weniger er Davon 
. Kalt. Darumb Hütet euch nur fur Solchen, denn fie 
find doch Nihtd, denn Fleifh und Blut, wo fie am 
Flügften ‚find, welchs nicht gen Himmel gehöret, noch 
zu Gottes Reich fommen fann, fondern muß allers 
dinge iumtergehen und verweſen, bis gar ein neuer 
Menſch draus werbe. | | 
Das iſt kuͤrzlich Die rechte Meinung diefed Zert, 
und gilt nicht, Daß Imand wollt fagen, (weil er ſpricht: 
Fleiſch und Blut konnen dad Reich Gottes nicht ererben,) 
daß nicht der Leib, fondern allein die Seele oder der 
Geift folle auferftehen; wie etlihe Keber haben Daraus 
gefchlofen , firad3 wider S. Panlud Lehre durch dieß 
ganz Kapitel. Denn: er fpricht ja nicht: Der Leib 
‘wird nicht auferſtehen; fondern: Fleiſch und Blur 
kann. Gotted Reich nicht ererben. Und fiehe, welde 
Maulaffen und unvorfichtige Narren das find, die ſolch 
Deutelei daraus mahen. Der Test ftehet klar alfo: 
Es kann Gotted Reid nicht ererben. Da flattern fie 
uberhin, und fchen allein dad Wort Fleiſch und Blut, 
und Nichts weiter; danach 'thun fie dazu aus ihren 
Gedanken, Fleifh und Blut werde nicht auferftehen, 
dad ©. Paulus nie bat wollen nody konnen fagen, 
weil er eben im näheften Tert zuvor ſo Har und därre 
geſagt hat, daß da ſoll auferftehen .ein rechter gi 
licher Leib; fondern alfo fagt er: daß Fleifh und Blut 
nicht in Gottes Reich gehöret, wie Chriftus ſelbs auch 
fagt Johann. 3. | 
Ru iſt gar viel ein®) Anders, leiblich oder mit 


8) , ein⸗ fehlt. 
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Blut und Fleiſch auferfiehen; und ein Anders, in 
Gottes Reid, oder gen Himmel kommen. Denn: Ju⸗ 
dad, Caiphas und alle Berbampten werben aud 
leibfich auferftehen, aber in Gottes Reich werben fie 


nicht fommen. Und was fünnt Härer gerebt fein, denn - 


daß er fagt, daß Fleiſch und Blut, das ist ſundlich 
it, nicht fann gen Himmel fommen? gleichwie Chris 
ſtus auch redet: Es fei denn, daß Imand von neuen 
aeborn werde, fann er dad Reich Gottes nicht fehen. 


Denn was aus Fleiſch geborn ift, (fpricht er,) das 


iſt Steifh. Aber dad Fleiſch und Blut, das in Chris 
ſtum getauft if, das heißt nu nimmer Fleiſch und 
Blut, (denn ed ift von neuen aus bem Geift ges 


born,) ob es gleih Fleiſch und Blut geweit ift. Na⸗ 


tuͤrlich iſt es Fleiſch und Blut, aber geiftlich nicht, 
weil es. durch Chriſtum in der Taufe ift rein worden, 
und zu Gotted Reich genommen. Darumb muß e& 
nicht mehr fchlecht Fleiſch und Blut heißen, ohn Außers 
ih nad) dem Leib. Denn Fleifh und Blut heißet 
eigentlich Der alte Menfh nach feiner Vernunft, wie 
er von Fleifh und Blut kompt, und Nichts mehr 


weiß noch verftehet, obn Glauben und Gottes Wort,- 


und ohn Ehrifto iſt, wie er zu Petro fagt Matth. 16: 


Fleiſch und Blut hat dir Solchs nicht offenbart ꝛe., das. 
tumb gehöretd nicht in Gottes Reich. Aber daher" 


tolget noch fchleußt fich noch lange nicht, daß Blut und 
eiſch nicht follt am jüngſten Tag wieder auferſtehen; 


ondern vielmehr folget dad Widerfpiel. Denn eben. 


darumb, weil Fleifch und Blut zu Gottes Reich nicht 
konn fommen, muß es aufhören, fterben und verwe⸗ 
in, und in einem neuen, geiſtlichem Weſen auferſtehen, 


auf DaB es gen Himmel fomme. Darumb vermahnet' 
er fie ald Ehrikten, fo neue Menſchen fein follen, daß‘ 


fe nicht an jenem Tage ald Fleiih und Blut erfüns 
den werben. ' u 


Das rede ich darumb, daß man ſehe, wie ſich 
ſolche Geiſter (ſo allenthalben der Schrift Meiſter ſein 


wollen,): fo fein verſteigen, und mit halbem Winde 


fein, und wenn fie ein Wort erfehen, flugs Maul 


und Augen barnadı auffperren, daß fie Nichts mehr 
dafur ſehen nad; hören konnen: gleichwie ügt ber 
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Wievertaufer Rotte fehen mit Maul, Augen und Oh, 
ren Nichts in ber Taufe, denn lauter Waffer, ‚und darnach 
daher ſchwaͤrmen: Wafler ift Wafler, was follt Waſſer 
der Seelen nügen? Waſſer fonnen fie fchen, (als ein 

. Stück der Taufe,) welchs die Kuhe auch kann fehen ); 
meinen, ed fei große Klugheit, daß. fie konnen fagen: 
Waſſer ift Wafler; aber das ander und furnehmefte 
Stüd, nämlid dad Wort (Wer ba gldubt umd ges 
tauft wird, der wird. felig,) konnen fie mit offenen 
Augen nicht erfehen. So gar haben fie Maul und 
Augen gefüllet mit dem bloßen Wafler, daß fie nicht 
Fonnen beide, Wort und Wafler, anfehben; und ges 
ſchicht ihnen recht, daß fie Darüber ſich felbd zu Schan⸗ 
den machen, und mit ihrem eigen Edywert uber den 
Kopf geſchlagen werben. | F 


Siehe, ih ſag euch ein Geheimniß: Wir 
werden nicht alle entſchlafen; wir werden 
aber alle verwandelt werden, und daffelb 
plögfih in einem Augenblid, zur Zeit der 
legten Pofaunen.. Denn ed wird die Pos 
faune fallen, und die Eodten werden auf 
erfichen, und wir werden verwandelt wers 
den. Denn dieß Verwesliche muß anziehen 

das Unverweslihe, und dieß Sterblide 
muß anziehen die Unfterblifeit!®), 


Das iſt das lebte Stucklin, darin er ihnen was 
Demi fagen will. Denn er ift ein frommer Apo⸗ 

el, und meinets treulich, als der gern wollt, daß 
fie den Artifel_ wohl faffeten und behielten, und ſich 
fein ander Geſchwaͤtz foflen irre machen laſſen. Das 
rumb fagt er ihnen ein Sonderlichs in ein Ohr, dad 
- fonft nirgend gefchrieben fichet, wie ed zugehen werde 
am jüngiten Sage. Denn weil er gefagt hat, daß 
Niemand gen Himmel komme mit dieſem viehifhen, 
verweslichen Leibe, fondern daß aus dieſem natur 
chen Leibe mäffe ein neuer, geiftlicher Weib werben, mocht 
fi Imand befommern md fragen, mie es denn zu⸗ 





 . Mengwohlliche. 10) „Denn dien — Unferbiitette fehlt. 
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gehen: werde mit denen, fo noch lebendig erfunden 
werden, wenn ber jüngite Sag fommen wird; ob bies 
ſelben alfo bleiben, oder auch auferfichen werben, "fo . 
fie doch nicht begraben werden, noch alſo verweſen, 
wie die Andern, fo zuvor geftorben find. 

Darauf gikt er zu Antwort dieß heimlich Stuck⸗ 
iin, naͤmlich: Alfo fol ed zugehen (ipricht er): Wir wers 
ven wohl nicht alle entfihlafen, aber alle werben wit 
verwandelt werden ze. Das lautet, ald follten wir nicht 
alle ſterben, wie auch Etlich daruber gegaufelt haben ; 
aber ©. Paulus Meinung iſt dieſe, daß der jüngſte 
Tag fo plößlich werde kommen, als ein Fallſtrick, (wie 
er anderswo fagt,) ehe ſichs Imand verfiehet, wenn. 
die Welt ganz ficher wird fein, und in einem Augens 
blick Alles verwandeln. Damit will er nicht vernei⸗ 
nen, daß wir nicht alle fterben muſſen; fondern alfo 
fagt er: daß wir nicht alle entichlafen ſollen; das if, 
die zur felben legten Stunden getroffen werben, die 
werden nicht alfo verfcheiden, wie font ein Menſch auf 
dem Todbett, noch ind Grab oder unter bie Erben 
gefharret merden. Denn die heißet!1) die- Schrift 
entichlafen , fo in den Sark und ind Grab kommen, 
Aber diefe werden aus diefem Leben in jened fommen 
alfo, daß fie nicht unter die Erden fommen, fonbern, 
ſchlecht follen verwandelt oder verändert werben... 

Denn dad griehifhe Wort, fo allhie ftehet, heißt - 
furnehmlich alfo verändern, daß man von einer Stätt 
wegthut zu einer andern; als, aus dem Waller aufe 
ttoden Rand, von, der Erden ‚in bie Luft. Aſſo fol 
man ums dert auch in einem Augenblid anderswo 
und guf ander Weife finden, die wir Dielelbige Stund 
zuvor bie auf Erden, im Haus,??) auf dem 
ein werden ‚und plotglich vom Tiſch ober Bett, oder 
von ber Aerheit, wie wir gehen, ſtehen, fihen ober 
liegen, weggerud werden; alfo, daß wir in. einem: Au⸗ 
genblick todt und wieder lebend, und allerding atgans. 
dert fein werben, und broben in den Wolfen ſchweben. 
Solche Veränderung. meinet er hie; wiemahl eu die. 
andern Veranderung gqualitatis, ber Geſtalt, auch mis 





11 We heißen. 19).t/odeg.,.- 
Lathers ereg. d. Gr. Ir an ' 17 


— m — 4 


faffet, davon er bereit broben geſagt hat, daß der keib 
ein ander Kleid wird anziehen, das iſt, verfläret und 
hell werden fol, viel herrlicher und ſchoner, denn die 
Sonne: aber nicht alfo, daß Solchs geſchehen fol, 
weil er noch in biefer Herberg und in dieſem Kleid 
gehet; fondern Alled zuvor defielben Augenblicks na« 
dend ausgezogen und zu Pulver verbrannt, und in 
demfelbigen hinweggezuckt. Solchs verfläret' er ſelbs 
meiter.in der eriten Epiftel zun Theſſalonichern am 4., 
da-er fpricht: Wir, die wir leben und uberbleiden wer: 
den in ber Zufunft des Herten, werden denem nicht 
vorkommen, die da\fchlafen. Denn er ſelbs, der Herr, 
wird mit einem Feldgeſchrei und Stimme des22) Erz⸗ 
engeld, und mit der Pofaunen Gottes ernieber fonımen 
vom: Himmel. Und die Zodten in: Ghrifto werben 
auferſtehen zuerſt. Darnach, die wir leben und ubers . 
bleiben, werden zugleich mit denſelbigen hingezuckt wer⸗ 
den in. den Wollen, dem Herrn entgegen in der kLuft ac. 
- Damit zeigt er, Daß es alles zugleich in einem 
Nu fol zugehen, daß die Todten erfur aus der Grä—⸗ 
bern gerückt, md wie mit hingerafft, wie und wo wir 
gelun en werden, und weageriffen aus ben fterbfichen 
en und Weſen, zugleich mit- einander verflätet:follen 
werben. Das heißt er hie: wir werden nicht :alle ent⸗ 
ſchlafen. Denn ed kann und muß nicht fo langfam 
zugehen, daß immer Einer den Andern begrabe, bis 
wir alle, alle!:“) nach einander ſterben; ſondern müſſen 
einmal alle zu Hauf geſammlet, und fo mit einander 
hindurch geruckt werden, doch alfo, daß nicht fol ohn 
Tod zugehen. Aber- Doch: wird Gott ſein allmaͤchtig 
Gewalt und⸗Majeſtät erzeigen, daß alles in einem 
Augenblick verzehret- muß werden, was auf Erden iſt, 
und die ganz Welt auf einem ‘Saufen 2°) lichen und 
anderd: :werden,. und "wir. ewiglich neben?®) und bei 
Chriſtd fein, die Andern aber, fo nicht gegläubt haben, 
in ewige Qual verftoßen werben. Und Solchs wird 
en eh fecicht er,) durch bie- —E her — 
er wird zuvbbr mit einem großen Feldge hera 
sen (fpricht er zun Theſſalonitchern), und ben Erzengel 


18) einst. 16) „ale“ fehl: '-15) Steinhanfen 
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laſſen, die Poſaunen Gottes blaſen, die durch Hinmel 
und ‚Erden: ſchallen wird ; daß davon Alles im chreit 
— fallen, und ralle · Todten auferweckt werden 
muͤſſen. d | 
Das ift Dad heimlich, verborgen Städlin, welchs 
er alein4° "feinen Ehriſten fügt. Denn die Weltflügen 
konnen und ſollens wicht weritehen, fonberw:darüber 
ftügeln «und fpotten.. Aber Die Ehriſten follend allein 
wiſſen und verftehen. “Denn: er wirds freilich amj 
ten. Tage nicht machen, daß du: es ige begreifen 2 
acht; weil! doch fonft Fein Artikel des 
ſich laſſe mit Vernunft faſſen oder begreifen: Können 
wie doch nicht unſer eigen Natur an Leib und Seet, 
fo wir. fur: Augen ſehen und fühlen, begreifen, wie «6 
zugehet, baß ‚wir. fehen, hören, veden, denfen, wachen 
ꝛc., was folten wir denn von ſolchen hohen Dingen 
verſtehen, Bie wir nicht: fehen noch fühlen, fondern 
allsin mit dem Glauben faflen muͤſſen? en 
Denn das17) Verwesliche (fpricht er weiter,) muß 
anziehen: das Unverwesliche, und das 283Sterbliche 
muß anziehen Die Unſterblikeit. Das ſpimet er ims 
mer einhin,; daß er zu dem ſchoͤnen Text kompt, damit 
er. beſchließen wird. Wir werden nicht allein, (will er 
fagen,) entzuckt werden und weggerudt gen Himmel, 
und alles hienieden laſſen, was wir haben muſſen zu 
Nothdurft dieſes Lebens, Haus, Hof, Kleider, Schuh 


xc., und’ alled, was auf Erden: ift, vergehen: und vers 


brennen laſſen; fondern. auch ausziehen alles, rmdintik 
angebotn iſt, des vergänglihen Weſens, effen, ttinken, 
ſchlafen, daß wir feiner Aerbeit noch Muhe mehr bes 
durfen. Das alles muß. abgethan werden; feinem 
Augenblil, und gar verneuet zu erwiger ‚Klarheit: und 


aubend ft, der 


Herrlichkeit, und muſſen verändert werden, nicht allein. 


nah der Stätt, fondern auch an unferm. Leib, auf 


daß er darnach unwandelbar und unverweslich bleibe 


Wennaber dieß Verwesliche wirdanzie hen 


das Unvermeslihe, und bieß Sterbliche 


wird anziehen die Unſterblichkeit, denne wird 


ea 
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erfaltet. werben das Wort, dad gefhrieben 
Rehet: Der Tod it verſchlungen indem 


Sieg Tod, wo:if’dein Stachel? Hölle, 
wo ift bein Sieg? — 


Wet dat. Herz voll ift, Cfpridt man,)-beß gehet 
der Mund uber. Darumb kann ©. Paulus fo reich: 
lich von: diefem Artikel reden, denn er ift fein. wol 
ud ſo 1%) gewiß, daß .er gleich Alled dagegen fur 
Richt, hätt; fonft fielen ihm folhe Wort nicht zu, wo 
er nicht eitel folcher Gedanken soll fiedete im Herzen. 
Darümb lauten ſie auch in andern Dhren, fo nicht 
mit ſolchen Gedanken umbgehen, gar undeutlich und 
fremde, als unverſtändliche Wort. Aber wer auch mit 
den Sachen fich :befommert,. und denket nach einem 
andern Leben, ber wicb fie wohl faflen und verftehen; 
denn er rebet davon, gleich als ftund es bereit allba 
fur Augen. — 

. Und dahin muß es auch kommen, weil ber Herr 
Chriſtus auferſtanden iſt, und feine Auferſtehung uns 
gibt wider: unfer Sund, Tod und Höfe, dag wir auch 
alfo: lernen fagen: Zob, wo ift dein Stachel? ꝛc.; 
and fehen doch igt nur dad Wiberfpiel, daß wir eitei 
verweslich Ding .am Hals tragen, und gar ein jäm⸗ 
merlich, unfläthig Weſen und 20) allerlei Noth amd 
Fahr unterworfen, und endlich eitel Tod if. Aber 
der Glaube, fo-fih an Chriſto hält, kann viel ander 
Bedanken ſchoͤpfen, und ein nen Weſen eriehen, und 
ſolch Bild und Blick faffen, daß ſolch verweslich, eienb 
. @eftalt: gar abe, und eitel rein, himmliſch Weſen da 2?) 
-fei.: Denn weil er dieſes Artikels gewiß ift, daß Chriſtus 





Auferſtehung unfer if; fo muß daraus folgen, daB 


. biefelbige Anferftehung muſſe in uns eben to Eräftig 
fein, ald an ihm, (ohn daß er ein andere Perſon iſt, 
nämtid) wahrhaftiger Gott,) und Solches ausrichten, 
Fe; dieß gebrechlich und ſterblich Weſen an unferm 

6 ausgezogen und weggenommen, unb ein: ander, 
unfterblid, Weſen angezogen werde, mit foldhem Leib, 
ben Fein linflath, Krankheit, Unfall, Sammer noch Tod 


19) ſo fehlt. 20) „uud“ fehlt. 71 „.dar fehle. . 
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mehr treffen. Bowne, ſondern gang rein, geſund Rare 
und fchone fei, Daß ihm nicht ein Nadelſpitzlin an feinem 
Leibe verlegen :fonne. Dad full die Kraft und‘ fir: 
fung fein, over, wie ©. Paulus hie fagt, ver Sieß 
durch Chriſtum erworben, der unſer Sund und Tod 
mit allerlei: @ebrechen,: Fahr und Beiden des Lebsſrein 
aufheben und audfegen. wird. ET. iumue 
Und fiehe,. wie S. Paulus: vedet von dieſein Ele' 
ben und Weſen; ſiehets alfe: an, daß es 'nidf'De 
Menſch ſeibs ſei, ſondern ein Kleid,“ das cr muß igt‘ 
tragen, aber hernach ſoll ablegen und «ii Arers- 
anziehen: mache aus dem Zod-imd Grab nihtdArlb- 
ders, denn daß ed heiße, "einen alten 5 v Rod 
ausgezogen und weggeworfen, und Die. Aufetllehimp 
heiße, einen fchonen neuen Rod Angewgen‘;? (welcher 
heißt immortalitas, Unverweslich⸗ oder Initerbiitet??),)" . 
gefponnen und gewirfer dur ven Sieg Chrifi. 
Denn dazu iſt der Sieg durch Chriſtum geſchehen, 
welcher in ihm ſelbs Alles uberwunden har ‚dp er? 
di damit Eleive und von beiner Sund und Tod rein 
mache, daß Nichts mehr bleib an deinem. verwestichen 
Leib, und allem, was ber: Zaufel drein yeblafetishart 
oder von ihm herfompt, allerlei Unglück und GSebtechen, 
Irrthum und ?3) Unverftand, "obnt: was bie Name und. 
wahrhaftiger Leib iſt, wie er von Gott geſchaffen if. 
Denn Bott hat den Menſchen nicht alſo gemacht, daß 
er ſollt ſundigen und fterben‘, fondern, daB er: lebete. 
Aber der Zenfel hat den ſchaͤndlichen unflath mund 
Flecken an bie Natur gehängt, dad er muß 299 tragen; 
weil er gefundigt bat. Weil aber nu durch BGheiſtumo 
Die Sunde ift weggenommen, fo ſollen wir such: deffelo! 
ben wieder los werben, daß Alled rein, und 8 
Boͤſes noch Verdrießlich mehr auf Erden empfunden: 
werde; aber nicht anders, denn daß wir zuvor dutch 
den Tod dieß alte, bofe Kleid baſſen Ausziehen, bis € A% 
gar abe und allerding zu Pulver werde *— nf 
Wenn nu Sol geſchiehet, (ſpricht er,)"foi warb 
erfühlet werden, und heißen: Factum est, Bu igt!. 
72) unverweitih oder unfterblich. u a8) „Unglüd' und Girenen, 
Ferthum und‘ fehlt. 24) daß er muß fo viel Gene, Giaat war 
Undäd en Sl. WE 1: €. 6 
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beigan Hase e wird einmal heſchehen 
und —* (nig, *4. man; itt inmer ?9predigt 
—— Mai ik nu baffelbige? Daß; ißs, Das 
fichet:..: Den Red iſt verichluugen- in dem 
— Paulus dieß Wort ber genommen :hat, 
— Esſtehe Inden: Schrift, kann: ich. nicht 
— wiſſen. Es fcheinet: mohl, «ald-.fei es aus 
dem Proxbeten Oſeo an: kön, Ba er ſpricht: Schi will 

fie erlaͤſen -gus:.der Hoͤlle, ja. vom Tod will ich fe 


reiten... Top ich will, vie eine Gift, fein. Hu, ih 
woll-hix eine Plage vbew:27) — fein; das il, 


id: wiß.big Pr töhfen. and. aufräumen. Denn Gift 


und, Plagp;beißt in der Schrift ein toͤdtlich Ubel, bad 
einen: hald, gar⸗verzehret und wegraͤumet, wie einer 


von demg ftigſten Ottern geſtochen wird, oder ein heiß 


Schwindnehere oer Peltilenz kriegt; wie auch ber 


langen Stechan natärlich Fieber mitbringet. Das 
BD. —— eher ‚genwinet, und mit furzen Morten 
erbroch⸗ 
1. %h:halt-aber, ©. Paulus. hab, hienit / weiter umb 
ſich ggelehey und nehen Dem Spruch Ofeünalle zumal 
von | taffen „.. fo: beaieichen in der "Schrift ſtehen; 
ehmlich den Kikuptineud) „ Daraus. viel andere 
— Geneſis 3.da Gott ſpricht zur Schlan⸗ 
Mind wol Feindikafi fegen zwiſchen Dir und dem 
Beh, anh-swifcten deinem Samen und ahrem Samen; 
derfelb: ſoll :pir an Kopf zurtreten, und du wirft ihn 
in:hie Zerfen ſtechen. Da ftehen im Ebräifchen einerlei 
n.. (freten-- oder: ſtechen 23) ,) und heißt: eigentlid 
Ratbenn:,.wie die Schlangen ftiht und die. Gift 
(auge; and will fagen, daß Die Schlange werde ihn 
Dip: Serien ſtechen, aber Chriftus werde fie wieder 
in-den Kepf ftedyen, und ihr eine tödtlihe:Gift und ?*) 
Peſtilenz sin (wie Dfen: aus dieſem Text deutet). 
Spruch bringt. .um mit. ſich dieſe Predigr ©, 
aufi: Der Ted tt verſchlungen durch den Sieg. 
Dern bad: hat unfer Herr Ehriſtus ausgericht, daß 
big: Gift umd. Stiche des. Teufels durch ihn getöbtet 
und gar Aetfülingen, find, ‚aid ber ihm den Kopf 





TE: 
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— das iſt, alle Macht and Kraft: genommen 
Alſo kannt. du alle ſolche Spruche hin und wie⸗ 


der in den Propheten, in dieſen Spruch ziehen, «is 
die alle heraus und hinein fließen, daß aus allen 


Ein Text gemacht ſei. Denn er thut Solchs ne . 


feinem reichen Geift, daß ex viel Sprüche auf einen 
Haufen fchmelzet, und geußt einen folden Text draus 


den bie: „ganze Schrift gibt, und ber. ganzen Schri u 


Meinung iſt. So will er mu 39) fagenz Mena 
Chriſtus wird durch feine Auferfichung daß ausgerichtet 


haben, darumb fie geſchehen iſt, fo wird. denm alles 


erfullet heißen, was ba geſchrieben ſtehet von,dem Sieg, 
daß dadurch beide, Tod amd Hölle, ſollen. verſchlun⸗ 


gen werden und Nichts mehr. fein; daß man wird 


jagen: Zod,: wo ift nu.dein Stachel? Hölle, wo iñ 
dein Spieß?.. Das. wird alddenn nicht mehr geprebigt 
noch gehoret und: gegläukt. werden, ſondern woerdens 


ſelbs fuhlen und in Erfahrung haben; und nicht mehr 


beißen: Fiat, ſondern: Factam:est, und üeiftehen fur 
wen, das it im Wort furgestagen- wird. Indeß 
muflen wir: an Diefen Spruch halten, und, wiflen, :baß, 
wag er fagt, dad muß gewißlich auch geſchehen. 


Sieht. nu die Wort, wie: gemaltigsersuud der 


Schrift redet vom Tode, und ihn fo furmahlet, als 


ei er gar verſchlungen und rein auögefoffen, daß Michtd 
en au 


mehr davon bleiben fall, ‚der doc, alle Menſch 


Erden. gefreffen und verfehlungen. hat; item, DaB. er: 


felb8 will. dem Tod. eine Gift, und der Höllen. Peltis 
lenz: fein, die alle feine Sift,. damit er die Leyt:gewür 
und .verderbt bat, ſoll verzeheren. Denn dieſe © 


iſt nichts Anders, weder der Fluch, der uben alle We . 


gangen iſt, durch den Teufel. in und ..geblafen und 
geſchlagen, daß wir alle dapan ſterben müſſen. Das 
Mt dad Trünklin, das er Adam geſchenkt hat, und wir 
alle mitgetrunfen haben, da wir geborn find, und durch 
den. Leib :und alle Gelieder gangen iſt, und erzeigt 
fih auch auswendig mit alenkei.Mlage: und. Ungläd 
Aber :bagegen zeigt. und: bie Schrift eine heillame 
Nerznei · und köſtlich Thiriak, ven Bott: gegeben in Dem 
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Wort, dadurch er gewißlich verheißet, ‚daß er den Ted 
will wieber töbten, und dem Teufel audy ein Trünflin 
geben, Daran er fi ewig zu todt faufe, und feine 
Bift, Fluch, Sund, Hoͤll und Tod, fo er an die Natur 
gehängt bat, ſelbs freien fol; wir aber ewig davon 
eriöfet ſollen werben, dadurch, daß wir an den Samen 
giäuben und hangen. j | 5 

. Daß will idy felbe thun, (fagt er,) ich will / ſolbs 
dein Tod: und Peſtilenz fein:-: nennet ſich felbd mit ſo 
häßtichen ‚Worten ein Tod und Peſtilenz; :umd find 
Doch aus der Maffen tröftlid:. Denn ſiehe, was. und 
wen er damit meinet. Er iſt nicht Der Natur feinb, 
fonbern zeigt, daß er: wilk ihr helfen, ihren Feind, 
Tod und Teufel zu dämpfen, und jammert ihn unfers 
Unfalls, meil er fiehet, daß: wir: nu durch des Teufels 
Gift und Tod erfäuft find, und darin ſtecken, daß wir 
nicht eraus fonnen. An dem will er fih rächen, als 
an feinem sigen Feind, der ihm fein Werk vergiftet 
und verderbt hat. . Darumb iſt Dieß-ein recht. göttlich **) 
Thiriak, ‚nieht aus der Aerzte Apotheken, fondern von 
Himmel bereitet und gegeben‘, durch die Anferftehung 
Chriſti, „das uns fol unfhädlich fein, ſondern allein 


ven föbtensund verberben, ber und die Gift hat gege⸗ 


ben und angericht. 
—Wenn wir an anfahen zu. gläuben ven Artikel 


von Ehriſto, da ilt ſchon der Tranf gemengt und ge⸗ 


trunken, fo jene Gift wegnimpt, bie er in mein Her 
und Gewiffen, und den Leib dazu geftedt hat, daß and 
aus dem Fluch geholfen, und diefelbe Gift, fo wir an 
‚und haben, Dem Teufel eingefchenft ift, daß en muß den 
Tod an und: freffen. Alſo haben wir. in der. Lauf 
und Sakrament ein heilfome Aerznei getrunfen, : Dieanfer 
Gift vertreiber und weruinpt, und töbtet nicht ich, 
fondern ebeun ven Feind, der mich damit würgen wollt. 
‚Siehe, darumb redet er fo 22) mit ſolchen verblüme: 
ten Worten,. daß ſich Grtt ſelbs nenner - eine ;Oift, 
nicht und armen Menfchen, fo vorhin Tod» und’ Peft- 
lenz am Halſe ‚haben, fondern wider des Tods :und 
Höllen Gift, daßwir uns deß tröſten, fo folhe: Gift, 
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und Plage’ fühlen, und wien, daß Gott fidy unfer ſo 
hoch annimpt;, daß er ſchlechts⸗dieſelbige durch Chris 
tum ans unferm Leib und Seele ‚nehmen., Uund dem 
Teufel und Tod allezumel eintränfen wird, van ihm 
ver Bauch davon zureißen muß. ti 
Mu iſt die Peſtilenz und:Sift ein folder Tod,; 
die nicht gaͤhlings und ylöglic würget, ſondern Laß 
thut ſie gleichwohl: hebt an und blaͤſet mailich durch den 
ganzen Leib, bis ed zum Herzen kompt. Alſo thut 
Gott auch mit und, will den Sieg an Tod und Teu⸗ 
fel nicht plöglich ausrichten; . fondern laͤßts eine Weil 
predigen umb der Ausermählten willen, fo noch follen 
geborn werten, und fähet alſo an, den Trank zu men⸗ 
gen und bereiten, daß es eine Purzatio oder Aerznei 
jei, die uns abe und flärfe; aber dem Teufel eint 
Sift und Tod: gleichwie ein Arzt einen Trank dike, 
der dem Kranken. zur Geſundheit des Leibs, aber dem 
ieber eine Gift it, alfo, daß er feine Aerznei oder 
hiriak auch mocht eine Gift: oder Peftilenz ‘nennen, 
umd heißet hie auch alſo: Eine Gift vertreibt Die ans 
der, eine Peftilenz tödtet die ander. Alſo gehetd nu 
in der. Chräftenheit, da das Wort, Taufe, Saframent 
wird ausgetheilt, und nichts. Anders gepredigt, benn 
dag Jeſus Ehriſtus geſtorben und auferftanden iſt. 
Das iſt das einig Rezept oder Purgatio wider unſer 
Sund und Tod, fo wir muſſen täglich brauchen und 
gehen laffen, damit man bie Gift aus Dem Herzen treibe, 
und und bringe aud dem Tod und. Hölle zum ewigen 
Leben. Das har er verheißen, und befiehlt es und zu 
predigen: und gläuben,, wirlet Dabard täglich in uns, 
daß ed durchgehet ald ein Sumteig (wie Chriſtus 
Matth. 13. fagt), daß das Herz immer im Glauben 
zunimpt, und:terne dieß Leben und alle fein Plage vers 

achten und ußewwinden. : 7. 

"Das: eißtimm der Sieg, dadurch der Tod fol ver 
ſchlungen werden; alfo, vaß man fi nicht mehr fir 
dem Tod furthten, noch bartnibleiben ſoll. Denn das 
Herz if :beveit . duch ‚dad: Evangelium durchgoſſen, 
dad dem Tod foll eine Gift und Plage fein, ſchwaͤ⸗ 
het den Tod von Tag zu Tage und nimpt ihm ‚feine 
Kraft, bis fo lange er gar untergehen und Nichts mehr 


- 
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wird. Denn .ob. er wohl in uns noch ‚nid eud⸗ 


fein. 
bi: verichlungen. it, fo ift doch da der Sieg, buch ??) | 


GChriſtum erworben, und durch dad Evangelium, Taufe 
und Glauben unfer worden, daß wir Ihn damit am 


jüngiten Tage endlich vertilgen, wenn wir ben alten, | 


irdiſchen, verweslichen Rod audgezogen,. und einen 


geuen, himmliſchen angezogen haben: alſo, Daß mir 


awig:;im: Leben. bleiben, und das Leben in uns, fo 
ſichtbarlich und empfindlih, ‚wie wir ist Dad Wider 
fpiel ſehen und fuhlen, daB der Tod in uns-iſt, und . 


mir in-ihm fteden, daß ed. fcheinet,. als fei der Sieg 
allein fein, und er: als ein Herr der Welt immer Einen 


nach. dem Andern verfchlinget und wegfriſſet, bis an 


84) jängften Tag. Aber nichts deſteweniger willen 


wir aus der Schrift, daß ihm der Sieg genommen if . 


durch Ehriftum, 39) der ihn angefangen ?4) hat in ihm 
ſelbs zu verſchlingen, und wir auch Durch ihn ir geiſt⸗ 
lich ſiegen, und hernach auch leiblich den Tod. begraben 
und rein aufraͤumen werden, daß man nicht mehr von 
ihm ſehen noch wiſſen wird, und dafur eitel Leben und 
Seligkeit haben. ty 
Alddenn wird recht angehen das frohliche Ruh⸗ 
men und Trotzen, daß wir werden ſagen und ſingen: 
Ted, wo iſt nu dein Stachel? Hölle, we iſt nu dein 
Sieg? Das heißt dem Tod und Hölle ein: Klipplein 
geihlagen, und geiprochen: Lieber Tod, beiß mid 
nicht, fei nu böfe und wurge mid.. Trotz Teufel und 
ölle, Erummet mir ein Haͤrlin! Wo feid ihe.nu, ihr 


ofen Leutfrefler? alſo, daß alsdenn nicht anders wird 


heißen, denn ein lauter Geſpott aus dem: Sod, Hölle 
und Zeufel getrieben; und wie fie igt wider alle Welt 
ruhmen und fpotten: Trotz, Daß du mir .entlaufeft: 

alſo wird ſichs alddenn umblehren, daß wirunfer Math 


lin wieder an ihnen fühlen werben, und ewiglich tro⸗ | 


es if dir verboten und mußt nu ſelba ba liegen 


5 umd fagen: Laß fehen, was kaunſt du nu wurgen? 
sit allen Gchanden und-den Gpott das. haben. - 


Und Solchs it. „poar. bereit, . angefangen buch 
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Ehriftum an -feinem eigen Leibe: der fing ohn Un⸗ 
terlaß dem Tod und Hölle ſolch Trotzliedlein: Fieber 
Tod, du haft mich auch einmal gekreuzigt und begras 
ben, und gingeit mit Fuſſen uber mic, meineteſt, du 
hätteft nu gewonnen und; mich: gefreſſen; abes wos 
du nu? Trotz, und hänge. dich mehr an mic.:. Deng 
er ift fchön ausgefoffen und gar verſchlungen an feinem _ 
Leibe , Daß nicht ein Stäublin .mehr vom Zode::mm 
ihm iſt, auf daß wir, fo an ihn gläuben, aud) Solch 
haben, menn nu dad Stunblin fommen wird... dead 
wir ſehen und fuhlen follen, wie. der Tod und. Hölle 
gar. verichlungen und: vertügst. wird fein; it aber das 
tauf warten md wiſſen, Daß es gewißlich gefchehen 
fol, und bereit auf den Chriſtum im Glauben wider 


‘ 


Sund, Zod und Hölle trotzen konnen. 


Aber die Stachel des Tods iſt die Sumde; 
die Kraft aber der Sünde iſt das Geſetz. 
Bott aber ſei Dank, ber und den Sieg ges 

geben hat, durch unfern Herrn Jeſum 
. ” Chriſtum. EG DE 


. R nl RR, 
Diefe Wort feßet. er zum Beſchluß, ald -zufählis 
ger Weile, zu verflären,: was er meinet fur eine 
Stadhel, und ‚mad der Sieg heiße, dadurch der Tod 
verfeblungen wird; und beſchleußt dieß Kapitel, wie 
ers angefangen hat, mit einer. kurzen Predigt. won der 
Kraft der Auferftehung Ehrifti, malet den Tod :alfo, als 
habe. er einen: Spieß, damit er Die Leute hinrichte; 
denfelben Stachel oder Spieß nennet er die Sunde; 
und die Echärfe ober. Sraft:derkelben. heißt er. das 
Geſetz. Das find und auc dunkel und ſeitſame Rede; 
aber ed gehöret audy fur Die, fo. da nach einem andern 
Leben traten ‚und Hoffen. . Denn ber ander Haufe, 
gleichwie fie ‚nichts ‚fühlen noch achten, was &und 
oder Tod tft, geben hin und haben guten: Muth, bis 
fe ylögli dahin in bie Hölle. fahren, ehe fie daran 
gedenfeny. alſo veritchen.fie auch dieſe Sprache nicht. 
Aber die Chriſten müflend an ihnen felbd. lernen, als 
die da täglich fühlen, mas. Sund und Tod, iſt und 
ur Kraft bat | .. ah 


er 
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So Heißt na S. Pautus die Sund des Tods 
pie oder Woffen; ats ſollt er ſagen: Wenn die 
Sund nicht wäre, jo müßt der Tod fein Würgen 
wohl: laſſen; daß er und aber würget, das hat Die 
Sunde gemacht. Darumb gehöret etwas mehr. Dazu, 
wer den Tod fol würden, nämlid, daß er2?T) das 
gwvor: würge, das den Tod wirfet, welchs ift Die 
Bunde, Alſo folger, daß die Sunde iſt ded Tods 
Woffen und: Spieß, oder Schwert. Denn weil 
ein Menſch Bingehet und die Sund nicht fühlet nod 
adıtet, fo fühlet umd fürchtet er auch den Tod nicht; 
kompt aber. das Ständlin, daß er zappelt und fterben 
folk," fo. ift bald?s) die Sund fur Augen, die, ihm 

faget: O weh!- was halt du gethan, wie. haſt du 
‘ Gott erzürnet? Wenn nu das reht im Herzen trifft, 
fo kann der Menſch nicht bleiben, und muß verzwei- 
fein, und Dazu, wo es lange?9) mähret, in. Dem 
Verzweifeln ſterben. Denn es iſt nicht möglich zu tra⸗ 
gen ein: bös Gewiffen, wenns den Menſchen recht 
‚ergteift, daß er beginne Öottes Zorn zu fühlen; wie 
man fiehet etliche Leut plöglih dahin fallen, oder fid) 
ſelbs umbbringen aus ſolchem Schreden und Berza: 
gen?0). Denn ed iſt ein Stachel oder Spieß, der 
vdurchs ‚Herz gehet, daß fih Seel und Leib. darüber 
fcheiden. müffen. . | 

:. Daß. meinet S. Paulus, wenn er von ber Sund 
redet, nämlich, die recht. Sünde beißt nicht allein das 
Werk, das gethan oder verbracht iſt, fondern die ba 
lebendig. ift, fchredet im Herzen. und Gewiflen. Denn 
weil ſie da liegt als ſchlafend, umd nicht .beißet noch 
brüdet, fo iſt ed fein techte Sunde; wenn fie aber fich 
veget und dad Herz rühret, io ſchneidt fie und gehet 
durch, daß Fein Menſch den Stachel. erdulden fann, 
(5b es gleich von einer geringen lbertretung ifl,) wo 
er nicht durch das Evangelium .getröftet und wieder 
geheilet wird. Wenn. du nu fragii, woher der Tod 
tomme, oder wodurch er doch die Leut fo leichtlich 
ſchrecke und binrichte, fo höreſt du bie, daß nichts 
— — J 
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Anders thut, denn die Sundez die iſt Nichts, denn 
eitel Spieß und Buͤchſenſteine, ja Donner und Blitz 
des Todes, dadurch der Tod fein: Werk ausrichtet. 
Woher kompt aber die Sünde, oder wie gehets 
zu, daß fie fo trefflich kraͤftig iſt alſo zu wuͤrgen und 
tödten?. Sch will dirs fagen (ſpricht er): Die: Kraft 
der Sunde“ iſt Daß Deich. Wer hat je das ‚gehoert 
von Gotted Gebot und Geſetz alfo reden, welchs je 
heilig und gut, von Gott gegeben und geordnet iſt? 
Noch thar er fo fagen, daß die Sund matt und todt 
wäre, und Nichts kunnt fhaffen, wenn Das .Gefeg 
nicht thäte; dad muß die Sund wader und fräftig 
machen und treiben, daß fie fchneide und ſteche. Sonſt 
blieb, bie Sund wohl ewig fo liegen und fchlafend, 
wenn ed bei und flünbe; aber Gott kann fie fein aufs 
weden durch das Geſetz. Wo dad Ständlin kommen 
fol, dag*ı) die Sund foll ftehen und hauen, da 
wird fie denn fo ftarf in einem Augenblid, daß fie 
Niemand ertragen kann. Denn dad Geſetz ſchallet ind, 
Herz und hält dir das Negifter fur die Nafen: Höre 
du, das und das haft du gethan wider Gotted Gebot, 
und dein ganzes Leben mit Sunden zubradit, und dein 
eigen Pa muß Solchs zeugen und Ja dazu fas 
gen. So Hat denn fhon die Sunde ihr Kraft, mas 
det die fo angft, daß bir die Welt zu enge wird, 
treibt und fchlägt fo lange, Bid du mußt verzweifeln; 
und ift hie fein Ausflucht noch Wehren, denn dad Ge⸗ 
feß ift zu farf, und hat dein eigen Herz zu Hülf, 
das dir ſelbs abfagt, und dich zur Hölle verbampt. 
Darümb darf bie Sunde nicht Anderd, denn: Gotted 
Geſetz: wo dad ind Herz fompt, da iſt fie ſchon les 
bendig, und kann ben Menfchen tödten, wenn fie will; 
wo er nicht dagegen biefen Sieg ergreift, - welcher in 
Chriſtus ımfer den. | ; 
So denn das Geſetz ſolch böfe Ding ausrichtet, 
warumb hat es denn Gott gegeben? Wäre es nicht 
viel beſſet, daß kein Gefek wäre? Ja freilih wäre ed 
und befler; aber doch kann man’ fein nicht embehren. 
Denn es leibet fi nicht, daß Gott ihm follt: wohlges 
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falten und und immer alfo hingehen laſſen, baß wir 
thäten, was wir wollen; wiewohl er zwar mit uns 
allen ‚lange Zeit Geduld trägt, ehe er_feinen Zorn er: 
feiget, amd viel Leut immer fo läßt gehen, die nim⸗ 
mer das Geſetz und Sunde fühlen, noch einmal den 
ken an Gottes Zorn, ſondern verachten und dazu 
ſpotten, wie man ihnen dräuet mit Tod und Hölle: 
aber zuletzt muß er ihnen zeigen, was beide, Oele 
und Sünde vermag, daß fie nicht ihren Scherz. drau 
mahen. Denn er kann mohl eine Zeitlang durch die 
Singer fehen, aber wenn dad Stünblin fompt, da 
das Geſetz recht anflopft, und dich daheim fuchet, und 
Rechnung fodert, fo wirds fi nicht fo laflen in 
Wind ſchlahen, fondern eitel foldy Klagen und Schreien 
"angeben: OD wen! was hab ich gethan? Wo foll id 
‚au bleiven? Da fiehet nıan denn, was es heißt: Das 
Geſetz iſt der Sunden Kraft. Darumb nennet ers auf 
andesswo ein Geſetz bed Tods, und ein Ampt dei 
Tode, dad den Tod predigr, und Urſach bed Todd 
it, und wenngleich. fein ander Predigt noch Regie 
ment wäre, fo funnt man allein hiemit alle Welt zu 
todt predigen. | 
Denn alfo gehets nad einander: Wenn dad Ge 

ve ind Herz leuchtet, und die Sunde zeiget, ſo wird 
ſobald die Sunde lebendig und ftarfz Die Sunde aber 
dringet den Tod mit fh. Darumb heißts recht: Die 
Sunde if der Stachel des Tods, ald die**) allein 
toͤdtet, und font Niemmd. Die Sunde aber- fompt 
nirgend her, denn allein durch bad Belek; nicht alſo, 
daß dad Gefeh erſt die Sunde bringe und made, 
denn fie iſt zuvor da, ehe dad Gefeh kompt, und 
bleibt immierdar, weil fie mit und geboren „und wi 
darin enipfangen find: fondern, daß. fie nicht recht ew 
kannt noch gefuhlet wird, wo nicht dieß Licht im Her⸗ 
zen angezundet wird; noch zu ihrer Kraft kommen 
kann, -fie werde denn durch das Geſetz aufgemedt. 
Wenn ed aber kompt, fo zeiget ed und, Daß wir gat 
in Sunden erfoffen find, ‚und in Gottes Zorn fiegen,. 
daß wir muflen fagen (Wie ©. Bernhard von fh 


| 
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Iagt) : Ich meinet, ich Täße fin Rofengarten, und weiß 
nicht, daß ich mitten unter Mordern fibe. on 

Wenn aber das Herz Solchs fuhlet, fo kanns 
niht ertragen, denn es fiehet und fuhlet Nichts, denn 
eitel Spieße auf ihn gericht, und nach ihm get en, 
daß ed muß fterben. Da lehret ſichs denn jeher fein, 
dag hie Nichts mir Werken auszurichten. ift, die Sumbe 
zu bußen, oder das Gefeb zu ftillen. Denn ed hat 
den Menfchen beftridet, daß er nicht kann los werden, 
Iäßt fich weder ehren noch gnug thun, er laufe und 
thu was er wolle; und je mehr er ſich martert mit 
Werfen, je’ärger ed wird. Aber dad thuts, das?) 
Paulus fagt: 


\ 


Gotte fei Danf, der und*®) Sieg gibt dur 44°) 
Chriſtum unfern Herrn. 


Daß iſt eine ander Predigt denn Mofe ; denn fle 
zeigt den Troſt der Ehrilten wider ded Todd Stahel 
und der Sunde Kraft: Denn dad ift wahr, und muß 
allo fein: dad Geſetz thut recht daran, daß Dird die 
Sunde offenbaret und dich verflagt; fo hat die Sunde 
auch Recht wider did), dich zu tödten, und der Tod 
dich zu verfchlingen: dawider ift Fein Disputiren noch 
Wehren. Denn da ftehet beide, dein eigen Zeugniß und 
Gottes Wort wider dich. Aber dad muß uns heiten, daß 
de Mann Jeſus Ehriftus kommen ift, und unfer Sund 
und Tod, fo wir mit allem Recht verbienet haben, auf fi 
ſelbs genommen und getragen hat, und nu fur und dar⸗ 
tritt wider had Geſetz, Sunde und Tod, und fprichte 
3b bin eben des Bluts und Fleiſch, und find meine 
Drüder und Schmeiter: was fie geihan haben, das 
hab ich gethan, und dafım bezahlet. Geſetz, willt du 
e verdammnen, ſo verdammne mich; Suͤnde, willt 
du ſtechen und tödten, ſo ſtich auf mich; Tod, willt 
dw freſſen und verſchlingen, fo verſchlinge mich; wie 
es denn geſchehen iſt, da er fur dem Richter Pilato 
Rand... Da warb er verklagt als ein Sunder, und zum: 
Tode verdampt; wie er ſich auch ſelbs in der Schrift: 
— 
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nennet einen Sunder, Pfalm Al.: Sei mir gnäbig 
und erhalte mich, denn ich bin ein Sunder fur bir; 
item Pſal. 68. [69]: Die Schmach dere, Die Dich ges 
ſchmähet haben, ift auf midy gefallen; das ift, was fie 
gethan haben wider did), darumb fie Den Tod verdie⸗ 
net haben, das hab ich gerhan. Darumb. hängt ſich 
auch das Geſetz an ihn, und verdampt ihn, und bie 
Sande fchlägt ihn and Kreuz, und fliht ihn zu %5) 
todt, und der Zod bringet ihn unter die Erben, und 
thun alle®, alles*®) an ihm, was fie vermögen. 
Denn Gott hat feined einigen Sohns nicht verſchonet 
(ſpricht S. Paulus Rom. 8.), fondern fur uns gar 
- dahin gegeben, daß fie alle ihre Macht an ihm ver: 
fucht haben. ' 

Aber damit haben fie noch Tang. nicht ausgericht, 
was fie wollten. Denn eben in dem, da fie meinen, 
fie haben ihn verfilget, und nu gewonnen fompt er 
wieder erfur, und fpricht zum Geleg, Sund und Top: 
Weißt du nicht, daß ich bein ‚Herr und Gott war? 
Was Haft du fur Recht zu mir, daß du follteft deinen 
a verklagen und würgen? Darumb follt ihrs nu 
ort nicht mehr thun, fondern ich will euch verfiagen 
und verdammmen, und rein aufräumen, daß ihr an 
Niemand, wer an mic gläubt, Fein Recht mehr haben 
folt.. Denn was ich gethan habe, das hab ih umb 
ihrenwillen gethan. Sonft hätte erd fur feine Perfon 
‚ nicht bebürft,, denn fie ihn hätten wohl muflen unan« 
. gegriffen laffen. Nu aber it er an unfer Statt ge 
- treten; und von unfernwegen dad Gefeh, Sund und 
Tod lafien auf ihn fallen, und nidt allein vor 
und genommen, fondern Auch ganz und gar 'uberwuns 
ben und zu feinen Füſſen gelegt, daß es foll ung uber- 
wunben fein, und fein Recht noch Madıt mehr an 
. uns haben, und alfo eitel Sieg in Ehrifto haben, itzt 
geiftlih durch den Glauben, hernach aber auch leiblich 
und ſichtbarlich. 


Da fol nu ein Ehriften lernen Solchs alfe zu 


faſſen und zu brauchen, wenn ed zu dem Kampf kompt, 
daß ihn das Gefeß angreifet und will ihn verklagen, 
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die Sunde wuͤrgen, und der pöten in Rachen floßen 
und fein eigen Gewiſſen ihm fagt: Dieß und das ha 
du gethan, du bift ein Gunder, und des Tods wir: 
big#?)2c., daß er Dagegen getroft antworte: Ja, leider 
ift3 wahr, id) bin ein Sunder, und hab wohl den 
Tod verdienet, fo fern Haft du Recht; aber daß du mic 
willt datumb verdammnen und tödten, dad follt du 
nod) nicht thun, das fol dir ein Ander wehren, wels 
her heißt mein Herr Ehrifius, den du unſchuldiglich 
verflagt und gemordet haſt: aber weißt du auch, wie 
du an ihm angelaufen?®) bit, und dich verbrannt 
haft ,29) alfe dein Recht an mir und allen Ehriften 
verloren? Denn er hat nidt ihm, fondern mir, die 
Sunde und Tod, beide, getragen ‚und ubermunden. 
Darumb .geftehe ich dir Feiner‘ Klage noch Rechts wi: 
der mich, fondern will vielmehr Recht voider dic ha- 
ben, daß du mich willt ohn Schuld angreifen, fo du 


doh zuvor verbampt und ubermunden bift durd ihn, .- 


dazu, Daß du mich ſollt unangefochten und unverflagt 


laſſen; und .ob du wohl mid igt nad dem Fleiſch 


kannſt angreifen und frefien, fo folt du dod damit 
Nichts fchaffen noch gewinnen, fondern deinen eigen 
Stachel frefien, und daran erwurgen. Denn id bin 
nit mehr der Mann, den du fucheft, ald ein Men: 


ihenfind, fondern Gottes Kind; denn ich bin in ſei⸗ 
nem Blut, und auf feinen Sieg getauft, und bekleidet 


mit alle feinen Gätern. . 
Siehe, alſo müſſen fih die Chriſten rüften mit 


diefen Sieg, Ehrifti, und den Zeufel damit zurud . 


flahen, alfo, daß man ihm nur feiner Disputatio 
geftehe, und fäge: Wie kompſt du dazu, daß du einen 
Chriſten willt verffagen und plagen ? Weißt du nicht, 
ver mein Herr ift, und was er kann? Und nicht befz 
fer, (wer es thun kann,) denn tröglih und mit Sreus 
den veracht, und gefagt: Willt du böfe fein, fo —* 
von der Wand, und laß mich unverworren, und habe 
keinen Dank dazu. Kannſt du viel ſtechen und hauen, 
ſo gehe hinauf zu dem, der droben ſitzet, und beiße 
dich mit demſelbigen, da verklage mich, haft du Etwas 





47 ſchuſdig. 48) gelaufen. 4) Hund dom. 
Buthers ereg. d. Gr. 19Wr. 18 
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an 5°) mir, fur deinem und meinem Richter, und ſiehe, 
was du ſchaffeſt. Aber da will er nicht Bin, denn er 
weiß wohl, daß er da verloren hat, und ſchon durch 
ihn gerichtet und ermwürget if; darumb fleucht er, wie 
fur dem Kreuz. So gehet er auch nicht zu den frecen, 
wilden und toben Leuten, die nach Sund und Tod 
nichts fragen, Denn biefelbigen hat er due: fondern | 
will allein und angreifen, die da zu Chriſto trachten, 
und gerne der Eund und Tods los wären, daß er 
‘und den Chriſtum aud dem Herzen reife, und mit 
Sund und Tod erfchrede und drüde, daß wir follen 
darunter verzweifeln, und und ihm gar ergeben. Da⸗ 

tumb müfen wir ihn wieder von und weiſen auf ben 
Sieg, fo wir in Chriſto haben, und und alfo in Chriſto 
ſchließen und halten, auf daß er nicht Fönne zu und 

. fommen, denn er weiß wohl, daß er da Nichts kann 
ſchaffen, wenn wir nur mit dem Glauben ftet. und fe 
daran halten. u 

Daß ift die fhone Predigt fur die Chriften, wie 
man ber Sunden Stadjel, die und tödtet, und des 
Geſetzes Kraft, dad folhen Etachel in und treibt, Tod 
werden durch den Sieg Chrifti, fo lang bis er vollend 
gar an und vertilget werde. Darauf gehöret nu dad 
End vom Lied, dad S. Paulus finget: Gott fei Lob 
und Dank, der und folhen Sieg geben hat. 

Das ‚mögen wir aud) fingen, und alſo ſtets Dſter⸗ 

feſt halten, daß wir Gott loben und preifen fur folden 
Sieg, welcher heißt, nicht durch ung erftritten, nod) 
im Kampf erobert (denn er ift zu body und groß), 
fondern aus Gnaden gefchenft und gegeden von Gott, 
der ſich unferd Jammers erbarmet,. daraus und Nie: 
mand funnt helfen, und feinen Sohn gefandt und in 
den Kampf laffen treten; der hat biefe geinde, Surd, 
Zod und Hölle niedergelegt, und den Sieg behalten, 
und uns gegeben, daß wir fonnen fagen, es fei unfer 
Sieg, und eben fo viel, ald wäre ed durch uns felbd 
geihehen: allein, daß wird alfo mit Erpft annehmen, 
und. Gott ticht ügen ſtrafen, wie die, fo ſich vermels 
fen, duch fi felbd ihre Sund und Tod zu ubers 


0) 1m. 





Pr 








— 15 — 


winden; noch, undanfbar dafur erfunden werben, wie 
die rohen, falfchen Chriſten, fondern mit feſtem Glau⸗ 
ben im Herzen behalten, und und darin flärfen, und 
immerdar ſolch Danfpredigt treiben, und fingen von 
iofhem St) Sieg in Ehrifto, und darauf fröhlich dahin 
fahren, bis wir ihn aud an unferm eigen Leibe ſehen. 
Dazu helf und Gott durch denſelben lichen Sohn, 
dem fei Ehre und Lob in Ewigfeit. Amen. 


‘ 


LV. Auslegung von der Hauptſumma 
Gottes Gebots, dazu vom Mißbrauch 
und vechten Gebraud, des Geſetzes aus 
der Epiſtel St. Tut 1. Zim. 1,3 f. 

2 


In dieſer Schrift Mandelt Zuther von der qhriftlichen Lehre Aber 
baupt und vom Geſeh inſonderheit, und zeigt, moranf der rechte Ge⸗ 
Drau dorſelben beruhe. Sie if in den Sammlungen der Gähriften 
eatherz unter dem $. 1525 mit aufgeführt; man kennt aber keinen Ur 
druc derſelben ans dieſem, ‚Dagegen einen Wittenberger vom I. 1926. 
in &., .der und jebod nit zu Geſicht gefommen HR. Wir. geben deher 
ven Zext aach dem ofnehin füngern Drud des 1. Eieiis von Vutherb 
Ehriften, Wittenberg 1539. Fol 


Aeltefte Drude. 


1. 8o der haubtfuma Gottes gebots, darzu vom mißbrauch 
vnd rechtem brauch des geſetz, Auß der Epiftel Pauli. 
1. Timothei. 1. Dar. Luth. Wittenberg. 1526. 4 Bo⸗ 
gen 8. Mit Tit. Einf. u 


2%. Eine andere Ausgabe: Sermon von der heubtfumma 
Gottes gepotd, darzu vom misbrauch und rechtem brauch 
des gefens, Aus der Epifte! Pauli 2. Timot. 1. Mar. 
Luth. Wittenberg. 1.5.26. 43 Bogen 8., bie legte 
Seite leer. Mit Tit. Einf. 


31) dieſem. 
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Sn den Sammlungen. 


Wittenb. I. 485. Jen. I. 590. Wlteub. DL. 826. 
‚ Reipj. XI. 438. Wald; IX. 492. | 





Von Ber Häuptfumma Gotted Gebots, darzu 
som. Mißbrauch und rechtem Brauch des Ge 
ſetzo, aus der Epiftel Pauli 1. Timoth. 1. 

Ä Anno 1524, 0 


So fhreibet S. Paulus an Timotheon - 
1. Zimo. 1. | Ä 


. Wie ih dich ermahnet Habe, daß du zu Epheſo 
bliebeft, ‘da ih in Macedonian zog, und gebötelt Etli⸗ 
den, daß ſie nichts Anders Ichreten, auch nicht’ Acht 
hätten auf die Fabeln und Gefchlechter = Regilter, 
die Fein Ende haben, und bringen Fragen auf, mehr 
denn’ Befjerung zu Gott am Glauben. Denn die 
Häuptfumma ded Gebots ift Liebe von reinem Herzen, 
und von gutem Gewiffen, und von ungefärbetem 
Glauben; weldher haben Etliche gefeihlet, und find 
umbgewantt zu unnugem Geſchwätz; wollen ber 
Schrift Meifter fein, und verftehen nicht, was fie fa: 
gen, oder was fie feben. 

Mir wiflen aber, daß das Gefeke guf ift, fo fein 
Semand recht braudhet; und weiß Solches, daß dem 
Gerechten Fein Geſetz geben ift, ſondern den Ungerech⸗ 
ten und Uingehorfamen, den Gottlofen und Sundern, 
den Unheiligen und Ungeiftlihen, den Vatermördern 
und Muttermördern, den Todtſchlägern, den Hurern, 
den Knabenihändern, den Menfchendieben, den Zuge: 
nern, den Meineidigen, und fo Etwas mehr der heil: 
famen Lehre wider it; nad; dem herrlihen Evangelio 
des feligen Gotted, welchs mir vertrauet ift!).. 

Ich babe bisher oft und viel gelehret, und ges 
fagt, und .fog ed noch immerdar, daß zwei Häupt⸗ 
lud der chriſtlichen Lehre find, Glaube und Liebe, 


1) So ſchreibet — — — vertrauet iR fehlt dei MB. 
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(wie auch &. Paul. allenthalben fehreibet und anzeucht), 
daß ich auch nichts Anderd zu prebigen weiß. Aber 
diefe Wort lernen viel leichtfertige Leute a) alfo nach⸗ 
fagen, die auch gefehen und. gerühmet wollen fein, al& - 
fünnen fie wohl davon reden, wiffen aber im Grund 
Richts davon: Denfelbigen wiberfähret hernach, daß 
fie berumb fallen auf etwas Neues, dad die Leute 
gerne Hören, und werden nur unnüße. Schwäßer aus 
ihnen. Alſo iſt es anfänglih bald zu’ der Apoftel 
Zeit gangen, welder Lehreb) gar ftehet auf dem 
Ölauben gegen Gott und der Liebe gegen dem Nähes 
ten, und fo an dem hänget, wie man daß Fleiſch 
mit feinen Lüften zähmen und zwingen foll: das has 
jr fie alleine trieben, und Nichts mehr gehabt zu 
ehren. ' 

Aber biefer Prebigt lag im Wege), erftlih Got⸗ 
tes —— und die Schrift des Alten Teſtaments, welche 
die Apoſteln ſelbs führeten, und bekennen mußten; 
darnach auch, daß man ſahe, daß die Werk oder 
That ihrer Oprebigt nicht folget, wie ed folltz wie man 
auch ist Elaget. Darumb fuhren bie neuen Fünger zu, 
wollteng befer maden, und den Sachen rathen, und?) 
mengeten die zwei in einander, Werk und Glauben. 
Diefe Aergerniß hat die reine Lehre des Glaubens 
von Anfang her bis auf Diefen Zag gehindert. Predi⸗ 
get man bie Werk, fo fößt man den Glauben umb. 
MWiederumb, lehret man ben Glauben, fo muß man 
die Werk umbitoßen. ' 

Darein Fünnen fih nu die Leute gar fchwerlid 
rihten, wird auch von Niemand verftanden, es fchreibe 
ed denn der Heilige Geift ind Herz. Es haben auch 
bierinne viel heilige Väter geftrauchelt. Denn ba 
ſtoßet ſichs allezeit.d), daß wir auf der Heiligen Les 
ben fehen, wie es - äußerlich fein gezaͤhmet und eins 
sogen iſt gemwefen, und ſich beweilet Bat mit großen, 
Ihönen Werfen: davon haben wir fie heilig geheißen, 
aber nach ihrem Glauben nicht gefehen. Und wiede⸗ 


! 


) Leichtfertige Gelßer. b) Lehre d oſtel. er Hinder 
un de Glantenl. Pe Bensoft ee lem — Beten, nicht 
en. 
2) „und“‘ fehlt. ' 
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rumb, fehen wir am Andern etlihe Gebredden und 
Schwacheit, die haben wir in Augen, fehen aber nidt 
nad) den Glauben. Alto haben wir nad den Werfen 
bin geriht, und des Glaubens nicht wahrgenommen, 
ja ganz gefeihlet, und iſt Jedermann auf den Irrthumb 
“gefallen, habens Alle fur gut und Föftlich gehalten, daß 
ih Riemand weiß, der davon hat redht urtbeilen Füns 
nen, ohn die Apoſteln, die- dazu ermählet waren, daß 
fie Solchs reine follten lehren e), und der Lehre einen 
Grund fegen. Was fonit von Büchern it, barinne 
it es nicht zu finden: daß nicht Wunder iſt, baß es 
zu unfers Seiten fo untergangen. und verlofchen if. 
Umb deßwillen ſhut S. Paul. bie an bem Zimetheon, 
feinem Sänger, und an allen Orten, fo viel er Tann, 


wehret mit Worten,‘ Geboten, Flehen und Drauen, 


daß fie nicht von dem reinen Beritande fallen, umd je 
fleißig auffehen, daß die Lehre und Predigt rein und 
—RX8 bleibe; denn es daran Alles liegt. Spricht 
nu alſo: 


Wie ich dich ermahnet habe, daß du zu 
Epheſo bliebeſt, da ich in Macedonian zog, 
und geboteft Etlihen, daß fie niht anders 
lehreten, aud nicht Acht Hätten auf die Fa— 
bein und Gefhledhtregifter, die fein Ende 
haben, und bringen Fragen auf, mehr denn 
Defferung zu Sott im Slauben. 


Dieſe Etliche, ſo der Apoftel hie meinet, find gewißlich 
nicht ſchlechte Leute gewelen , fondern der hohen Ayos 
fteln, ‘Petri und der andern, Sungerf) ; die fahen, 
wie die Apoftel nad dem Geſetze Moſe umbgingen, 
ald die andern Jüden: davon brüften fie ſich, wenn 
fie unter die Heiden famen, wurfen Solchs auf, und 
rähmeten: Das thut Petrus und die andern hoheſten 
‚Apofteln: was Paulus? Der hat mit Ehrifto nicht 
umbgangen, noch ihn gehöret; wir haben gefehen, 
daß die andern fo leben und halten, barumb müßt 





e) Upofel Haben allein angezeigt, wie man des Gefeges reqt bter· 
‚Ken fol. f) Jünger ber Apoſtel. : 
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* and fo leben und thun. Das war faſt das 
aͤuptſtück, darauf trieben fie, das Geſetz nöthig zu 
machen, nicht umb Mofed willen, fonbern vielmehr 
umb der Apoſtel willen, die ed alfo hielten. Das 
find (fage ih,) der hoben, großen Apoftel Schuͤler 
weſen g), bie fo oft ihre Wunberzeihen gefehen has 
en, und manche fihöne Predigt und Lehre gehöret, 
dazu dad Urtheil zu Serufalem durch bie Apoſtel bes . 
ſchloſſen, Act. 15.: noch haben fie den rechten Ver⸗ 
fand nicht erlanget. 

Weil denn dieſe bei ſolchem Licht blind find, da 
bad Evangelion ſo rein und heile gepredigt ward, und 
mit Gewalt durchdrang und fortging, ald nie mehr 
geihehen if, und in diefem Edlamm gelegen find, 
dazu fie fih und ander Leute drungen; was iſts Wun⸗ 
der, fo uns Solchs widerfähret? wiewohl wir von 
Gottes Gnaden fo gerüftet find, weil. wir ein ſolchs 
dicht haben, daß wir ſolchen Irrthumb leichtlich Fünnen 
urtheilen; ſoll auch Fein Noth haben, weil wir noch 
bei einander find, und dad Wort fo fleißig treiben: 
font, wo wir nicht To anhielten, möcht ſich bald ein 
falfher Prediger aufwerfen, der in einer Stund mehr . 
Ihaden künnte, denn man in einem Sahr befferte, 
alfo, daß er ein Spruch oder zween aus der Schrift 
nähme, und drünge fie auf die Werf, daß Die Lehre 
vom Glauben und Liebe dahin fiele. | 

Darumb Habe ich fo oft vermahnet, man folle je 
Bert und Glauben wohl von einander fcheidenh). 
Denn wiewohl das fo viel gefagt und getrieben iſt, 
dag Jedermann weiß, feihlet es doch uberall, wenns 
zum Treffen kömpt, daß man davon richten und ur⸗ 
theilen fol, daß man recht fahre. Den Glauben 
(fage ich,) fol man halten gegen Gott im Gewiſſen, 
und darauf Fein Geſetz laffen fchlagen, ed heiße Mens 
ſchen⸗ ober Gottes Geſetz. Darumb, wenn bu Ser 
mand höreft, der da fagt: So und fo mußt du thun, 
und will daſſelbige Thun oder Werk auf dein Gewiſſen 
treiben, und gegen Gott ftellen; fo wifle, daß ed ge⸗ 





E) Der Apoßel Schüler haben das Geſetz nötbig gemacht. hi Web 


und Glauben foll mar "Wohl non einander ſcheiden. 
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He 


n 


wi des Teufels Lehre iſt, und fonder die zwei fo 


weit von einander, wie Himmel. und Erden, Tag 
und Nacht, daß der Glaube allein im Herzen ober 
‚Gewiffen bleibe, die Werk aber außer dem Gewiſſen 


' gezogen werben auf den Leib. Der Glaube gehöre 


uber ſich gen Himmel, die Werfi) fol man herun⸗ 
ter ziehen auf Erden. Der Glaube richtet fi) gegen 
Gott, die Werk gegen dem Nähelten. Der’ Glaube 
ſchwebet uber alle Geſetz, und ift ohn Gefeß; die 


Werk liegen unter dem Gefeg, und find Knechte aller 


Geſetze. 
Wenn nu Jemand koömpt, und Solchs umbkehret, 
. ober unter nander menget und wirfet, fo iſt ſchön bie 
reine Lehre verfälfchet. Bon Werfen. fagen wir allo: 
man Tolle fie thunk), den Leib zu zwingen und zäh: 
men, daß er nicht zu muthwillig, geil und faul werde. 
Sen fagen alfoz Wenn du das thuft, fo wirft du 
omm, und fümpft in?) Stand der Seligfeit, verdie⸗ 
neft dad ewige Leben. Solchen Zufat, fo fie dazu 
maden, daß mans thun müffe, fol man anders felig 
werden, und dad St auf dad Gewiflen ſchlagen, 
damit des Glaubens Lehre untergehet, follen wir nidt 
teiden. Deßgleihen fage auch mit andern Werfen, fo 
man thut gegen dem Näheften. Als, wenn ich, wo 
ih bei den Juden wär, mit ihnen eſſe, was fie eflen, 
deßgleichen auc mit den Heiden, halte mich nach der Xeut 
Weſen und Geſetz, und richte mid, in ihre Werf: fo 
halte ich allerlei Gefeß, und habe doch im Gewiſſen 
kein Geſetzl), denn ich die Werk nicht thu der Mei⸗ 
nung, als darzu gezwungen, oder dardurch fur Gott 
frumm zu werden, fondern daß ich ſchüldig Hin, mid 
zu fhiden zu Willen und Nutz des Näheften; wie: 
wohl michs fur Gott nicht hilft, denn ich den Schatz 
ſchon habe durch den Slauben. 
Alfo thäten die Apoſtel auch m), hielten das Ge: 
ſetz, Mofe mit den Andern ; bieltend aber frei: nicht, 


1) Glaube. Werke. 5) Wert foll man thun. N Ein Chrißt 
hält allerlei Befege, und bat doch ein Gewiſſen frei von allen Gefeken. 
m) Mit waferfet Meinung Pe Apoſtel das Beleg gehalten haben. 

3) + den. 








\ 
” — 31. — 


daf fie damit ein Gewiffen wider gut nod 658 mache 
ten, oder daß fie es thun mußten; fondern lehreten 
und ſchloſſen alfo, wie Petrus fpriht Act. 15.: Wir 
wellen Fein Soc auf der Sünger Hälfe legen, welchs 
weder unfer Väter noch wir haben mügen tragen; fons 
dern wir gläuben durch die Gnade ded Herrn Jeſu 
Ehrifti fekig zu noerden, gleicher Weife wie auch fie. “Mit 
biefem Urtheil hebt er auf und nimpt rein hinweg alle 


Verf und Geſetz; daher je klar ift, daß die Apottelm), 


nicht dad Geſetz aufwerfen, fondern lauter Gnade, daß 
das Gemiflen allein an Ehrifto hange: Geſetz aber und 


Werfe Ichren fie mit ihrem Eremyel, mit Hben umb 


der Leute willen, nicht umb des Gewiſſens willen. 
Noch fieten jene Sünger drauf, hingen ein Zufag daran, 
liegen vie Lehre und das Urtheil von der bloßen Grade 
fahren, und ergriffen die Werk, fo die Apoftel thäten, 
und drungen bdiefelbigen aufs Gewiffen, fagten: So 
und fo mußt du thun, oder nicht thun. 

Alfo riffen die falfhen Lehrer ein, und bämpften 
den Glauben, ſchlugen die Gnade nieder, trieben Chri⸗ 
tum aus o). Denn wer dahin geräth, daß er mit 
Werfen det Gewiſſen helfen und Sott verfühnen will, 
bat ſchon tie Gnade mit Ehrifto und allem Schatz 
verloren. Wir werden auch noch fehen, wenn Efliche 
hinweg genommen werden, durch melde Gott Das 
Evangelion erhält, wie bald die falfchen Lehrer wieder 
einfallen follen, -und weld ein Sündfluth der Werk 
herein ſchwäärmen; wie viel haben bereit Rottengeifter 
eingeriflen, und den Poͤfel an fi gehängt! Darumb 


it ohn Unterlaß zu wachen und aufzufehen, fonderlid 


den Predigernp), daß man den Slauben rein. behalte, 
und der Lehre feinen Zufag gebe. Denn fo bald du 
Glauben und Werf unter nander mengeft, und nicht 
ſcheideſt, iſts ſchön verloren, und mag nimmer fo viel 
gelehret und erhalten werden, ed wirb nody viel leichte 


licher verdunfelt und verändert, Nicht fage ich, daß. 


man nicht Werf thun folle; fondern daß man fie nicht 
für Gott bringen und anziehen fol. _ Ä 





w) Lehre ber Kpofel vom Glauben und Merken. 2, Das fur 
Schaden falle Lehrer tun. p) Chriſten follen ſohn] Unterlaß waden, 
ſonderlich Die Prebiger. 


mn 283 — 


Darumb ſyricht nu S. Paulus, daß fein Juͤnger 
Timotheus ſolle zuſehen, erſtlich, daß man nichts An⸗ 
ders lehre; zum Andern, auch nicht Acht habe auf die 
Fabeln und Geſchlechtregiſter. Das find?) zwei Dir 
berniß des Evangeliiq): eines, fo man anders lehret, 
alſo, wie gefagt, Daß man das Geſetz und Werk hinein 
auf die Gewiflen treibt; das ander, fo der Teufel, wo 
er fiehet, daß er den Glauben nicht firadd umbftoßen 
kann, mit Liſt fähret, und von hinten erein fchleicht, 
und unnüge stagenr) aufwirft, damit man ſich beküm⸗ 
mere, und bieweil dad Häuptflüd dahinten bleibe; als 
ba find, von todten Heiligen und abgeſchiedenen Seelen, 
wog fie bleiben, ob fie fhlafen, und dergleichen. Da 

ehet immer eine Frage nach der andern auf, daß ihr 

in Ende iſt. ‚Da befünmert ſich der leidige Surwißs) 
umb unnörhig und unnüß Ding, dad wider geboten 
iſt, noch zur Sache dienet. So fümpt der Teufel hin⸗ 
ter die Leute, ſperret ihn das Maul auf, daß ſie dar⸗ 
nach gaffen, und jenes verlieren; und tritt denn ein 
Narr auf, der auch geſehen will fein, wirft etwas 
Meued und Geltfamd auf, daß man fagen folle, er 
fei gelehrter, denn Andere: da plagt denn der Yöfel 
‚mit Haufen zu, fperret Augen, Ohren und Maut auf; 
fo wird des Glaubend und der Liebe gefchwiegen; 
denn fie meinen, ed fei täglid) Brod, das he alle gnug 
gehor! haben und wiſſen, fei verdrießlich, immerdar 
Gin Ding zu hören. 


Alfo gefhacd den Süden zu der Zeit auch, daß 
fie die rechte Lehre fahren ließen, und fielen auf man- 


dhherlei Sabeln, der fie auch noch viel Haben, von ben 


Vätern und von Geburts oder Geſchlecht-Regiſtern t), 
Den fih damit, daß fie faft alle Mannsbilder unter 

nen anzeichneten, und hatte igliche Stadt ihr Regi⸗ 
fler dazu, darin bie Leviten ihre Stämme und Gefchlecht 
‚ befchrieben nad ber Jahrzahl; und ſonderlich haben 
fie ſich befümmert mit der Väter Geburt, welde im 


. g) Bwel Hinderniß des Evangelii. Fr) Unnüße Frage. a4) Gar 
wig. t) Fragen der Juden von. Geſchlechte⸗Negiſtern. 
4) + find. 
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Buch der Chronica verzählet werben, nad ihren: 
men und Geliebern, daß fie ausrechneten, voelcher der 
Andern Vater, Bruder, Sohn, Vetter und Freund 
gewefen fei, wie die Schnur nach einahder herging 
von einem Gelied ind ander, durch ein iglich Geſchlecht; 
welchs ein meitläuftig, verwirret Ding iſt, daß ſich 
nicht heraus zu richten ift. Depgleihen Fabeln und 
ragen haben uns unfere Lehrer auch gemacht u), von 
hriiti und Maria Geflecht, und des Narrenwerks 
viel mehr. Da ift Niemand geweien, daß er fagte: 
Was machen wir? oder: warzu ift ed gut, Daß wird 
willen? x Ein ſolch feindfeliger, häßlicher gurmiß iſt 
des Menſchen Herz, das nimmer aufhören Tann, feld 
unndg Ding zu treiben. u 
Darumy will S. Paulus fagen: Da wehre bu ®) 
mit ‚püänden und Füffen, daß je nicht ſolche unnüße 
Sabeln und Geſchwätz auffomme; denn fie Niemand 


befiern,, fondern nur am Glauben hindern, und nur 


Zanf und Hader machen, darumb, daß ein Iglicher 
Recht haben wilv). Als, von den verfchiedenen 
Seelen w) fagt Einer fonft, der Ander fo, und meinet 
Iglicher, feine Meinung fol gelten. Wir. aber fagen 
fo: daß wird nicht wiflen ſollen noch wollen, was 


und Gott nicht offenbaren will; laſſens hinfahren und ' 


ihn dafur forgen. Wir haben aber ander noͤthig Ding . 


zu handlen, da wir unfer Leben mit zubringenx) : wie 
der Glaube und Liebe recht fiehe und gehe, dag das 


Gewiffen mit Gott wohl dran fei, und ber Leib recht - 


im Zwang gehalten werde, Weib und Kind, und einem 
Sglihen, ber unfer darf, weil wir auf Erden leben, 
zu dienen. Das laflen jene anftchen, als, hätten fie 
ed qusgericht, fo fie doch nie recht dazu fommen find, 
brüßen und blafen fi) auf mit großer Kunft, daß fie 
ja, gerühmet werden. Derhalben wohl noth ift gemefen, 
daß ©. Paulus die zwei Hinderniß geböte zu wehs 


ten; wiewohl fein treuer Rath und Warnung leiber . 


nicht viel geholfen hat. So hüte fih nu ein Iglicher 
u) Fragen von den Unfern erreget. v) Gabeln fMaden nur. 

w) Berfiedene Seelen. x) Wa und gu Iernen ſei. 
I 1* dich. 


+“ 


-m- 


ı 


‚ far allen andern Lehren ®), und bleibe allein?) auf 


dem, fo folget : 


Denn die Häuptfumma des Gebotes iſt Liebe 
von reinem Herzen, und von gutem Gewiſ— 
fen, und von ungefärbtem Glauben. 


Daß it Summa Summarum der rechtichaffenen 
chriſtlichen Lehre y), daran Alles liegt. Mad darf man 
viel unnüßer Sragen und Fabeln? Alles, das ‚Gott 
gebeut und haben wilk, iſt Die Liebe, und ſolche Liebe, 
die heraus gehet von reinem Herzen, gutem Gewiflen 
und ungefärbtem Glauben. Das wollen wir nad 
einander fehen. 

Ein rein Herzz) Hat man uns alfo gelehret zu 


| madyen, daß man die unreinen Gedanfen ausfchlüge. 


it wohl gerebt und furgenommen, aber. damit nicht 
gethan, daß man ihr los würde; wie die Erfahrung 
gibt, daß, wenn man eine audfchlägt, fchlägt man zes 
hen hinein; treibet man zehen aus, fo fallen Hundert 


“ein: dag nicht müglich ift, ein rein Herz zu uberkom⸗ 


mena) durch unfer eigen Ausfegen. Blut und Fleiſch 


‚ quillet ohn Unterlaß, je mehr man ſtopfen und wehren 


will. Darumb zeuchts ©. Paulus dahin, daß das Herz 
erftlih fo reine wird, daß man Fein Gewiffen madit, 


deßgleichen er auch fagt an Ziton 1.:, Den einen 


n 


iſt Alles reine; und Ehriftus fpriht Matth. 5.: Se 
fig find, die von Herzen rein find, denn fie werben 
Gott ſchauen; alſo, daß ein rein Herz haben, nicht 
allein heiße, nicht3 lnreind gedenfen, fondern, wenn 
durch Gottes Wort dad Gewiflen erleucht und ficher 


wird, daß ſichs nicht befudelt am Geſetz, alfo, daß ein 


Ehriften wifle, daß ihm nicht fchadet, ob er ed Halte 
oder nicht; ja, thut wohl, das fonft verboten iſt, oder 
täffet, da8 fonft geboten ift: it ihm Fein Sunde, denn 
er fann feine thun, weil das Herz reine if. Aber 
wiederumb, ein unrein Herzb) verunreiniget und ver⸗ 


v) Summa der rechten chriſtlichen Lehre. AN Rein Herr. 
a) Rein Herz haben. b) Anrein Herz. 


61 Zebrern: 75 „allein“ fehlt. | 
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ſundigt fih in allen Dingen, denn es voll Gefeg ftideh 
Darnach aber, wenn dad Herz von®) Geſetzen rein 
wird, welchs nicht denn durchs Wort Gottes geſchicht, 
fo ift es auch rein ohn Gehanfen, daß ed reine ger 
benft von — und Blut, iſt nicht geizig, zornig, 
noch unkeuſch. Aber dieß iſt noch die unterſte Reinig⸗ 
keit; jene aber iſt die oͤberſte, aus welcher dieſe fleugt 
und folget. | | | 
Wer nu von ſolchem reinen ‚Herzen: ift, ber fiehet 
Gott, ſagt Ehriftus. Gott fehenc) iſt nicht dad, fo 
die Sophiiten träumen; fondern ‚Bott erfennen, nam 
ih, wenn dad Herz feine Güte und Gnade fichet, 
und nicht zweifelt, daß er ſein Vater fei, erfennet ſei⸗ 
nen guten Willen und feine natürlihe Art, daP) ift 
denn feine Sund noch Zorn. Darzu kann nimmer 
fein Gewiſſen fommend), fo fidy mit‘ dem Geſetz treibt. 
Denn wo Gefeb ift, da ift Sunde; wo Sunde ift, da 
it ein bös, unrein Gewiſſen. So lang du nu Sunde 
macheſt, und das Geſetz anſieheſt, fo fange fieheit du 
Gott nicht; denn du hälteft ihn fur ein zornigen 
Richter. Das Heißet .aber nicht Gott fehen, fondern 
ein Henfern und Stoifmeilter fehen. So fann ihn nu 
Niemand fehen, wie er ift, denn der des Geſetzs los ift. 
Wenn nu diefe oberfte Reinigkeit, die da Gott 
fhauete), bleibet, ift die ander Reinigfeit aud) da, DaB 
die böfe Luft gedämpft und ihre weniger wird, und 
reine Gedanken folgen. So wirft bu denn bie der 
Werf los, wie dort im Gewiſſen des Geſetzs; denn 
aus dem folget Alles, daß dad Geſetz gehalten, und 
die Sund hinweg genommen wird. Weil aber dad 
Geſetz bleibt, Tann wider Herz noch Werf rein ‚fein, 
fondern ‚bleibt eitel Unglaube und böſe Gedanken wi- 
der Gott, Zitum 1.0): Den Unreinen it Nichts rein, 
fondern unreine iſt beide, ihr Sinn und Gewiflen. 
Als, daß mans bei einem groben Exempel verfiehe yon 
unferm Weſen: Der Papit hat die Gewiflen mit Ge⸗ 
legen beſchweret g), fo viel Drben, Stifte, Meflen, Be⸗ 


” €) Gott fehen. ch Bee läßt Bott nidt ſehen. =) Reiaigkeis, 
fo Gott ſchauet. n zit. 1. © g) Papft dat die Gemiſſen mit | 
Grfeg beſchweret. W 

8) $ den. N dab. 
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ten, Faſten anfgefeßt, daß mer daran hanget, und 
denfet: So und fo mußt du thun; der kann fein 
Ruge noch gut Gewiſſen haben, und Gott nicht an 
ders, denn far -zoenig anfehen. Denn wenn fie micht 
‚ beten, haben fie fein Kriede: beten fie aber, fo iſt aber 
eben fo wenig. Rüge da, daß fie irgend nicht mit An⸗ 
dacht gebetet Baben, ‚oder je nicht fo reine, als fie folk 
ten. Da bleibt dad Gewiflen immer gefangen, und 
fönnen kein Werk wit reinem Herzen thun. Kürzlich, 
da ift Nichts denn eitel Sund und t, dutch das 
Geſetz angerichtet, der man nimmer Tann los werben, 
weil das —J ba liegth)5 darumb kann man auch 
nimmer Gott ſchauen. 


Wenn aber dad Geſetz abfället, und ich mich nicht 
damit befümmere, ift die Sund und Unruge bed Ge 
wiſſens auch hinweg: ſo Eannit du Gott recht fchauen, 
und fehen feinen guten Willen, daß denn ihn nicht 
verbreußt, fondern ihm gefället, was du thuft. So 
ift das Herz rein, und Dad Gewiflen gut. Deßglei: 
den rede ich von allen andern Gefegen, Weſen und - 
Ständen. Wenn du meineft, du müßt ed thun, ift 
ſchon ein Gewifien da vom Gefeß, dazu Sunde und 
ein untein Herz. Da thufl ds immer entweder zu viel 
oder zu wenig, und je länger und mehr du dich damit 
ſchlägeſt, je mehr du dig verunreinigft, Sunde und 
688 Gewiſſen macheſt. Wer nu will der Eund ohn 
fein, gut Gewiffen und rein pen haben, muß an fein 
Geſetz auf Erden gebunden ſein. | 


Sprichſt du aber: Ja, das ift noch afles von 

Menichengefegen gesedt, wie fageft du aber von Gots 
tes Gefeh? Denn mit jenen leicht zu handlen ift, 
welche, wie fie von Menſchen gemacht find, auch von 
Menſchen wieder mügen abethan werden, und ihr 
keines auf dad Gewiſſen fol gefhlagen werden, noch 

daſſelb binden und fur Gott Sund machen kann. Diefe 
aber, nämlich Gottes Geſetz, will er ſtracks gehalten 
haben , daß auch Fein Buchſtab noch Titel davon zurs 





no Geſet regiert im Herzen, Tann das Gewiſſen niät gu 
feied fein. " * 











er } 


gehe, wie Shriftus Matth. 5.20); darumb mans fe 
mit gutem Gewiſſen nicht ubertreten fann. Sit aber 
. 688 Gewiffen da, fo tft auh Sunde da, und Kann 
bad Herz nicht rein fein, nod Gott ſchauen; beim 
dad Gewiffen fagt dir, daß er der Sund feind if, 
und fie (trafen will, und ſieheſt Nichts, denn Ungnabe. 
Wie foll man denn I?) hie dem Gefeh entlaufen, ein 
reined Herz und gut Gewiſſen uberfommen? 

Antwort: Hie theile die Leute in zwei Theil, 
und ſcheide, die im Geift find, won denen, fo ohn 
Geiſt find. Denen, die nicht im Geift findi), gehet 
‚ diefe Lehre nicht ein, wird ihmen auch nicht geprebigt; 
denn fie fünnen nicht im Herzen rein fein, oder gut 
Gewiffen haben. Die aber den Delligen Geift haben k), 
von welchen 12) wir itzt reden, ob fie gleih Sunde 
than haben und fühlen, haben fie doch etwas Höhers 
und Beſſers, denn dad Geſetz. Da höret das Gele 
alfo auf: nicht, daß es hintuegenommen und nicht 
mehr gelten noch gehalten folle werden, wiet® 
Papſts⸗ und Menſchen⸗Geſetz aufhören; fondern (wie 
gefagt,) daß ein Höherd geben wird, damit e® ges 
ſchweiget, und ihm anug than wird. 

Als, daß mans bei einem Erempel Iche: Penn ich 
in Sunde gefallen bin, und wider Gotted Gebot 
than Babe, To it dad Gefeb fo bald da, will mir 
ein boͤs Gewiflen und jornigen Gott machen. Aber 
dagegen Fömpt der Glaubel), hält mir Gotted Wort 
und Chriftum, meinen Heiland, fur, der mir von 
Gott gefchenft ift mit allem, was an ihm if. So 
fprehe ich durch denfelbigen Glauben: Wahr ift8, 
dag ih Sunde an mir habe, und das Gefeß fagt, 
ih folle rein von Herzen fein, fein böfe Gedan 
noch Luſt Haben: ich finde ed aber anders im Fleiſch, 
welchs durch ımd durch böfe iſt. Ich theile mich aber 
felb8 aud in zwei Stüd, nämlich, das Fleiſch und 
den alten- Adam, und den Geift oder neuen Mens 
(hen. Im Herzen habe ich Ehriftum durch den Claus 





I) Bweierlei Leute, die erſten, fo ohn Geiſt Ant. ) Die andern, 
fo den Bei Haben. I) Glaube. 
10) $ fagt. 11) „.venn‘ fehlt. 12) Drig. melden. 18) * bed. 
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keu,. damit fireite ih auf zwo Weile: zum Erſten, 


wenn id mit dem Geſetz fol handen, . io. Babe id 
Thon verloren, denn ich ibm nimmer genug thun Fann, 


ja falle nur tiefer in die Sund: fo bleibt das böſe 


‚Gewiffen und unreine. Herzm), kann dem Gefeg nicht 
entlaufen; zum Andern, wenn. idy aber Chriſtum er⸗ 
reife, und mid) an ihn, hängen), Tann mir dad Ges 
eg nicht angewinnen. Denn Chriſtus iſt je fein Sun: 
der, Bat fo viel than, ald das. ganz Gefeg. haben 
will, daß ed ihm Nichtd verbieten noch gebieten Fan, 
oder fodern, das er nicht than habe; ift alled Gu⸗ 
ten. fo voll, Daß er nichts Anderd wollen nody thun 
fann, denn Gutes; Summa, er hat fein Geſetz, um 
iſt uber alled Gefeg, ja, ed ift an ihm ganz geſtor⸗ 
ben. ‚Weil nu Chriſtus mein ift durch den Glauben, 
and ich wieberumb fein bin, fo kann mid Fein Gefch 
befhüldigen o), fo. wenig ald Chriftum, und ob es 
‚gleich herfähret und mich angreifen will, fo. werfe id 
ihm Solchs fur, und A Hab ic doch Alles 
und mehr than, denn du haben willt, und ob id 
ſchon im Fleiſch noch böfe. Luft Habe, "wende ich die 
Augen hinauf zu Chrifto, der ift mein, gibt mik alles, 


‚was er hat; fo ift fein Reinigfeit auch mein: alſo 


‚Recht an mir haf. . 


ann ed Nichts an mir fchaffen. Wenn ich aber ‚herunter 
ſehe, fo finde ich noch viel Unreined, dazu das Beleg 


. 


Dieß iſt das Häuptftüd, dag wir zu fernen ha⸗ 


‘ben, da liegf die Kunſt und alle Macht anp) ..wie man 


ſich recht darein richte, daß, wenn wir gleich des Fleiſchs 
Lüſt fühlen, .oder auch in Sunte gefallen find, bens 
noch thüren fpredien: Sch will. dennoch des Geſetzs 
los fein; Habe. auch fein Gefe noch Eünde, fon- 
dern bin fromm und gerehtg), Kam ich das nicht 


| degen, fo muß ich verzweifeln und verderben. Dad 
Ge 


ſetz ſagt: Du haft Sund. Sprech ich ‚Sa, fo 
bin ich verloren; ſprech ih Nein, fo muß ich ein 
m) Gewiſſen wird durcht Gele nicht zufrieden. n) Gläuben ou 
Chriſtum vertreibt 658 Gewiſſen. o0) Beleg Kunn die Chriſten niht 


beſchuldigen. p) Kunſt und Weisheit der Chriſten. g) Sprechen 


tönnen: Ich bin Bein Sunder. ' 


/ 
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ſtarken Grund haben, darauf ich ſtehe, daß ichs wis 
belegen kann, und das Nein erhalten. Wie Fann 
ichs aber fagen, ift ed doch mahr 2c., bazu bezeuget 
ed die Schrift auch, daß ich in Sunden geboren binz 
no will.ich denn!*) das Rein nehmen? In meinem 
Bofem werde ichs freilich nicht finden , fondern in 
Chriſto, da muß ichd Holen, dem Gefeg. furmerfen, 
und fprechen:' Siehe, der kann Rein ſagen wider 
alle Gefeg, hat auch feinen Grund, denn er ift fe 
rein und ohn Sünd. Dad Rein gibt "er mir auch, 
daß, wiewohl ih Ja Müßte fagen, wenn ich mich ans 
ſehe, daß ich ein Sünder bin, und mit dir nicht rech⸗ 
ten kann, fondern fühle, daß nichtd Reins an mir iſt, 
und Gotted Zorn fehe, habe id; doch das darneben, 
daß feine Gerechtigkeit mein iſt: fo bin ich nicht mehr 
in Sonden. Dahin müflen wir fommen, daß wir fo 
beitändig Fünnen fagen, wir feien fromm und: reine, 
ald es Chriſtus felb fagen kann; welchs Alles gefchicht: 
durch den Glauben. | j 
Das find die Stüd, die zu prebigen find, und 
bie Summa des ganzen Gefeged r), faget S. Paulus; 
dag will ed, und hat feine Ruge, du Fömpft denn dus. _ 
bin, daß du die Liebe -habeft von reinem Herzen, das 
von keinem Gefeh nod Sünde wife, und Gott rechts 
Ihaffen fehe von gutem Gewiſſen; darnach (wie folget,) 
von ungefärhtem Glaubens), daß ift, daß ed nicht allern 
mit Worten gepredigt, und mit Gedanken im Herzen 
gefpielt werde: fondern daß der Glaube grundgut, uns 
gezweifelt und gewiß fei, es fei alſo; jo if ed dem 
Alles da. Das iſt fo viel gefagt, daß Fein Gefeh 'da 
ift, wider Gotted noch Menſchen. Menfchens Gefeg 
faͤlet allo, daß es gar abgethan und nachgelaffen 
wirdt); da darfeſt du Chriftum noch nichts zu, iſt 
auch darumb nicht kommen, kann wohl Durdy.- Mens 
fhen aufgehaben werben, weit ed durch fie gefeßt ift. 
Aber Gottes Geſetz aufzuhebenu), da muß Chriftus 
alleine zu. Jenes muß doch abgehen im Tode, oder 
ehe; dieſes aber ift ewig: darumb muß man ben has 





r) Bas das Geſetz fodere. 2) Bon ungefärhtem Glaudeg. 
t) Renſchen⸗Geſetz aufgeben. u) Gottes Gefeig aufheben. _ 

18) „denn⸗⸗ fehlt. \ 
Euthers exeg. d. Gr. 197 Wr. 19 _ 
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"ben, zu dem ed fein Recht bat, ber ihm fur und ges 
nug than hat. Solchen geundguten, ungefärbten Glau⸗ 
ben, der Solchs fale, muß der Heilig Geilt ſchaffen, 
der richtet dieſe drei Stüd ausv), macht uns heilig, 
fromm und voll Gottes, laͤſſet uns nicht finfen, das 
gut Gewiflen nicht erichreden, das reine Herz nicht ir⸗ 
ven. Das iſt allein nöthig zu wiflenw); und ob ed 
nicht Alle fühlen, fo Fühlen es ja Etliche. . 
Darauf ift aber Fleiß zu haben, daß man je nicht 
ander lehre we). Das gelchicht denn, (mie gelagt,) 
wenn man mit. Gefegen will die Leute fromm machen, 
und Gewiflen regieren, wie bisher die Papiften ges 
than haben, und alle Rottengeiſter noch tkun, fo. die 
Leute hinein führen, mit ihren Gedanken und Zräus 
men mit Gott zu handlen, kommen nimmermehr dahin, 
daß fie recht lernen, was ein rein Herz, gut Gewiflen, 
und ungefärbter Glaube fei, Nichtd davon verftehen, 
auch heutigs Tags ber Papft mit allen hohen Schulen, 
mad die Drei Wort beißen. Denn fie träumen alio 
davon, ein rein Herz feix), Das nichts Böfes 1%) 
edenfe, und an feiner Kreatur hange, alſo, daß 
entur und Gedanken follen von einander gefcheiden 
fein. Wenn nu ein Mann ein Weib hat, und mit 
fröhlihem Herzen. feine Aerbeit thut, oder ein Weib 
mit ihrem Kind umbgehet, und fein wartet; da& fol 
nicht ein rein Herze heißen, darumb, daß ſolchs Als 
les nicht geſchehen kann ohn Gedanken, die daran Kafs 
ten. Man muß ja täglich auf Nahrung, Geld, Aer⸗ 
beit und ander Ding denfen; da find je noch Krea- 
turn, welcher man (wie fie fagen,) gar los fein fol, 
daß die Bedanfen nichts Anderd feien, denn daß 


man fite und ſpekulire in Himmel, und dichte nichtd 


Anders, denn nad Gott. So folget denn, daß Chri⸗ 
ſtus auch Fein vollfommen rein Herz gehabt habe, da 
er die Blinden fehend, die Kranken gefund machete, 
Todten erwedet, und in allen andern Werken; 
denn er mußte - fih je ber Kreaturen annehmen: wo 





v) Umpt des Heiligen Geiſts. w) Bas nöthig Tel zu wiſſen. 
w*) Auders [ehren 2) Was die Sophiſten ein rein Herz heißen. 
81) nidhts, was böfe. . j 


\ 


_ 0 — 


blieb denn bieweil fein Her; und Gebanten blos an 
ott 

Alſo haben uns die Blindenleiter geführt, und 
unzäblig viel Bücher von ſolchem Spekuliren vollge⸗ 
ſchrieben, wie man der Kreaturen ſolle los werden 5); 
find doch anders Nichts, denn lauter Träum und Teufels 
Berführung. Es läßt fih nicht mit Gebanfen ausrich⸗ 
ten, daß das Herz rein werde; fonft wäre Niemand 
fo unrein, als Gott feld, der alle Schaifheit fichet, 
daran gedenfet, ‚und darüber zürnet, ja nimpt fidh 
allee Kreaturn an, fchaffet und wirfet Alles ſelbs. 
Sondern darin fiehet die Reinigkeit, (ald gnug ges 
fagt ift,) daß dad Gemiflen gut fei, der Menſch thue 
fur Werk was er wölle, baß dad Herz nicht daran 
gebunden ſei; und thu es nicht darumb, daß er ein - 
verdienftlih Werf thun mwölle, oder daß erd thun 
mäßte: fondern mit aller Liebe und Luft, allein darumb/ 
daß ed Gott gefället. So iſts denn rein, und gehet 
doch mit allen Kreaturen umb, thut Alles frei bahın, 
wie es ihm zu Händen ftößet, läffet ihm fein Gefeg 
noch Sunde mahen: fo wird ed von feinem Ding 
unrein, fondern ift ihm Alles rein. Denn er fchauet 
Gott recht, und Hat ein-ungefärbten Glauben, ohn 
weichen ſolch Werk nicht geichehen fann. Denn find 
alle Gebot erfüllet, das beide Das Herz gegen Gott 
recht ftehet, und die Werk gegen dem Nähelten. Was 
nu nicht nad den Maaß und Regel gepredigt wird, 
it ſchon des rechten Weges gefeihlet; darumb folget: 


Welher haben Etliche gefeihlet, und find 

umbgewandt zu unnützem Geſchwätze, wol« 

ten der Schrift Meifter fein, und verftehen 
nicht, was fie fagen, oder was fie feßen. 


Der Häuptfumma haben fie gefeihletz), (fpricht 
er,)- wiſſen nicht, was die drei Stüde find, ſpielen 
nur mit Gedanfen, darnach fahren fie heraus: wie 
fie irren und feihlen, fo lehren fie ander Leute auch. 


Y) Papiſten⸗ Lehre, wie man der Kreaturen foll los werden. 
a) Ust der Geſetzlehrer. | 


Du wirft ihr auch nimmer Keinent®) hören, ver da 
prebige, wie man ein rein Herz und gut Gewiflen 
uberkomme, treiben allein ander unnüge Geſchwaͤtze, 
fagen: So und fo mußt du thun, und Did) ftellen ıc., 
fallen auf eitel Werf und Gebot. 

St aber dad nicht ein Fühner Apoftel, daß er 
thar der hoben Apoſteln Süngere, dazu ihre Nach⸗ 
folger, den Papft mit feinem Haufen, unnübe Schwaͤ⸗ 
ge a) heißen,. und fagen, daß ihr Keiner wifle, was 

e fagen und fegen, und- frei will geſchloſſen haben, 
daß mo man niht Glauben und Liebe predigt, daß 
da eitel unnüße Gefchwägeb) fei, und weder fie, die 
dA predigen, nod ander Leute wiflen, was fie mas 
chen, es habe glei ein Schein und Namen, ſo koͤſt⸗ 
lich e8 immer haben fann. Sie wollen gerühmet fein, 
als lien fie dee Schrift Meiſter, die fie allein koͤnnen 
und follen auslegen, fyerren damit den Leuten dad 
Maul auf; fo fie doch die Sprüde, fo fie führen, 
ſelbs nicht yerfiehen, noch wiflen, was fie in ſich hal 
ten. Das gefhicht, daß fie der drei obgenannten 
©tüde feihlen, darin die Summa der Schri un 
it: führen indeß die Sprüche, die Solchs in ſich 
"ben, ſehens aber nicht, und müſſen ſich von: ihnen 
deuten laſſen auf ihre Träume, wider die rechte Lehre. 

Daraud folget, daß fie, was fie feßen, orbnen, 
und fur Lehre gehalten wollen haben, auch nicht wils 
fen. Ald, wenn man Gottes Gebot prebigte), if 
Alled (wie &. Paulus zuvor gefagt hat,) zu beuten, 
daß ed fordert die Liebe von en werien, guten 


Gewiſſen, und ungefärbetem Glauben; jo wird ed 


. recht geführt und gebraudht. Da wiflen jene Nichts 
on; darumb fegen fie ander Ding eben wiber das, 
o das Geſetze fobert, fagen: Halt dieß und das, fo 
bift du fromm; betrügen fih und andere Leute damit, 
und machen nur böfe seien, mit Geſetzen verſtri⸗ 

cket, und unreine Herzen, ohn Glauben und Liebe. 
Da haſt du ein gemein Urtheil von Allen, bie 
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niht den. Glauben Ichren, daß fie alle feihlen und 
irren möüflend). 2ehren fünnen fie nicht, ſchweigen 
wollen fie nicht; fo fahren fie eraus, feihlen jenes, 
und treffen bieß nicht; noch wollen fie alleine Recht 
und Macht Baben, zu Ki und ordnen, verfichen 


weder Schrift, fo viel fie ihr führen, noch ihren eiges 


nen Geifer: feihlen auf allen Seiten des rechten Ber: 
ſtands des Geiſts und ihres Tands. Das heißt Die 


hoben, geiehrte und heilige Leute gerühmbt und..abges 
| — 


malt. Folget nu weiter: 


Wir wiſſen aber !7), daß das Geſetz gut if, 
fo fein Jemand recht braucht; und weiß 
Solchs, dag dem Gerechten fein Gefege ges 
ben ift, fondern den Ungeredhten und Uns 
gehorfamen, den Gottlofe 

den Unheiligen und Ungeiitlihen, den Bas 
termördern und Mutlermördern, den Todts 

ſchlaäägern, den Hurern.x. 


Bisher 'R gefaget, wie bie bad Seſetze nicht 
recht prebigen, welde ed alfo predigen, daß fie bie. 
Gewiſſen damit fangen, und zu folden Werken teis 
ben, dadurch man etwas fur Gotte folle gelten. Dar⸗ 
nach if die Summa ausgeſtrichen, daß fur Gotte oder 
zu Gott Niemand kommen fann durch Werk, fondern 
müffe zuvor fur Gott gerecht fein, und aus Gott ger 
boren werden, ber ein Werf thun folle, das gut lei; 
und daß endlich dieß die Meinung fei, daß das Ges 
ieh fo viel haben wille), daß der Menfh ein rein 
Herz, gut Gewiſſen und ungefärbeten Glauben gegen 
Gott Habe, daraus denn die Liebe fließe, dabei man 
bleiben- fol, und Nichts mehr ſuchen; und wer fo pres 
digt und lebet, daß der recht predigt und lebet. 

Pu antwortet S. Paulus auf eine Frage, die er 


auch in. andern Epilteln aufwirft.. Denn ed mödhte 
Jemand fo fagen: . Sol denn dad Gefege niht nüge 
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n und Sündern, - 
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fein, oh es uns födere gegen Gott, warumh hat ers 
denm gegeben, umd nicht. ſo mehr inn gehalten? fo 
. 28 in Mofe je alfo Flinget, daß ed nicht umbfonft ge⸗ 
Sen: fei, fondern daß. mand haben und then folle; 
welcher Sprüche feher viel allenthalben in der Schräft 
find. - Darauf antwortet hie (lage ih,) S. Paulus 
alſof) Ja, ich bekenne, daß Das Geſetze gut if; 
aber: fo. gut ift ed nicht: man findet viel Leute, :die 
fein mißbrauchen und unredht führen: Datumb iſt ed 
ut, wo man fein techt brauchet. Aber wieberumb, 
it ed nicht gut, fontern ſchädlich, wo man ed nit 
recht .brauchet. . | . | 
, Darin ftehet auch der Grund unfer Lehre zu ver⸗ 
antworten, wozu dad Geſetze geben fei1®), und wie 
fein: zu‘ brauchen fei.. . Denn das muß fürzumb ftehen 
bleiben, wie gehöret iſt, daß Niemand damit Fromm 
werden fann, daß man ihm irgend ein Geſetze aufs 
Gervifen ſchlage; fünvern mehr, daß nian ed davon 
treibe. Zreibeit du ed dazu, fo.madeft. du nur ubel 
rger. 
Darumb ſtehet der rechte Brauch des Geſetzes 
daraufg), Daß man nicht hinein führe, wa. es heraus 
gehöret.. Diefen Brauch recht zu verſtehen, mußt du 
den Menichen in zwei Stüde theilen ;: und- die. heide 
wohl ſcheiden, nämlich in den alten ımd neuenh), 
wie ihn S. Paulus gerheilt hat. Den. neuen Menfdyen 
laß nur gar unvermorren mit Geſetzen; den alten treibe 
ohn Unterlaß mit Belegen, und laß ihm nur fein Auge 
Davon: fo haft. du es recht und wohl gebraudit. Dem 
neuen Menfchen ift gar nicht zu helfen mit Werfen, er 
muß: etwas. Höhers haben, nämlich Ehriſtumi): der 
iſt feim Geſetz noch Merf, fondern ein ‚Gabe und Ge⸗ 
(henf, lauter Gnade und Güte Gottes. Wenn der 
ine Herz durch: den Glauben fompt,; werden wir fur 
Gott Fromm. Wenn du aber darauf geräthlt, daß bu 
. ein" Werk thuft, ein Orden oder Stand führelt, damit 
fug Gott fromm zu- werden, haft du fehön des rechten 
Brauchs des Geſetzes gefeihletk), und Chriftum ver: 
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ldugnet. Er ſoll dir ohn alle Werk Helfen; fo willt 
du dir mit Werken helfen: da iſt das Geſetze zu hoch 
—5 und zu weit getrieben. Denn da treibeſt du 
hriſtum aus dem Herzen, da er alleine ſitzen und. res 
teren fol, und ſetzeſt dad Gele und dein Werk an 
eine Statt; wie denn alle falfche Lehrer!) thun, und 
auch nicht anderd thun können. Alfo hat nu (fage 
ich,) der neue Menfchm) fein beicheiden Theil, Chris 
um mit allen feinen Gütern im Herzen; dadurch hat: 
er alled, was er haben fol, darf Feines Dinges mehr, 
weder im Himmel noch auf Erden. en 
‚Der alte Menfch aber, der ohn Glauben, und, nit 
von reinem Herzen ift, und Chriftum nicht hat, muß dab 
Geſetge Haben, und-immerdar mit Werfen getrieben wers 
denn). Denn mo Chriſtus nicht iſt, da darfft bu feinem 
Menſchen etwas Guted 9) zutrauen; denn er muß unter 
dem Teufel fein. Darumb ift ihm feine Schalfheit zu viel 
noch zu groß, thar fih auch Niemand zu ihm Ans 
ders verfehen, denn daß er alle Sunde, Lafter und 
Schande thäte, wo er Raum und Statt: fündes er 
fatın auch zu Feinem Guten geneigt: fein, vie: weniger: 
Gntes thun, ſondern eitel Büberei und: Bosheit. Der⸗ 
halben ift noth, Daß da dad Geſetze komme, und dem 
Böfen wehre: dazu 'dienet ed allein o), ift auch nichte 
Anderd, denn eine Wehre, damit man - die'Böfen 
aufhalte, daß fie nicht thun, was fle-Serne wolkten. 
Da kömpt nu Gott,’ und ſchrecket mit den Geſetze, 
beſiehlt, daß mans gewaltig in die Leute treibe, DAB 
fie ſich fürchten müſſen fur Tod, Schande und Hölle: 
nicht darumb, daß er ſie Damit meine beſſer zu machen; 
ſondern, daß der Bosheit, der-flervol find, geſteuret 
werde, auf daß fie nicht eraus brechen thüren und 
nad ihrem Willen fahren. "Alto ift es nicht umb ber 
Itommen, ſondern unib der'‘Böfen- willen geben p), 
wie &. Paulus Rom. 13. von der weltlichen "Ges 
walt 29). -Iehret.. Wenn -die Welt nidjt böfe wäre, 


1 Solfüe Lehrer. m) Heve Menid.. is) Mite-Menfd muß das 
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ürft man. feiner Oberfeit??), Rechten, Schwerts, 


dv 
Fürften, Richter, Feur, Galgen und Rad. Was nz 
nicht. Ehriſten find, gehören alle drunter, daß: man fie 
im. Zwang und Furcht halte, oder wo fie eraus bres 
chen, ftrafe und würge. Summa, ed find alle Ober⸗ 
— und Geſetze von Gott geordnet, den Boͤſen zu 
wehren ꝛc. | Ä | 
Wie nu dad weltlihe Schwert und äußerliche 
Regiment. nicht_ noth noch nüge ift den Frommen, 
- fondeen .allein fur die Böfen, alfo ift ed au mit 
Gotted Gefegeg). Mit einem frommen Bürger, der: 
Niemand Leid thut, Hat der Richter nichts zu fehaffen, 
fondern. allein mit Dieben und Mördern: alfo darf 
- man umb eind Scafd willen. feine „Hunde halten, 
daß ed Niemand beiße, denn es kann Niemand Schas 
den noch Leid thun; fondern -umb der Wolfe willen 
muß man fie halten. Wenn der nidyt wäre, wäre 
feiner Hut oder Wache noth. Alfo iſt bie .dad Geſetz 
eftellet, nicht den Frommen, fondern nur den Böſen. 
Dieß it. ein Brauh und Nu ded Gefehedr), daß 
ed die Leute ſchrecke und ſtrafe mit allem Unglüd Leibe 
und 23) Seele, die Bosheit zu fteuren, und auswen⸗ 
dig zu wehren; dazu ift es gut, nicht daß es fromm 
mache. Es macht allein ein äußerlihen Schein. fur 
den Leuten, daß man fi der Werk enthält; inwen⸗ 
. dig bleibt es doch. damit ungemwehret. Es dienet je da⸗ 
zu, daß Die Leute Friede haben Fönnen, und nidt 
ein Iglicher feinen Muthwillen ube, wie er woͤlle. 
Alſo iſt ed recht geprebiget und geführet. 

Was du nu weiter fur Zuſatz dazu thuſt s), daß 
es fur Gott etwas gelte und nöthig fei den Frommen, 
bit du fhön zu Hoch gefahren. Es foll nur .auf Er: 
den und im dußerlihen Wefen fur den Leuten gelten. 
Zum Inwendigen gehöret ein ander Schatz, dieſer 

- vermag ed nicht; dad Ampt und die Ehre gebührt als 
lein dem Heiligen Geiltt): wenn der nicht da iſt, iſt 


4) Dem Geschten iR Fein Gefep geben. , r) Brand. ded Geſehzes, 
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ed Alles verloren. . Der muß das Herze erleucdhten 
und anzünden, daß ed zu allem. Guten Luft habe, 
und fei mit dem Geſetz unverworren. Wenn bu 
Solchs dem Gefeg. gibft, haſt du fein mißbrauchet, denn 
du macht den Heiligen Geiſt draus. Ru iſt der. Heis 
lige Geiſt nicht- dad Belege; noch wiederumb. Iſt?2) 
Geſetze da, fo iſt der Delligr Geiſt nicht da; iſt er 
niht da, fo ift feine Frömmfeit da: it er aber da, 
jo muß Fein, Geſetz da feinn). Das Geſetz ſoll und 
kann nicht fromm machen, der Heilig Geit aber. mas 
het fur Gott fromm: haft du den nicht, fo denke nur 
nicht, daß, du fromm mögeſt fein, Er ift nit ein 
Werf, dad in unfer Macht ftehez Gottes Gabe, ja 
ber lebendige Gott: iſt er, welchen man mit feinem 
Weſen uberfommen fann, denn allein dDamitv), daß 
Gott predigen läßt, wie Chriſtus durch fein Blut und _ 
Tod ale unfer Sunde erfäuft hat, und uns feinen 
Geiſt erworben. oo J— 
Wenn Solchs in Ohren klingt, ſo gehet mit 
dem Wort der Heilige Geiſt in die Herzen, wo er 
will; denn er blaͤſt ſie nicht alle an, drumb faſſen 
ſie es auch nicht alle. Doch gehet das Wort ohn 
Frucht nicht abew); derhalben ‚man daſſelb inimer⸗ 
dar predigen, hoͤren, handlen und treiben muß, bis 
der Heilige Geiſt einmal komme; ſonſt iſt kein ander 
Weg dazu. Daß du im Winkel ſitzeſt, gen Himmel 
gaffeſt, und warteſt, wenn du ihn ſeheſt kommen, iſt 
eitel Gaukelwerk: das Wort iſt die einige Brücke und 
Steig, durch welche ber Heilige Geiſt zu und koͤmpt, 
Co lief man Act: 2. [10.], da Petrus predigte 
von Chriſto, wie er geftorben und auferitanden wäre, 
daß der Heilige Seh herab fiele auf Alle, fo dem 
Wort zuhöreten. Da war je gar fein Werk, fondern 
allein das Hören, das bringet den Heiligen Geilt 
mit fih. So iſt nu das ein Mißbrauch des Gefeßedx), 
ſo man feinen Werken gibt, das dem Heiligen Geift 
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gehöret: dagegen der rechte Brauch‘ Mt, dem’ Böfen 
zir wehren und zu flrafen. 
Mu iſt noch ein Brauch, den ©. Paulus an an: 
dern Orten ausſtreichet, der ift etwas fubtilery) , daß 
Daß Gefege die Sunde erfentnen lehret, nämlich, wenn 
alfo gepredigt wird, daß eitel Suͤnde an und ift, wa 
wir find und hun, daß ein Menſch auch Nichts ben: 
fen, ' begehren und reden Tann, es it Alles wider 
Gott und verdampt: daß alſo durch Dielen Beten 
Brauch niedergeihlagen werden alle große, fchöne 
Werk der Werfheiligen, die dem: Gefehe wollen fur 
Sott-'gnug thun, ‚wie, ed durch den vorigen Brand‘ 
ben groben, vffenlihen Sunden wehret, fo gar fein 
guten Schein führen, fondern ganz unrein und fchänd: 
ichybar leben, daß alle Welt muß fagen, es fei ver: 
datımlih. * > 
Hie "findet es nu etliche Fromme Schälte und 
Heuclerz), die mit der That nicht morden, ftehlen, 
noch “ehebrechen, oder ſchandbar leben, fondern ein 
ehrbat Wefen und Geberb führen, gehen einher in 
grauen Nöden und Hüten, legen Stride umb den 
b, beten, after, und‘ kaſteien fih, und halten ih⸗ 
ten" Orden aufs Allerfivengeftz wie man bisher von 
den Mörihen gehalten Hat, auch noch viel feiner ehr⸗ 
barer Leute auf Erden findet, von den die Welt nicht 
gbere fagen kann, denn Daß fie fromme, heilige 
?eute find. Da, da 2%) hat das -Gefege mit zu ſchaf⸗ 
feit!, und abermal zu "wehren, will: diefe ‚nicht laſſen 
fromm fein, wie ed jene nicht wollt laſſen böfe feine). 
ie vermirft ed gutes Werk, dert verbeut es böfe 
erk: hie kann es fein vorig Ampt nicht führen, daß 
es der Boßheit ſteure, denn es ſchön aushericht und 
vollführet iſt; denn dieſe Leute find ſchön 28) fromm, 
Und unſträflich furder Welt. Aber wenn es dort ges 
wehret hat, fallen” fie auf dieſe Seite abermal zu 
fern), daß fie meinen, die Werk, durchs Gefep er: 
zwingen, follen fur Gott gelten, und wöllen aus 
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weitlicher, ;wergängliäuer: Gere auigheit hi ir 
Gerechtigkeit machen. Harumb muß es auf beihen Gi 
mehren, Das geſchicht nu alfg, wenn man fagt:,$i 

alle Werk, die du thuſt der Meinung, baß hr; 
Gott etwas 2®) gelteft, find verloren und -yerbampf; 
denn Fein Menſch auf Erden it, der En Be 
müge, dad Gott gefalle, weil wir alle falich und %A- 
jener find b),. wie Pſalm 116. faget.. Da -ipriht das 
Ge uber. ſoich Leben. ein Urtgeil,.fchlägt. ed, nieder, 
und madıt ed zu Sunben und. Schanden. — 

Das ib auch gar ;ein hoher und feher nöthiger 
Brauch)... Darumb- ift es ein Föltlih Ding umbg de 
ſeh on wenn es im zerhten Brauch-nehet, wehret es 
auf. beiden Seiten: jenen, daß fie nicht Boͤſes thun, | 
dieſen ¶daß ſie nicht fromm ſein. Warumb das? 
Darumb, daß ed (wie it geſagt,) dech falſch iſt, und 
fie mit. dem Schein und Dedel die Leute betrügen, 
Wöllen; fie es mit ihren Werfen und fdhönen Geberden 
for Gott ausrichten; was iſt denn der, Heilige Geift 
nöge 2: Dder warunab iſt Chriſtus kommen, hat ſichs 
fein: · Blut laſſen foßen,. daß er ihnen das erwürbe, 
bo8: fiermit Ihren Beten fuen d. Binnen, fie eö.aber 
durchs Geſetzes Merk erlangen ‚to ift. Chrilind.je were 
gebens geftorben;:fo. greifet auf Moſes mit feum Ge⸗ 
ſetze dem Heiligen. Geift. in;.fein Ampt, löftert und 
verläugnet Chriſtum. Fan —** 

Wo, die Lehre: eingehet, und „bad Haxie recht 
trifft Aa muß ein Menſch er ſei außerlich jo Fromm 
als er; kann, dic Pfauenfeder miederſchlagen, ünd \ein 
Etofgitafen- fallen; daß, wenn, er ſich reght euch 
befennen muß, daß, er voll Schlammä;, „Gift, Neid, 
Zom;,.; Hurerei, nglaubenß fei, mals, Dean Fein 
Ander ob er gleich den Sphalf ein Zeitlaug aus 
Zwangund Farxcht bergen kann, umb des Scheins 
ud Ehe willen; derhalb nicht wügljch if, mit Betken 
ftowwe zu. werden, ja, je: mehrımang, will gut machen, 
je ärger e8 wird: Woer ſih mu; Deß;unferhiehet, bem 
muß Dad Gefeg wehren, dag er nicht ben Heiligen 
——. Ben kn 
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Statt fee. - Wen es ſo gebraucht wird, ' daß es hie 
und Dort’ wehre, fo gehet es recht, und iſt gut und 
kbſtlich. So bleibet dertn- da8--zulegt, Daß man Er 
was mehr und beſſers haben muͤſſe, weil dad Geſeh 
sr keit nicht hilft, nämlidy, mie gelagt, ten . 
Deiligen ‚den ©. Paulus ein Gottes⸗Gabe wen 
Bet, welche er und umbfonft fchenfet, aber durch Ehrir 
ſtum 'verdiener - und in und mit dem Wort: gebradht. 
. Fragft du’ aber: MWie? fol man denn micht gute 
Det thun, und dad: Geſetz halten? Antworte 9a 
eilich. Das Geſetz ift gut, und thun wehl Alle, die ed 
anbhaben, predigen, treiben: und thun.: Warumb fol 
üb "denn than? Drumbd), daß man dadurq 
fromm werde ? Antwort! Rein; man woͤlle denn fo ??) 
— daß man dadurch fromm fur der Welt werde, 
. far Sort aber muß etwas Anders fein. Wozu iſts 
bdenn gut, oder warumb iſt esß gegeben? Dazue), 
baß es wehre, daß man nicht Boͤſes thu, und ers 
zwinge ein äußerliche Froͤmmkeit für der Welt; und 
wiederumb, daß es derſelben weltlichen Froͤmmkeit 
wehre, daß fich ‘der Menſch nicht vermeſſe, fur Gott 
dadurch fromm zu ſein, ſondern bringe ihn dahin, daß 
er ſich fur Gott bekenne ein Sünder und verbampt; 
furz, daß man wifle, daß ed fur ihm nichts gelte, des 
— 2** Werk äußerlich halten. 
Willt du aber fromm fein, und hernach rechtſchaf⸗ 
fene gute Werk thun, ſo ſiehe, daß du den Heiligen 
Geiſt erlangeſt, der die Chriſtum bringe und in dich 
yflanze, .und did in ihn, daß du ein neuer Menſch 
werdeſt; derfelbe wird dir ein rein Bar, gut Gewiſ⸗ 
fen und grundguten Glauben ſchaffen. Da haft vu 
na den treten Brauch ded Geſetzs; wo der gehel, 
. (fpricht S. Paulus,) und?®) man Solchs weiß, daß 
den Gerechten kein Geſetz geben iR, fondern den Ins 
rechten, da iM «8 gut nuͤge. Wie das zugehet, if 
aus dem Borigen gnugſam verfläret. 
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So fagt nu der Apoftel, es fei geben nicht den 
Gerehtenf), fondern den Ungerechten c. Warumb? 
Siehe nur auf den Brauch. Der gerecht iſt und Hat 
den Heiligen Geiſt, der hat ein rein Herz, nut Ges 
wiffen, und ungefärbten Glauben; was kannſt du dem 
wehren, daß er nicht Boͤſes thu? Thut ers doch 
nicht; oder, daß er ſich erkenne als ein Suͤnder, und 
nicht vermeſſe mit Werken fromm zu werden: das iſt 
zu lange geharret, iſt ſchoͤn weit uberhin, hat mehr, 
denn das Geſetz geben kann. Denn wer den Glau⸗ 
ben hat, weiß wohl, daß er ein Sünder iſt, denket 
audy nicht, mit Werfen gen Himmel zu fommen, weiß, 
dag er Alled durch Ehriftum hat, darumb man fen 
Gebot auf ihn fchlagen fann. Dem Ungerechten aber . 
muß man Gefeß auflegen. Wozu? Daß man ihnen. 
wehre, oder-fie lehre erfennen, was fie find. | 

Alfo habe ich oben gefaget, daß Gottes Gefehe 
nit abgethan fei, daß ed nimmer feiz welchs nicht 
muͤglich iſtz fondern daß mans geiftlih verftehe, nach 
bem Gewifleng). Das ift fo viel gefagt: Dad Gelee 
bleibt wohl, aber der Gerechte hat fo viel, nämlich den 
Heiligen Geiſt und ein rein De damit er thut alles, 
was dad Geſetz haben will. Nimm ein Gleihniß: 
Benn ein Ding gehet, ald ed gehen foll, darf es 
Niemand treiben: wenn ed thut, was man haben will, 
darf man Nichts heißen, gebieten noch verbieten. Der 
Sonne darf min fein Geſetze geben, daß fie leuchte 
und am Himmel laufe, noch dem: Wafler, daß es 
fließe, nod dem Feuer, daß ed brenne, oder eim 
Baum, daß er grune, wachſe und Frucht trage, iſt 
er anberd gut; und müßte hie ein Narr fein, der fi 
unterftürde, ſolchs Alles zu gebieten. Wenn es bereit 
fürhanden ift, darf ed Niemand heißen da fein; heis 
Bet du es aber, fo muß ?*) entweder nicht da fein, 
oder fo ed da iſt, mußt du ein Narr fein. Auguſt. 
gibt ein ſolch Sleihnißh): . Zwei und drei find nicht 
hüldig, daß fie zufammen fünf machen, darfs and 
Niemand fodern, es it ſchon gemacht Ding, daß 


75 Der Gerecht darf Teint Geſetzes. g) Wie dad Beleg Gottes 
abgethan fei._ h) Gleichniß ©. Kuguß. | oo 
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nicht anders ſein, noch werden kann. Geſetz aber muß : 


allein drauf geben werden, dad noch *0) nicht da ift, 
ober. nicht gehet, wie es gehen fol. Wenn es abet, 
kompt und furhanden it, muß es aufhören und ab: 
fallen. Alfo it es aud bie mit Gottes Geſetz und 
den zehen Geboten. oo — 
Darumb, wenn das — ſagt: Du ſollt nicht 
ander Götter haben, Gottes Namen nicht unnützlich 
brauchen, den Feirtag heiligen, die Aeltern ehren, nicht 
todten, ſtehlen, ehebrechen, falſch Zeugniß geben ꝛc. 
iſt es eben fo viel geredt, als ob es ſagte: Du biſt 
ſchoͤn abgöttiſch,?1) Gotteslaͤſterer, unheilig, ungehor⸗ 
ſam, ein Mörder,22) Ehebrecher, Dieb und Lügner; 
und ob du nicht eraus.fähreft mit dem Werk, biſt du 
doch im Herzen voll aller Untugend und Luft zum ‘Bö- 
ſeni): wie. denn unfer Keiner anders ift, meil wir 
Adams Kinder find; darf fein Efel den andern Sad: 
träger heißen: wie einer ift, fo find fie alle. Daß 


wir aber nicht thun, was wir gerne thäten, macht al 


dein der Straf, Schande und Hölle Furt; wo bie 
nicht wäre, wäre’ Keiner, der nicht raubete, ſtähle, 
mordete, wie die Andern. So ficheft du, daß Dad 
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Geſetz allenthalben fo viel ſchleußt, daß, was es fr 


dert, nicht da if, fondern das Widerfpiel. 
Weil es aber aljo umb ein Chriften ftebet, wie 
gelagt ift, daß er alled thut, was das Geſetze Haben 
willk), Bat ein rein Herz gegem Gott, günnet und 
thut Jedermann Gutes, Niemand Ubeld, ift fehon alfo 
gemacht, wie er fein fol, daß er nicht anders wollen 
noch than Tann, weil er den Heiligen Geift hat, durch 
weldyen dad Herz entzündet wird init Luft zu allem 
Gutem; drumb du ihn ja??) fo menig gebieten fannk 
fromm zu fein, ald man von eim Mann fodern Tann, 
ein Mann zu fein, oder eim Weib, ein Weib zu fein, 
weil ed alfo gefchaffen ift, zuvor, ehe irgend ein Ge: 
fee gewefen ift, und die Natur nicht andewd trägt. 
enn du aber zufähreft, und einem folhem Menſchen 


1) Mie alle Menſchen gefiunet fin von Natur. k) Sin Chriß 
thut, was das Geſetz fodert. 
3) ‚noch‘ fehlt. 31) + ein. 32) tein. 35) „ia“ fehlt. 





gebieten willt, mag ich fagen, daß du ja ein Na 
und unfinnig feiet, Damit, daß du foderfl, das es?) 
ſchön bezahlt und. geben Kat, und verbeuteft, dad es?*) 
doch wicht thun?d®) Fann. . Daher ift je Flar gnug, 
dad das Geſetz mit den Frommen Nichts zu ſchaffen 
hatz Hat ed aber mit Jemand zu ſchaffen, fo muß er 
nit Fromm oder gerecht fein. . Denn Gott iſt je Fein 
Narr, daß er das heiße thun, das da ſchön gethan 
wird. Weil er denn von aller Welt fodert: Shut das 
und das; will er beſchloſſen haben, daß fie alle voll 
Sunden if, und fie dazu zwingt, daß fie Solchs bes 
fennen müſſe. Alfo Hleibt nu, ‚wie ©. Yaul. fagt, 
das Geſetz auf den Ungerechhten!), daß ed ihnen wehre 
und fie fhrede, fo.lang bis fie willen, daß fie etwas 
Anderd und Beſſers müflen haben, damit dem Geſetz 
gnug geſchehe, und fo fein los werden. J 

So ſprichſt dum); Wenn es alſo zugehet, ſo iſt 
Niemand gerecht auf Erden? Denn auch S. Paulus 
ſelb hart zuvor Timotheo befiehlt, und ſpricht: Wie 
ih ermahnet habe ec.; und bald ernach: Dieß Gebot 
befiehl ich dir. Da iſt ja ein Gebot, das er auch noch 
weiter heißet gebieten und befehlen. Ja, wie voll iſt 
alle Schrift, Alt und Neu Teſtament, ſolcher Gebot? 
Sind denn Paulus und Timotheus oder die Chriſten 
nicht fromm? Dover, was thar er fagen: Den Gereß= 
ten ift Fein Gefeß geben, und fähret zu, und gibt ed 
ihm ſelbs? . 

Nach dem Geift ift der Glaubige?7) gerecht, ohn 
alle Sunde, darf gar Feind Geſetzes; nach dem Fleiſch 
put er noch Sunde ꝛc. Darumb nimm fur did ein 
tommen Ehriften, der ein rein Herz, gut Gewiflen 
bat 8), und einen ungefärbten Glauben hat, der wird 
alfo jagen müflen: Ob ich gleich: ein rein Herz, gut 
Gewiſſen, rechtſchaffnen Glauben hab, ift doch das 
Fleiſch, Die Zunge, die Fauft nicht reine, das iſt, der 
alte Schalf, den ich am Halle habe, der iſt noch uns’ 
tein. Der Glaube, der uns hinauf gen Himmel zu 


— 





1) Geſetz iR den Ungerehten geben. m) Frage. 
4) er. 3) er. 36) Orig. 1 ned them. 37) Drig. 
Glaube. 38) „bat fehlt. 
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Gott führet, will fein Gefeg leiden, da hat daB Her; 
fo viel ald man immer fodern kann, ein fröhfihen Muth, 
Luft zum Guten, freundlich und unterthänig Herz, das 
fih Jedermann unterwirft: da ift Alled rein und recht⸗ 
fhaffen. Aber auswendig will das Fleiſch noch nidt | 
innach, da hangt ihm noch allerlei Unflath an, und 
fe Luft, Sorge fur Rahrung, Furcht des Todes, 
Geiz, Zorn und Haß; der Dred bleibt immer neben 
dem Glauben, daß er fich damit fchlage und ausfege. 
Weil nu Solchs noch da ift, rechnet und die Schrift 
in dem Stüde gieie den Ungerechten und Sünder, 
daß wir eben fo viel nad) dem geh Gele möüflen 
habenn), ald jene, des Fleiſches Luft zu wehren, und 
fie zu dämpfen: Doch geſchicht auch Solchs mit Luſt aus 
dem Geiſt, nicht mit Verdrieß und Unwillen. Dem 
hierin iſt die Unterſcheid zwiſchen den Zweien: Bei⸗ 
den wird durchs Geſetz gewehret; aber die im Geiſt | 
find, haben ein willig, fröhlich Herz, jene aber nicht. 
Darumb wird es Dielen gefchenkt, und nicht zugered: 
net, obgleih noch Sunde da iſt; jene aber werden 
verbampt, darumb, daß fie Feine Luſt und Liebe dazu 


So bat nu der Gerechte alled, was er haben fol, 
darf fein gut Werk thun, daß er gerecht werde; denn 
zur Frömmkeit darf er Nichts, denn daß er emyfahe 
und nehme das Evangelion, und trete unter den Schat⸗ 
ten Chrifti. Wenn er nu dad empfangen Bat, fo thut 
er denn gute Wert. Nah dem, das er empfangen 
bat, darf er Fein Geſetz, und ift rein. Nach dem aber, 
das er noch nehmen toll, darf er des Geſetzes noch. 
Alſo theile ein Ehriften in zwei Gtüde, daß er zugleich 
gerecht und ungerecht iſt o). Der Heilige Seit woh⸗ 
net im Herzen, aber nicht im Fleiſch; da wohnet der 
Teufel mit ſeinem Samen: ſo muß ein Menſch auf 
Erden leben, daß et auswendig mit dem Gefeh ges 
drungen und gezwungen werde, daß er nicht N 
thu; aber nad) dem Geiſt ungeswungen bleibe, denn 
er von ihm felbd Gutes thut. Das währet fo fange, 





u) Chriſten ſtad nad dem Bleif unter dem Gefete. co) Ghrikten 
iR zugleich gerecht und ein Gänder. \ 
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dis er ſtirbt. Am jüngften Tage werden wir gar rein 
an ‚Leib und Seele, ohn alle böfe Luft, ja Himmel 
und Erde wird Alles voll Gutes werden. Itzt dber, 
weil Fleiſch und Blut lebt, it 29) nicht müglich, es 
muß fi regen: was ed fiehet, da fällt es auf, daß 
ed entweder Lieb dazu hat, oder fich Davon mendet. 
Das ‚bleibt in Einem mehr und ftärfer, im Andern 
weniger, bi8 in den Tod. Darumb muß man fih von . 
Tag zu Tag damit treiben, daß mans außfege. 

Umb ber lirfache willen befichlet #9) nu S. Paulus, 
und läßt den Andern gebieten, daß man bei der reis 
nen Lehre bleibe, und nichts Anders lehre. Denn es 
it au ein Stüde ded Ampts, daß man nicht falſche 
Lehre einfallen lafle, daß das Herz nicht wieder vers 
unreiniget werbe mit: fleifchlihen Dünfel und Lehre: 
da fol man wehren, wie man fann, daß dad Gewiſ⸗ 
fen damit nicht befleckt werde; wie geſchehen muß, wo 
ed daranf fället. Sft auch am meiſten an dem Stüde 
gelegen; denn wo die Lehre recht bleibet, und dad Ges 
wiffen nicht mit andern Lehren verfälfcht wird, ſo iſt 
auch dem Leben und Werfen wohl zu rathen und: zu ° 
helfen. So ift nu Summa Summarum: Rad bem 
Geiſt iſt fein Gefeg da; nah dem Fleiſch iſt Belege 
dba, denn bad thut nicht, mas ed thun foll; der Geiſt 
aber thut ed alles. So verfiehe nu den Spruch recht, 
fo da lehret, warumb das Geſetze geben ſei, und bie - 
jween Brauch des Geſetzes. | 


LVI. Lection wider ‚Die Nottengeifter 
und wie fich weltliche Obrigkeit halten 
folf, über 1. Timoth. 1, 18 — 20. fu 
| 5 2, 1. 2.] 1522. 


"Diele Predigt, welche Saiker m Freiteg nah Dealt 1525’ gehalten, 
hat Johann Aurifaber zuerft durch den Druck vetoffentlicht im 
1. Gisiehifhen Zheile, pag- 34. 


39, + e8. 40) Brig. rer. 
tuthers exeg. d. Er. 19 Bd. . 20 
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Gott führet, will kein Geſetz leiden, da hat das Herz 
fo viel ald man immer fodern fann, ein fröhlichen Muth, 
Luft zum Guten, freundlich und unterthänig Herz, das 
ſich Jedermann unterwirft: da ift Alles rein und recht⸗ 
ſchaffen. Aber auswendig wi dad Fleiſch noch nicht 
hinnach, da hangt ihm noch allerlei Unflath an, und 
böfe Luſt, Sorge fur Nahrung, Furt ded Tode, 
Geiz, Zorm und Haß; der Dred bleibt immer neben 
dem Glauben, daß er fi) damit ſchlage und ausfege. 
Weil nu Solchs noch da iſt, rechnet und die Schrift. 
in dem Stücke giein den Ungerehten und Sünder, 
daß wir eben fo viel nad) dem Seife Geſetz möüflen 
habenn), ald jene, des Fleifhes Luft zu wehren, und 
fie zu dämpfen: Doc geſchicht auch Solchs mit Luft aus 
dem Geift, nicht mit Verbrieß und Unwillen. Denn 
hierin iſt die Unterſcheid zwiſchen den Zweien: ‘Bei: 
den wird durchs Geſetz gewehret; aber die im Geiſt 
find, haben ein willig, frohlich Herz, jene aber nicht. 
Darumb wird ed dielen geichenft, und nicht zugerech⸗ 
net, obgleich noch Sunde da ift; jene aber werden 
verdampt, darumb, daß fie Feine Luft und Liebe dazu 


en: | 
So hat nu der Gerechte alled, was er haben fol, 
darf fein gut Werk thun, daß er gerecht werde; denn 
zur Srömmfeit darf er Nichts, denn daß er empfahe 
und nehme das Evangelion, und trete unter den Schat⸗ 
ten Chriſti. Wenn er nu das empfangen hat, fo thut 
er denn gute Wert. Nah dem, dad er empfangen 
hat, darf er Fein Geſetz, und ift rein. Nach dem aber, 
dad er noch nehmen joll, darf er des Geſetzes nod. 
Alfo theile ein Ehriften in zwei Stüde, daß er zugleich 
gerecht und ungerecht ifto). . Der Heilige Geilt mohs 
net im Herzen, aber nicht im Fleiſch; da wohnet ber 
Zenfel mit feinem Samen: fo muß ein Menſch auf 
Erden leben, daß er auswendig mit dem Gefeh ge 
brungen und gezwungen werbe, daß er nicht os 
thu; aber nach dem Geiſt ungezwungen bleibe, denn 
er von ihm felbd Gutes thut. Das währet fo lange, 





n) Chriſten And nad dom Yleif unter dem Geſeze. 0) Ghriken 
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dis er ſtirbt. Am jüngften Tage werben wir gar rein 
an ‚Leid und Seele, ohn alle böfe Luft, ja Himmel 
und Erde wird Alles voll Gutes werden. Itzt aͤber, 
weil Fleiſch und Blut lebt, iſt 29) nicht müiglih, e& 
muß ſich regen: was es fiehet, da fällt es auf, daß 
es entweder Lieb dazu hat, oder ſich davon wendet. 
Das ‚bleibt in Einem mehr und ftärfer, im Andern 
weniger, bi8 in den Tod. Darumb muß man fi von . 
Tag zu Tag damit treiben, daß mand außfege. 
Umb der Urſache willen befichlet *0) nu S. Paulus, 
und läßts den Andern gebieten, daß man bei der reis 
nen Lehre bleibe, und nichts Anders lehre. Denn es 
it auch ein Stüde ded Ampts, daß man nicht falſche 
Lehre einfallen laſſe, daß dad Herz nit wieder vers 
unreiniget werde mit fleifchtihen Dünfel und Lehre: 
da foll man mehren, wie man fann, daß das Gewils 
jen damit nicht befleckt werde; wie gefhehen muß, wo 
ed darauf fället. Iſt auch am meiften an dem Stüde 
gelegen; denn wo die Lehre racht bleibet, und dad Ges 
wiſſen nicht mit andern Lehren verfälfcht. wird, fo iſt 
auch dem Leben und Werfen wohl zu rathen und: zu 
helfen. So ift nu Summa Summarum: Nach dem 
Geiſt iſt fein Gefeg da; nach dem Fleiſch iſt Geſetze 
da, denn das thut nicht, was es thun ſoll; der Geiſt 
aber thut ed alles. So verſtehe nu den Spruch recht, 
lo da lehret, warumb das Geſetze geben fei, und die 
zween Brauch des Geſetzes. 
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LVI. Lection wider die Rottengeiſter 
und wie ſich weltliche Obrigkeit halten 
ſoll, über 1. Timoth. 1, 18 — 20. ſu. 
2, 1. 2.1 153285. U 
“Diele Predigt, welche Luther am Freitag nah Ocuii 1525’ gehalten, 


hat Iopann Aurifaber zuerſt durch den Druck veröffentliät Im 
1. Eieleb iſchen Theile, Pag. 34. 
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Yırendurg. IL 882. Reipz XL. 461. Wald. 
54. Wir geben den Test nach der Eislebiſchen Sammlung. 





Eine Lectton oder Predigt wider die Rottengeifter, 
“ und wie fic. weltliche Oberfeit Halten fol. 


Aus der erflen Epiftel ©. Pauli zu Zimotheo 
" 1. Kap, j 


Dies Gebot befehl ih dir, mein Sohn Ti— 
mothee, nad) den vorigen Weiffagungen uber 
dir, daß du in denfelbigen ein gute Ritter—⸗ 
ſchaft ubeſt durch den Glauben'und gut Ges 
wiſſen, welche Etliche von ſich geſtoßen, und 
am Glauben Schiffbruch erlitten haben; uns 
ter welden iſt Hymenäus und Aleranbder, 
weldhe id dem Seuhet gegeben, daß fie ges 
züchtiget werden, nicht mehr zu läſtern. 


Bisher Haben wir gehört, dad S. Paulo Alles 
darumb zu thun ift geweien, daß er Timotheum er 
mahne a), wider bie falfchen Lehrer zu fechten, damit er 
immer anhaft, daß das Wolf feſt bleibe in der wahren 
reinen Lehre, und treib es immerzu. Denn der Zeus 
fel ſchlaͤft nicht, und wendet allen Fleiß fur, und zu 
verführen; fo ift das Fleiſch ſchlüpferig, bleibt nicht 
ftete und fell. Darumb ift ed vonnöthen, daß das 
Wort immerzu im Schwange gehe, damit das Bolf 


unter bem Panier des Evangelti bfeib im Streit, und 


daß auch aufgericht ‚werben die, fo fallen, ‚und mit 
falſcher kehre angefochten werden. N 
Nach den vorigen Weiffagungen uber dir. - 


‚.. Ib weiß nicht, was er mit biefem Zert- meinet, 
ich veritehe ihn nicht, denn er ift nicht faſt Far. € 
laut aber, ald hab der Geift uber Timotheum Zeuge 


a) End des Rehremmpts, 
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niß geben b), als uber Yanlum, Act. 13., da er ſagt: 
Epndert mir Paulum und Barnabam ab. So laut 
der Text, ald fei uber ihn prophetifirt worden, daß 

Biel befehren follt, und großen u fhaffen. Ab 

dieweil Nichtd davon iſt in der Schrift, fo fönnen wir 
nit gewiß darauf bauen; darumb laflen wird fahren. 
Denn wie müſſen auf dem balten, das klar in der 
Schrift ausgedrudt wird. Oder ich Halt alio: Nach 
der vorigen Weiſſagung, das ift, nad) der Schrift, bie 
ihn Paulus ‚gelehret bat. Denn die Apoſtein haben 
dad Ihre alles aus der Schrift bewiefen, und will ihn 
alfo hinein im die Schrift treiben, daß er Sch barin 
übe, und die ihm ein Richtſchnur fei in allen Dingen c). 


Daß du darin ubeft ein gute Ritterfhaft. 


Das it, daß du nicht faul, und laß werdeſt, and 
nicht ablafeft, wenn gleich Biel verdroffen werden, un 
bich viel falfcher Lehrer anfechten d). Denn ein rech⸗ 
ter Prediger muß ein wader, rüftig und reifig Mann 
fein; wer den Andern will furſtehen, dem giltd nicht 
ſchlafen, von der falfchen Propheten wegen. Der Zeus 
fel fehläft auch nicht, der medt ihn wohl auf; darumb 
muß er wachen, und als ein Kriegsmann im Harniſch 
gerüſt (tehen, immerzu der Streid warten, . 

Hie ift ein hriftlich Leben abgemalt, daß es foll 
ein Krieg feine), und die das Wort haben, ſollen vor⸗ 
ber gehen. in der Heerfpiken, das Schwert in der Fauft 
haben, ımd den Hgufen hinter fich herziehen, gerüft 
fein, und allweg auf die Püff warten, wie in einer 
rechten Schlacht; ſonſt liegen wir bald danieder. 

In einer Schlacht mag man nicht wehren, daß 
Niemand umbfomme ober gemundet werde, benn bie 
Natur des Kriegs gibtd nicht anders ); wer liegt, der 
liegt: wenn allein der Hauf bleibet, und das Feld be= 
hält. Alſo auch, wir müflen viel Daran wagen; und 
wiewohl wir das Wort rein haben,. fo gehen doch ihre 
— —— . | . . 

b) S..Geiis Beuguib. ce) Nicht die Philoſophiam oder Vernunft 
eingenenget. 4) Auffihtige und kriegiſche Prediger. 0) Job 7. 
h) Ariegtfolge. 8* | 
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Stich nicht ohn Schaden ab. Es ift nie Fein falſcher 
Lehrer aufgeilanben, der nicht. Leute verführt habg). 
Der Teufel will nicht feihlen, er Schlägt Etliche Banies 
der mit falfcher Lehre, Die er mit reiner Lehre unter: 
miſcht; er trifft Etliche, das .ift gewiß, fo wohl ann 
mans nicht bewahren. Wenn nu Fleiſch und Blut bar 
rauf fället, und die giftige Lehre in das Herz kömmet, 
fo ift der Menſch ſchon erfchlagen und todt. Wiede⸗ 
- rumb, wenn id) einen mit reiner Lehre bekehrh), fo 
fhlage ich ihn dem Teufel ab, und gewiun ihn Ehrifto. 
Darumb müſſen wir darein fchlagen, und dem Teufel 
Etliche ‚heraus reißen: wir haben ein Häuptmann, der 
in uns triumphirt und dad Feld behält. 
Diefer geiftlihe Streit muß bleiben. Denn daß 
die Kirche follt regiert werden ohne Streit, ohne Schlacht, 
in $rieden, wie der Papit meinti), das ift nicht mög: 
fh. Wiewohl aber die falfchen Propheten den An⸗ 
hang haben, fo liegen wir doc nicht unter: weil wir 
das Wort rein haben, fo find wir unverlorn.: Wenn 
fie glei Biel verführen, da liegt nicht Macht anz die 
Wahrheit liegt doch zufegt oben, und ſchlaͤgt die Lügen 
danieder, und wäre fie noch fo groß: Die Wahrheit ill 
zu mächtig, und die Lügen zu matt und ſchwach. | 
Daß fid) aber Sekten erheben,. das ift recht, und 
muß alfo feink),. fonft wüßt ich nit, Daß ich im 
Streit ftehen müßtl); wir fämen auch nimmer zu 
Grund der Schrift, wenn wir nicht angefochten wuͤr⸗ 
den. Darumb beißt er auch ein Gott Zebaoth, das ift, 
ein Herzog der Heerfhaaren, er liegt uberall zu Feld m). 
ie, und an einem andern Ort auch, ift eitel Ritter | 
haft, Streit und Anfechtung bei ihm, wider das Fleiſch 
und wider den Teufel; derhalben follen wir gute Rit⸗ 
iu fein, wader, und der Schläge warten vor den 
otten. 


Dur den Glauben und gut Gewiflen. | 
Was Glauben und_ gut Gewiſſen fei, Babt ihr 


u) Richte wird fo ungereimt furbracht, es bekömmet Unheng und 
Beifall. h) Matth. 8. 5) Wider die Uneugöbelläger und Läßenr 
der tenulihen Kirchregenten. ky Suek 12. 1. Acriath. 11. 
I) Goltenung. m) Gott ein Oberer uud Felbherr. 
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nu!) gnunſam gehört. Gott Fann nicht leiden n), und 
wenn du Salomon wäreft, und alle Zunft hättef, 
daß du darauf trogefi. Paulus will nicht, daß wir 
im Kämpfen und auf unfern geiſtlichen Bernitd vers 
fen, das ift, daß wir auf unfere Kunſt, fo wir in 
der Schrift haben, nicht bauen follen, fondern auf 
den Glauben und gut Gewiflen. Denn wo es nicht 
im Glauben geſchieht, fo ift eö verloren. Wenn der 
Teufel in Vermeſſenheit führet, daß ich mein, ich fei 
gelehrter, denn der Ander, und verlaß mich auf mein 
Kunſt, fo ift Gott nimmer dao); und fo der Teufel 
das fiehet, fo ſchlaͤget er ein Ranken für, daß dir ein 
loſer Bub und ſchlechter Lai zu Ichaffen gibt, der 
faum zween Sprüh in der Schrift weiß... Denn du 
thuft ed ohn Glauben, in DBermeflenheit, meinft, du 
wiſſeſts, und willt Gott nicht laffen Herr fein. Du 
mußt verzweifeln an aller Kunſt, mußt Gott ftreiten 
laſſen, und alfo fagen : Herr, hilf du; Hilfeft du nicht, -- 
fo hilft Nichts: ed gebührt dir zu, ich bin nur die Fauſt: 
die Sache iſt dein; Hälteft du nicht, fo bin 0 bald 
ubernwunden, wenn ich gleich alle Schrift hätt gefreſſen. 
Alfo iſt Gott wunberbarlih; er will, daß ich die 
Schrift wife und ihr gewaltig feie, fonit fol ich nicht 
predigen; und will doch nicht, daß ich mid darauf 
* Paulus ermahnet Timotheum p), ohn Unter⸗ 
laß zu fludiren; deßgleihen Chriſtus q), daß wir fols 
len reich fein ım Wort, damit wir die Rotten fchla= 
gen: er will, daß Gelehrte predigen, bie gerüft find 
in der Schrift und dieſe Ritterfchaft uben können; 
und follen fih doch nicht auf ihre Kunft und Klug⸗ 
beit verlaffen, fondern der Heilige Geift fol fie treiben 
im Glauben: fo wird ber Teufel matt. Gott willd 
ausrichten, der will und Mund und Weidheit geben, 
welcher nicht follen widerfprehen mögen, nod widers 
fiehen alle Widerwärtigenr); barumb fol ichs auch 





m) Deerkt ihr Hochplatzer und Kunſttrozigen. 0) Wie oft geſchieht 
Vieh ſonderlich den Zeldflühtigen uud Dammeluden. p) 1. Zimoth. 4. 
V Natth. 10. - r) Deß Hat man ein Grempel am 5. Steph. Wet. 
6.7., und in Hiſtorien feher viel. 

1) ‚na‘ fehlt. 


* 


7 
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Gott mb nicht mir zulegen. Deß haben wir auch ein 
groß Exempel in dem Alten Teſtament von dem Ge⸗ 
deon, im Buch der Richter am ſiebenten Kapitel, da 
fagt Gott zu Gedeon: Des Bolt iſt zu viels), das 
mit die iſt; Iſrael möcht fi rühmen wider mid, und 
fügen, fie haͤttens gethan. Darumb laß die Blöden 


und DBerzagten wieder umbfehren. Da gingen hinweg 


mei und zwänzig taufend Mann, daß nur zehen taus 
End uberblieben, die follten ſchaßen - Da fprach ber 
Herr: Des Volks ift noch zu viel; die mit der Juns 
gen wie ein Hunb leden, die laß gehen: aber durch 
die will ich euch erlöfen, die auf ihre Knie fallen zu tein- 
fen; und. der waren nur drei hundert Mann: Damit 
fie fih nur nicht rühmen möchten, ald wäre es durch 
ihre Hand geſchehen. - 

Warumb heißt er fie aber Harniſch habent), Die 


weil er fur fie ftreiten wollt? Es ift ein wunderlis 


* 


her Gott: er wills nicht ohn Harniſch, auch nicht 
durch den Harniſch ausrichten; er will, daß wir 
Schwerte führen, und dennoch nicht darauf verlaſſen. 
Alfo will er auch haben, daß ich arbeite, damit ich 


mich nähere; und fagt tod, er will mich ernäheren, 


wie. die Bogel, ohne mein Arbeitu). Darumb mis 
fen wir und darein ſchicken; ec will äußerliche Ding 
haben, und body nichts darauf vertrauen laſſen. Auf 
diefe Weife nrüfen wir ihm hie auch thun. Er will, 
daß wir die Bibel wohl durchleſen haben; und follen 
bo durch fein Beiftand wirkenv). David fagt Pfalm44.: 
Ich will mid) nicht verfaffen auf meinen ‘Bogen, und 


‚ mein Schwert wird mir nicht helfen; item Pfal. 147.: 


Er Hat nicht Luſt an der Stärfe ded Roſſes, noch 
Gefallen an Jemandes Beinen. Warumb leugſt dw, 
David? Sagft du, du habeſt fein Vertrauen in dein 
Harniſch; warumb läßt du den denn nicht daheim’ an 
der Wand bangen? Wiewohl David nicht darauf yers 
trauet bat, fo wollt er?) doch richt ohne Rüftung fein; 


denn das wäre Gott verfucht. " Gott will, daß wir 





6) Gedeontſcher Hauf. Lucä 12. Efa. sl. 0 Brauch der ordent⸗ 
lichen Mittel. u) Matth. 6. v) Die Prödicanten-Rüßusng- . 
2) „er fehlt. 


a 
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ed Branchen und furmenben, bamit wie den Ofauben 
tein behalten, und die Welt meine, ed gehe natürlich 
zu, und duch Außerlihen Harniſch. | 

Darumb, wer anfähet zu ftreiten, ber hüte fich 
nur, daß er nicht ih den Dann lafle dünken, der ba 
ſtreitet; ſondern w) fafle Gott regieren, bleib - unter 
dem Häuptmann Chrifto, ber ift dem Zeufel zu Eiug. 
Wenn du aber mit deiner eigenen Kunſt daran will, 
und bringeft gleich die Bibel mit, fo blaͤſt es der Zeus: 
fel Binweg, denn er die Bibel auch kann. Und wenn 
du gleich auf dad Allergeſchickteſt bift, fo kann Dir 


Bott die Rede nehmen. Wiederumb, wenn die Zeit 


koͤmmet x), und Gott will dich hiezu brauchen, wirft 
du es feher wohl verftehen, und wird dir Gott Mund 
und Weidheit geben. Gott mimmet dich zu einer Lars 
ven, ftreit in Die, gleicher Weile wie in einer Mumz 
merei. So wirfet nu nicht die Larve, fortdern der 
darunter iftz ımb muß doch gleichwohl die Rarven has 
ben, will er ein Mummerei anutihteny). Darumb, 


was ich Hab, iſt nur ein Larva: Chriſtus muß wir⸗ 


fen, und wir müffen mit unfer Kunft Götzen und Lats 
ven fein. Streitet er nicht dadurch, fo bin ich ver: 
lorn; und wenn id Pauli und Mofi Kunft Hätt, fo 


gibt der Teufel nicht auf deine Larven. Hab ich aber. 


ein fröhlich Herz zu Chrilto, ein Glauben und gute 
Eonfeienzz), fo laß den Zeufel her traben, er wird 
Ehriftum nicht frefien. | Ä 


Welche Etlihe von fi) geftoßen, und am Glauben 
Schiffbruch erlitten haben. \ 


| Wenn nu ber Teufel die Menfchen dahin bringe, 

daß er fie führt in bie Vermefl-iheit ihres Standesa), 
fo ifts fchon verlorn; fie ftehen in ihrem Trotz, und 
befcheißen ſich in ihrer Klugheit: die fchlagen nicht 
wohl, und werden’ fein gefangen, und mit ihrem eiges 
nen Schwert gefhlagen. Itzt fehen wir bie tollen 


Rottengeifter fo närrifh. fampfen: in der Vermeſſen⸗ 


4: 





5) Urtikels⸗ Srief. x) Miemonds ſei gu hui. Larviſche 
Nenfchen. 3) Das thuts. a) Binne des Tempels. Ratth. 4. 
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* treten fie hinan, haben Fein gut Gewiſſen, leiden 
chiffbruch am Glauben, und richten Nichts aus, Die 
—F fie die Sach allein wollen treiben mit ihrem Ber: 
andb). 
‚ St nu bie Vermeſſenheit gefährlich in äußerli⸗ 
hen Dingen, wie vielmehr in geiftlihen? Da bitt 
. Gott, daß du dih nicht vermeflet in der Schrift. 
Gott will ein demüthigen, zerfchlagenen Geift und 
ſtarkmüthigen auf Chriſtum habenc), fo meinen fie, 
daß fie ed müſſen ausrichten, oder es fei verlorn. Gott 
folten fie e8 ubergeben, und ihm befebhlen, ihm bie 
Schläffel fur die Küß werfen, und fagen: Herr, wenn 


’ 


du es nicht macheſt, fo ift ed ungemadıt; Herr, wilt - 


du nicht helfen, fo will ich gern zu Schanden werden; 
die Sache iſt nicht mein, darumb will ich Fein Ehre 
darin haben; ich will gern bein Larve fein, allein daß 
du flreiteft. Das können die Rotten nicht, fie wollen 
ftradd mit dem Kopf hindurch nach ihrem Berftand, 
ed hat fie ed Niemands geheißen, dringen ſich Binein, 
als find fie toll, als bedürfe Gort ihr und muͤſſe fie 
habend): darumb Haben fie den Glauben verloren. 
gerne du vor Gott erfennen, und ihm Alles heimaes 
ben, und fhau, daß du an tem Häupt hangeft. 


Unter welchen ift Hymenaͤus und Alerander. 


‚Der Keber werden viel geweit fein; hie nennt er 
ihr nur zween. Was fie aber fur Ketzerei gehabt ha: 
ben, das laß ich bleiben. Wenn der Teufel ein folhen 
Menihen ergreift, der unter und gewefen ift, und 
hat die Bibel auch, der ift ärger und fchädlicher, benn 
alle Heiden, welche bie Schrift nicht Fönnen. Der 
Türk iſt und nicht fo feind, ald der Papſt und Kar 
fer:. tie Find giftig auf und, ihr Maul ift vol Läfte 
rung, daß fie wollten, daß wir zu Boden gingen mit 
allen Schanden. Alfo aud, die Rottengeiftere) find 
und feinder, denn der Papft, treiben ſolch Laͤſtern, daß 


‚b) Rotten» Krieg und Blößunge. ec) Eſaia ult. Pſalm Sl. 
4) Shmwärmer Bundtpigung. Jerem. 23. Ezech. 13. 22. e) Luthe⸗ 
xiſche Abtruunigen. 
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es uber alle Maß iſt: je näher Freund, je ärger Feind 
fie worden find. | 

Diele Zweenf) find Ehriften gewefen; Paulus 
wird fie vielleicht gelehret haben, und meineten nu, fie 
hätten die Schrift, und legten fi wider Pauluin und 
feine Jünger. Es find nicht fchlechte Tölpel gewelen, 
dieweil fie fie wider Paulum gelegt haben, fondern 
hochgelehrte Männer die müſſens thun; es find nicht 
Narren gemefen, bie fo einem großen Apoſtel widers 
fanden haben, der fo viel gepredigt und fo große 
Wunderzeihen gethan hat. Es ift ein große Vermeſ⸗ 
fenheit, fie haben im Sinn gehabt, niederzufegen, was 
Paulus Kätt aufgericht: Das wirb ihm wehe gethan 
haben. Er nennet den Alexandrum hernach in der an⸗ 
der Epiſtel zun Timotheum am 4. einen Kupferſchmied, 
und ſagt, er habe ihm viel Leides gethan, usd feinen 
Worten ſeher, widerſtanden. Es war nicht gnug, daß 
er das Evangelium verläugnet, ſondern hat ihm auch 
ſonſt all Unglücke zugerichtet. 

Dieß iſt nu tröſtlich in dem Kampf wider die Rot⸗ 
teng). Was find wir gegen dem Paulo? Wiewohl 
wir eben denſelben Geiſt haben, ſo ſind wir doch nicht 
ſo reich im Glauben: wir ſind gar ſchwach und noch 
weit davon; und der treffliche Mann ſoll leiden von 
einem Kupferſchmied Widerſtand? DiefeBubenh) haben 
ihm immer wieder zerriffen, das er lange gebanet Hat. 


Welche ich hab dem Teufel ubergeben, daß. fie gezüche 
tiget werden, nicht mehr zu laͤſtern. 


Dieſe Zween thun eine Schlacht in S. Paulus 
Heer, werden ihm Viel erſchlagen und abgewendt, 
auch manche ſtarke Predigt umbgeſtoßen haben i), alſo, 
daß es ihm mächtig wehe gethan hat. Auch iſts ein 
roß Ding geweſen, daß er ſich hat müſſen brauchen 
ed apoſtoliſchen Ampts, und fie dem Teufel ergeben. 


— — — 





f) Wenn ein Enzel zum Teufel wird, fo wirds gar ein boͤſer Teufel. 
Kt omnis apostata est persecutor sui ordinis. Befiehe die Epiftel gun 
Gel. g) Streits -Troft. W) Alexanderer. N) Schade von 
dieſen glaubloſen Feldflüchtigen. 
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Alſo möffen wir und nu friſch darein ergeben, eö 
werde uns auch alfo ergehen; e8 koͤnnen nicht fchlechte 
- Leute fein, die folhen Schaden thun in ber Ehriften: 
heitk). Der Zeufel rüftet fih nicht mit fchlechten Leu⸗ 
ten, fondern mit den Gelehrteften, die ein Muth und 
Kopf haben; denn er wollt gern obliegen. Er greift 
auch den Streit nicht an dem ftärfften Ort an, ſon⸗ 
tern fällt ein, da das loſe Volk ift. Darumb muß es 
Gott erhalten. Hält Gott nit, fo iſt es ſchon and. 
Welche fid aber vermeffen, die find fchon des Teufel; 
er gehet mit ihnen umb wie er will. Chriftus aber 
bat ein. folgen Muth, ift auch vermeflenz der druckt 
nad), und triumphirt wider den Tenfell). 
Als nu Paulus fichet, daß dieſe Zween die Chri⸗ 
ftenheit alfo verderbet haben, ift er gezwungen wors 
- ben, fie leiblich zu ſtrafen, und gibt fie dem Teufel. 
Wie er ihm aber gethan hab, iſtenicht gnug audges 
druckt. Etliche meinen, er babe fie in Bann gethan;z 
aber es iſt zu gering und ſchlecht gewefen, fie Hätten 
nichts darauf geben. Sch halt, der Teufel werd fie 
befefien und gemartert habenm), dahin wirb er fte 
eben haben. Es hat aber nicht geholfen, ber Zeus 
fel fraget nicht nach folhen Zeichen, die hie Paulus 
gethan hat. Sch wollt nicht, daß id) Gnad hätt Wun⸗ 
derzeichen zu thun, denn welche fid an dad Wort nicht 
fehren, damwider alle Welt nicht muden kann, Solche 
werden auch die Zeichen nicht bewegen. Gott gibt 
den Gewalt nicht Sedermann, denn allein den hoben 
Geiftern, die Solches willen zu gebrauchen. Denn 
follt e8 Sedermann habenn), fo würde Einer den An: 
bern freffen ; du gäbeft mich dem Teufel, und ich dich 
wieder. Ich meine nicht, daß fie Paulus verbammet 
habe; darump wollt ichs gern alfo verftehen, daß er 
fie ben Teufel eine Weil hab laffen plagen, aber nicht 


allweg, wie er dem 1.. Korinth. 5. gethan Hat. Da 


ed aber nicht geholfen hat, ließ er fie gehen; das tft 
benn erſt recht dem Zeufel ubergebeno). 


—— —— 





1) Alber Heinzen tichten ĩht Irrthum an. DM Ein. 53. Pſal. 19. 
Danie. 12. m) Ketzer Stokmciſter. 1m) Wunderkunſt. 6) Zeuftlde 
uUbergebung. . 
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Das ander Kapitel, Zr 
So ermahne ich nu, daß man fur allen Dins 
en zuerit thue Bitte, Gebet, Furbitt, Dank⸗ 
Tagung fur alle Menfhen, fur die Könige 
und alle Dberfeit,; auf daß wir ein gerüg«e 
id, filles Leben führen mögen, in aller 
 Bottfeligfeit und Redlichkeit x. 


Nachdem nu Paulus Timotheum feind Ampts ers 
mahnet, daß er fleißig fei, feßt er Ordnung, wie fi, 
ein rechter Bilhoff halten folla): zum Eriten, bitten 
fur weltliche Oberfeit.. Denn das it dad Nöthigft in 
der Welt, daß man ein fireng weltlih Regiment hab. 
Die Welt kann nicht regiert werden nad) dem. Evans 
gelio, denn dad Wort iſt zu wenig und zu eng, ergreis 
fet Menig, der taufend Mann nimmet ed nit anz 
darumb kann man fein äußerlich Regiment mit anrichs 
ten. Der Bellge Geiſt hat ein Fleinen Haufen; Die 
Andern find alle Huren und Buben, die müffen ein 
weltlich Schwert haben b). Mo weltlich Regiment ihr 
Ampt nicht ſtrenge braucht, fo reißt ein Jeder zu ihm 
in ſeinen Sack: alsdenn folget Aufruhr, Morden, 
Kriegen, Weib und Kinder ſchänden, daß Niemand 
fiher leben möcht. Here Omnes tft nicht Chriſten. 
König, Füriten und Herren müſſen dad Schwert braus 
hen, die Köpf hinweg ?) nehmene), die Straf muß 
bleiben, daß Die Andern in Furcht gehalten werden, 
und die Frommen dad Evangelium mögen hören, und 
. re Arbeit auswarten, damit Sedermann ſtill und zu 

Ruge fei. Die Apoftel haben groß Sorg fur welt 
lichs Schwert gehabt. 

Es it auch ist groß vonnöthen, daß man ein 
far gemein Gebet that fir Die Oberkeit. Denn wir. 
haben weder König noch Kaifer, fo fleißig wärend); 
bie Oberfeit it .ist laß und faul, bie Obern ftrafen 
nicht. die Unterherren, Fein Herrſchaft, Fein Fürft ift mit 
dem andern eins. Daraus erwachſen fo viel Empörung ; 
it auch zu forgen, Gott werde und einmal in einander 


a) Biſchofflicher Stand. ‚ b Bider bie Autinomer. Such 18. 
€) Oberteit. Deuter, 21. d) Nachloſſigkeit der Hertſchaft. \ 
Nr. 
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im Blut ſchwimmen werdene). Darumb ſollten wir 
bitten, daß der Fried erhalten würde, daß Gott deu 
Kaiſer fo viel 6 

Zaum hielte, die Fürften regierten den?) Adel und die 
©tädte, und alfofort die Oberherren den linterkerren 


- auf die Köpf griffen, und vifitirten fiel), daß ihnen 


die Schwart krachte. Alfo mit den Amptleuten x. 
Damit würde Fried uberall erhalten. Es ift ein jäm- 
merlih Wefen, daß ist allenthalben fo viel inwendigs 
Aufruhrs .entftanden. Uns gehört zu, die wir Chriften 
fein, daß wir Gott ernftlich bitten, daß weltlidhe Ober: 
feit ihr Aempter recht ausrichten. Das Gebet ift groß; 
aber unfer Gott ift auch groß, der will uns auch er: 
hören. Wenn das Schwert ftreng ginge, und ein 
seht Regiment wäreg),- fo wäre gut Evangelium pres 
digen; ed will aber nicht helfen. Anien. 





LVII. Auslegung des Spruches 1. Ti⸗ 
moth. 2, 4. Gott will, daß allen Men: 
fchen geholfen werde, 1524? 1533? 


Diefe Hublegung IR in dem erfien Theil der Bühler D. Mari. Lu⸗ 
thers überetlihe Epiſtel der Upoftel, Wittenberg 1539. Fol., zum er 


‚ Wen Male, und zwar ohne Ungabe des Jahres ihrer Abfaſſung, getrudt 


worden. In den Alters Sammlungen bat mar fie zu den Schriften bet 
Jahres 1524, in der Leipziger und Waldhifhen aber zu denen des Jahres 


3683 gerehnet, jedoch in beiben Füllen ohne ſichern Grund. Mir geben 


den Bert. na dem Wittenberger Drud vom 3. 1539. 
N 


W In den Sammlungen. 


Wittenb. 1.443. Ien. II. 500. ltenb. I. 886. 
Reipz. XI. 465. Wald IX: 576. 





e) Graͤuliche Prophezei. ) Man hat Andore zu viſttices 


g) AUrſach der ſcharfen Geſetzpredigten. 
9) ,‚.den’’ feblt. 


nade geb, daß er die Fürſten im. 


mengen ‚ und ein Zudhen aus und machen, daß wir 
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Der Spruch S. Pauli: Gott. will, daß allen 

Menſchen geholfen werde, und zur Erfenntniß 

der Wahrheit fommen, X. Zimoth. 2., ausgelegt. 
e ' 1 

Dieſer Spruch S. Pauli, ſagen die Papiſten, 
beftätiget den freien Willen. Denn weil er fo ſagt: 
Gott will, Daß Jedermann geholfen werdesc., fo Iiegt 
ed nu nicht mehr an ihm, fondern an und, daß w | 
feinem Willen ‚folgen oder nit. Alſo deuten -umb 
führen fie diefe Wort wider ung, ald fie meinen, aufs 
Alerftärfefte. Darumb wollen wir ihnen antworten, " 
und diefen Spruch recht anſehen. | 

Erſtlich, fagen Etliche alfo: Wenn bad wahr if, 
bag Gott. Solches will, warumb gefchicht ed denn nicht, 
daß Jedermann ſelig werde? Hindert es unfer Wille, 
fo muß er ftärfer fein, denn Gotted Wille, daß nicht 
gefhehen muß, was er will, wenn wir nicht wöllen. 
Nu hat er je gefagt Ifa. 46.: Mein Rath foll bes ' 
ftehen, und alle mein Wille foll geſchehen; item 
- Rom. 9.:: Wer fann feinem Willen widerftehen ? So 

beweifet er ed auch mandyfältig, daß er bie ganze 
Melt erweden thar, daß fie fi wider fein Willen 
It, auf daß man fehe, wie fein Wille geihehen 
möfe. Wie reimet ſichs denn nu, daß ich foll wehren 
und hindern, Daß ich ſelig merde, fo ed doch Gottes 
Mille it? Derhalb kann je. nicht hieraus folgen, das 
jene, Tagen; font müßte es ohn Mittel ſchließen, daß 
unfer Wille ftörfer wäre, denn Gottes Wille. Das iſt 
dad Erſte, das jene zurüdefchlägt, dag fie ihr Meinung 
nicht Fönnen damit erhalten; denn\er eben damit hart 
wider fie ftreitet, fo ſtark fie ihn führen wöllen. 

Zum Andern, fo fol und nu der vorige Text, 
und der hernach folget, auf diefe Wort den rechten 
Verſtand geben. Denn ed gilt nicht, daß man alfo?) 
etlihe Wort aus. der Schrift zwacke, und made i 
ein wichfene Nafen nad) unferm Kopfe, und nicht fehe, 
was daran hanget, und worauf er dringet. So fagen . 





| Dr1. Zimoth. 2. v. 4. Bott-will, dab allen Menfhen 
seholfen werde. 2) ‚„„aifo‘ fepit. 
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wir nit: Dieß iſt ein gemeiner Eyrudyay, wie man Ai 
—— Pſal. 36.: Herr, bis hilfſt beide Men» 


fhen und Vieh; will fo.fagen: Darumb ift deine Güte 


theuer und werth, reich und Föftlich, daß du nicht als 
lein deinen lieben Heiligen hilfeſt, fondern auch allen 
Menfhen, ja allen Thieren. Wenn ein Bogel dem 


‚Steide entläuft, ein Schaf dem Wolfe entrinnet, ein 


Dh8-im- Wafler nicht erſäuft ꝛc., dad haft du alles 
gethan. Sa, faget er, noch mehr: Wenn die Thier 
rufen, fo höret Gott ihr Gefchrei, am 147. Pſalm: 


‚Der dem Viehe fein Futter gibt, den jungen Raben, 


die ihn anrufen. Die jungen Raben haben diefe Artb): 
wenn ein Menfh zu ihn kömpt, und fie angreifet, fo 
fleugt: der alte Nabe von ihnen, und kompt nicht 


“mehr hinzu; da müſſen fie dad Maul auffperren gen 


Himmel, daß ja Gott beweife, daß er alled, was da 
lebet, näheret und fyeifet. Item, das lehret aud 


Pſal. 107. durd und durch. Ss find Etliche, (ſpricht 


er,) die Hunger und Durſt leiden, die ſchreien zu dir, 
und du fättineft fie: Etliche in der Wüfler, die nir⸗ 
gend aus willen; Etliche gefangen, in Banden; Et: 
liche im Waſſer, und er Hilft ihnen aus allen Röthen. 


Darumb faget er immerdar: Die follen dem Herrn 


danken umb feine Güte, und umb feine Wunder, die 
er. an ben Menfchenfindern thut. Da redet er nicht 
von den ‚Ausermählten, fondern von allen Menſchen, 
den Gott zeitlich Hilft aus aller Noth. 

Alſo iſt auch diefer Spruch indgemeinhin geredt, 
daß Gott nicht allein den Heiligen helfe, ſondern Je⸗ 
dermanne). Darumb Habe ich die Wort: Qui vult 
omnes homines salvos fieri, fo gedeutſcht: der da’ will, 
dag Jedermann genefe; oder: daß allen Menſchen ges 
holfen werte; vergleihen ofte im Evangelio- ftehet: 
Saivum. facered), das ift, genefen ober geholfen, 
nicht felig werten, alfo, daß es nicht allein von jes 
nem ‘ober ewigem Leben zu deuten ift, fondern foll 


a) Nechter Verſtand des Spruchs S. Pauli. b) Art der jungen 


Raben. e) Gott Hilft sen Renſchen, gläubigen und ungläubigen. 


_ ‘d) Salvum facere. 


N 
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umb fi greifen, and allerlei Hilfe, beide zeitlih und 


ı ewig, umbfangen, daß er der einige Heiland ift, durch 


weichen Allen geholfen wird, Frommen und Böfen, 


Menſchen und hier. Er will, daß fie alle geneſen, 


wo fie Hilfe dürfen. 

Eben fo fagt er auch im 4. Kap. diefer Eyiftel: 
der da ilt dee Heiland aller Menfhene), ſonderlich 
aber der Gläubigen. Da deutet er fich ſelbs aufs 
Allerklärlichſte. Erſtlich ſpricht er ingemein: er ift ein 
Heiland aller Menfcheh. Darnach ſcheidet er die Gläus 
bigen und Srommen von allen Andern. Er hilft allen 
Menfhen, auch den Ungfäubigen und Undriiten, als 
fermeift aber den Gläubigen. Hie fieheft du klar, was 
feine Meinung ift, daß er von ber. ale redet, nicht 
allein die Gott braucht zur Seligfeit, fondern die Jeder⸗ 


mann betrifft, das ift, von der gemeinen Hilfe), die 


in fi hält die ganze Barmherzigkeit und Güte Gotted, 
uber Fromm und Unfromm, zeitlich und ewiglich; daß ed 
ſo viel geredt fei:- Niemand wird felig noch erlöft von 
einiger Roth, Krankheit, Armuth, Hunger und Kummer, 
denn Gott helfe ihm: daß alfo dieſer Spruch fei ein 
Ehre und Preis Gottes, und anzeige, wie er gefinnet 
und geart fei, nämlich, daß er Jedermann gerne helfe, 
auh wenn er gleich böfe ift, und Gott nicht dienet. 
Solchen Berftand erzwinget auch der vorgehende Tert, 
ald er forihtg): So ermahne ih nu, daß man fur 
allen Dingen thue Bitte, Gebet, Furbitt und Danfs 
ſagung ıc., auf daß wir ein gerüglich und ftilled Lex 
ben mögen führen, in aller Gottteligfeit und Ehrbarkeit; 
(und gibt dieſe Urfah:) denn Solches ift gut,. dazuü 
auch angenehme fur Gott, unferm Heiland, welcher 
will, daß Sedermann genefe, oder allen Menfhen ges: 
hoffen werde ac.: führet alfo den Spruch eben auf das 
tife und ruͤgliche Weſen. So fieheft du, wenn mand 
gegen dem vorigen und folgenden Zert hält, warauf 
und wavon er rede. 
Alfo iſt es nu recht gefafiet und gereimet,. fonit 
würde ſichs gar nicht ſchicken; und fchleußet wider jene 





e) 1. Timoth. 4. Qui e:t nalvafor omnium homiaum. f) Ge⸗ 
meine Hilfe Gottes, 8) I. Zimoth. 2. . 
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jelb8, weil er fo faget, daß Bott Jedermann will ges 
holfen haben durd ein fein Regiment und ſtilles We⸗ 
fen, fonderlid den Gläubigen, daß fie ein gottfelig 
Leben mügen führen, und der Glaube zunehme und 
gemehrt werde durch Verfolgung. Denn mo ein uns 
ordig, unitill Regimenth) it, daß man nur friegt 
und flürmet, da kann nichts Guts fein, kann auch Ries 
mand dazu fommen, Gotted Wort zu predigen oder 
zu hören: aber in einem itillen, rüglihen Regimenti) 
fann man Raum haben zu predigen, und ten Glauben. 


zu befennen und treiben. Da folget denn das Kreuze 


und Leiden, durch welchs der Glaube ftarf und kräftig 
wird. Denn weil menfchlihe Vernunft, Klugheit und 


Gewalt dem get Gottes feind iſt, darumb, daß fie von. 


ihm geftraft und verworfen wird‘, ald Die nichts tüge 
in göftlihen Sachen zu handlen, dazu, weil der Teu⸗ 
fel der Welt Fürft it: fann fie Gottes Wort nidt 
leiden nody hören, hebet an, die, fo ed predigen oder 
befennen, zu verfolgen und martern; wie ed denn im 
römifhen Reich unter den Kaifern, da ed am höchften 


ſtund, ergangen ift. Alfo will nu Gott zugleich beide, 


dem weltlihen Regiment und fernen Gläubigen, gehol⸗ 
fen haben. ” 
Derhalben folget nu nicht, dag Gott alle Mens 
(hen will felig machen; fondern fo viel will ed, wie 
efagt it. Denn wenn er befiehlet, zu bitten umb 
are, iftd ein gewiß Zeichen, daß er will Friebe 
aben k); ohn wo fein Zorn ift, daß er die Welt yplas 
Het, fonit ifts fein Wille, daß er alled erhalt, wie ers 
geordnet und gemacht bat. Wie wäre ed müglic, 
wenn e8 Gott nicht erhielte, daß man fo viel Köpfe 
und wilder Leute in einer Stadt regieren Fünnte? Wie 
bald wäre ein Hauf zufammen geidylagen wider Die 


Oberkeit, und fie ermordet. Was find Zween oder Drei 


gegen einer ganzen Stadt? Vernunft iſt hie viel zu 
zu ſchwach, daß fie ed erhalte; wie er und untermei: 
ten auch fehen läffe. So ifts recht gefagt: Gott will 
Sedermann geholfen haben; und gehet auch alfo. Denn 


a) Unsıdig Regiment. 1 Stil Regiment. k) Gent gibt 
nnd erhält Friede. ze j 
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er hält bad weltliche Regiment, wenn man fid, gleich, 

empoͤret, und mit Dem Kopfe dawider ſetzet. Sonder 

lich aber erhält er das geiftlihel) wider alle Welt und 
Zeufeld Gewalt und Toben, wenn glei bie Chriften 
erwuͤrget werden. Darumb barfft du Fein Unterfcheid 
bed Willen Gottes machen , fondern bleibt ein ewiger 
Wille, den Gläubigen und Andern zu heifen ‚mit feis 
sen Gaben, welhen Willen auch, Niemand hindern. 
Tann; darumb man benfelbigem anhangen und nad 
fommen fol, wie hie Paulus lehret, ald er bitten und‘ 
banffagen heißet. | 


‚ Alfo will er beides ſtracs haben: Niemand kann 
feinen Willen wehren, noch fol man barumb bitten; 
wie er auch im Vater Unfer heißet bitten: Dein Mile 
geldehe m), fo doch fein Wille fonft gefchehen muß. . 

ir bitten aber alfo, daß wir uns unter feinen Wils 
fen geben. Denn wo wir und nicht darein ergeben, 
und dawider fperren, kehret er feinen Willen umb, 
plaget und mit Kriege, mit Aufruhr und anderm Uns . 
glück. So it au fein Wille gefhehenn): nenn wir 
unfern brechen, und ihm heimgeben, daß er regiere 
und walte, Es wird doch nichts helfen, wenn er nicht 
hilft; er muß und will es allein thun. Noch fahren 
wir zu, und fallen mit ber Vernunft herein, fehen 


nicht, wie er alleine hilft, meinen, wenn der Schmied 


nicht wäre, fo würde feinem Pferde geholfen. Gage 
mit aber, wer gibt dem Schmied die Kunft, Glüd und 
Geſchicklichkeit dazu? Denn, daß daſſelbige heiter, iſt 
feine Gabe; ſonſt hülfe Fein Kunſt dazu. Und Sols 
ches zu beweifen, läßt er oft alle Kunſt und Klugheit 
feihlen. &o ift nu Summa Summarum: Derfelbige 
Gott, Durch welchs Willen‘ Alles geſchicht, der will 
auch, daß allen Menſchen Pag werde, diefen fonft, . 
den Andern fo; wie er fich alles, was da lebt, ans ' 
nimpt und ‚erhält durch feine Hilfe, man dank ihm, 
oder danfe ihm nicht, fchüttet und ftreuet feine Güte 
aus uber Fromme und Boͤſe. \ 


1: Gott erhält beide, daB geiſtliche und weltliche Regiment. m) Dein 
Sille geiäche. m) Wenn Gottes Mille geſchehe. , 
Rutbers ereg. d. Echt. 19: BP. 21 
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‚ Und zus Erkenntniß des Wahrheit kommen. 


Dad ander GStüde aber, fo er an den vors 
gehenden gemeinen Spruch hänge, nämlidy dieß: und 
ur Erkenntniß der Wahrheit Tommen, gehet allein die 
Gläubigen an. Alfo auch, da er ſpricht, hernach am 
4. Rap.: ber da iſt ein Heiland aller Menſchen, ſetzt 


‚ er binzus fürnehmlich aber der Gläubigen. Will nu 


fo fagen: Er gibt Allen, daß fie genejen, ober ihnen 
ehoffen wird, fonderlid aber Etlihen alfo, daß fie 


- fommen zu ber Erfenntniß der Wahrheit; das if ein 


fonderlih und das größte Stüde feiner Güte. Allen 
Menſchen hilft er; aber. unter der Hilfe iſt die befte o), 
menn er Semand Iäßt zur Erkenntniß der Wahrheit 
tommen. So ift in dem gemeinen Willen Gotted aud) 
der begriffen, und ald dad Fürnehmfte fonderlich aus⸗ 

edrüdt, denn auch jene Hilfe dazu Dienet, und bas 
in gerichtet iſt, daß Etliche zur Erkenntniß der Wahr: 
beit oder ded Evangelii mögen kommen; welches nicht 
gefhehen würde, wo Gott nicht?) ig weltlichen Sa⸗ 
chen hülfe, daß dad Regiment und allerlei Ding redit 
und orbenlid ginge und erhalten würde. 

Alſo iſt nu diefer Text Mar und leichte, daß Fein 
Hinderniß da bleibt. So wiſſe zu antwortet denen, 
die hieraus?) den freien Willen zu beftätigen ſich mol: 
len -behelfen, fo fie doch felb8 nicht fehen, was fie 
Haufen. Drumb Haben die no am fchärfeften das 


‚ von geredt, die es fo gedeutet haben py: So irgend 


einem geholfen wird, dem hilfet er allein; Das ift, er 
iſt alleine der einige Helfer, und font Niemant. 
Wer etwad Gutd Friegt, der Friegtd von ihm. Eol: 
ther Berftand gefället mir auch nicht ubel, denn er 
gleih mit dem, das ich geſagt Habe, ubereintrifft, 
-und ſtracks wider ben freien Willen ftreitet, alfo, daß 
er ihm felb8 gar nicht vermöge zu helfen. Und dag 
man fehe, daß der Verftand, ben wir geben haben, 
recht iſt, zeucht es ©. Paulus in folgenden Worten 


felb8 dahin, und fpridit: 


0) Beie Hilf Gottes. p) Wie Etliqche diefen ©. Paul. Epos 
gedeutet haben. a 
3) „nicht Fehlt im Deig.ı 4) 'Orig. heraus. 
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Denn: e3 ib: Sin Gott, und Gin: Mittler 
zwiſchen Gott unb den Menfden, udmlid 
der Menſch Jeſus Chriſtus. 


Er will, daß alle Menſchen geneſen, oder ihnen 
geholfen werte (faget er), Warumb das? Darumb: 
Denn, ed it Ein Gott ıc. Wie folget oder reimet fich 
da? Alſo: Er muß helfen, denn es ift fonft Nies 
mand, ber da helfen kann; yeil er alleine Gott, und 
fein Gott denn Einer iſt, darumb, wem geholfen wird, 
ed fei wie ed woͤlle, indgemeinhin, dem muß von und 
durch ihn geholfen werden, oder muß verderben. - - 

Dazu ift nur Ein Mittler zwiſchen Gott und den . 
Menfhen, nämlich der Menſch Jeſus Chriſtus. Das 
gehet aber ſonderlich die Gläubigen an. Wie das 

orige von Einem Bette auch gemein iſt, fo mengei 
er in einander gemeine Güteq), und bad größte 
Stücke der Güte, wie oben. Die gemeine Gäte trifft 
ale Menfhen, fie find gläubig-oder ungläubig. Die 
andere trifft nur Alle®), fo da gläubenr). So zeucht 
erd erſtlich gar in Gotted Güte, und ziehet doch das 
Etüde fonderlih darauf, damit er den Gläubigen 
hilft, uber und außer ber gemeinen Hilfe. Dort iſt 
nur Ein Gott, hie ift nur Ein Mittler: wo Gott nicht 
it, da ift Feine Hilfe; wo der Mittler nicht ift, da 


ift feine Erfenntniß der Wahrheit und Gottſeligkeit, 


denn der Vater will Niemand fehen noch hören, denn 
durch den ) Ehriltum , feinen Sohn. 


Der ſich ſelbs gegeben hat fur Alle zur 
Erlöfung. Ä Ä 


Da drudt er das Stüde aus, wie er ein Mitt: 
ler feis), daß es nicht auf Die gemeine Hilfe gehe, 
fondern dad fonderlih Stüde, alfo, daß einem gehol⸗ 
fen wird zu Gotte zu fommen, fo wiverfähret e8 Nie 
mand, denn, durch den Mittler: fo ſtreckt ſichs erſt in⸗ 
gemeine, da nennet er fein Mittler; darnach infons 
derheit, da ift der Mittler. Und daß er faggt: fur 


est? 
q) Gemeine Güte Gottes. x) Sonderliche Güte Gstich u) Wie 
Ghrigud ein Mittler iR. . . er 
5) allein. 6) „den“ fehlt. 
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Alle, ſoll allein zen werben auf den Mittler, alſo, 
daß Alle, die felig werden und zu Gott Fommen, fols 
‚ Ten allein durch den “Mittler dazu Fommen, nicht, daß 
barumb alle Menfhen felig werden; wie man fonft 
pfleget zu reden nach gemeiner Weile in vielen Erems 
eln. s, wenn man ſagt von einem Schulmeiſter 
in einer Stadt: der lehret fie alle in ber Stabt, dad 
it, ee if allein ein Lehrer, wer Etwas lernet, der 
lernets von ihm. Dergleihen Sprüche im Alten und 
Neuen Zeitament viel find zc. 





LVIII. Epiftel St. Petri gepredigt und 
ausgelegt. 1523, 





Dieſe Audlegung, welche Luther im J. 1572 gu Wittenberg predigte, 
ſchrieb Kaſpar Crneiger nach und gab fie im J. 1523 in 4. berant; 


. 352% wurde fie wieberholt in 4. und In 8. daſelbſt gedruckt und 1539 in 


den 1.Xheil der Bücher Luthers aufgenommen, welder zu Wittenberg in 


Sol. erſchien. Weil aber Luther in der Bwilhenzeit Sonntags Radmit 


tag abermals über diefe erſte Epifkel geprevigt und Manches ausführlicher 
erklärt hatte, fo nahm Georg Roerer die Zuſaͤtze und Beränderun- 
- gen in deu neuen Drnd von 1539 mit auf, Letzterer weicht indeß fo ſehr 
von dem erſten ab, daß der Unterſchied Ach niht wohl in bloſen Noten 
nachweiſen laͤßt. Wir fahen uns deßhalb veranlaßt, beide Zerte nm {6 





mehr zu liefern, ald Wald; den letzten und verbeſſerten gar nicht bat. 


Den erſten geben wir hier nad) Nr. 1, den leuten im nähften Wade 
nad der Ausgabe v. 1539. 


Aelteſte Drude. 


1. Epiftel Sanct | Petri gepredigt | und ausgelegt 1 durch I 
Mart. Luther. | Vuittemberg. M. D. zrilj. | Wit Til. 
Einf. Am Schluſſe, unter der „‚Eorrectur: Wedrudt 
zu Wittemberg durch Nidel | Pape m drey vnd 
zwenthigſten jar I Signat. A biß cc. 26 Bog., die letle 
Geite leer. (Bamberg. Bibl. Mg. IX. 2. Nr. 4.) 


2. Epifel ©. Petri Geprediget vu aufgelegt durch Martim 
An. 





Zulther. M. D. XXI. 21% Bogen, die letzte Geite leer. 
Mit Tit. Einf., in 4 3 vi . „‘ 
3. Die erſt epifel fanct Peter. Ge | prediget, vn nach 
reche verftand vB | gelegt durch Maris | mum Sutter. | 
Welche ouch ift dad war recht luter euanges | lion, 
und der ebelfte bücher eins | deö nuwe teftaments. | 
C| Die ander epiftel fanct Peters, und eine | fanet Judas, 
gepredigt von Mart. Luth. | D. (sic) D. XXIIII. Ohue 
Tit. Einf. Am Endes Gedrudht zu Bafel, ym Augſt⸗ 
mon, da man zalt faufent fünffhundert und vier und 
zweingig Jar. Gignat. a bis 3 und A bis Dilif. Ohne 
Pagina. in El. 8. (Königl. Bibliofh. zu Berlin.) : 
4. Epiftel S. Petri Beprebiget vnnd außgelegt durch Martinum 
Zuther. M.D. XXIIII. 203 Bogen 4. Mit Tit. Einf,’ 
6. Enarrationes Martini Lutberi in Epistolas D. Petri 
duas, et Iudae unam, in quibus quiequid omnino ad 
Christianismum pertinet, consumatiss. digestum 
leges. Argentorati apud lohan. Heruagium, quarto 


Nonas Iolias. An. M. D. XXIlll. In fine repe- 
titum: Argentorati apud lJohannem Heruagiam, 


Mense Iulio. Anno M. D. XXIIII. 20 Bogen 8, 
bie letzte Seite leer. Der Titel- mit einer Cinfaffung. ı 
Martin Bucer bat, als Ueberfeger, eine kurze Anrede an 
den Leſer vorausgefchict. | 
6. Enarrationes Martini Lutheri in Epistolas D. 
Petri duas et Indae unam, in quibus quicquid omni- 
no ad Christianismum pertinet, consumatise. dige- 
stum leges. ArgentoratiM. D.XXV. 21 Bog. in 8. 
die legte Seite leer. Mit Tit. Einf. u. Martin Bucers 
kurzer Borrede. (Panzer IX, 141, 835.) Biblioth. 
eccies. Neostad. ad Aissum et bibl. Schadel. I. p. 212: 


Anden Sammlungen, 


Wittenb. I. 473. Sen. I. 815. Altenb. II. 405. 
veibs xl. 479. Bald IX. 628. Latein. Vuittemb. 
.4 oo 





Epiftel Sankt Petri geprebigt und audgelegt. 


1) Ä 
Ehe wir in bie Epiftel Sanft Peterd fommen, iſt 
noth, daß wir ein kurze Unterricht geben, daß man. 


I) 4 Borrede. u ’ 
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wiſſe, wafns biefe ESpiſtel zu Halten ſei, und ein rech⸗ 

ten Berftand davon fafle. . 

u Aufs Erft, ift zu willen, dag alle Apoftel einerlei 
Lehre fuhren; und iſt nit recht, daß man vier Evans 
‚geliften und vier Evangelia zählet. Denn es ift alles, 
was die Apoftel gefhrieben haben, Ein Evangelion. 
Evangelion aber heißet nicht? Anderd, denn ein Pres 
. dig und Geſchrei von der Genad und Barmherzikeit 
Gottis, durch den Herren Chriftum mit feinem Tod 
verdienet und erworben; und ift eigentlich nicht dag, 
das in Büchern flehet, und in Buchſtaben verfaflet 
wird, fondern mehr ein: mundliche Predig und lebendig 
Wort, und ein Stimm, die da in dit ganz Welt ers 
ſchallet, und offentlih wird ausgefchrien, Daß mand 
uberall höret. So iſt es auch nicht ein Gefeghuch, dad 
viel guter Lehre in ſich hat; wie mans biöher gehalten 
bat, Denn es heißt und nicht Werf thun, dadurch 
- wir. frumm werben; fondern verfundigt und bie Gnad 
Gottis, umbfonft gegeben, und ohn unfer Verdienft, 
und fagt, wie Chriſtus fur und getreten ift, und fur 
unfer. Sund gnüg khan, und fie vertilget ?),- und und 
durch feine Werk frumm und felig mad. 

- Ber nu Solchs predigt oder befchreibt , ber Iches 
tet Das recht Evangelion, wie denn?) alfe Apofteln *), 
ſonderlich S. Paulus und Petrus in ihren Epifteln. 
Drumb ift ed alles Ein Evangelion, was man pres 
digt von Chriſto, wiewohl Einer ein andere Weis 

füuhret und mit andern Worten davon redet, dent 
der Ander. Denn ed mag wohl ein kurze oder lange 
Rebe fein, und kurz oder lang befchrieben werben. 
Wenn ed aber baranı gehet, daß Ehriftus unfer Heis 
land if, und wir durch den Glauben an ihn, ohn uns 
fere Werk, rechtfertig und felig werben, fo tft es eis 
nerlei Wort und Ein Evangelion; gleichwie auch nur 
Ein Slaub, Ein Tauf ift in der ganzen Chrütenbeit. 

Alſo hat ein Apoſtel eben das gefchrieben‘, das 
auch im-andern fteht: aber wilde dad am meiften und 
bohiiten treiben, wie der Glaub an Chriſtum allein 
techtfertig mache, das find die beiten Evangelien. 





+ Hat. 2 „denn fehlt. 47 thun. 





: 


Drumb find S. Paulus Epiſtel mehr ein Evangelion 
denn Matthäus, Marcus und Lucad. Denn biefe bes 
Ichreiben nicht viel mehr, denn die Hiffori von den 
Werfen und Wunderzeihen Chrilti: aber die Genad, 
die wir duch Chriltum haben, ſtreichet Keiner ſo 
tapfer aus ald ©. Paulus, fonderlih in ber Epiftel zun 
Roͤmern. Weil nu viel mehr am Wort gelegen iſt, 
benn an den Merken und Zhaten Chriſti; und wo 
man ber eind gerathen müßt, befier wär, baß wis ber 
Wert und Hiltori mangleten , denn des Worts und 
ber Lehre: find die Bücher billig am höchſten zu (os 
ben, die am meiften die Lehre und ®) Wort ded Gern 
Shrifti Handien. Denn wenn gleih bie Wunderwerk 
Chrifti nicht wären, und wir Nichts Davon wüßten, 
hätten wir dennoch noch genüg an dem ort, ohn 
wilchs wir nicht Funnten dad Leben haben. 

Alfo ift dieſe Epiſtel S. Petri auch der ebfiften 
Bücher eind im Neuen Teftament, und das rechte aus 
tere Evangelion. Denn er thut auch eben dad, Das 
S. Paulus und alle Evangeliiten, daß er den recht⸗ 
Ihaffenen Glauben Ichret, wie. Chriftus und geſchenkt 
fei, der. unfer Sund hinwegnimpt, und uns felig 
macht; wie wir hören werben. 

. Aus dem kannſt du nu richten won allen Büdyern 
und Lehren, was Evangelion fei, oder nicht,, Denn 
was nicht auf diefe Art gepredigt oder. gefchrieben 
wird, da magft du frei ein Urtheit-fällen, bag es falſch 
it, wie. gut es ſcheinet. Diefe Macht zu urtheilen ha= 
ben alle Chriften, nicht der Papſt oder concilia ®), 
die fi rühmer, wie fie allein Macht haben, die Lehre 
zu urtheilen. Das fei gnug zum Eingang und Bors 
tede, Nu wollen wir die Epiſtel hören. | 


Das erft Kapitel, 
Petrus, ein Apoſtel Sefu Cheiftl, den erwäh- 


leten Srembdlingen hin und her in Ponto, 
Galatia, Zappadocla, Afia und Bithynia: 





Ht des. & Drig. sonelill. 
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nad ber Berfehung Gottis bes Vaters, in der 
Heiligung bed Geiſts, zum Gehorfam und zur 
Beſprengung bed Bluts Jeſu Ehrifi. 


Das iſt Die Uberfchrift und Unterſchrift. Hie ſichſt 
du bald, daß es dad Evangelium iſt. Er ſpricht, 
er ſei ein Apoſtel, das heißt, ein Mundbote. Drum 
iſt es recht verdeuſcht ein Bot, oder Zwolfbot, von 
der Zwölfen wegen. Aber weil mans itzt verſtehet, was 
apostolus, dad griechiſch Wort, Heißt, darumb Hab ichs 
nicht verdeufcht. Eigentlich Heißt ed aber ein Mund» 
doten, nicht der Brief trägt, fondern ein Geſchickter, 
der ein Sad) mundlich furbringt und wirbt, die man 
auf Latein nennet oratores. Alfo ‚will er nu Tagen: 
Sch bin ein Apoſtel Sefu Ehrifti, das ift, ich hab ein 
Befehl von Jeſu Ehrifto, daß ich predigen folE von 
Chriſto ’).. 

Da merf, wie fobald Alle, die da Menfchenlehre 


predigen, ausgeſchloſſen find. Denn der ift ein Bot 


Jeſu Chriſti, der dad wirbt, das Chriftus befohlen 
hat. Predigt er anderd, fo iſt er nicht ein Bot?) 
Ehrifti; drumb fol man ihm nicht hören. Thut erd 


‚aber, fo iſts eben als viel, als höre du Chriſtum 


ſelbs gegenwärtig. 


Den erwähleten Srembblingen *). 


‚ Diele Epiftel hat er in die Land geſchrieben, bie 
bie ſtehen. Vor Zeiten warend Chriften, aber ipt 
bat ed?) der Turk unter ihm; doch findt man viel 
leicht noch Ehriften da. Pontus ift ein groß und weit 
Land am Meer. Kappadocia liegt auch hart dabei, 
und ſtoßt faft dran. Galatia liegt darhinter, Aſia 
und Bithynia vorn am Meer; liegen all gegem Mor: 
gen, und find große Land. Paulus hat auch gepres 
Digt in Galatia und in Aſia; ob aud in Bithynia, 
weiß ic) nicht. In dert letzten zweien hat er nicht ges 
predigt.  Fremböling find, die wir heißen Ausländer. 


1) daß ich von ihm predigen ſoll. 2) + Jeſu. 8) F bin und 


der, in Ponto, Galatis, Kappadorie, Afia und Bithynia. 4) fie 


— An 
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Alſo nennt er ſie darumb, daß fie Heiben waren. Ind 
es iſt ein Wunder, daß S. Peter, weil er iſt ein Apo⸗ 
ſtel der Juden geweſen, dennoch hie den Heiden 
ſchreibt. Die Juden nennten ſie proselytos, das iſt, 
Judgenoſſen, die zu ihrem See fommen, und nik 
som judifhen. Stamme und Blut Abrahä waren, Das 
rumb fchreibt er denen, bie vor Heiden waten gewe⸗ 
fen, aber itt befehrt zum Glauben, und zu den gläus 
bigen Juden getreten, und heißt fie erwählfe Frembbs 


ling, die gewißlich Chriften ER den fchreibt er 
tin, 


allein. Das ift auch ein gut Punftlin, wie wir hören 


werden. ' 


Nach der Verſehung Gottiß des Vaters. 


‚Sie®) find ermählt (fpriht er). Wie? Nicht von . 


ihn felber, fondern nad) Gottis Ordnung. Denn wir 


werden uns felber nicht Eunnen zum Himmel bringen, 


oder den Glauben in und machen. Gott wird nit 
alle Menſchen in Himmel laſſen; die Seinen wird. er 


gar genau zählen. Da gilt nu nichts mehr Menfchens 
—* Willen und unſern Kraͤften; es liegt 


lehre vom | 

nicht an unferm Willen, fondern an Gottis Willen 
und Ermählung. ’ 
In?) der Heiligung bed Geiſts. 

Gott Hat und verfehen, daß wir heilig fein follten, 


und alfo, Daß wir geiltlich heilig werden. Das theure. 


Wort ‚heilig und geiltlih haben uns die Bauchpredi⸗ 
ger auch verfehrt, daß fie ihren Pfaffen- und Muͤnchen⸗ 
Stand Haben Heilig und geiftlih genennt, und uns 
den edlen, theuren Ramen fo fchändlich hingeriſſen; 


al3 7) auch den Namen Kirdhe®), daß der Papft und ' 


Biſchoff die Kirch feiz fprechen, die Kirch habs gebo⸗ 
ten, wenn fie nach ihrem Muthwillen thun, was fie 


wollen. Heilikeit iſt nicht, die do itehet in Münch, 


Paffen und Nonnen fein, Platten und Kutten tragen. 
Es iſt ein geiftlih Wort, daß wis von Herzen, ins 





5) Die. 6) Un, Drei. 8) t dahin deuten. 


— 


wendig im Geiſt, far, Got heilig find. Und das Bat 
er eigentlich darumb gefagt, Daß er will anzeigen, daß 
Nichts heilig fei, denn die Heilifeit, die Gott in und 
wirft. Denn dazumal hatten die Juden viel äußerlis 
her Heilifeit,®) war aber nicht ein recht Heilifeit. 


Dad will nu Petrus fagen: Gott Hat euch dazu vers 


fehben, daß ihr. wahrhaftig follt Heilig fein; wie ©. 
Paulus auch fpriht Ephe. am 4.; In Gereditifeit 
und Heilifeit der Wahrheit, das if, in einer rechtſchaf⸗ 
fener und grundguten Heilifeitz benn bie. äußerliche 
Beilifeit, wie"). die Juden hatten, gilt nichts fur 


ott. 

Alſo heißt uns die Schrift heilig, weil wir noch 
hie auf Erden leben, ſo wir gläuben. Aber den Na⸗ 
men haben uns die Papiſten genommen, und ſprechen: 
Wir ſollen nicht heilig ſein, die Heiligen im Himmel 
ſind allein heilig. Darumb müſſen wir den edlen Na⸗ 
men wiederholen. Heilig mußt du ſein; du mußt 
dich aber alſo ſchicken, daß du nicht denkiſt, du ſeiſt 
von dir ſelbs oder durch dein Verdienſt heilig: fondern 
darumb, daß du das Wort Gottis haſt, daß der Him⸗ 
mel dein it, daß du rechtfchaffen frumm bift und hei⸗ 
fig durch Ehriftium worden. Dad mußt bu bekennen, 


willt du ein Chriften fein. Denn dad wäre bie größt 
Schmach und Lälterung des, Namens Chrilti, wenn 
wir die Ehre dem Blut Ehrifti nicht wollten tbun, 
daß es und die Sund abwaſche, oder glauben, daß ı2) 


ung dad Blut heilig made. Darumb mußt du gläu⸗ 
ben und befennen, daß du heilig feieft, aber durch 
dieß Blut, nicht durch deine Frummikeit, alfo, daß du 
brob das Reben, und was du Haft, laffeft, und wars 
geft, was dir darumb begegen mag. 


Jeſu Ehrifti. 
Damit, fpricht er, wird man heilig, wenn wir 
unterthänig fein und gläuben dem Wort Ehrifti, und 
werden gelprengt mit feinem Blut. Und bie fuhret 


—iꝰ 


9 % e. ” 10yTweiße. 11) PR | nu un | dage· ut. 


Zum Gehorfam und’ zur Beiprengung des Bluts 








©. Peter ein wenig ein ander Wels zu reden, denn 
©, Bauland; ift aber eben als?2) viel, als wenn Baus 
Ins ſpricht, daß wir Telig werden durch den Glauben 
in Ehriftum. Denn der Glaub madjet, dad wir Chriſto 
und feim Wort gehorſam und unterthänig find. Das ' 
rumb iſts gleih als 282) viel, unter dem Wort Gottis, 
und unter Ehrifto fein, und gefprengt werben durch 
fein Blut, als gläuben. Denn es ift der Natur ſchwer, 
fiht 1%) dawider, und bricht fich fehr damit, daß fie 
fi) fo gar unter Chriſtum geben fol, und aufhören 
von allen ihren Dingen, und ihe Ding gar verachten 
und fur Sund achten 5). "Aber doch muß fie fich ges 
fangen geben. - ' \ ZZ 

Bon dem Befpwengen fast auch der Palm Miſe⸗ 
rere: Herr, beſpreng du mich mit Yfopen, fo werd ich 
gereiniget. Es lauft auf dad Geſetz Mofi, da hat es 
6. Peter ber gezogen, und will und den Mofen aufs 
beden, und in’die Schrift fuhren. Da Mofes hat den 
Tabernafel gebauet, nahm er Bodöblut, und befprengt 
die Hutten und alles Volk, Exo. 24. Das Befprengen 
heifiget aber nicht im Geilt, fondern nur äußerlich; 
drumb muß!*) ein geiltlid Reinigung werden. Jens 
war mohl ein Änßerliche und flefichliche Heilifeit, die 
fur Gott nicht gilt; darumb hat Gott mit diefemi Be⸗ 
ſprengen bedeuk das geiftlih Beſprengen. Darumb 
fagt Petrus: Die Juden find in der Heilifeit, die 
aͤußerlich ift, find2T) fur den Leuten frumm und eins 
ehrbaen Lebens; aber euch hat!®) man fur böfe Leut. 
Ihr Habt aber noch ein befler Befprengung , ihr wer⸗ 
det im Geiſt befprengt, dag ihr lauter werdet von ins 
wendig. Die Juden befprengten fih mit Bodöblut 


&ußerih, wir aber werben innerlich im Gemiflen bes _ 


forenget, daß !®) das Herz rein und fröhlich wird. 
Alſo find die Heiden nicht mehr Heiden, die 
frommen Juden mit ihrem Beiprengen find nicht mehr 
fromm; fondern es Fehret 29) fih ist umb. Es muß 
ein Beiprengung fein, die uns umbfehret und geiſt⸗ 
ih made. Beſprengen aber heißt predigen, daß 





12) fo. 13) fa. 14) darum ht ie. 15) Halten, 16) } eb. 
17) and. 18) Halt. - 19 davon. 2) wentet. 
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Chriſtus fein Blut hab vergoſſen, und. fur und tritt 
zu feinem. Bater, und fpriht: Lieber Vater, da flchik 
du 21) mein Blut, das ich fir dieſen Sender ver 
gofien hab; gläubit du dad, fo bilt du beiprenget. 
So fichiit du die rechte Weis zu predigen. Wenn alle 
Päpſt, Münch und Pfaffen ihr Ding alles auf ein 
Haufen zufammen fehmelzten, fo konnten fie nicht fo 


viel lehren und ſchaffen, ald bie S. Petrus mit we: 


nig Worten. 
Das iſt nu die Unterfchrift der Epiſtel, darin er fein 


Ampt amzeigt,..mad er predig; wie wir gehört Haben. 


Drumb ıft dieß allein das . Evangelium; das ander 
Allee, da82?2) nicht dermaflen laut, foll man alfeg 2?) 
mit Füffen treten, und alle andere Bücher fahren lal: 
fen, mo du hübſch Titel findeft von Werken und 2%) 
Gebeten und Ablaß, dad Solchs nicht lehret, und nicht 
offentlich hieraus gegrundt ift. Es haben alle päpft- 
liche Bücher nicht ein Buchſtaben von diefem Gchorfam, 
von dieſem Blut und Beſprengung. Nun folget der 
Gruß an die, zu denen er ſchreibt. 


Gnad und Friede mehre fi?) 


Da hält S. Peter des Apoftel3 Paulus Weis 
mit dem Grüßen, wiewohl nicht gar, und iſt fo viel 
gekigt: Ihr Habt nun Fried und Gnad, aber nod 
nicht vollkommlich; drumb müßt ihr immer zunehmen, 
bis der alt Adam gar ſterbe. Gnad iſt Gottid Hulde, 
die faͤhet itzt in uns an, muß aber fur und fur wir⸗ 
fen und ſich mehren bis in?e) Tod. Wer nu das er: 
Tennet und gläubt, daß er ein gnädigen Gott hab, 
bee Hat ihn; fo gewinnet fein Herz auch Fried, und 
furcht fi wiber fur der Welt, nody fur dem Teufel, 
denn er weiß, daß Gott, der aller Ding gewaltig iſt, 
fein Freund ift, und will ihm aus —S— 
allem Unglück helfen: drumb hat ſein Gewiſſen Fried 
und Freud. Solchs wunſcht nu S. Peter den Glaͤu⸗ 
bigen, und das iſt ein rechter chriſtlicher Gruß, mit 





21) du fieheſt. Mt. 25) „alles⸗⸗ fee. MU un 
fehtit. 26) r bei enh. *) * den.  MTun. 
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wilden ſich alle Chriften grüßen follten. So haben 
wir die lberfchrift mit dem Gruß. Nu fähet er die 
Epiſtel an, und fpridt: | 

Gebenedeiet fei Gott, und der Vater uns 
ſers Herrn Sefu Chrifti, der und’ nad feiner 
großen Barmbherzifeit wiedergebern hat, 
zu einer lebendigen Hoffnung, durche die 
Auferftehung Jeſu Ehrifti von den Zodten, 
auf ein unvergänglid, und unbefledt, und 
unverwelflid Erbe, dad da behalten iit im 
Himmel auf euch, die ihr durd die Kraft 
Gottis im Glauben bewahret werdet zur 
Selifeit, wilde bereit iſt, daß fie aufbedt 
werde zu der legten Zeit, in wilder ihr 
euh freuen werdet, die ihr ist ein kleine 
Zeit (wo es fein foll,) traurig feid in mans 
herlei VBerfuhung, auf daß euer Glanbe 
bewährt, viel Foftliher erfunden werde, 
denn das vergänglide Gold, (dad durchs 
Feur bewährt wird,) zu Xob, Preis und Eh— 
ten, wenn nu offinbart wird Jeſus Chris 
ſtus, wilden ihr nicht gefehen und doch lieb 
habt, an wilden ihr aud gläubt, und noch 
niht fehbet. Umb des Glaubend willen 
aber werdet ihr euch freuen mit unaus— 
iprehliher und herrlicher Freuden, und 
dad Ende euerd Glaubend davon bringen, 

| nämlid der Seelen Selifeit. 


In diefer Vorrede fiehilt du ein rechte apoſtoli⸗ 
ſche Rede und Eingang zu der Sach, und wie ich 
auch vor gefagt Hab, daß dig ein Ausbund fei einer 
fhönen Epiſtel. Denn da hebt er bereit an, und vers 
klärt, was Chriſtus fei, und was wir Dur ihn ers 
fangt haben, da er ſpricht, daß und Gott wiederge⸗ 
born hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Aufe 
erſtehung 29) Chriſti; item, Daß ung alle Güter durch den’ 
Vater gefhenkt find, ohn unfern Verdienft, aus lau: 





2) + Sch. 


. Ampt anzeigt, mad er predig; wie wir gehört Haben. 


—X 


Haufen zuſammen ſchmelzten, ſo konnten ſie nicht ſo 
viel lehren und ſchaffen, als bie S. Petrus mit we⸗ 


Chriſtus fein Blut hab vergoſſen, und. fur uns tritt 
zu feinem: Pater, und fpriht: Lieber Bater, da fichift 
du?1) mein Blut, Das ich fir dieſen Sunder ver: 
goſſen hab; gläubſt du das, fo bift du beiprenget. 
So fichiit du die rechte Weiß zır predigen. Wenn alle 
Paäpſt, Mündh und Pfaffen ihr Ding alles auf ein 


nig Worten. 
Das iſt nu die llnterfchrift der Epiſtel, darin er fein 


Drumb ift dieß allein das . Evangelium; ‚dad ander 
Alles, da8 22) nicht dermaffen laut, foll man alles 2?) 
mit Füflen treten, und alle andere Bücher fahren lal- 
fen, wo du hübſch Titel findeft von Werken und 2%) 
Sebeten und Ablaß, dad Solchs nicht Iehret, und nicht 
offentlich hieraus gegrundt if. Es haben afle yäpft- 
liche Bücher nicht ein Buchftaben von diefem Gehorfam, 
von diefem Blut und Beiprengung. Nun folget der 
Gruß an die, zu denen er ſchreibt. 





Gnad und Friede mehre fih 23) 


Da hält S. Peter des Apoſtels Paulus Weid 
mit dem Grüßen, wiewohl nicht gar, und ift fo viel 
geſagt: Ihr Habt nun Fried und Gnad, aber noch 
nicht vollkommlich; drumb müßt ihr immer zumehmen, 
bis der alt Adam gar ſterbe. Gnad iſt Gottis Hulde, 
die faͤhet itzt in uns an, muß aber fur und fur wir⸗ 
fen und ſich mehren bis in?s) Tod. Wer nu das ers 
kennet und gläubt, daß er ein gnädigen Gott hab, 
ber bat ihn; fo gewinnet fein Herz auch Fried, und 
furcht ſich wider fur der Welt, noch fur dem Teufel, 

ein er weiß, daß Gott, der aller Ding gewaltig it, 
fein Fremd ift, und will ihm aus Tod, Höll,?') 
allem Unglüd helfen: drumb hat fein Gewiſſen Fried 
und Freud. Solchs wunfdt nu ©. Peter den Gläus 
bigen, und das ift ein rechter hriftlicher Gruß, mil 








1) du fliehen. 2) to. 23) „alles“ fehlt. 24) „und“ 
fehlt. 3) bei eng. 26) + den. 31) r und. | 
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wilchem ſich alle Chriften grüßen follten. So haben 
wir die Uberfchrift mit dem Gruß. Nu fähet er die 
Epiſtel an, und ſpricht: | 

Gebenedeiet fei Gott, und der Vater uns 
ferd Herren Sefu Chrifti, der und’ nad feiner 
großen Barmherzifeit wiebdergeborn hat, 
zu einer lebendigen Hoffnung, durch die 
Auferftehbung Jeſu Ehrifti von den Zodten, 
auf ein unvergänglid, und unbefledt, und 
unverwelflih Erbe, das da behalten ift im 
Himmel auf euch, die ihr durd die Kraft 
Sottis im Glauben bewahret werdet zur 
Selifeit, wilde bereit ift, daß fie aufbedt 
werde zu ber legten Zeit, in wilder ihr 
euh freuen werdet, die ihr igt ein Fleine 
Zeit (wo es fein foll,) traurig leid in mans 
herlei. Berfuhung, auf daß euer Glaube 
bewährt, viel Foftliher erfunden werde, 
denn Das vergänglide Gold, (dad durhd 
Feur bewährt wird,) zu Lob, Preis und Eh— 
ten, wenn nu offinbart wird Sefus Chris 
ſtus, wilden ihr nicht geſehen und doch lieb 
habt, an wilden ihr auch gläubt, und nod 
niht fehet. Umb de? Glauben! willen 
aber werdet ihr eud freuen mit unaus— 
fprehliher und herrlidher Freuden, und 
dad Ende euerd Glaubend davon bringen, 

nänmlich der Seelen Selifeit. 


In dieſer Vorrede fiehiit du ein rechte apoſtoli⸗ 
fie Rede und Eingang zu der Sach, und wie ic 
aud vor gefagt hab, daß diß ein Ausbund fei einer 
fhönen Epiſtel. Denn da hebt er bereit an, und vers 
färt,: was Ehriftus fei, und was wir dur ihn ers 
langt haben, da er fpricht, daß und Gott wiederge⸗ 
born hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Aufe 
erſtehung 2°) Cheifti; item, Daß und alle Güter Durch den’ 
Vater gefchenkt find, ohn unfern Verdienſt, aus lau⸗ 





25) + Seh. 


“ Mittler zwoifchen Gott und und. Bisher hat man uns 


m — 
ter Barmherstelt. Das find fe rechte 


esangellice 
Mort, die foll man, predigen. Hilf Bott, wie wenig 
finde man von diefer Predig in allen Bühern, audı 
die bie beiten fein folen. Ald, das ©. Hieronymus 
und Auguftinud gefcrieben haben, wie reimet ſichs 
toh??) fo gar nit auf dieſe Wort. Man muß allo 
predigen von Sefu Chriſto, daß er fei geftorben und 


auferſtanden, und warumb er geftorben und auferftans 


den ift, auf daß die Leut durch ſolche Predig an ihn 
(äuben, und durch den Glauben felig werden. Das 
beißt das rechte Evangelion predigen. Was man nicht 
predigt auf diefe Weis, ift nicht das Evangelion, es 
thue ed, wer da woll, | 
Das ift nu Summa Summarum von biefen Wor⸗ 
ten: Chriftus hat ung durd) fein Auferftehung gefuhrt 
zum Bater. Damit will und ©. Peter dur den 
Herren Chriſtum zum Vater fuhren, und ſetzt ihn zum 


alfo gepredigt, daß wir Die Heiligen follen anrufen, 
daß fie unfer Furbitter feien gegen Gott; da find wir 
zu unfer lieben Frauen gelaufen, und haben fie zur 
Mittlerin gemacht, und Chriftum laſſen bleiben als 
ein zornigen Richter. Dad thut die Schrift nicht; fie 

ehet und dringt näher hinzu, und preiſet den Herren 
Ehritum, daß er unfer Mittler fei, durch wilden wir 
müffen zu dem Bater Fommen. D es ift ein uber 


Shmänflih groß Gut, dad und durch den 20) Chris 


ftum geben ift, daß. wir fur ben Vater treten und 
Das Erbe fodern mügen, davon hie S. Petrus redet. 
Und dieſe Wort zeigen wohl an, was ber Ayoftel 
fur ein Sinn hab gehabt, dad er alfo mit großer Ans 
dacht anfähet den Bater zu preifen, und will, Daß wir 
ihn follen loben und benedeien, umb bed uberſchwaͤnk⸗ 
lihen Reichthumbs willen, den er und hat geben, in 
dein, daß er und bat wiedergeboren, und alfo geboren, 
ehe wird je gedacht oder und Solichs verfehen haben: 
da ift Nichts zu preifen, denn Die bloße Barmherzi⸗ 
feit. Darumb fonnen wir und von feinen Werfen 
rühmen, fondern müflen bekennen, daß wirs allein aus 





29) „vdoch⸗ fehlt. 5) „den“ fehlt. 
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Barmherzikeit Haben, alled, was wir haben. Dal . 
fein Geſetz noch Zorn mehr, wie vor, da er die Ju⸗ 
ben erſchreckt, Daß fie fliehen mußten, und nicht zum 
Berg dorften treten. Er treibt und ſchlägt und nicht 
mehr, fonder geht aufs Allerfreundlicht mit und umb, - 
machet und neu, und gibt und nit, daß wir ein 
Werk oder zwei thun, fonder fehaffet in und ganz ein 
neue Geburt und neued Welen, dag wir etwas Ans 
derd werden, denn vor, da wir Adamd Kinder was 
ren, nämlich ausgepflanzt aus Adams Erbſchaft in bie 
Erbfhaft Gottis, daß Gott unfer Vater ift, wir 
find32) fein Kinder, und alfo aud Erben alles des 
Guts, das er hat. 

Siehe, fo tapfer gehet die Schrift mit dieſem 
Ding umb, ift alles lebendig 33), nicht unnütz The⸗ 
ding, damit wir umbgehen. Weil wir nu neue ges 
born, Gottes Kinder und Erben find, fo werden wir 
S. Paul., S. Peter, unfer Heben Frauen, und, allen 
Heiligen’ gleich in der Würde und Ehre, denn wir ha= 
ben den Schatz und alle Güter von Gott eben fo reich⸗ 
ih, als fie; denn fie haben auch müffen neu geborn 
werden, wie wir, drumb haben fie auch. nicht mehr, 
denn alle Chriften. 


Zu einer lebendigen Hoffnung 9°). 


Daß wir auf Erden leben, das gefchicht nirgend 
umb, denn daß wir ander Lenten auch helfen follen ; 
fonft .wäre ed das Beſt, daß uns Gott fo bald würs 
gete und fterben ließe, wenn wir getauft wären, und ° 
hätten angefangen. zu gläuben. Aber darumb fäffet 
er und. hie leben, daß wir ander Leut auch) zum Glau⸗ 
ben bringen, wie er und than hat. Weil wir aber?*) 
auf Erben find, mäflen wir in der Hoffnung leben. 
Denn wiewohl wir gewiß find, daß wir durch den 
Ölauben alle Güter Gottis haben, (denn der. Glaub 
bringt die?) ‚die neu Geburt, die Kindihaft, und 
dad Erbe gewißlich mit fih,) fo fiehilt du 30) es den⸗ 


31) Vater wird, und wir. 39) + Bing. 331 1 durch die Hufere 
chung Jeſu Chrikt von ben Zodten. 33; nun. 35, und, 
3) fehen wie, . 
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noch no 2?) nicht; drumb ſtehet ed noch in ber Hoff⸗ 
nung, iſt ein wenig beſeit gethan, daß wir es nicht 
mit Augen ſehen kunnten. Das nennet er?) die 
Hoffnung ded Lebend. Das ?®) ift ein hebräifch Weis 
u reden, ald wenn man, fagt: hamo peccati; wir 

rechen: ein lebendigen Hoffnung, bas ift, in ter 
wir gewißlich hoffen und ficher fein mügen des ewigen 
Lebens. Es iſt aber verborgen, und nod ein Tuch 
furgegogen, daß mans nit fiehet. Es läffet ih itzt nur 
mit dem Herzen und durch den Glauben fallen, wie 
S. Soanned in feiner Epiftel ſchreibt, 1. Johann. 
5. [3.1. Wir find nun Gottid Kinder, und ift nod 
nicht erfchienen, dad wir fein werben: wir wiflen aber, 
wenn ed erſcheinen wird, daß wir ihm gleich werben; 
denn wir werden ihn fehen, wie er it. Denn dieß 


"und jend Leben Tonnen nicht einander tragen, und 


fann nidyt mit einander ftehen, daß wir eflen, trinfen, 
fchlafen, wachen, und andere naturlihe Werk thun, 
die diß Leben mit fich bringt, und zugleich felig find. 
Darumb fonnen wir nicht dahin Eommen, daß wir 


ewig leben, ohn wenn wir geitorben find, und vieß 


Leben vergehet. So müffen wir, diemeil wir bie find, 
in der Hoffnung fiehen, fo fang bid Gott will, daß 
wir die Güter fehen, die wir haben. 





Wodurch kommen wir aber zu der Icbendigen 
Hoffnung? Durch die Auferftehung Ehrifti von?) 
Zodten (fpricht er). Sch hab oft gefagt, daß Niemand | 
fol alfo an Gott gläuben, daß er ed ohn Mittel wolle 
thun. Darumb fonnen wir durch und ſelbs nicht fur 





37) „noch“ fehlt. 38) } bier. 39) unde . 40) + den. | 
41) „wir⸗ fehlt. 42) „Ich glaub“ fehlt. 43) wie d. T. auch dläußt. 
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unterfchen ſich fur Gott zu teten ohn Ehriſtum, ben 
Mittler. Alfo fagt S. Paul. zun Römern am 6.: 
Wir Haben ein Zugang zu Gott im Blanben, nicht 
dur uns felb, fondern durch Chriſtum. Drumb wmäfs. 
fen wir Chriſtum bringen, mit ihm fommen; Gott: mit 
ihm bezahlen, und altes durch Ihn und im feinem Ras 
men’ hun, was wir mit Gott handlen mollen. Das 
meinet S. Peter hie auch, und will alſo ſagen: Wir 
warten gewißlich des Lebens, wiewohl wir nod bie 
auf Etden find. Aber das Alles nicht anders, denn 
durch die Auferftehung Chrüti, darumb, daß er erftans 
den und gen Himmel gefahren üt, und fißet zur rech⸗ 
ten Hand. Gottis. Denn darumb ift er hinauf gefah⸗ 
ten, daß er und feinen Geiſt gebe, auf dag wir nen 
eborn werden, und nu durd ihn durften zum Water 
mmen und fprechen: Siehe, id fomme fur dich, 
und: bitte, nicht ako,.. daß ‘ich: mid auf mein. Ochete 
verlaffe, fordern darumb, daß mein Hew Chriftus 
fur mich tritt, und mein Zuripreder iſt. Das find 
alles feurige Wort, wo ein Herz iſt, das do gläubt; 
wo nicht, fo iſt es alles Kalt, und gehet nicht zu 
ee. un nn 


Darans kann man eher urtheilen, was: ein recht⸗ 
ſchaffen chriſtlich Xehere oder Predig ſei. Dem wenn 
man will dad Evangelium predigen, ſo muß es furzs 
und, fein von der Auferſtehung Chriſti. Wer dad nicht 
prebigt,. der it fein Apoſtel, denn das iſt das Häupts 
ſtück unſers Glaubens; und Das find die rechtſchaffen, 
edliften Bücher, die Solchs am meiſten lehren und treis 
ben, wie oben geſagt ift. Darumb kann man wohl 
früren, daß bie Epiftel Jakobi Fein rechte apoſtoliſch 
Epiſtel iſt; denn es ftehet ſchier fein Buchſtab darinne 
von dieſen Dingen. Es liegt die größte Macht an 
dieſem Artikel des Glaubens. Denn wäre die Aufer⸗ 
ſtehung nicht, fo Hätten wir kein Troit noch Hoffnung, 
und wäre dad ander alles, was Ehriftus than und ges 
litten hat, vergebend. Darumb foll man: alfo lehren: 
Siehift du, Chriſtus if fur dich aeftorben, hat auf 
fih genommen Sund, Tod und die Hol, und fih Las 
tunter ‚gelegt; aber ed hat ibn Nichte. fonnen unters 
druden,, Denn er war zu ſtark: fondern iſt Daranter 

Luther ereg. d. Er. 1% Br. 3 j 
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auferſtanden, und hat dab Alles uberwunden, mb un: 
ter ſich bracht; und das darunib, daß bu davon lei, 
nnd ein Herr beuber wurdeſt. Eläub du Das, Io 
haſt du es. Dad Alles fonnen wir mit unſerm Ver⸗ 

-mügen nicht thun; darumb Hat es Chriſtus müſſen 
thun, fonfe hätt er nicht durfen herab vom Himmel 
kommen. Darumb macht es nichts Anders, wenn. man 
von unfern Werfen predigt, denn daß diefe Predig 
nicht eingehet, und nicht kann verftanden werden. O 
wie follten wir Chriften bed fo wohl willen, wie folt 
uns die Epiftel fo Har fein! - . 


Auf ein unvergänglih und unbefledt und unverwelfs 
0 ih Erbe**). 


Das: itt, wie hoffen nicht auf Das Gut oder Erbe, 
das nict- gegenwärtig ſei; fondern wie leben in ber 
Hoffnung auf ein Erb, das furhanden if, und bad 
unvergänglid, dazu unbefledt und unvermelflid ik: 
dad Gut haben wir ewiglic ohn End, ohn daß wird 
itzund nicht fehen. . Das find mädhtige und trefflice 

ort: wilchem das zu Sinn gehet, der. wird (halt 
ich,) nicht viel fragen nad) zeitlichen Gut und Woluft: 
: wie fann.ed müglıh fein, Daß einer alfo an vergängs 
lichem Gut und Wolluſt Flebte, wenn er bad gewißlich 
gläubte? Denn wenn man das weltlich Gut gegen 
diefem hält, fo fiehet man, wie ed alles vergehet, und 
‚ nur ein Yeitlang waͤhret; aber das bleibt allein ewig, *°) 
‘wird nicht verzehret. Dazu ift jenis alles unrein, und 
befledet und, denn es iſt fein Menſch fo frumm, den 
daß. zeitlich Gut nicht unrein made; aber dieß Erb iſt 
allein lauter: wer das hat, ber iR 4°) ewig unbeflecdt; 
ed wird auch nicht welf, verburret unb verfault 
- nicht. Alles, was auf Erden ift, wenns gleich fo hart: 
ift ald Gifen und Stein, fo wirdd doch wandelbar, 
- und bat bein Beſtand. 7) Ein Menſch, fo bald. es“) 
alt wid, ſo iſts 29) häßlich. Aber das verwandelt fid 
nicht, bleibt immerbar friſch und grüen. Auf Erden‘ 








44) „unboiedt und unverweritiig Weber fehlt im Orig. 6) 
7* und. MW) MEERE 4) er. Die. 
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iſt fein Wolluſt fo Be bie. nicht Die Laͤng verdrieß⸗ 


lic) wird; mie wir fehen, daß man alles Dings müde 
wird; aber dieß Gurt iſt nicht alſo. Das alles haben 


wir in Ehrifto, durch Gottid Barmherzikeit, fo wird - 


laͤuben, und wird und umbfonit gefchenft. Denn wie 
ollten wir. arme Leut mit. unfern Werfen Fonnten folich 
groß Gut verdienen, das Fein menfchlic Vernunft noch 
Sinn begreifen Tann? BE 


Dad da behalten iR im Himmels0), 
Gewißlich iſt das unvergän lich, unbefleckt und 


unverwelllich Erbe unſer; iſt nur®%) ügt ein Feine Zeit 


verborgen, bis wir die Augen zuthun, und ung befhars 
ven lafien: da werden wird gewiß finden. und fehen, 


fo wir gläuben. ’ 


Die ihr durch die Kraft: Gottid Im Glauben bewahret 


Drumb hat Petrus hie recht chriſtlich geredt, daß es 


ae durd; den Glauben, nicht durch eigene Werk, ges 
ehen. u | | 
Eigentlich aber fagt bie ©. Peter: She werdet 


bewahret zur Selifeit durch Die Kraft Gottis, Darumb, 


dag viel Leut find, wilde, wenn fie dad Evangelium 


hören, wie allein der Glaub ohn alle Werk frumm 


made, fo plumpen fie hinein and fprechen:. Ja, ir 
gläube auch; meinen, ihr Gedanken, ven fie felb mas 
hen, fei,®?) der Glaub. Nu haben wir alſo gelehret 


aus der Schrift, daß wir Die mindſten?“) Werf nicht: 


thun Tonnen ohn den Geiſt Gottis; wie follten wir 





teten. Si) ebiß aber, 52) ihre Gedauken, Me Re — 
ſeyen. 53, geringfen. 
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benn durch unſer Kraͤft konnten has höhifte Rat dan, 
nämlich gläuben? Drumb find folhe Gedanken nichts 
Anderd, denn ein Traum und erdiht "Ding. Gottis 
Kraft muß da fein, und in und wirken, daß wit gläus 
‘ben, wie auch 54) Paulus fagt Ephe. 1.1 Gott gebe 
euch den Geift der Weisheit, Daß ihr erfennen müget, 
wilſche da fei die uberfchwänkliche Größe feiner Kraft 33) 
an und, die wie gläubt haben, nach der Wirkung ſei⸗ 
ner mächtigen GStärf x. Nicht allein ift es Gottis 
Will, fondern auch. eist Gottis⸗Kraft, daß er ſichs viel 
läſſit foften. Denn wenn Gott den Glauben fehaffet 
im Menſchen, ſo iſts ija ſo ein groß Merk, als wenn 


er Himmel und Erden wieder ſchaffet.. 
+ Darınmb wiſſen die Narren nicht, was fie ſagen, 
die da ſprechen? Ei, wie kanns der Glaub allein thun, 
laͤubt doch Mancher, der doch Fein Hut'Werk thut? 
enn ſie meinen, ihr eigen Traum ſei der Glaub, 
und der Glaub konnte auch wohl ohn gute Werk fein. 
Wir aber ſagen alſo, wie Petrus fagt, daß der Glaub 
ein Kraft Gottid if. Wo, Gott den "Glauben. Yoirkt, 
da muß ber Menfch anderweit geboren ündein neue 
Kreatur werden; ba müſſen denn natnklich eſtel gute 
Werk aud dem Glauben folgen. Brumb’ darf man 
nicht zu eim Chriften fagen, ber do glänbt: Thue das 
oder jens Werk; denn er thut von ihm ſelbs und un⸗ 
‚gebeißen 'eitel gute Werf. Aber dad muß man ihm 
agen, baß.er fich nicht betrüge mit dem falfchen er> 
dihtem Glauben. Drumb laß die Lumperimäfcher fah- 
ren, die viel davon Eonnten reden, das doch Nichts iſt, 
penn lauter Schaum und unnü Geſchwätz, von wilchem 
auch Paulus fagt 1. Kor. 4.2 Ich will zu euch kom⸗ 
men, und will nicht fragen nad) den Worten der Aufs 
.geblafenen, fondern nady. der Kraft; denn: dad Reich 
Gottis ſtehet nicht in Worten, fondern in?®) Kraft. 
Wo nun nicht diefe Kraft Gottis ift, Da iſt auch Fein 
— Glaub noch gute Werk. Drumb ſind es 
eitel Luͤgner, die ſich des chriſtlichen Namens und Glau⸗ 
bens ruͤhmen, und dennoch ein 658 Leben führen. Denn 


T 


) +6 5) Aberſchwaͤngliche groffe Kraft. 5%) + ver. 
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wenn: es Geitid Kraft wäre, fo wurden fie wohl ans _ 


ders fein. 

Was ift aber das, daß ©. Peter fast: Ihr wer: 
bet durch bie Kraft Gottid bewahret zu der Gelifeit? 
Das meinet- er damit: "So ein zart und ET) theme 
Diny ift ed umb den Glauben, den bie Kraft Gottis 
(die bei uns ift, und der wir voll find,) in uns wirkt, 
daß er und ein richtigen, Maren Verſtand gibt von als 
len Dingen, die zu der Selifeit gehören, daß wir als 
led fonnten richten, was auf Erden ift, und fpredhen: 
Diefe Lehre iſt rechtſchaffen, diefe ift falſch; dieß Leben 
ift recht, das nicht; Died Werk iſt gut und wohl than, 
das iſt 658. Und was ein folih Menfch fchleußt, das 
it recht und wahrhaftig; denn er fann nicht betrogen 
werben, fordern er wird bewahret und behütet, und 
bleibt ein Richter. uber alle Lehre. 

Miederumb, wo der Glaub und diefe Kraft Gots 
ti8 nicht iſt, da ift Nichts denn Irrthumb und’ Blinde . 
heit, da läffet fih die Vernmft Hin und her fuhren, 
von eim Werf aufs ander; denn fie wollt gerne. durch 
ihre Werf gen Himmel fahren, und denft immerdar: 
Ei, dad Werf wird dich in®®) Himmel bringen, thıre 
dad, fo wirft du ſelig. Daher 9) find fo viel Stift, 
Klöſter, Altar, Pfaffen, Münd und Nonnen in der 
Welt herfommen. In folde Blindheit laͤſſet Gott die 
Ungläubigen gerathen. Uns aber, die wir gläuben, 
bewahret er in eim rechten Verſtand, dag wir nicht im 
die Berdammniß fallen, fondern zur Eelifeit fomnen. 


Wilde Selifeit bereit itt, daß fie aufbedt werde zur 
letzten Zeit. 

Das it, das Erb, dazu ihr verordnet feib, iſt 
ſchon lang erworben und bereit von-Anfang ber Welt: 
liegt aber it verborgen, ift noch zugedeckt, verfchloffen 
und verfiegelt. Es it aber umb ein Fleine Zeit zu 
thun, fo wird es in eim Augenblick gevffnet und aufs 
geberft werden, daß wir es fehen. 


In wilcher ihr euch freuen werbet, die ihr ikt ein Feine 


51) „und“ fehlt. 58) + den. 59) Davon. 
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Zeit (md eb fein fol.) traurig, feid in mancherlei 


erſuchung. 


Biſt du ein Chrift, und warteft auf dad Erb ober 


bie 0°) Gelifeit, fo mußt. du allein an diefem halten, 
und alles verachten, was auf Erden ift, und beken⸗ 
nen, daß alle weltliche Vernunft, Weisheit und Hei⸗ 


likeit?) Nichts fe. Dad wird denn die Welt nicht 
konnten leiden; darumb mußt bu dich 2: erwegen, 
o 


daß man dich verdammne und verfolge. Alſo faſſet S. 
Petrus den Glauben, die Hoffnung, und das heilig 
Kreuz zuſammen; denn Eins folget aus dem Andern. 

Und da gibt er uns auch ein Troſt, wenn wir 


leiden und verfolgt werden. Es wird ein kleine Zeit 


waͤhren das Trauren, darnach werdet ihr euch freuen; 
denn die Selikeit iſt euch ſchon bereit, drumb habt 


‚ it Geduld in euren Leiden. Dieß iſt auch ein rechter 
riſtlicher Troſt, nicht wie Menſchenlehre troͤſten, die 


nicht mehr ſuchen, denn wie man Hilf finde fur äußer⸗ 
lich Ungluͤck. Sch fage®?) nicht leiblichen Troſt, (ſpricht 
er,) es ſchadet nicht, daß ihr äußerlich mußt Unglück 


haben: gehet nur friſch hinan, und halt feſte; denket 


nicht, wie ihr des Ungluͤcks los werdet, ſondern denkt 
alfos. Mein Erb iſt ſchon bereit und furhanden, iſt 
umb ein kurze Zeit zu thun, das Leiden muß bald 
aufhoͤren. Alſo ſoll man den zeitlichen Troſt aufheben, 
und den ewigen Troſt2) dargegen ſetzen, den wir 
in Gott haben. oo 

Mehr. ift hie auch wohl®%) zu merfen, baß ber 


Apoſtel dazu feet und fpricht: wo es fein foll; wie 


er auch hernach wird fagen im britten Kapitel: fo es 
ber Wille Gottis iſt. Es find. viel Leut, bie den 
Himmel wollen flürmen, und ja bald hinein kommen: 
drumb fegen fie ihn ſelbs ein Kreuz.auf, aud eigenem 
Gutdunken. Denn die Vernunft will doch immerbar 
nur ihr eigen Werk aufwerfen. Das will Gott nicht 
haben, es follen nicht eigene Werk fein, die wir er: 
wählen, fondern mir follen warten, was und Gott 
auflegt und zuſchickt, daß wir gehen und folgen, wie 





6) „die fehlt. 61) Herrlichkeit. 62) gebe. 63) „zroR‘ fehlt. 


* 68) uwohle fehlt. 
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er und fuhret; brwmb: darfſt du nicht ſelbs darnach 
laufen. Soll es fein, das if, wenn e8 Gott alfo ſchickt, 
daß du mußt herhalten, fo nimm es an, und tröfte bich- 
der Gelifeit, wilche nicht zeitlich, fondern ewig ift. 


| Auf Daß die Bewährung -euerd Glaubens (ober, auf 
daß euer bewährter. Glaub) viel Foftlicher erfunden 
werbe, bean das verhängliche Gold, (dad durchs Feuer 
bewaͤhrt wird,) zu Lob, Preis und Ehren, wenn nu 
offinbart wird Schub Ehriftus, wilchen ihr nicht gefehen,. 
und doch lieb habt, an wilden ihr auch gläubt, und 
noch nicht fehet. 
Dazı fol das Kreuz und allerlei MWiderwärtifeit 
dienen, daß man den falfchen und rechtfchaffenen Glau⸗ 
ben fcheiden Fonnte. Gott greift und darumb alfo an, 
dag unfer Glaub bewährt werde, und offinbar fur der 
Melt, auf daß ander Leut auch zum Glauben gereizet- 
werden, und wir auch gelobt "und gepreiſt werden. 
Denn wie wir Gott: loben, fo wirb er uns wieder lo⸗ 
ben, preifen und eheren: da werben denn bie falichen 
Heuchler zu Schanden mäflen®®) werben, die da nicht 
recht Hinan gehen. . 
Die ganz Schrift vergleicht?s) Verfuhung dem 
Feuer; alfo vergleicht hie Sanft Peter auch das Gold, 
das durchs Feuer bewährt wird, der Bewährung dei: 
Glaubens, durch die Verſuchung und Leiden. Das: 
Feuer machet des Golds nicht minder; ed machets 
aber. rein und lauter, daß aller Zuſatz davon konpt. 
Afo Hat Gott das Kreuz allen Ehriften aufgelegt, da⸗ 
durch fie gereiniget werben und wohl gefegt, daB dee 
Glaub lauter bleibe, wie das Wort rein if) daß man 
allein an dem Wort hange, und auf fein ander Ding: 
traue. Denn wir durfen ſolichs Fegens und rap: 
täglich wohl, von bes alten groben Adams megen.: : : 
Alfo iſt es umb ein dyriitlich Leben. getan, :baff, 
ed immer zunehme und reiher werde. Wenn wir zum‘ 
Glauben fommen durch die Predig ded Evangelis, fo: 
. werden wir- frumm, :und fahen an rein zu werden; ˖ 


aber weil wir noch' im Fleiſch find, fo. kannten wir J 
—— . De 
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nimmer ganz rein feim  Darumb wieft nd Gott auiklen 
in dad euer, dad iſt, ins Leiden, Schand und Un⸗ 
gibs, fo werden wir immer mehr und mehr gefegt, fo 
ang bis wir fterben.. Hiezu konnten wir mit Teinen 
Merken fommen. Denn: wie kann. ein äußerlich Werk 
inwendig das Herz rein mahen? Wenn der Glaub 
nun alfo bewährt wird, fo muß. abgehen und dahin 
fallen alles, was Zufatz und falſch ik: da wird denn 
folgen ein herrliche Ehere, Lob und Preis, wenn nu 
Ehriftus offinbart wird werden. Drumb folgt: 


Umb des Glaubens willen aber merbet ihr euch freuen 
mit unaudfprechliher und herrlicher Freuden, und bad 
Ende euerd Glaubens davon bringen, nämlich ber 

Eeelen Selikeit. 


Ein ungudſprechliche, Herrliche Freude ſoll es fein, 
(ſpricht S. Peter,) davon man Ehre und Preis hat. 
Die Welt hat ein folhe Freude, davon man Nichts, 

denn Schande hat, und der man: fih fhämen muß. 
Da hat ©. Peter klärlich von der zufunftigen Freud 
geredt, und ift kaumet ein folder Flarer Spruch in ber 
Schrift von:der zutunftige Freud, als hie; und Dennod 
kann er fie nit auöfprehen. -Dieß iſt ein Stüd von 
‚ber Vorrede, darin der Apoftel anzeigt hat, was ber 
Glaub an Ehritum fer, und wie derjelb foll bewährt 


und rein wechen burch Die Widerwärtifeit und Leiden, 


fo und Gott -zufchidt. - Nun folget ‚weiter, wie biefer 
Glaube in.der Schrift verfaffet und verheißen fei. 


Rah wilder Selifeit haben geſucht und ge⸗ 
farſchet bie. Propheten,-die von der zufunfe 
tige Gnade auf.eud geweilfagt haben, und 
hbaben-geforfhet, auf. wilde und wildherlei 
Zeit deutet Der Geiſt Chrifti, der in ihn 
war, und zuvor. bezeuget bat. die Leiden 
Die in Shrifto find, nnd;die Herrlifeit dar— 
wa, wilden es offinbart iſt. Denn fie ha» 
bens niht ihn ſelbs .fondern uns dargethan— 
wilh8 euch nu verfundiget ift durch die, To 


eud das Evangelion yerfundbjget haben 
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durch den Heiligen Geiſt, vom Himmel ges. 
ſandt, er aud die Engel gelüffet zu 
| 0 Shanen 

Hie weiſet und S. Petrus zurud In die Heilige 
Schrift, daß wir darinne fehen, wie und Gott umb ®7) 
feines Verdienſts willen, fondern aus bloßer Gnad 
halte, das er verheißen hat. Denn die ganze Schrift 
it dahin gericht, daß fie uns von unfern Werken reiße,. 
und zum Glauben bringe; und ik noth, daß wir in 
der Schrift wohl itudiren, auf daß wir des Glaubens 
gewiß werden. Alfo fuhret und S. Paulus auch in 
die Schrift, da er fpriht zun Römern am 1., ba 
Gott das Evangelion zuvor verheißen hat durch Die 
Propheten, in der bergen Schrift; item Roma. 3. 
daß der Glaub, durch wilchen man rechtfertig wird, fei 
durch Dad Gefek und die Propheten bezeuget. Alfo leſen 
wir auch 93) Act. 17., wie Paulus den Theffalonichern 
den Glauben predigte, fuhrt 9%) fie in bie Schrift, und 
legt fie ihn aus, und wie fie täglich zurud gingen in 
die Schrift 70) und forfchten, ob ſichs alfo hielte, wie 
fie Paulus. gelehrt Hatte. Darumb follen wir aud) 
alfo thun, daß wir Hinterrud laufen, und dad Neu 
Teftament aus dem Alten granden lernen: .da 74). wers 
den wir darinne die Zufagung von Ehrifto ſehen; wie, 
auch Chriftus ſelbs fagt Sohann. 5.: Suchet in der 
Schrift, denn fie iſts, Die von mir zeuget; item: 
Wenn ihre Moſi gläubtet, fo "gläubtet ihr au mir, 
denn er hat von mir gefhrieben. . . 

Darumb fol man die unnüsgen Schwäger laſſen 
fahren, die das Alt Teftament verachten, und fpre= 
chen, es fei nicht mehr vonnöthen; fo wir dody alleine 
deraus müflen den Grund unfers Glaubens nehmen: 
Denn Gott Hat die Propheten darumb zu den Juden 
geſchickkt, daß fie von dem zufunftigen Chrifta ſollten 
Zeugniß geben; darumb-haben die Apoftel auch allente 
halben die Juden uberweift und ubermunden aus ihrer 
eigenen Schrift, daß dad Ehriftus wäre. Alſo find: 


67) Orig. tur. 68) „auch“ fehit. 69) + er. 10) „in die 
Schrift⸗⸗ fepit. 71) fe. 
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bie Bücher Mofi und bie Pronheten ah Evangelium, 
fintemal fie eben "das zuvor verfunbiget und befchries 
ben haben von Ehrifto, das die Apoitel hernach ger 
predigt oder geſchrieben haben. BE | 
Doch ift ein Unterfcheid dazwiſchen. Denn wies 
wohl beides dem Buchſtaben nad) it auf Papier ges 
fhhrieben , fo foll doch dad Evangelion oder dad Neu 
Teſtament eigentlich. nicht gefchrieben, ſondern in bie 
lebendige Stimm gefaflet werden, Die da erfchalle und 
uberall gehört werde in. der Welt; daß ed aber auch 
. gefchrieben it, iR aus Uberfinh gefchehen. Aber das 
Alte Teitament ift nur in bie Schrift verfaffet, und 
drumb heißt es ein Buchſtab; und alfo nennens die 
Apoſtel die Schrift, denn es72) hat allein gedeutet 
auf den jufunftigen Chriftum. Das Evangelion -aber 
it ein lebendige Predig von Chrifio, ber da fommen 
it. Weiter. iit unter den Büchern des Alten Zefa 
ments auch ein Unterfheid. Aufs Erit,. find die funf 
Bücher Mofi dad Häuptitäd der Echrift, und heißen 
"eigentlich das Alt Teſtament. Darnach find aud His 
orien= und Geſchichtbücher, darin befchrieben find als 
erlei Erempel. deren, die das Geſetz Mofi sehalten, 
oder nit gehalten haben. Zum Dritter, find bie 
Propheten, die aud Mofe gegrundt fein, und was er 
gefchrieben Hat, weiter und mit flärern Worten aus: 
geftrihen und verflärt haben. Es iſt aber Ein Mei⸗ 
nung aller Propheten und Moft. . 
Daß man aber faat, wie dad Alt Teſtament aufs 
ehaben und zurmdgeworfen ift, follt du alfo vers 
tehen. Zum Erften, it das die Unterfcheid unter dem 
Alten und Renen Teſtament, wie wie ist gefagt haben, 
‚daß das Alte Hat gedeutet auf Chriitum, das Neu: 
aber gibt und nu das, das vor im Alten verheißen 
und durch die Kiguren bedent iſt geweien. Drumb 
find nu die Figuren aufgehaben; denn dazu fie gedient 
haben, das ift itzt vollendt und ausgericht, und erful⸗ 
let, was darin iſt verheißen. So foll nu fein Un⸗ 
\ terfheid mehr fein der Epeid, Kleider, GStätt-und 
„Zeit; es iſt Alles gleich in Chriſto, in?2) den es als 
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les gericht was. Die Juden ſind nit damit ſelig wor⸗ 
ben, denn es war ihn nicht darumb geben, bag es fie 
frumm machet, fondern daß es ihn den ?*) Ehriſtum 
furbifdet, der da fommen ſollt. - 
Mehr hat Gott im Alten Teltament zweierlei 
Negiment geführt, ein Außerlihd und 75) inmerliche. 
Da hat: er fi) unterftanden, ſelbs das Volk zu regiern, 
beit! inmwendig im Herzen, 7%) auswendig am Leib 
und an den Gütern, Darumb gab er ihn fo mandherlei: 
Gefeß unter nander gemenget. Alfo war das ein leib- 
lich Regiment, daß ein Mann feim Weib mocht ein’ 
Eceidbrief geben, wenn er fie nicht haben wollt, und 
fie von fih tun. Aber zum geiftlihen Regiment ges 
hört Dad Gebot: Du foit dein Nähiften lieb haben 
ald dich felber.- Itzund aber regiert er in und nur 
geiftlich, durch Chrütum. Aber das leiblich und äußer⸗ 
ih Regiment richt er durch Die weltliche Ubirfeit aus. 
Darumb, ta Chriftus fommen iſt, da ift dad Außer: 
lih aufgehaben: da beftimpt und Gott nit mehr Aus 
ferlihe Perlon, Zeit und Stätte, fondern regiert ung 
geitlih Durch das Wort, daß wir _alfo Herren fein 
ubir alles, was äußerlich ift, und an fein leiblich Ding 
ebunden. Was aber zum geiftlihen Regiment ges 
— * das iſt nicht aufgehaben, ſondern ſtehet noch im⸗ 
merdar, als da ſind die Geſetz in Moſe von der Lieb 
Gottis und des Nähiſten: die will Gott noch gehalten 
haben, und wird durch das Geſetz alle Unglaͤubigen 
verdammnen. 
„Dazu find auch die Figuren geiſtlich blieben, das 
it, das durch die Außerlihe Figuren geiſtlich bedeut 
it, wiewohl es äußerlich ift aufgehaben. Alfo, daß fi 
en Mann von feim Weib ſcheidet, und fie fahren ließ 
umb des Ehebruchs willen, das ift ein Sigur und ‘Bez 
deutung, Die nu auch geiftlich iſt erfullet: denn alfo 
bat Gott auch verworfen die Juden, da fie nicht woll⸗ 
ten an Ehrütum gläuben, und die Heiden ermählt;‘ 
item, alſo thut er noch, wenn einer nicht will im Glau⸗ 
ben wandlen, den fäffet er aus der chriftlihen Gemein 
tun, daß er fich, beflere. Deßgleihen ift auch, daß 





14) den⸗ fehlt. ten. TH rund. 


ein Weib nad, ihres Mannes Tod mußt bes Manns 
Bruder;znehmen, und von ihm Kinder zeugen, und er 
mußt fi) nach demfelben nennen laflen,. und in ſekne 
Güter Ihen: die 7), wiewohl ed it iſt abgangen, 
oder ja frei worden, daß mand ohn Sund thun, oder 
laſſen mag; fo ift es doc) ein Figur, bie do aud auf 
Chriftum deutet. Denn er ift unfer ‘Bruder, ift fur 
uns geftorben und gen Himmel geiahren, und hat und 
defohlen, daß wir die Seelen Ichwanger und fruct- 
bar machen durch dad Evangelion, damit behalten wir 
feinen Ramen, werden nad ihm genennet, und treten 
auch in feine Güter. Drumb darf ich mich nicht rüh: 
men, daß ich Die Leut befehre, fondern muß es alles 
dem Heren Ehrifto zufchreiben. Alfo hält ſichs auch 
mit allen andern Figuren des Alten Teſtaments, wilde 
zu lang wäre zu erzählen. | 

Alfo ftehet noch alles, was nicht äußerlich. ift, im 
Alten Zeftament, ald da find alle Propheten-Sprüh?®) 
som Glauben und Liebe; " darumb beftätigts Chris 
ſtus auch Matth. 7.: Alles, was ihr wollet, daß euch 
die Leut thun follen, das. thut ihr ihn auch; das if 
das Gefeß und die Propheten. Dazu find Mofes 
und die Propheten auch Zeugen des zufunftigen Chriſti. 
Ald, wenn ich will predigen von Ehrifto, daß er der 
einige Heiland fei, durch wilden Sedermann müſſe 
felig werden;.fo mag ich fur mid) nehmen den Sprud) 
Genefid am 22.: In deinem Samen follen alle Heis 
den gefegnet werden. Daraus mad) ich ein lebendige 
Stimm ’und ſpreche: Durch Ehriftum, ber da Abrahams 
Samen it, müſſen alle Menfchen gefegnet werden. 
‚ Darand folgt, daß wir in Adam alle verfludt und 
verdampt find; darumb ift vonnöthen, ‘daß wir an den 
Samen gläuben, wollen wir der Verdammniß entlau= 
fen. Aus folhen Sprüden müſſen wir ein Grund 
unferd Glaubens Iegen, und fie bleiben laffen, daß wir 
darin fehen, wie fie von Chrifto Jeugniß geben, auf 
daß der Glaub dadurch geftärkt werde. Das will ©. 
Petrus nu mit biefen Worten, da er ſpricht: ' 


Nach wilcher Selikeit haben geſucht und geforſchet die 
77) Daß. 7) aller Propheten Sprůche. 
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Propheten ‚ bie von der zukunftigen Gnabe auf ench 
ggeleiſſagt haben. 


Auf dieſe Weis redt Paulus auch zun Römern 
am letzten; Nah der Entdeckung des Geheimniß, 
wilchs von aller Welt Zeiten her verſchwiegen gewe⸗ 
fen iſt, nu aber offinbart und fund gemacht durch der 
Propheten Schrift; und alfo findeit du im Neuen Zes 
ſtament ‚viel Sprũch and ben Propheten genommen, 
damit: Die Apoſtel beweifen, daß ed alled. alfo. ergangen 
it, wie bie Propheten geweiſſagt haben. Alſo bewei⸗ 
fetö Ehriftus ſelbs aus dem Propheten Efaia- Matth. 
11.: Die. Blinden fehen,. die Lahmen gehenze.; als 
wollt er ſagen: Wie ed. dort geſchrieben - iteht, fo 
gehet ed da. Item, alfo.lefen wir Act. am 9. von 
Paulo‘, und am 18. von. Apollo, wie fie die Juden 
eintrieben, und bewährten durch die. Schrift, daß das der 
Chriſtus wäre. - Denn was die Propheten verfunbigt 
hatten, bad war ist alles, alfo ergangen an Dem 19) 
Chriſto. Item Act. 15.-[13,] :beweilen bie Ayoftel, 
wie ben Heiden mußte das Evangelion gepredigt wers 
den, daß fie gläubig würden. - Das hat ſich alles alfo 
serlaufen, und iſt alfo da im Echwang gangen, baß 
bie Juden ubirweilet wurden, und befennen mußten, 
daß e8 da 80) eben alfo ging, wie die Schrift zuvor 
gejagt. Hatte. Ä : .: 


Und Haben geforſchet, auf wilde und wilcherlei Zeit 
beutet-der Geift Chrifti, der in ihn war. 


Alfo-wil S. Petrus fagen: Wiewohl die Pros 
pheten nicht eigentlich gewußt haben ein gewifle und 
beitimpte Zeit, fo haben fie doc, ingemein angezeigt 
alle Umbftänd der Zeit und Stätt, als, wie Chriſtus 
leiden wutde, und wilchs Tods er murde fterben, und 
wie die Heiden wurden an ihn gläuben, alfo, daß 
man gewißlich bei den Zeichen Fonnte willen, wenn 
die Zeit da wäre. Der Prophet Daniel ift doch nahe 
binbei kommen, hat aber dennoch noch 84) dunfel das 
von geredt, wenn Chriftus follt leiden und flerben, 


79) „dem“ fehlt. 80) „.da”” fehlt. an auch. 
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wenn: bad oder dieß geſchehen wurbe. tens, ale 
‚hatten fie ein gewiſſe Prophezei, daß ber Juden Kös 
nigreih ſollt fur aufhören, che Ehriftus kaͤme; aber 
der Zag und 8?) gewiſſe Zeit, da 92) Soichs ges 
ſchehen Font, war nicht beftinpt. Denn ed war daran 
genug, wenn diefe Zeit Fame, daß fie denn dabei ®*) 
gewiß willen fonnten, daß Chriſtus nicht fern wäre. 
Afo hat der Prophet Sohel auch gemeifiagt von ber 
Zeit, da der Heilig Geift follt kommen, ba er fpridt: 
Ich will in den leten Tagen ausgießen von- meinem 
. Beift auf ®°) alled Sleifhac.; wilden Spruch ©. Peter 
anzeucht Act. am 2., und beweiſet, daß er eben von 
ber Zeit und beſtimpten Perfonen 8°) geredt Hab. 
‚ „Aus dem Allen fiehift du, wie mit großem Fleiß 
‚die Apoftel allmeg Grund und Bewährung ihrer Pre: 
dig und Lehre angezeigt haben: fo fahren it Die Con⸗ 
cilia und der Papſt zu, und wollen nur ohn Edrift 
mit und danbien, und gebieten bei Gehorfam ver Kir: 
: hen und beim Bann, daß wir ihn gläuben. Die Ayo: 
ftel waren voll Heiliged Geiſts, und waren’ gemiß, 
daß fie von Chriſto gefandt waren, und bad recht 
Evangelion ypredigten: noch wurfen fie ſich herunter, 
und wollten nicht, daß man ihn gläuben folle, wenn. 
‚fie ed nicht grundlich aus der Schrift bemsähreten, daß 
. 8 alfo wäre, wie fie fagten, auf daß aud den Uns 
glaͤubigen das Maul geftopft wurde, daß fie Nichts 
dawider fonnten aufbringen; und wir follen den gro⸗ 
ben, ungelehrten Köpfen gläuben, die doch gar Fein 
Gottis⸗-Wort predigen, und nicht mehr fonnten, denn 
daß fie immerdar freien: Sa, die Väter haben nicht 
konnten irren, und iſt lang alfo befchloflen 87), darumb 
. darf man fein Rechenſchaft davon geben. Das Fonnen 
wir wohl aus der Schrift beweiſen, daß Niemand fe: 
lig werde, denn der an Chriftum gläubt, alfo, daß 
fie Nichts dawider Fonnen fagen: aber ihren Tand 
werben fie und nicht mit Schriften beweifen, daß der 
verdampt werde, Der auf biefen ober jenen Tag nicht 
faftet; drumb wollen und follen wir ihn nicht: gläuben. 
Nu fagt S. Petrus weiter: 9F 
82) + die. 83) wenn. : 84) „dabei fehlt. . 85) übe. 
86) Der befkimmten Beit und Perfon. 87) + werben. 
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Wilcher Geiſt zuwor begenget hat bie- Leiden, . die in 
Chrifto ‚find, imd bie Herrlikeit, darnach, wilchen es 
.  afinbart iſt. 


Dad mag man’ verftehein von beiderlei Leiden, 
dag 28) Chriftus und wir leiden. "&. Paulus heißt 
auch aller Ehriften Leiden das Leiden Ehrifti. Denn 
wie der Glaub, der Nam, das Wort und Werf Chriſti 
mein ift, darumb, daß ich an ihn gläube: alſo ift fein 
Leiden auch mein, drumb, daß id audy umb feinens 
willen leide. Alfo wird das Leiden Ehrifti täglich in 
den Ehriften erfullet, bid. and End der Welt. Dieß iſt 
nu unfer Troſt in allen Leiden, daß wir willen, daß 
alles, was wir. leiden, gemein ift in Chrifto, alfo, 
daß erd alles fur fein.eigen Leiden rechnet, und daß 
wir gewiß find, daß fo bald nach dem Feiten bie 
Bereit fol folgen. Aber dad müffen wir auch wiſ⸗ 
en: wie Chriſtus nicht ift zur Herrlifeit fommen fur 
dem Leiden, daß wir auch alfo vorhin mit ihm das 
Kreuz müflen tragen, daß®9) wir darnach Freude 'mit . 
ihm haben ®®), . 

Alles, das wir nu itzt predigen, (fpricht er,) 
haben verzeiten bie Propheten klaͤrlich verkundigt und 
zuvor gefagt, darumb, daß es ihn der Heilig Geiſt 
hat offinbart. Daß wir aber itzt die Propheten fo 
— verſtehen, machet, daß wir die Sprach nicht 
verſtehen; fie haben font Märlich gnug geredi. 
Drumb, wilde der Sprach kundig find, und Gottis 
Geiſt baben, den alle Gläubigen haben, denen ift es 
nicht ſchweer zu verſtehen, fintemal fie wiflen, wo die 
ganze Schrift hin reihet. Wenn man aber ihre Sprach 
nicht vernimpt, und den Geift oder hrifllichen Ders 
itand nicht hat, da läffit ſichs anſehen, als fein ®?) 
die Propheten trunfen und voll Weind geweſt; wies 
wohl, wo man der eind manglen follt, befler ift der 
Geiſt ohn die Sprach, denn die Sprad ohn?) Geift. 
Die Propheten haben ein fonderliche Weile zu reden, 
meinen aber chen dad, das bie Apoftel predigen, denn 
fie haben beide, vom Leiden und von der Herrlifeit 
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Chriſti, und der, die an ihn gläuben, viel geſagt; 
als, da David“ ſpricht von Chriſto Pſ. 21. [22]: 
Sch bin ein Wurm, und nicht ein Menſch; damit er 

- anzeigt, :voie. tief er. herunter geworfen und gebemüthigt 

- iR in feim Leiden. Item, alſo fchreibt er auch von 
‚feinem Volk und. ber Chriſten Widerwärtifeit, Pfalmo 
ad Wir ‚find geachtet worden ald die Schlacht⸗ 
aa ꝛc. — Zur 


"Denn fie habens niht ihn ſelbs, fondern und darge: 
‚than, wilchs euch nu .verfundigt ift durch die, fo euch 
- das Evangelion vertundiget haben,: durch den Heili- 
"gen Geift,. von Himmel gefandt. | 


. . Das iſt, die Propheten Hatten daran anug, daß 
‚fie, es wußten; daß fie es aber Hinter ihn 93) gelaſſen 
‚haben, haben fie und zu Lieb gethan, find.unfer Knecht 
worden, und haben bamit und gebienet, auf daß wir 
‚bei ihn zu Schul gingen, und daffelbige auch lerneten. 
Da haben wir nu ein Grund, daß unfer Glaube defte 
ſtärker werde, und. wir ung. rüften und, ſchützen konn⸗ 
‚ten wider alle falfhe Lehre. | 


’ 


. Wilchs and) bie Engel: gelufte zu ſchauen. 
Solch groß Ding Haben und die Apoftel verkun⸗ 
‚higet duch den Heiligen Geift, der vom Himmel auf 
‚fie fommen ift, das auch die Engel, gerne fehen. Da 
„Heißt er?*) die Augen zuthun®®), ‚und fehen, was 
das Evangelion ift, da werden wir Luft und Wonne 
von 9*) haben. Wir, kunntens noch nicht mit leiblichen 
. Augen fehen, fondern müflens gläuben, daß wir theils 
‚heftig und Mitgenofien find der Gerehtifeit, Wahr⸗ 
‚beit, Selifeit, und aller Güter, die Gott hat. Denn 
fintemal er und Chriſtum, feinen einigen Sohn, bad 
hoͤchſte Gut, geben bat, fo gibt er und auch durch ihn 
alle feine Güter, Reihthumb und Schätze, davon bie 
Engel im Himmel alle Freud und Luft haben. Das 
it und alles durchs Evangelion angeboten, und wenn 


793) de. 94) und Petrus. 5) aufthun. M davon. 
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wir gläuben, fo müflen wir auch barin ſolche Luſt has 
ben. Aber unfer Luft kann nicht alfo vollfommen wers 
den, als der Engel if, weil wir auf Exhen leben. _ 
Itzund fähet ed wohl in und an, daß wir etwas das 
von empfinden buch den Glauben; aber im Himmel 
it es fo groß, daß es Fein menſchlich Herz begreifen 
kann. Wenn wir aber dahin kommen, werden wire 
auch fuhlen. Ä 

Alſo fieheft du, wie und ©. Peter lehret, daß 
wir und mit der Schrift follen harniſchen und rüſten; 
und biöher hat er befchrieben, was da fei dad Evan⸗ 
gelion predigen, und wie ed vorhin durd die Pros 
pheten verfundigt fei, daß ed alſo geſchehen und ges 
predigt follt werden. Nu fähret er weiter, und vers 
mahnet und in biefem Kapitel, daß wir derfelbigen 
Predig ded Evangeliumd anhangen durch den Glaus 
ben, und nachfolgen durch die Liebe, und ſpricht alſo: 


Darumb fo begurtet die Lenden euers Ges 
muthis, feid nudhtern, und fest mit ganzem 
Erwegen euer Hoffnung auf die Gnade, 
die euch angeboten wird Dur bie Dffinbas 
tung Jeſu Chriſti; als Kinder ded Gehors- 
fam&, nicht gleihberdig den vorigen Lüſten 
euer Unwiffenbeit, fondern nad dem, ber 
euh berufen bat und heilig ift, feid aud 
ibe heilig in allem euerm Wandel, nachdem 
ed gefchrieben ſtehet: Ihr follt heilig fein, 
. - denn ih bin heilig. 

Das ift ein Vermahnung zum Glauben, und ift 
das die Meinung: Dieweil euch Solchs verfundigt 
und gegeben ift durd) das Evangelion, das »7) fidy 
auch die Engel freuen und Luſt haben zu ſchauen; fo 
banget nu dran, und feßet euer Zuverficht drauf mit. 
ganzem Ermegen, alfo, daß ed ein rectichaffener 
Glaube, und. nicht. ein_gefärbter oder gedichter Wahn 
und Traum fei. 


Begurtet Die Lenden euerd Gemuths. 
Da redet Petrus von eim geiſtlichen Gurten des 


LT), | . 
Sntperh ereg. d. Schr. 19 Br. 23 


— 851 — 


Gemuͤths, wie ein Dann leiblich fein Schwert an die 
Lenden gürtel. Das ai hat Ehriftud and ges 
rührt Ruck 12., da er fpridt: Laßt emere Lenden 
begürtet fein. An etlihen Orten der Schrift heißen 
genden die Unkeuſcheit, Teiblih; aber bie redt ©. 
Petrus von geiſtlichen Lenden. Rad dem Leib heißt 
die Schrift tie Lenten, da die natürlich Geburt vom 
Bater her kompt. Alſo lefen wir Genefid am 49, 
Daß aus den Lenden Juda Chriftud kommen folt. 
Alſo iſt das leiblich Begurten der Lenden nichts An: 
ders, denn bie Keufcheit, wie Eſaias am 11. fagt: 
Die Gerechtikeit wirb ein Gurtel feiner Lenden fein, 
und ber Glaub ein Gurt feiner Nieren; das ift, allın 
durch den Glauben daͤmpfet und zwinget man die böfe 
Luft. Aber das geittlih Gurten (davon hie der Ayo: 
ftel fagt,) gehet alfo zu: Wie ein Junkfrau leiblich 
rein und unverrudt ift, alfo ift die Seel geiſtlich durch 
ben Glauben unverrudt, durch wilchen fie Chriftus 
Braut wird. Wenn fie aber von dem Glauben füllt 
auf falfche Lehere, fo muß fie zu Schanden werden; 
daher die Schrift allenthalben die Abgotterei und Uns 
glauben ein Ehebruch und Hurerei nennet, das il, 
wenn die Eeele an Menſchenlehren hanget, und allo 
den Glauben und Chriftum Binfallen laͤſſit. Das ver: 
beut nu bie S. Peter, da er und heißet die Lenden 
des Gemüths gürten; ald wollt er fagen: Ihr habt 
nu dad Evangelion gehöret, und feid in Glauben ge 
‚treten; drumb fehet drauf, Daß ihr darin bleibt, und 
euch nit verruden laſſet durch falfche Lehre, daß ihr 
nit wanfet und bin und her lauft mit, Werfen. | 
Und bie fuhret er ein fonderlih Weis zu reden, 

nicht alfo, wie S. Paulus redet, da er fpricht: bie 
genden euerd Gemüths. Gemüth heißt er, das mir 
ſprechen, gefinnet fein, ald wenn ich fag: Das bunft 
mid) recht; und wie Paulus redet: Alfo halten wird, 
alfo find wir gefinnet. Damit trifft er eigentlich den 
Glauben, und will alfo fagen: Ihr habt ein redt: 
ſchaffenen Sinn geichöpft, daß man allein müfle durch 
den Glauben rechtfertig werben: in dem Sinn bleibt 
nu, gürtet ihn wohl, halt feft dran, und laßt eu, 
nicht davon reifen, fo ſtehet ihr wohl. Denn es wers 








N 


I 
’ 


\ 
Rn 255 man 


ten viel falfhe Lehrer auftreten, und Menſchenlehre aufs 
richten, daß ſie euern Sinn nerruden, und das Gurtel 
bed Glaubens auflöfen; darumb feid gewarnet, und 
faffet cd wohl zu Sinnen. Die Heucler, die auf ih⸗ 
ven Werfen fiehen, und daher gehen in einen ehr⸗ 
barn, feinen Leben, find aljo gefinnet, daß fie Gott 
muß‘ in9®) Himmel fehen umb ihrer Werk willen, 
werden aufgeblafen, und. fahren hoch daher, ftehen hart 
auf ihrem Einn und Dunkel, wie der Pharifäer Lueaͤ 18., 
von ben auch Maria fagt im Magnificat, da fie eben 
dad Wortle braucht, dad hie in Petro fiehet: Er bat 
zuftrauet bie da°®) hoffärtig find im Gemäth ihres 
Herzen, das if, In ihrem Sinn. 


Seid nucdtern. 


Das Nüchternfein dienet äußerlich zum Leib, und . 
it das furnchmilt Werk ded Glaubend. Denn wenn 
der Menſch ‚gleich rechtfertig ift worden, fo it er doch 
noch 09) nicht gar!) ledig von böfen Lüften. Der Glaub 
hat wohl angefangen das Fleiſch zu daͤmpfen; es res 
get fich aber noch immerdar, und wüthet gleichwohl 
in allerlei Lüften, die wollten gerne wieder erfur, und ' 
nad feinem Willen fahren. Darumb hat bes Geift tägs 
lich zu Schaffen, daß ers zähme und dämpfe, und muß 
ſich ohn Unterlaß damit ſchlagen, und Acht haben auf 
das Kleifh, daß es den Glauben nicht abſtoße. Drumb 
betrügen fich die ſelbs, Die da ſprechen, fie haben ben 
Glauben, und?) meinen, damit fel eß genug, ®) les 
ben Dabei nad ihrem Muthwillen. Wo der Glaub 
rechtfchaffen it, da muß er ben Leib angreifen und 
im Saum halten, Daß er nicht Aue, was ihn gelüſtet; 
drumb fagt*) ©. Peter, daß wir nüchtern fein follen. 

Doch will er nicht, daß man den Leib verberbe, 
oder zu feher ſchwäche; ald man Wiek findet, die ſich 
toll gefaftet und todt gemartert haben. S. Bernhar⸗ 
dus iR auch sin Zeitlang in ſolcher Thorheit gemden, 
wiewohl er.fonft ein heiliger Dann war, daß er dem 
Leib fo viel abbrach, Daß ihm ber Odem flinfen mar, 


9) + ven. IM da” fehlt. 100) ex dennoch. 1) „gar 
fehlt. 2) „und⸗ fehlt. sy) * und. Ar lehret. . 
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und konnt nicht bei Leuten fein; doch kam er hernach 
wieder heraus, unb verbot‘ es feinen Brüdern auch, 
daß fie dem Leib nicht zu wehe thäten. Denn er fahe 
wohl, daß er fich ſelbs untüchtig gemachet hatte, feinen 
Drütern zu dienen. Drumb fodert S. Peter nicht 
mehr, denn daß. wir nüchtern fein follen, das ift, Io 
fern dem Leib abbrechen, ald wir fühlen, daß er noch 

8) geil iſt. Da beitimpt er fein gewifle ‚Zeit, wie 
ang man falten fol, wie der Papft than hat: ſonder 
ftellet e8 einem Iglichen heim, daß er alfo fafte, daß 
er immer nüchtern bleibe, und den Leib nicht belade 
mit Suflerei, auf daß er bei Bernunft und Sinnen 
bleibe ©), und fehe, wie viel ihm noth it, ben Leib u 
kaſteien. Denn ed faug gar nidt, daß man davon 
ein Gebot auf ein ganzen Haufen und Gemein ſtelle, 
fintemal wie unter nander fo ungleih find, Einer 
ftart, ein Ander ſchwach von Leib, daß ihm Eine 
viel, ein Ander-werig muß abbrechen, alfo, daß der 
Leib daneben gefund bleibe, ‚und geſchickt, Gutis zu 


tig. - 

Daß aber der ander Hauf herein fällt, und ba: | 
mit will wohl fahren, daß fie.nicht faften und Fleiſch 
eſſen kunnten, iſt auch nicht recht; denn diefe faflen 
auch das Evangelion nicht, und ſind kein nütz, eben 
als wohl als die Andern, thun nicht mehr), denn 
daß fie des Papſts Gebot verachten, und wollen doch 
ihr Gemüth: und Sinn nicht gürten, wie Petrus fagt, 
laſſen dem Leib. feinen Muthwillen, daß er faul und 
geil bleibe. Gut id, daß man faſte; aber das heißt 
recht faſten, daß man dem Leib nicht mehr Futter 
gibt, denn ihm noth iſt, die Gefundheit zu erhalten, 
ud: lafle ihn aͤrbeiten und. wachen, daß ber alt Efel 
nicht zu muthwiſtig werde, und aufs Eid tanzen gehe, 
und bred ein Bein; fondern gehe im Zaum, und folge 
dem Geiſt: nicht, wie die tbun, bie fih mit Fifchen. 
und dem beiten Wein auf einmal, wenn fie faften, fo 
voll fullen, daß ihn ber Bauch bönet *); Das heißt hie 
“ GoMeter nüchtern fein; und fagt nun. weiter: 





92), 6) er ihn bei * Ginnen behalte. - 7) Me nick 


mehr thun. 8) dehnet. 


- 
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Und ſetzt mit ganzem Ermegen euer Hoffnung. auf bie 
s Gnade, die, euch angeboten — * | 


Der chriſtlich Elaub iſt alſo geſchickt, daß er fih 


frei dahin ſetzt auf Gottis Wort, mit ganzem Bers 
trauen, wagt ſich frei darauf, und gehet freudig hinan. 
Darumb ſpricht Petrus: Denn find die Lenden eurs 
Gemuͤthis begürtet,‘ und. euer Glaub  rechtichaffen, 
wenn ihr ed alſo drauf waget, ed treff an was es 
wolle, Gut, Eher, Leib oder Leben. Alſo hat er mit 
diefen: Worten waͤhrlich fein. ein rechtſchaffenen und 
ungedichten Glauben beſchriehen. Es muß nicht ein 
fauler und fchläferliher Glaub und nur ein Teaum fein ®), 
fondern ein, lebendig und thätig Ding ,. daß man fich 
mit ganzem. Erwegen; ‚vrein gebe, und an dem Wort 
bange, Gott gebe, ed -gehe und wie es wolle, daß 
wir durch Glück und Unglüd hindurch dringen. Als, 
wenn ich fterben fol, da muß ich mich frifch auf Chris 
ſtum :erwegen,;den Hals frei daher ftreden, und auf 
das Wort Gottid trogen, wilchs mir nicht lügen kann. 
Da muß ter Glaub ſtracks hindurch gehen, ſich Nichts 
irren laſſen, und alle Ding aus ven Augen feßen, das 
er ſiehet, hörgt und fühlet.- Ein foldhen-: Glauben fos 
dert ©. Peter, der nicht in Gebanfen oder Worten, 
fondern in folder Kraft ſtehe. 


Zum Andern, fagt ©. Peter: Geht eur Haffnung 


auf die Gnade, die euch angeboten wird; dad ikt, ihr: 
habt die große Gnad nicht verdienet, fondern iſt euch 
lauter umbfonft angeboten: Denn das Gyangelion, 


\ 


wilchs diefe Gnad verfundiget, haben wir nicht: erdacht, 


noch erfunden, fondern der ‚Heilig Geift dat es vom 
Himmel herab in bie Welt Iafen fommen, Was. wird 
und ‚aber angeboten? Das, dad wir oben gehört: has 
ben: Wer an Chriſtum gläubt, und am Wort hangek, 
der hat ihn mit allen feinen Gütern, daß:.er ein Here 
- wird uber Sund, Tod, Teufel und Hölle, und gewiß 
ift ded ewigen Lebens. Diefer. Schatz wird. und fur 
die. Thür bracht, und in die Schooß gelegt, ohn unſer 


Zuthun oder Verdienſt, ja unverſehens jnd ohn unfer 


9) Glaube ſeyn, welder nur ein raum iſt. 
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Wiſſen uber Gedanken. Darumb wall der Apoſtel, daß 


wir uns froͤhlich drauf erwegen ſollen. Denn Gott, 
der uns ſolche Gnad anbeut, wird uns gewißlich 
nicht lügen. | ' Ä 


Durch die Offenbarung Jeſu Chrifti. 


Gott Fäfit Niemand fein Gnad anbieten, denn durch 


Chriſtum; drumb fol fi fein Menſch unterftehen, fur 
ihn zu treten ohn diefen Mittler, wie wir auch dros 
ben gnug gehört haben, denn er will Niemand hören, 
ohn 9) der da Chriſtum, feinen lieben Sohn, mit fid 
bringt, wilden er allein anftehet, und umb feinenwils 
fen auch die, fo an ihm hangen. Drumb will er, daß 
wir den Sohn erkennen, wie wir burdy fein Blut ger 


gen dem Vater verfühnet find worden, daß wir duͤr⸗ 





en fur ihn fommen. Denn dazu ift der Herr’ Ehris 


Aus fommen, hat Fleifh und Blut an ſich genommen, 
und fih an und gehängt, daß er und folhe Gate 
erwürbe bei dem Vater. Alfo find alle Propheten und 
Matriarhen auch duch ſoͤlchen Glauben an Chriftum 
erhalten und felig worden; bern fie Haben alle an den 
Spruch gtänben müſſen, den Gott zu Abraham fagt: 
Durch deinen Samen follen alle Heiden gefegnet wers 
ben. Darumb, wie wir gefagt Haben, gilt. der Inden 
und Turfen Glaub nichts, und deren, bie auf ihren 
Werken fiehen, und dadurch gen Himmel wollen fah—⸗ 
“ren. Ufo 2%) ſpricht Petrus: Die Gnad wird euch an⸗ 
geboten, aber durch die Offinbarung Jeſu Chrifti, oder 
(daß wir es klaͤrlicher verdeutſchen,) darumb, daß euch 
Jeſus Chriſtus offinbart wird. 

Durchs Evangelion wird uns kund gethan, was Chri⸗ 
ſtus ſei, daß wir ihn lernen kennen, alſo, daß er unſer 
Heiland iſt, nimpt von und Sund und Tod, und hilft 
‚und aus allem Ungläd, verfühnet und gegen dem Bater, 
und madet ung ohn unfere Werk frumm und felig. Wer 
sıa Chriftum nicht alfo erfennet, der muß feihlen. Denn 
ob du ſchon weißiſt, daß er Gottid Sohn iſt, geſtor⸗ 
ben und auferfländen, und fipet zur Rechten des Baterd: 





10) + den. 11) Darum. 
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fo haß du dennoch noch nicht recht Chriſtum erkennet, 
hilft dich auch noch nit; ſondern du mußt das wiſſen 
und gläuben, daß er es alles umb deinenwillen than hab, 
dir zu helfen. Darumb iſts eitel unnütz Ding, was 
man biöher predigt und in hohen Schulen gelehrt hat, 
die von diefer Erfenntnig Nichtd gemußt haben, .und - 
nidyt weiter fommen find, denn daß fie bedenken, wie 
wehe dem Herren Chriſto das Leiden gethan hat, und 
wie er ist droben im Himmel müflig fie, ‚und ein 
Freud mit ihm felb8 habe; und bleiben allo nur dürre 
Herzen, darin der Glaub nicht Fann Iebenbig werden, 
Der Herr Chriftus ſoll nicht fur ſich ſelbs Da lee 
ben, fondern alfo gepredigt werden, daß er unfer fel. 
Denn was märe ed ſonſt noth geweſen, daß er wär 
auf Erden fommen,. und fein Blut vergoffen hätte % 
Weil er aber drumb in die Welt gefandt ift, wie er 
Johann. am 3. fagt, daß die Welt durch ihn felig werde; 
fo muß er je Das ausgericht haben, darumb er vom 
Vater gefandt ift 12). Denn das Senden und Aus: 
schen vom Bater fol man nicht allein verftehen ber 
ottlihen Natur nah, fondern von der menfchlichen 
atur und feinem Ampt. So bald er getauft ift wor: 
ben, da iſt das angangen, und hat 12) das aus⸗ 
gerichtet. Dazu er gefandt und in die Welt fommen 
war, nämlich, dag er die MWahrheit verfundigte, und 
bad 14) an und würbe, dag Alle, bie an ihn gläuben, 
foften felig werden. Alfo hat er fich ſelbs offinbart und zu 
erfennen geben, und uns felb3 die Gnad angeboten. 


Als Kinder des Gehorſams. 


Das iſt, ſtellt euch als die gehorſame Kinder. 
Gehorſam heißt der Glaub in der Schrift. Aber das 
Wortle hat und der Papſt mit feinen hohen Schulen 
und Klöſtern auch zuriffen, und auf ihren Tügentand 
gedeutet, was in ber Schrift ftehet von dieſem Gehorfam, 
ald, den Spruch 1.Reg. [1.Sam.] am 15.: Der Ges 
horſam iſt beffer, denn das 16) Opfer. Denn bieweil 
fie wohl fehen, daß der Gehorlam in ‚der Schrift viel 
gelobt wird, haben fie es zu ſich geriffen, auf daß fie 


12) wer. 13) da bat er. 16) foldes. 15) „dad“ fehlt. 
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bie Leut blenden, bap men meine, thr Ding fei de 
Gehorfam, davon die Schrift fagt. Alfo bringen fie und 
von Gottid Wort auf ihre Lügen und aufs Teufel 
Gehorfam. Wer das Evangelion und Gottid Wort bis 
ret und dran gläubt, der ift ein gehorfamer Sohn 


Gottis; drumb, was nicht Gottid Wort it, das tut 
nur mit Fuſſen, und kehre dich nichts dran. 


Nicht ‚gleichherdig den vorigen Lüften 1%) ener ln 
- wiffenheit. 
Daß ift, daß ihr nicht foldhe Geberd und Wandel 


ubret, wie nor, und daß man'euch nicht anfehe in dem 
Weſen, darin ihr vor gewefen feid. Vorhin feid ih 


fen, Saufen, Geiz, Hoffart, Zorn, Neid und Haß; 


das war ein bös, heidnifh Welen und Unglaub!?), 


l 


und ſeid in ſolchem Wefen dahin gangen, wie, die Blins 
ten, habt nicht gewußt, was ihr than habt. Diefelbe 
böfe Luͤſte flellet nu ab, 
Die ſieheſt du, wie er der Unwiffenheit Schub 
gibt, daß davon alle Unglüd herkompt. Denn wo 
nicht Glaub if und die Exrfenntnid Ehrifti, da bleibt 
eitel Irrthumb und Blindheit, daß man nicht weiß, 
was recht und!S) unrecht fei; da fallen denn die Leut 
in allerlei Laſter. Alfo iſt es bisher auch gangen; da 
Chriftus if umtergangen und verbunfelt worden, hat 
fisy der Irrthum angefangen; da hat die Frage in die 
anze Welt geriffen, wie man funnte felig werden. Das 
it ſchon ein Zeichen der Blindheit oder Unmiflenheit, 
baß der rechte Verſtand des Glaubens verloſchen ill, 
und Niemand mehr Etwas davon weiß. Daher iſt 
die Welt fo voll mandherlei Sekten, und Alles zurtrennt 
worden, denn ein Sgliches will ihm ein eigenen Weg 
gen Himmel machen. - Aus dem Unglück müffen wir 
denn immer je tiefer in die Blindheit fallen, fintemal 
wir und nicht helfen fonnten. Darumb ſpricht S. Pe— 
trus: Ihr habt nu gnug genarret, drumb ftehet nu 
Davon ab, weil ihr nu wiffend feid worden, und ein 
rechten Beritand habt ubirfommen. 


— — — 
16) Orig. Lügen. 17) heidniſches und ungläudijes Beſen. 18) ober. 
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Sondern nach dem, der euch berufen hat, und heilig. 
iſt, ſeid auch ihr heilig in allem euerm Wandel, nach⸗ 
tem es geſchrieben ſtehet: Ihr ſollt heilig fein, denn 
ih bin heilig. 


Da fuhret:%*) ©. Peter ein Spruch aud dem - 
Alten Teftament, Levit. 19. Da fpriht Gott: Ihr 
ſollt heilig fein, tenn ich bin heilig; das ift, weil ich 
eur Herr und Gott bin, und ihr mein Bolf feid, fo 
ſollt ihr aud fein, wie id bin. Denn ein redter 
—* machet, daß ihm ſein Volk gleich iſt, und in Ge⸗ 

orſam daher gehet, und ſich richtet nach des Herrn 
Willen. Wie nu Gott, unſer Herr, heilig iſt, alſo iſt 
ſein Volk auch heilig; darumb ſind wir alle heilig, 
wenn wir im Glauben wandlen. Die Schrift redet 
nicht viel von verſtorbenen Heiligen, ſondern von den, 
bie auf Erden leben. Alſo rühmet ſich ber Prophet 
David Pfalmo 85. [86.]: Herre, bewahre meine Seel, 
benn ich bin heilig. | 

Aber da Haben unfere Gelehrten abermalden Spruch 
verfehret *°), und fprechen, der Prophet hab ein fon= 
derlihe Offinbarung gehabt, daß er fich heilig nennet. 
Damit befennen fie ſelbs, daß fie ded Glaubens manglen, 
und tie Offinbarung Chrifti nicht haben; fie wurden® 
fonft wohl fuhlen. Denn wer ein Ehrift it, der fuh⸗ 
let foihe Offinbarung bei fih; wilde ed aber nicht 
fühlen, die find nicht Chrilten. Denn wer ein Chriſt 
it 20), der tritt mit dem Herrn Ehrifto in die Gemeins 
haft aller feiner Güter: weil nu Chriſtus heilig ift, 
fo muß er auch heilig fein, oder läufnen, daß Chris 
ſtus heilig ſei. DBift du getauft, fo halt du das hei⸗ 
lig22) Kleid angezogen, das. Chriftus ift, wie Paulus 
fagt. Das Wortlein heilig heißt, das Gottis eigen ift, 
und ihm allein gebührt, das wir deutich??) heißen 
geweihet. Alſo jagt nu Petrus: Ihr Habt euh nu 
Gotte zu eigen geben, darumb fehet zu, daß ihr euch 
nicht laflet wiederumb fuhren in die weltliche Lülte; 





18%, + uns, 19) Uber den Spruch haben unfere G. aberm. ver⸗ 
Tore. 20) an Chriſtum glänbet. 21) „.heilig“ fehlt. 
22) auf Deutſch. 
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ed ift ein mädytige, reiche Epiſtel, wiewohl fie kurz if; 
als ig da er von dem eiteln Wandeln in väterlis 
chen — geredt hat, trifft er auch viel Spruͤch 
in den Propheten; als im?®) Propheten Hicre. 16.: 


- Die Heiden werden zu dir fommen vom End ter Welt, 


und fpreden: Unſer Väter find mit Lügen umbgan⸗ 

en 20.5 als ſollt ©. Peter fagen: Es habens die 

topheten audy verfundigt, dag ihr follt von den väs 
terlihen Sagung erlöft werden. Alfo will er und hie 
auch in die Schrift weilen, da er fagt: Ihr feid ers 
löfet durch dad Blut Chriſti, ald eins unfchuldigen und 
unbefledten Lambs; und verflärt, bad in ‘Propheten 
und Mofe ftehet, als Eiajä am 53.: Wie ein Lamb 


iſt er zu der Schlachtbank gefuhret; item, tie Figur 


Ero. 12. von dem Oſterlamb; das alles leget er bie 

aus, und faget: Dad Lamb ift Chriſtus; und wie jenid 

ſollt unbefledt fein, alſo iſt dieß auch unbefleckt und 
unſchuldig, deß Blut fur unſer Sund vergoſſen iſt. 

Der zwar zuvor?®) verſehen iſt fur der Welt Anfang, | 

aber offinbart zu den lebten Zeiten. | 

Das it: Wir habend nicht verdienet, noch Gott 


je drumb gebeten, daB das theure ‚Blut Chriſti fur 
und vergoflen würde; drumb Funnten wir uns nichtd 


berühmen, der. Ruhm. gehört Niemand, denn Gott 


allein; Gott hat ed uns ohn alle unfer Berdienft vers 
beißen, und auch offinbart oder Fund than — 
das er von Ewikeit verſehen und verordnet hat, ehe 
die Welt geſchaffen iſt. In *1) Propheten iſt es wohl 
auch verheißen, aber verborgen und nicht offentlich: 
itzt aber, nach der Auferſtehung Chriſti und Sendung 
des Heiligen Geiſts, iſt ed offentlich in die ganz Welt. 
gepredigt und erſchollen. 

Das iſt nu die letzte Zeit, wie S. Petrus ſpricht, 
darinne wir find, ist von der Himmelfahrt Chriſti her, | 


bis auf den jungften Tag. Alfo heißens die Ayoftel 


und Propheten, und Chriſtus ſelbs auch, die letzte 
Stund, nicht daß fobald nach der Himmelfahrt Chrifti der 
jungit Tag fommen würde, fondern darumb, daß na 


38) bed. 39) „„zuvor‘‘ fehlt. 40) „das“ fihlt. 41) 1 dem 
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dieſer Predig des Evüningelii von Chriſto fein andere 
kommen ſoll, und nicht baß offinbart und verklärt wird 
werben, denn ed verklaͤrt und offinbart iſt. Denn dar⸗ 
für iſt immer ein Offinbarung nad) der andern aufgan⸗ 
gen; darumb Gott fpriht Ero. 6.: Meinen Namen, . 
Herre, hab ih ihn nit. fand gethan. Denn die Pas 
friarchen, wiemohl fie: Gott rfannt haben, fo hatten 
fe vo zur felben Zeit noch nicht: ein feld offentliche 
Predig von Gott, als hernach durch Mofen und die 
Propheten aus ift gangen. Nun ift aber Fein herrlicher 
und offentliher Predig in die Welt femmen, denn 
dad Evangelion: darumb ift fie die letzte. Alle Zeit 
Fa ſich nu verlaufen, aber itzt zuletzt iſt es und of⸗ 
nbart. oo Ä 
Aum Anbern, ift ed aud der Zeit nach nicht lang 
sum End der Welt, wie ed S. Peter verfläret 2. Pet. 3., 
da er fpriht: Ein Tag iſt für dem Herrn wie faufend 
Jahr, und taufend Jahr wie Ein Tag; imd will und 
alſo fuhren von Redinung diefer Zeit, auf daß wir 
richten nach dem Anfehen Gettid: da iſt es die. 
Zeit ,. :und hat ſchon ein End; das aber noch 
rig bleibt, ift Nichts fur Gott. Die Selifeit iſt nu 
fhon offinbart und vollendet, allein fäflet Gott. Die 
Welt noch länger ftehen, darumb, daß fein Ram weis 
ter geehret und gepreiſet werde, wiewohl er fur fid 
ſelbs ſchon aufs Vollkommlichſt offinbart if. Ä 


Umb ewernwillen, die ihr buch ihn glaͤnbet an Gott, 

dee ihn auferweckt hat von ven Todten, und ihm bie 

Herrlifeit geben, auf dat ihr Glauben und Hoffnung 
er zu Gott Haben möchtet. 


Umb unſerwillen (ſpricht er,) iſt dad Evangelion 
offinbart; denn Gott und ber Herr Chriſtus bat es 
nicht gedurft, fondern uns zuNug than, daß wir an ihn 
läubten, und das nicht durch und ſelbs, fondern durch 
tiftum, der für und gegen dem Vater tritt,. wilchen 
er von??) Todten erwedt hat, daß er ubir alle Ding 
irefchet, alfo, Daß, wer an ihn gläubt, alle feine 
ter hat, und durch ihn zum Pater ſteigt. Alfo haz 





43) * den. . 
Butherd exeg. d. Er. 19e > 24 
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es iſt ein maͤchtige, reiche Epiſtel, wiewohl fie kurz iR; 


als ig da er von dem eiteln Wandeln in väterlis 
hen gungen geredt hat, trifft er auch viel Spruͤch 
in den Propheten; ald im?®) Propheten Hicre. 16.: 


Die Heiden werden zu dir fommen vom End ter Welt, 


und fprechen: Unſer Väter find mit Lügen umbgan⸗ 

en ꝛc.; als ſollt ©. Peter ſagen: Es habens kie 

topheten auch verfundigt, daß ihr follt von den väs 
terlihen Satzung erlölt werden. Alfo will er uns hie 
auch in die Schrift weilen, da er fagt: Ihr feid ers 
löfet durch das Blut Ehrifti, ald eind unfchuldigen und 
unbefledten Lambs; und verklärt, das in Propheten 
und Mofe ftehet, ald Siajk am 53.: Wie ein Lamb 


iſt er zu der Schlachtbank gefuhret; item, die Figur 


Ero. 12. von dem Oſterlamb; dad alled leget cr bie 
and, und faget: Dad Lamb ift Chriftus; und wie jenis 
ſollt unbefledt fein, alſo ift dieß auch unbefleckt und 
unſchuldig, deß Blut fur unſer Sund vergoſſen iſt. 


Der zwar zuvor?®) verſehen iſt fur ter Welt Anfang, 
aber offinbart zu den lebten Zeiten. | 
Das iſt: Wir habend nicht verdienet, noch Gott 


je drumb gebeten, Daß das theure Blut Ehrifti fur 
und vergofien würde; drumb Funnten wir und nidtd 


berühmen, der. Ruhm. gehört Niemand, denn Gott 


allein; Gott hat ed uns ohn alle unfer Berdienft vers 
heißen, und auch offinbart oder Fund than — 
das er von Ewikeit verſehen und verordnet hat, ehe 
die Welt geſchaffen iſt. In 1) Propheten iſt es wohl 
auch verheißen, aber verborgen und nicht offentlich: 
igt aber, nad) ber Auferftehung Chrifti ind Sendung 
des Heiligen Geiſts, ift ed offentlih in die ganz Welt. 
gepredigt und erſchollen. 

Daß ift nu die letzte Zeit, wie S. Petrus ſpricht, 
datinne wir find, ist von der Himmelfahrt Chrifti ber, | 


bis auf den jungften Tag. Alfo heißens die Apoftel 


und Propheten, und Chriſtus ſelbs auch, bie legte 
Stund, nicht daß fobald nach der Himmelfahrt Chrifti der 
jungſt Tag fommen würde, fondern darumb, daß nad 

: 38) des. 39) „„gwoor“ fehlt. 40) „das fuhlt. 4n F den 
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dieſer Predig des Evungelii von Chriſto fein andere 
kommen fol, und nicht baß offinbart und verklärt wird 
werben, denn es verklaͤrt und offinbark iſt. Denn dar⸗ 
fur iſt immer ein Offinbarung nach der andern aufgan⸗ 
gen; darumb Gott ſpricht Ero. 6.: Meinen Namen, 
Herre, hab ich ihn nit kund gethan. Denn die Pa⸗ 
friarchen, wiewohl fie: Gott erkannt haben, fo hatten 
fie do zur ſelben Zeit noch nicht ein ſolch offentliche 
Predig von Gott, als hernach durch Mofen und die 
Propheten aus iſt gangen. Nun ift aber fein herrlicher 
und offentliher Predig in die Welt fommen, denn 
dad Evangelion: darumb ift fie die legte. Alle Zeit 
Ann fi) nu verlaufen, aber itzt zuleßt iſt es und of⸗ 
nbart. Ze 0 

Yum Anbern, ift ed auch der Zeit nach nicht lang 
zum End ber Welt, wie ed ©. Peter verfläret 2. Pet. 3., 
da er ſpricht: Ein Tag iſt für dem Herren wie tauſend 
Jahr, und taufenb Jahr wie Ein Tag; imb will uns 
alfe fuhren von Rechnung diefer Zeit, auf daß wir 
richten nach dem Anfehen Gottis: da iſt es die betgte 
Zeit, und hat ſchon ein End; bad aber noch ube⸗ 
tig bieibt, iſt Nichts fur Gott. Die Selikeit it nu 
ſchon offinbart und vollendet, allein läflet Gott. Die 
Welt noch länger ftehen, barumb, daß fein Ram weis 
ter geehret und gepreilet werde, wiewohl er fur ſich 
ſelbs ſchon aufs Vollkommlichſt offinbart iſt. J 


Umb euernwillen, die ihr durch ihn gläubet an Gott, 

der ihn auferweckt hat von den Todten, und ihm die 

Herrlikeit geben, auf daß ihr Glauben und Hoffnung 
ar zu Gott Haben möchtet. ne 


Umb unferwilfen (fpricht er,) ift dad Evangelion 
ofinbart; denn Gott und ber Herr Chriſtus hat es 
nicht gedurft, fondern ung zu Nutz than, Daß wir an ihn 
läubten, und das nicht durch und ſelbs, fondern durch 
hriſtum, der fur und gegen dem Vater tritt, wilden 
er von?) Todten ermedt hat, daß er nbir alle Ding 
irrſchet, alfo, daß, wer an ihn gläubt, alle feine 

üter hat, und durch ihn zum Water fteigt: Alfo ha⸗ 
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ed iſt ein mächtige, reiche Epiſtel, wiewohl fie kurz if; 
als itzt, da er von dem eiteln Wandeln in väterlis 
hen fangen geredt hat, trifft er auch viel Spruͤch 
in den Propheten; ald im?®) Propheten Hicre. 16.: 


Die Heiden werden zu dir fommen vom End ter Welt, 


und ſprechen: Unſer Väter find mit Lügen umbgan⸗ 

en ꝛc.; als ſollt ©. Peter fagens Es habens bie 
Dropheten auch verfundigt, dag ihr folt von den väs 
terlihen Satzung erlöft werden. Alfo will er und hie 
auch in die Schrift weifen, da er fagt: hr feid ers 
löfet durch das Blut Ehrifti, ald eind unfchuldigen und 
unbefledten Lambs; und verflärt, das in Propheten 
und Mofe ftehet, ald Siajä am 53.: Wie ein Lamb 


iſt er zu der Schlachtbanf gefuhret; item, tie Figur 


Exo. 12. von dem Oſterlamb; dad alle leget cr hie 
aus, und faget: Dad Lamb ift Ehriftus; und wie jenid 
follt unbefledt fein, alſo ift die auch unbefleckt und 
unfhuldig, deß Blut fur unfer Eund vergoflen if. 


Der zwar zuvor?®) verfehen iſt für ter Welt Anfang, 
aber offinbart zu den lebten Zeiten. 

Das iſt: Wir habend nicht verdienet, noch Gott 

je drumb gebeten, daB das there Blut Chriſti fur 

und vergofien würde; drumb Funnten wir uns nicdtd 


heißen, und auch offinbart oder fund than —8 
das er von Ewikeit verſehen und verordnet hat, ehe 


die Welt gefcbaffen ift. Int!) Propheten iſt es wohl 


auch verheißen, aber verborgen und nicht offentlid: 
ist aber, nach der Auferftehung Chrifti und Sendung 
des Heiligen Geiltd, iſt ed offentlih in die ganz Welt 
gepredigt und erfchollen. 

Daß ift nu die lebte Zeit, wie S. Petrus ſpricht, 
darinne wir find, ist von der Himmelfahrt Chrifti bet, 


bis auf den jungften Tag. Alfo heißens die Apoſtel 


und Propheten, und Chriftus ſelbs auch, die fepte 
Etund, nicht dag fobald nach der Himmelfahrt Chrifti der 
jungft Tag fommen würde, fondern darumb, daß nad 
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dieſer Predig des Evangelii von Chriſto fein andere 
kommen fol, und nicht baß offinbart und verklaͤrt wird 
werben, denn es verklaͤrt und offinbart iſt. Denn dar⸗ 
für iſt immer ein Offinbarung nad) der andern aufgan⸗ 
gen; darumb Gott ſpricht Ero. 6.: Meinen Ramen, . 
Herre, hab ich ihm nit: fund gethan. Denn die Pas 
friarchen, wiewohl fie: Gott erfannt haben, fo Hatten 
fie doͤch zur felben Zeit noch nicht ein ſolch offentliche 
Predig von Gott, ald hernach durch Mofen und die 
Propheten aus ift gangen. Nun iſt aber- fein herrlicher 
und offentliher Predig in die Welt fommen, denn 
dad Evangelion: darumb ift fie die legte. Alle Zeit 
—* ſich nu verlaufen, aber itzt zuletzt iſt es uns of⸗ 
nbart. Zn | 

Yum Anbern, ift ed aud der Zeit nach nicht lang 
sum End ber Welt, wie e8 ©. Peter verfläret 2. Bet. 3., 
da er fpriht: Ein Tag iſt für dem Herrn wie faufend 
Jahr, und taufenb Jahr wie Ein Tag; und will und 
alſo fuhren von Rechnung diefer Zeit, auf daß wir 
richten nach dem Anfehen Gottis: da iſt es die keite 
Zeit, und hat fhon ein End; bad aber noch 
rig bieibt ,. iſt Nichts fur Gott. Die Selifeit ift nu 
fhon ‘offinbart und vollendet, allein fäflet Gott. bie 
Welt noch länger ftehen, darumb, daß fein Nam weis 
ter geehret und ‚gereifet werde, wiewohl er fir ſich 
ſelbs ſchon aufs Vollkommlichſt offinbart iſt. | 


Umb ewernwillen, die ihr durch ihn gläubet an Gott, 

der ihn auferwedt hat von ven Todten, und ihm bie 

Herrlifeit geben , auf daß ihr Glauben und Hoffnung 
— zu Gott haben möchtet. B* 


Umb unſerwillen (ſpricht er,) iſt daB Evangelion 
offinbart; denn Gott und der Herr Chriſtus hat es 
nicht gedurft, ſondern uns zu Nutz than, daß wir an ihn 
gläubten, und das nicht durch und fetbs, ſondern durch 
Chriftum, der für und gegen dem Pater tritt, wilchen 
er von??) Todten ermedt hat, daß er nbir alle Ding 
irrſchet, alfo, Daß, wer an ihn gläubt, alle feine 
üter hat, und duch ihn zum Vatet ſteigt. Alfo has 
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ben wie Glauben zu Gott, und auch ein Hoffn 
durch denſelben Glauben: der Glaub muß. uns len 
felig machen, es muß aber ein Glaub zu Gott fein; 
denn wenn Gott nicht hilft, fo it dir nichts geholien. 
Darumb iſt 12) nicht gnug, ob Du ſchon aller Menichen 
Freundſchaft hättiſt; fondern du mußt Gottis Freunds 
Schaft haben, daß du. dich muͤgeſt rühmen, daß er dein 
Bater, und du fein Kind ſeieſt, und ihm auch mehr 
vertraueft, denn Dem feiblihen Bater und Wutter, daß 
er bir helfen wolle in allen Nöthen, und Solchs allein 
durch den einigen Mittler und Heiland, den Herm 
Chriitum. Solder Glaub fompt nicht aus menſchlicher 
Kraft, (ſagt er,) ſondern Gott, ſchaffet ihn in uns, 
darumb, daß es Chriftus mit feinem Blut verdienel 
hat; wilhem er barumb bie Herrlifeit geben, und zu 
feiner rechten Hand geſetzt hat, daß er durch die Got 
tis⸗ Kraft den Glauben in und fchaffete. 

. Alfo haben wir biöher gehöret, wie uns S. Petet 
vermahnet, daß wir follen die Senden: ded Gemüths 
sürten, auf daß wir rein bleiben, und leben. im Glau⸗ 
ben; darnach, dieweil ed fo viel hat geftanden daß 
wir mit Furcht wandlen, und und nicht darauf vwerlal- 
fen ,: daß wir Ehriften beißen, fintemel Gott ein fol- 
der Richter ift, daß er nad Niemand fragt, rictel 
Einen wie den Andern, ohn Unterſcheid ber Perfonen. 
Nu fagt er. weiter, und befchleußt das .erft Kapitel: 


Und machet feufh eure Seelen burd ben Ges 
horſam der Wahrheit im Geiſt, au ungefärb: 
ter Bruderliebe, und habt euch unter nan: 
der brunftig lieb aus reinem Herzen, ald 
die da wiederumb geborn find, nicht aus 
vergänglihem, fondern aus unvergängli: 
dem Samen, nämlid aus dem lebendigen 
Wort Gottis, das do ewiklich bleibt. Nach 
dem alles Fleiſch iſt wie ein Sraß, und alle 
gelitet des Menfhen wie ein Blume des 

raſis. Das Gras iſt verdürret, und die 
Blume abgefallen; aber des Herrn Wort 
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bleibt in Ewikeit. Das iſt aber das Wort, 
wild unter eud verkundigt if. | 


Die Früchte, fo da folgen nad) dem Glauben, ers 
zählt Paulus Gala. am 5.: Des Geiftd Frucht (ſpricht 
er,) find Liebe, Freude, Fried, Langmuth, Freundlis 
feit, Gütifeit, Glauben, Sanftmuth, Keufcheit. Alſo 
ſagt hie S. Peter auch Frucht *) des Glaubens, näns 
ih, daß wir follen unfer Seelen keuſch machen durch 
ten Gehorfam der Wahrheit im Geil. Denn wo der 
Glaub rechtichaffen if, da wirft er den Leib unter fich, 
und zwinget des Fleiſchis Luſt; und ob er ihn wohl 
nicht tödtet, fo macht er ihn doch unterthänig und ges 
horſam dem Geift, und hält ihn im Zaum. Das meis 
net eben S. Paulus auch, wenn er fagt von®®) Krüchz 
ten ded Geiſts. Es if ein groß Werk, daß der Geift 
Herr fei uber das Fleiſch, und zähme die böfe Luft, 
die und angeborn iſt von Vater und Mutter; denn es 
it nicht müglih zu thun ohn Gnad, daß wir. follten 
ehlih wohl leben, ſchweig denn unehelich. 

Warumb fagt er aber alfoz Macht euere Seelen 
keuſch? Er weiß wohl, daß des Fleiſchs Begierd nad) 
der Tauf in uns bleibt, bis ins Grab: darumb iſts nicht 
gnng, daß einer ſich vom Werk enthalte, und bleib Junk⸗ 
frau äußerlich, und laß die böſe Luſt im Herzen ſticken; 
ſondern man muß darnach trachten, daß die Seel keuſch 
fei, alfo, daß ed aus dem Herzen heraus gehe, und bie 
Seel der böfen Luſt und Begierde feind fei, und fi 
immer damit fchlahe, fo lang bis fie ihr lo8 wird. 

Und bie feßet er ein fein Zufat dazu, daß man 
die Seel keuſch machen fol durch den Gehorſam ber 
Wahrheit im Geift. Dian hat viel gepretigt von der. 
Keufcheit, und viel Bücher drüber?®) gemacht; da has. 
ben fie gefagt, man foll fo fang faften, man ſoll nicht, 
Bieife effen, nicht Wein trinfen 2c., daß man der Anz. 
echtung los werde. Es hat wohl mit?T) etwas darzu 
geholfen, ift aber nicht gnug gemefen; die Luft hat es 
nicht gedämpft. Alfo fchreibet S. Hieronymus von ihm 
felb8, daß er fein Leib alfo zugericht hat, daß er wor⸗ 
den war mie ein Moher; dennody Hab'ed nicht gehol⸗ 
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ben wie Glauben zu Gott, und auch ein Hoffnu 

durch denfelben Glauben: der Glaub muß KH len 
felig maden, ed muß aber ein Glaub zu Gott fein; 
benn wenn Gott nidt hilft, fo iſt dir nichtd gchplien. 
Darumb ift??) nicht gnug, ob du [hen aller Menfchen 
Freundſchaft hättiitz fondern du mußt Gottid Freund: 
Ihaft haben, daß du di mügeft rühmen, daß er dein 
Vater, und du fein Kind feiet, und ihm aud mehr 
vertraueft, denn dem leiblihen Vater und Mutter, Daß 
er bir helfen wolle in allen Nöthen, und Solchs allein 
durh den einigen Mittler und Heiland, den Herm 
Chriſtum. Solder Glaub fompt: nicht aus menſchlicher 
Kraft, (fagt er,) fondern Gott, ſchaffet ihn in uns, 
darumb, Daß ed Chriftus mit feinem Blut verdiene 
bat; wilchem er darumb die Herrlifeit geben, und zu 
feiner rechten Hand gefeht hat, daß _er durch Die Gots 
85 Kraft den Glauben in und fchaffete. 

. Alfo haben wir bisher gehöret, mie und E. Peter 
vermahnet, daß wir follen die Lenden bed Gemüths 
gürten, auf daß wir rein bleiben, und leben: im Blau: 
ben; darnach, dieweil ed fo viel hat geftanden, Daß 
wir mit Furt wandlen, und und nicht darauf verlaf- 
fen, daß wir Ehriften heißen, fintemal Gott ein, fol: 
her Richter it, Daß er nad. Niemand fragt, ‚richtet 
Einen wie den Andern, ohn Unterfcheid der Perfonen. 
Nu fagt er weiter, und befchleußt dad erſt Kapitel: 


Und machet feufh eure Seelen durd den Ges 
horſam der Wahrheit im Geift, zu ungefärb- 
ter Bruderliebe, und habt euch unter nan— 
der brunftig lieb auß reinem Herzen, als 
bie da wiederumb geborn find, nidt aus 
vergänglidem, fondern aus unvergänglis 
hem Samen, nämlidh aus dem lebendigen 
Wort Gottis, das do ewiflid bleibt. Nach 
bem alles Fleifh iſt wie ein Graß, und alle 
Berrlifeit des Menfhen wie ein Blume des 

rafi& Das Graß ift verdürret, und die 
Blume abgefallen; aber.ded Herrn Wort 
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bleibt in Ewifeit. Das iR aber das-Wort, 
wilchs unter euch verkundigt iſt. | 


Die Früchte, fo da folgen nach dem Glauben, ers 
zählt Paulus Gala. am 5.: Des Geifts Frucht (fpricht 
er,) find Liebe, Freude, Fried, Langmuth, Freundli⸗ 
keit, Guͤtikeit, Glanben, Sanftmuth, Keuſcheit. Alſo 
ſagt hie S. Peter auch Frucht **) des Glaubens, nänts 
id, daß wir follen unfer Seelen keuſch machen durch 
ten Gehorfam der Wahrheit im Geift. Denn wo der 
Glaub rechtichaffen ift, da wirft er den Leib unter fich, 
und zwinget Des Fleiſchis Luft; und ob er ihn wohl 
nicht tödtet, fo. macht er ihn doch unterthänig und ges 
horfam dem Geift, und hält ihn im Zaum. Das mei- 
net eben S. Paulus auch, wenn er fagt von®®) Früchz 
ten des Geiſts. Es iſt ein groß Werk, daß der Geiſt 
Herr fei uber dad Fleiſch, und zähme die böfe Luft, 
die und angeborn ift von Baker und Mutter; denn es 
it nicht muͤglich zu thun ohn Gnad, daß wir. follten 
ehlih wohl leben, ſchweig denn unehelich. 

Warumb fagt er aber alfor Macht euere Seelen 
keuſch? Er weiß wohl, daß des Fleiſchs Begierd nad) 
der Tauf in uns bleibt, bis ins Grab: darumb iſts nicht 
gnng, daß einer ſich vom Werk enthalte, und bleib Junk⸗ 
trau äußerlich, und laß bie böſe Luft im Herzen fliden; 
fondern man muß darnach traten, daß die Seel feufch 
fei, alfo, Daß ed aus den Herzen heraus gehe, und die 
Erel der böfen Luft und Begierde feind fei, und fid 
immer damit fchlahe, fo lang bid fie ihr lod wird. _ 

Und hie feßet er ein fein Zufat dazu, daß man 
die Seel keuſch machen fol durch den Gehorfam der 
Wahrheit im Geiſt. Dian hat viel gepredigt von der. 
Keufcheit, und viel Bücher brüber?®) gemacht; da has 
ben fie geſagt, man foll fo lang faften, man fol nicht. 
—* eſſen, nicht Wein trinken 2c., daß man der Anz. 
echtung los werde. Es hat wohl mit*?) etwas darzu 
geholfen, ift aber nicht gnug gemefen; die Luft hat es 
nicht gedämpft. Alfo Ichreibet S. Hieronymus von ihm 
felb8, daß er fein Leib alfo zugericht hat, daß er wor⸗ 
den war mie ein Moher; dennoch hab’ed nicht gehols 
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fan, “und hab ihm noch geräumt we er zu Nom 
am Singentanj unter den Mepen wäre. Alſo Hat ihm 
auch S. Bernhardus fo wehe gethan, und fein Leib 
verberbet, daß er ftanf, wie id; oben geſagt hab. Sie 
haben hart Anfechtung gehabt, und gemeinet, fie wol- 
(end fo mit äußerlihen Dingen dämpfen: aber weil 
ed Außerlich iſt, iſt das Pflaiter nur außen, nit in: 
nen aufgelegt; drumb iftd nit gnug darzu, daß ed 
die uff Dämpfe. . | oo 
Aber hie hat ©. Peter ein ‚recht Aerzenei bafur 
geben, nämlich den Gehorfam der Wahrheit im Geiſt; 
wie auch die Schrift an andern Orten thüt, ald Efaik 11.: 
Der Glaub wird fein ein Gurt feiner Nieren; das iſt 
dad recht Pflafter, dad die Nieren gürtet. Bon in- 
wendig muß es heraus, nicht von auewenbid hinein; 
denn es ift drinnen. im Blut und Fleiſch, Mark und 
Odern gewachſen, nicht außen im Tuch, mod) im Kleid: 
drumb tft. ihm nit damit .gerathen, daß man bie Luft 
mit Außerfichem. Ding will dämpfen. Man kann den 
Leib wohl ſchwach mahen und tödten mit Falten und 
Aerbeiten; aber die böfe Luft treibt man damit nicht 
heraus: der Glaub aber fann fie dämpfen, und iht 
wehren, daß fie dem Geiſt muß Raum laſſen. Alſo 
fagt auch ber Prophet Zacharias am 9. von eim Wein, 
‚den Chriſtus hat, davon Junffrauen wachlen, wilden 
er ihn zu trinken gib. Dee ander Wein pflegt zur 
böfen Luſt zu reizen; dieſer Wein aber, das ift, das 
Esangelion, bämpfet-fie, und macht Feufche per. 
as iſt, das S. Peter fagt, wenn man die Wahrheit 
affet mit dem Herzen, und ift ihr gehorfam im Geif, 
dag ift die rechte Hilf, und die Fräftigft Aerzenei dafur; 
fonft wicht bu Feine. finden, die alfo alle böfe Gedanken 
ftilen funnte. Denn wenn das ins. Herz Fommet, 
gehet bald die böſe Neigung hinweg. Verſuch es, wer 
da will, der wird es alfo finden, und wildhe ed ver: 
ſucht haben, die wiſſens wohl. Der Teufel laͤßt aber 
Seinen, feichtlih dazu Fommen, und dad Wort Gottid 
aflen,,baß es ihm ſchmecke; denn er weiß wohl, wie 
Rai es it, die .böfe Luft und Gedanken zu bämpfen. 
Alſo will nun ©. Veter fagen: Wollt ihr keuſch 
bleiben.;.fo anüflet ihr: faffen, den Gehorfem der Wahr⸗ 
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beit im Geiſt, dad iſt, man muß das Wort Gottis 
nicht aflein-Iefen und hören, ſondern ind ‚Herz faflen. 
Drumb iſt ed nicht gnug, daß mian. einmal Das, Evan⸗ 
gelium predige oder höre; fondern man muß immer 
nadydruden und fortfahren. Denn ſolche Gnade bat . 
dad Wort, je mehr mans handelt, je füßer ed wird; 
wiewohl es immerdar einerlei. Lehre it vom Glauben, 
fo kann mans doc nicht zu viel hören, wo nicht freche 
und rohe Herzen find. Nu feßet der Apoſtel meiter 

azu: Tv. sl: ' : 


Zu ungefärbter Bruderliebe. 


Wozu ſollen wir num ein keuſch Leben führen? 
Daß wir dadurch felig werden? Nein, fondern dazu, 
daß mir unfern Nähiiten bienen.. Was ſoll ich thun, 
daß ich meiner Sund wehre? Sch foll den Gehorſam 
ver Wahrheit faflen: im -Geift, das ift, den Glauben 
an Gottid Wort Warumb wehre ich ihr? Darumb, 
daß ich ander Leuten nutz fei; denn id muß v 
den Leib und das Fleiſch zähmen durch den Geiſt, fo 
kann ich hernach andern Leuten auch.nuß fein. Folget 


4 


weiter: 


Und Habt euch unter einander brunſtig lieb aus reinem 
Herzen. J u 


Die Apoftel Petrus und Paulus fheiden von eins 
ander Bruderlieb und gemeine Lieb. Bruderfchaft iſt, 
daß bie Ehriften follen allefampt wie Brüder fein, und 
fein Unterfheid unter ihn machen. Denn fintemel 
wir alle gemein Ein Chriftum haben, Ein Zauf, Ein 
Glauben, Ein Schatz, fo bin ich nicht beffer, denn 
du; das du haft, hab ich. auch, und bin eben fo reich, 
ald du. Der Schatz iſt gleih, ohn daß ich ihn no 
baß gefaflet haben denn du, alſo, daß ich ihn ha 
liegen in Gold, aber du in eim ſchlechten Tühlin; 
Darumb, wie wir die Gnad Chriſti und alle geiſtliche 
Güter gemein haben, fo ſollen wir auch Leib und Le⸗ 
ben, Gut und Ehre gemein haben, dag Einer dem 
Andern mit allen Dingen diene, W 

Ru pri. er deutlich: in ungefärbter Bruberlieb. 
Die Apoſtel brauchen bed Wortlin gern, haben mahl, 
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geſehen, daß wir wurden Ehriften und Brüber umter 
einander heißen, es wurd aber falſch, gefärbt over 
gedicht Ding, und nur Gleißnerei feiern. Wir haben 
viel Bruderichaft in der Welt aufgerichtz ed find aber 
eitel Zügentheiding und Verführung, die der Teufel 
erdacht hat und in die Welt brahıt, die da nur fechten 
‚wider den rechten Glauben und rechtichaffene bruderliche 
Liebe. Chriſtus iſt mein fowohl, als S. Bernhards; 
. bein fowohl, ald ©. Francifci. Wenn nu einer Fompt, 
und fagt, id foll gen Himmel fahren, wenn 'ich in 
:der oder diefer Bruderichaft bin; fo fage: Es iſt ers 
logen; denn Chriſtus kanns nicht feiden, will Fein on 
bere, denn bie gemeine Bruderſchaft haben 9), Die wit 
alle unter nander haben: fo kumpſt du her, du Narr, 
und willt::ein eigene aufrichten. Das ließ ich wohl zu, 
daß man fie machet, nicht der. Seele zu helfen, fondern 
dag Etlich eind wurden, einzulegen und ein Schatz 
w aden, davon denen, die ed durfen, geholfen 
würde. en .. 
Alſo haben wir Ehriften alle ein Bruberfchaft in 
der Tauf uberfommen, do hat Fein Heilige mehr von, 
denn id) und du. Denn eben ald thener®®) jener 
fauft if, fo theuer bin ich auch erfauft: Gott hat eben 
‘fo viel an mid gewendt, ald an den größten Heiligen; 

ohn allein daß jener den Scha beſſer mag gefaßt und 
ein flärfern Glauben haben, denn ich. Lieb aber ill 
größer, denn Bruderſchaft; denn fie®0) reichet aud) 
auf die Feind, und ſonderlich gegen die, fo der Liebe 
nicht werth find. Denn wie der Glaub fein Werk fubs 
ret, da er Nichts fiehet, alfo foll auch die Liebe Nichts 
fehen, und ihr$?) Werk da am meilten uben, baran 
nichts Lieblichs fcheinet, fondern nur Unluft und Feinds 
fetifeit; wo Nichts iſt, dad mir gefället, fol ich mird 
eben darumb gefallen laſſen. Und das foll brunſtig 
zugehen, fpriht S. Peter, aus ganzen Herzen, wie 
Gott uns ‚geliebt hat, da wir der Lieb nicht werth wa⸗ 

ven. Ru folget ‚weiter: oo. Ä 
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MS die da wiederumb geborn find. 


Zum Dritten, ſoll man das darumb thun: denn 
ihr ſeid nicht, was ihr vor geweſt ſeid, (ſpricht er,) 
ſondern neue Menſchen. Das iſt nicht mit Werken 
zugangen, ſondern es hat ein Geburt dazu gehoͤrt. 
Denn den neuen Menſchen kannſt du nicht machen, 
ſondern er 2) muß wachſen, ober geborn werben. 
Wie ein Zimmermann nicht kann ein Baum machen, 
ſondern er muß ſelbs aus der Erden wachſen; und 


wie wir allzumal nicht gemacht find Adams Kinder, 


ſondern alſo geboren, und haben die Sund von Va⸗ 
ter und Mutter herbracht: alfo Fann ed hie auch nicht 
mit Werfen zugehen, daß wir Gottis Kinder werden, 
fondern 33) müffen auch aufs Neue geborn werden. 
Das will nu der Apoſtel fagen: Weil ihr nu ein neu 
Kreatur feid, follt ihr euch ist auch ®*) anders halten, 
und ein neu Weſen fuhren: wie ihr vor in Haß habt 
gelebt, fo müßt ihre ist in der Lieb wandlen; allerdinge 
widerfinniih. Wie ift aber die neue Geburt zugangen? 
Alfo wie folgt: 


Nicht aus vergänglichem, ſondern aus unvergänglichem 
Samen, nämlid aus dem lebendigen Wort Gottis, 
das da ewiklich bleibt. 


Durh ein Samen find wir wiederumb geboren; 
denn es wächſt fein Ding. anders, wie wir fehen, denn 
duch Samen. Iſt nu die alte Geburt aus eim Sa⸗ 
men berfommen, fo muß die neu Geburt auch von eis 
nem Samen fein. Was ift der Same aber? Nicht 
Fleifh und Blut. Was denn? Er ift nicht vergängs 


lich, fondern ift ein ewig Wort. Das ift ed alles mt 


einander, davon wir leben, Speid und Autter. Dod) 
furnehmlich ift e8 der Samen, dadurd) wir neu geborn 
werden; wie er hie fagt. 

Wie gehet nu das zu? Alfo: Gott läßt dad 
Wort, 55) das Evangelium audgehen, und den Samen 
fallen in die Herzen der Menſchen. Wo nu ber ım 


‚Herzen haftet, fo iſt der Heilig Geift da, und madıt 


ein neuen Menihen, da wird gar ein ander Menſch, 
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geiehen, bag wir wurden Chriſten und Bruder unter 
nander heißen, es wurd aber falſch, gefärbt oder 
gediht Ding, und nur ©leißnerei fein. Wir haben 
viel Bruderihaft in der Welt aufgericht; ed find abe: 
eitel Zügentheiding und Verführung, die der Teufel 
erdacht hat und in die Welt bradıt, die da nur fechten 
‚wider den. rechten Glauben und rechtichaffene bruderliche 
- Liebe. Chriſtus iR mein fowohl, ald S. Bernhards; 
‚ dein fowohl, ald S. Franciſci. Wenn nu einer Fompt, 
und fagt, ih fol gen: Himmel fahren, wenn ich in 
der oder dieſer Bruderichaft bin; fo fage: Es iſt er 
logen; denn Ehriitus kanns nicht leiden, will fein an 
dere, denn bie gemeine Bruderichaft haben 19), die wit 
alle unter nander haben: fo kumpſt du her, du Nart, 
und willt ein eigene aufrichten. Daß ließ ich wohl zu, 
dag man fie machet, nicht der @eele zu helfen, fondern 
daß Etlich eind wurden, einzulegen und ein Schaf 
zu uaden, davon denen, die ed durfen, geholfen 
Alſo haben wir Chrilten alle ein Bruberfchaft in 
der Zauf uberfommen, do hat Fein Heilige mehr von, 
denn ich und du. Denn eben ald theuer*®) jene 
kauft it, fo theuer bin ich auch erfauft: Gott hat eben 
ſo diel an mich gewendt, als an den größten Heiligen; 

ohn allein daß jener den Schag beſſer mag gefaßt und 
ein ftärfern Glauben haben, denn ic. Lieb aber ik 
größer, denn Bruberfhaftz denn fie) veichet aud 
Auf die Feind, und fonderlich gegen die, fo der Liebe 
nicht werth find. Denn wie ter Glaub fein Werk fubs 
ret, da er Nichts fiehet, alſo ſoll auch die Liebe Nichte 
ſehen, und ihr“) Werk da am meiſten uben, daran 
nichts Lieblichs ſcheinet, ſondern nur Unluſt und Feind⸗ 
ſelileit; wo Nichts iſt, das mir gefället, ſoll ich mirs 
eben darumb gefallen laſſen. Und das ſoll brunſtig 
zugehen, ſpricht S. Peter, aus ganzem Herzen, wie 
Gott uns geliebt hat, da wir der Lieb nicht werth wa⸗ 


sen. Ru folget weiter: 
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Als die da wiederumb geborn find. 
Zum Dritten, fol man das darumb thun: denn 


'" ihr feid nicht, was ihr vor geweſt feid,, (fpricht er,) 


! " 


fondern neue Menfhen. Das iſt nit mit Werfen 
zugangen, fondern ed Hat ein Geburt dazu gehört. 
Denn ven neuen Menfchen Fannit du nicht machen, 
fondern er?) muß wadfen, ober geborn werden. 
Wie ein: Zimmermann nicht fann ein Baum machen, 
fondern er muß felb8 aus der Erden wachen; und 
wie wir allzumal nicht gemadıt find Adams Kinder, 
fondern alio geboren, und haben die Sund von Das 
ter und Mutter herbracht: alfo fann es bie auch nicht 
mit Werfen zugehen, daß wir Gottid Kinder werden, 
fondern 83) müffen aud aufs Neue geborn werden. 
Das will nu der Apoitef fagen: Weil ihr nu ein neu 
Kreatur feid, follt ihr euch iet auch $*) anters halten, 
und ein neu Wefen fuhren: wie ihr vor in Haß habt 
gelebt, fo müßt ihr ist in der Lieb wondlen; allerdinge 
widerfinnifh. Wie ift aber die neue Geburt zugangen? 
Alfo wie folgt: 


Nicht aus vergänglichem, fondern aus unvergaͤnglichem 
Samen, nämlich aus dem lebendigen Wort Gottis, 
. dad da ewiklich bleibt. 


Durh ein Samen find wir mieberumb geboren; 
denn es wächſt fein Ding. anders, wie wir fehen, denn 
durch Samen. Iſt nu Die alte Geburt aus eim Gas 
men berfommen, fo muß die neu Geburt aud von eis 
nem Samen fein. Was ift der Same aber? Nicht 
Fleiſch und Blut. Was denn? Er ift nicht vergängs 


lich, fondern iſt ein ewig Wort. Das ift es alled mit 


einander, davon wir leben, Speid und Futter. Dod) 
furnehmlich ift e8 der Samen, dadurch wir neu geborn 
werden; wie er hie fagt. 

Wie gehet nu das zu? Alfo: Gott läßt das 
Wort, 55) das Evangelium ausgehen, und den Samen 


fallen in die Herzen der Menihen. Wo nu der im 


Herzen haftet, fo iſt der Heilig Geiſt da, und macht 
ein neuen Menſchen, da wird gar ein ander Menſch, 


50) er tehit. rw 5 oe fehlt. So 
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ander Gedanken, andere Wort und Werk. Alſo wirſt 
du ganz verwandelt: alles, das du vor geflohen haſt, 
Bas fuchft du; und was du vor geſucht haft, das fleu- 
Hi do. Leiblich Geburt gehet alfo zu: Wenn ber 
Menih Samen empfangen bat, fo wird der Same 
‚verwandelt, Daß es nicht mehr Samen if. Aber dieß 
st ein Same, der nicht verwandelt werden kann, blei- 
‚bet ewig; er verwandelt aber mich,- alfo, daß ih im 
ihm gewandelt werde, und was bös in mir ift, von 
meiner Natur gar vergehet. Darumb iſt es je ein 


wunderliche Geburt, und aus einem jeltfamen Samen. 


Ru ſpricht ©. Petrus weiter: 


Noch dem alles Fleiih if wie ein Grad, und alle 
Kewlitei des Menfchen wie ein Blume des Graſis. 
Gras ift verdürret, und die Blume abgefallen; 

aber ded Heren Wort.bleibt in Ewikeit. | 


- Diefer Spruch ift genommen aus dem Propheten 
fein am 40.,. do fpricht der Prophet alfo: Rüfe! 
Was fol ih rüfen? Rüf alfo: Alles Fleiſch iſt Gras, 
und alle feine Herrlifeit wie ein Blume anf dem Feld. 
Das Grad ift®®) verdurret, und die Blume ift abge- 
fallen, Gottis Wort aber bleibt ewiklich. Diele Wort 
fuhret hie ©. Peter. Denn dieß ift, wie ich gefagt 
hab, ein reiche Epiltel, und wohlgefvidt mit Schriften. 
Ho fagt nun die Schrift, daß Gottid Wort ewi 
bleibt. Was Fleiſch und Blat if, ift vergängfich, wie 
Das Brad, wenns ſchon jung ift, Daß es daher blühet; 


tem, menn ed reich, gewaltig, klug und frumm if, 


und daher gränet (wilchs alles zur. Blumen gehört): 
fo fähet dennoch die Blum an zu dürren. Was jun 

und hübſch iſt, das wird alt und haͤßlich; waß rei 

iſt, wird arm; und alfo fortan, und muß Alles fallen 
durch dad Wort Gottid. Aber diefer Same kann nicht 
vergehen. Nu befchleußt Petrus: 


Das iſt das Wort, das unter euch verkundigt iſt. 


Als wollt er fagen: Ihr duͤrft die Augen nicht 
weit aufthun, wo ihr zu dem Wort Gottisd kumpt, 
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ihr habts fur Augen: das Wort if, dad wir - prebis 
gen: Da kannſt du alle böfe Luft mit dämpfen, bu 
darftit e8 nicht weit holen; thu nicht mehr dazu, denn 
daß du ed faſſeſt, wenn mans predigt. Denn fo nahe 
it ed, daß *7) mand hören fann,. wie auch Moſes 
fagt Deutro. 30.: Dad Wort, dad ich dir gebiete, iſt 
nit fern von dir, daß du weit müffeit Darnad) laufen, 
hinauf gen Himmel fleigen, oder uber Meer fahren; 
fondern es iſt Dir nahe, nämlich in deinem Mund und 
in deinem Herzen. Es it wohl bald geredt und ge: 
hört; aber wenns ind Herz fompt, Fanns nicht erben 
oderd®) vergehen, und läßt did) auch nicht fterben: fo 
long du dran Hangeft, fo lang hält es dich. Als, 
wenn ich. höre, daß Jeſus Chriſtus geftorben ift, mein 
Sund hinweg genommen, und mir den Himmel ere 
worben hat, und alles geichenft, was er hat, fo höre 
ih das Evangelion. Das Wort ift bald vergangen, 
wenn. mand predigt; aber wenn ed ind Herz fälle, 
und mit dem Glauben gefaflet wird, fo Tann ed nim⸗ 
mer abfallen. Diele Wahrheit kann kein Kreatur umb⸗ 
ſtoßen; der Hölle Grund vermag nicht? damider, und . 
wenn ich auch fchon dem Teufel im Rachen ftede, kann 
ih dad ergreifen, fo muß ich wieder heraus, und bleis 
ben, wo dad Wort bleibt.” Darumb fagt er wohl: 
Ihr durft keins andern warten, denn deß, DaB wir 
gepechigt Haben. 

Alſo ſpricht S. Paulus auch zun Roͤmern am ers 
fen: Sch ſchäme mich des Evangeliums nicht, denn 
ed ift ein Kraft Gottid, die da felig macht Alle, bie 
dran .gläuben. Dad Wort it ein gottlich und ewi 
Kraft. Denn wiewohl die Stimm oder Rede bat 
verſchwindt, fo. bleibt doch der Kern, das ift, der 
Verſtand, die Wahrheit, fo in die Stimm verfaffet 
wird. Hd, : wenn tch ein Becher an Mund ftoß®®), 
in wilchem Des. Wein gefaßt it, fo trink ih den Wein 
hinein, wiewohl ich den Becher mit mit in Hals ftoße. 
Afo it auch das Wort, dad die Stimm. bringt: es 
fället ind Herz, und wird lebendig, ſo doch die Stimm 
eraußen bleibt und vergehet, Darumb ift ed wohl ein 
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ander Gedanken, andere Wort und Werk. Alſo wirſt 
du ganz verwandelt: alles, das du vor geflohen haſt, 
das ſuchſt Du; und was du vor geſucht haft, das fleu⸗ 
hiſt da. Leiblich Geburt gehet alſo zu: Wenn ber 
Menſch Samen empfangen hat, ſo wird der Same 
verwandeit, DaB ed nicht mehr Samen iſt. Aber dieß 
st ein Same, der nit verwandelt werben kann, blei⸗ 
bet ewig; er verwandelt aber mich, alfo, daß ih in 
im gewandelt werde, und was bös in mir if, von 
meiner Natur gar vergehet. Darumb ift ed je ein 
wunberliche Geburt, und aud einem jeltfamen Samen. 
Ru fpriht ©. Petrus weiter: ' 


Rah dem alles Fleiſch ift wie ein Grad, und alle 
Kewlifei des Menfhen wie ein Blume des Grafis. 

Gras ift verdürret, und die Blume abgefallen; 
aber ded Herrn Wort.bleibt in Ewikeit. 


Diefer Spruch iſt genommen aus dem Propheten. 
Eſaia am 40., do fpricht der Prophet alfo: Nüfe! 
Was fol ih rüfen? Rüf alfo: Alles Fleiſch iſt Gras, 
und alle feine Herrlifeit wie ein Blume auf dem Feld. 

Das Gras ift°®) verdurret, und die Blume ift abge⸗ 
fallen, Gottis Wort aber bleibt ewiflih. Diefe Wort 
fuhret hie ©. Peter. Denn dieß ift, wie ih gefagt 
hab, ein reiche Epiltel, und wohlgefpidt mit Schriften. 
Atſo fagt nun die Schrift, daß Gottid Wort ewi 
Bleibt. Was Fleiſch und Blut if, iſt vergänglich, wie 
das Grad, wenns ſchon jung ift, Daß es daher blähet; 

' stem, wenn es reich, gewaltig, Flug und frumm if, 

‚und daher grünet- (wilchs alles zur Blumen gehärt): 
fo fähet dennoch die Blum an zu dürren. Was jun 
unb hübſch ft, das wird alt und haͤßlich; was —* 
iſt, wird arm; und alſo fortan, und muß Alles fallen 
durch das Wort Gottis. Aber dieſer Same kann nicht 
vergehen. Nu beſchleußt Petrus: 
Das iſt dad Wort, dad unter euch verkundigt if. 

Als woht er fagen: Ihr dürft die Augen nict 
weit aufthun, wo ihr zu dem Wort Gottis kumpt, 
—— — — 
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ihr habts fur Augen: das Wort iſts, dad weir- prebis 
gen: Da kannſt du. alle böfe Luß mit dämpfen, du 
darfiſt es nicht weit holen; thu nicht mehr dazu, denn 
daß du es faflelt, wenn mans predigt. Denn fo nahe 
iſt es, daß 7) mand hören fann,. wie auch Mofed 
fagt Deutro. 30.: Dad Wort, das ich dir gebiete, if 
nicht fern von Dir, daß du weit müſſeſt darnad) laufen, 
hinauf gen Himmel fleigen, oder uber Meer fahren; 
fondern es iſt bir nahe, nämlih in deinem Mund und 
in deinem Herzen. Es iſt wohl bald geredt und ges 
hört; aber wenns ind Herz fompt, kanns nicht erben 
oderss) vergehen, und läßt did) auch nicht Iterben: fo 
lang du dran Hangeft, fo lang hält es did. Als, 
wenn ich höre, daß Jeſus Chriſtus geflorben iſt, mein 
Sund hinweg genommen, und mir den Himmel ere 
worben hat, und alles geſchenkt, wa® er hat, fo höre 
ih dad Evangelion. Das Wort ift bald vergangen, 
wenn mand predigt; aber wenn ed ind Herz f 
und mit dem Glauben gefaflet wird, fo kann es nim⸗ 
mer abfallen. Diele Wahrheit kann Fein Kreatur umb⸗ 
ttoßen; der Hölle Grund vermag nichtd damider, und . 
wenn ich. auch fchon dem Teufel im Rachen ftede, kann 
id, das ergreifen, fo muß ich wieder heraus, und bleis 
ben, wo dad Wort bleibt.” Darumb fagt er wohl: 
She durft femd:: andern warten, denn deß, dad wir 
geprebigt Haben. Ä — 
Al tpricht S. Paulus auch zun Römern am ers 
ſten: Ic Ihäme mic des Evangeliums niht, denn 
ed ift ein Kraft Gottid, die da felig macht Alle, bie 
dran .gläuben. Dad Wort it ein gottlich und ewig 
Krafl. Denn wiewohl die Stimm oder Rede bald 
verſchwindt, fo. bleibt Doch der Kern, das ift, der 
Verſtand, die Wahrheit, fo in die Stimm verfaffet 
wird. Als, wenn ich ein Becher an Mund fioß®®), 
in wilchem Des. Wein gefaßt ift, fo trink ich ven Wein 
hinein, wiewohl ich den Becher mit mit im Hals ftoße. 
Alſo iſt auch dad Wort, Dad die Stimm. bringt: es 
fället ind Herz, und wird lebendig, ſo doch die Stimm 
esaußen bleibt und vergehet, Darumb iſt ed wohl ein 
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goftlich Kraft, je Bott ift es felber. Denn alfo fpricht 
er zu Mofe Ero. am 4.: Ich will in teinem Mund 
fein; und Palm 80. [S1.]: Thu dein Mund weit 
auf, predig getroft, fags heraus, bis hungerig, ich 
will did fullen, idy will gnug daſelbs gegenwärtig re: 
den. Alfo auch Joh. 14. ſpricht Ghriſtus: Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und dad Leben, wer daran 
hänget, der ift aus Gott geborn. Alfo üt der Sanıe 
unjer Herr Gott feld. Das geht alled dahin, daß 
wir fernen follen, wie und nit zu heifen iſt mit Wer: 
fen. Wiewohl dad Wort gering ift, und Nichts ſchei⸗ 
net, weil ed aud dem Mund gehet, fo iftd doch fo 
ein uberſchwänklich Kraft darin, daß es die, fo dran 
bangen, Kinder Gottid macht, Joh. 1. So auf hohem 
Gut ſtehet unfer Selifeit. 

Das ift das erit Kapitel diefer Epiſtel, darin ſieheſt 
du, wie meifterlih &. Petrus den Glauben daher pre: 
digt und handlet; Daraus man wohl fiehet, daß dieſe 
‚ Epiftel das recht Evangelion ift. Nu folget das ander 
Kapitel, das wird und lehren, wie wir und halten 
ſollen in Werfen gegen dem Nähiiten. 


Dad ander Kapitel, 


Solegt nu ab alle Bodheit, und allen Lift, 
und Heudelei, und Haß, und alled Afterre: 
den; und feid gierig nad ber vernunftigen, 
unverfälfhten Milch, ald die igt gebornen 
Kindlin, auf Daß ihr durch diefelbige ers 
wachſet; fo ihr anders gefhmadt habt, daß 
der Herr freundlich ift; zu wildem ihr kom— 
men feid, ald zu dem lebendigen Stein, der 
von den Menihen verworfen, aber fur 
Gott erwähler und koſtlich if. Und aud ihr, 
ald die lebendigen Steine, bauet euch zum 
eiftlihen Haufe, und zum heiligen Pries 
— zu opfern geiſtliche Opfer, die 
Gott angenehm ſind, durch Jeſum Chriſtum. 
Da fähet er an zit unterweiſen, was eins chriſtlichen 
Lebens Werf und Frucht fein follen. Denn wir haben 
oft gnug gefagt, vote ein chriſtlich Leben ſtehe in zweien 


— m — 
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Ctüäden: Glaub gegen Bett, und Liche dem 
Rahiſten; item, daß der chriſtlich Glaube .allo gegeben 
wird, daß doch allzeit, weil wir leben, im Fleiſch viel 
Böfer Luft uberbleiben, fintemal fein Heilig ift, der 
nicht im Fleifch iſt. Was aber im Fleiſch it, das kann 
nit ganz rein fein. Drumb ſpricht &. Peter: Eeid 
alſo gerült, daß ihre euch fur Sunden, die noch an 
euch leben, hütet, und wider dielelben immerdar ftreis 
tet. Denn die ärgiten Feind, fo wir haben, fteden 
und im Buſem und mitten im Fleiſch und Blut, wa⸗ 
hen, ſchlafen und leben mit ung, wie ein böfer Salt, 
ben man hat zu Haus geladen, und fein nicht kann 
los werben. 

Drumb weil nu duch den Glauben der Herr 
Chriſtus ganz euer ift, und ihr die Selifeit und alle 
‚feine Güter habt ubirfommen, ‚fo laßt hinfurt euer 
Ampt fein, daß ihr ableat alle Bosheit, oder alles, 
was bös iſt; und gflen Kill, das iſt, daß Niemand 
‚wit: dem Andern untrenlich und fälfchlih handle; wie 
‚son der Welt ein Sprüdmort it worden, daß man 

fagt: Die Welt iſt Untreu voll; wilchs audy wahr iſt. 
Wir Ehriften aber !) follen nicht alio mit Untreu, fons 
dern aufrihtig und mit lauterm Herzen handeln mit 
en Leuten, wie gegen Gott, fchleht und recht, daß 
iemand den Andern vervortbeile in Verkaufen, Kaus 
"fer, oder Geloben, und dergleichen. Ä 
Alſo fagt auch EP Paulus zun Ephefern am 4.: 
Leget die Lügen ab, und ‚redet die Wahrheit, ein gs 
licher mit feinem Nähiiten. Wahrheit ift, daß Ja, Ja 
fei, und Nein, Nein; Heuchelei aber, wenn man fi 
anders ftellet mir äußerlihem Geberde, denn mans 
meinet, denn da liegt viel an, daß man ſich alfo ftelle, 
wie es einer im Herzen hat. Ein Chriſt foll alio hans 
dein, daß er Funnt leiden, daß alle Menſchen fähen 
und wüßten, was er im Herzen denkt, alio, daß er 
in alle feim Wandel und Thun nur denke Gott zu 
reifen, und dem Naͤhiſten zu dienen, und fhen fih - 
fur Niemand, und daß fih ein Iglicher alſo finden 
kafle im Grund des Herzens, wie man ihn anfichet, 
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umb wicht ein Spiegelfechten mache, damiteer: den Len⸗ 
sen bad Maul aufſpere. Ze 
Weiter ſagt ©. Peter. auch, daß man den Haß 
und dad Afterreden ablegen fol. Da trifft er fein 
bdie gemeinen Laſter unter den Leuten, fo man mit eins 
ander handle. Dad Afterreven ik ‚fa gemein und 
leichtfertig, ift bald geichehen, daß ed Riemand gewahr 
wird; drumb hütet euch dafur (ſpricht er), wenn ihr 
schon ein Geift Habt, daß ihr wiflet, was des Geiſts 
Fruͤchte find. . 


Seid gierig nad der vernunftigen, unverfälfciten 
Milch, ald die ist geboren Kindlin. 


‚Da feßt er ein Gleihniß, und will alio fagen: 
Ihr feid itzt neu geborn durch das Wort Gottid, drumb 
halt eudy wie die neugeborn junge Kindlin, ‚die da nicht 
mehr, denn die Milch ſuchen: wie diefelbigen thun nad) 
den Brüſten und der Mil, fo follt ihr auch begierig 
fein nah dem Wort, darnad) frachten, und Luft dazu 
haben, daß ihr mügt faugen die vernunftige, unver⸗ 

fälfhte Milch. . 

Das find abermal?) verblümbte Wort, denn er 
meinet nicht leibliche Milch, auch nicht leiblich Suchen, 
als er auch nicht von .iner leiblihen Geburt redet; 
fondern fagt von einer andern Mil, die da vernunf- 
fig iſt, das iſt, geiftlih,- die man mit der Seelen 
ſchöpfet, die das Herz muß faußen. Diefelbige fol un: 
verfälfcht fein, nicht, wie man pflegt falſche Waare zu 
verkaufen. Da ift wahrlich viel an gelegen, und iſt 

zoße Roth, daß men je den neugeborn und jungen 
heiften die Milch rein und nicht gefälfcht gebe. Die 
Milch aber ift Nicht ?), denn dad Evangelion, wilde 
aud) eben der Samen it, damit wir empfangen und 
geboren find; wie wir oben gehört haben. Alſo it es 
auch die Speid, Die und ernähret, wenn wir groß wer 
den,: ift auch der Harniſch, damit wir uns rüften und 
anthen %); ja, es ift Alles mit’ einander.:. Der Zus 
ſatz aber iſt Menſchenlehre, damit dad Wort Gottis 
gefaͤlſchet wird. Drumb will ber Heilig Geiſt haben, 


2) aber. 9 + subers. 4) „iR and der Haraifiy — auchns“ fehlt. 
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daß" Zin :igkhhen: heit Abe, was er fur RE fange, 
und ſelbbs lerne von allen. Lehren urtbeilen. - u 
. Die Brüfte aber, die dieſe Milch von ſich gebe 
und. bie jungen Kindlin ſaͤugen, find die Prediger ms 
ber Eirißenheit; wie ber Braͤutgam zur Braut fagt 
Santi. 3: [4.}: Du haft zwue Brüfte, wie zwei junge 
immlin:: Die follen haben ein Biel Myrrhen umb 
& hangen, ‚wie bie Braut ſpricht Canti. 1.: Mein 
Lisber it wie ein Büfchel Myrrhen, dad mir zwiſchen 
den Bruͤſten Hänget, ‘das iſt, daß man immer Chris 
tum ſoll prebigen: der Bräutigam muß mitten in den 
rüſten fein gemengt, ſonſt —— und wird die 
Milch gefälfcht, wenn man’ nicht lauter Chriſtum pre⸗ 
diget. Das gehet nun alſo zu: Wenn man prediget, 
dag Chriftus- fur uns geſtorben iſt, und und errettet 
bat von Sunden, Tod und Hölle: das iſt fültig und 
füß, wie die Milch. Aber darnach muß man auch das 
Kreuz predigen, daß man.leibe, wie er than hat> das 
ift den. ein: ſtark Getränke und ftarfer Wein: Darumb 
muß. man-den Chriften vonerft die weichſt Speis geben, 
das ift, die Mich. Denn man kann ihn nicht baß 
predigen, ‚denn daß man zum Erſten allein Chriſtum 
predigt; der ift nicht bitter, fondern ilt eitel füfje,. fette 
Gnade, da, darf du noch gar Fein Schmerzen tragen. 
Das iſt die rechte, vernunftige und ungefälfhte Milch. 
Und hie hat ©. Peter aber?) weit umb ſich in Die 
Schrift griffen; wie er venn ganz reich iſt von Schrifs 
ten. Im Alten Zeftament iſt alfo gefchrieben, Exodi 
am 23. und Deutro. 14.: Du folt dad Böden ‚nicht 
kochen, weil ed an feiner Mutter Mich ift. Lieber, 
warumb bat Gott das laflen fchreiben? Was ift ihm. 
daran gelegen, daß man Fein -Zidlein fol abthun, weit 
ed noch Milch fängt? Darumb, daß er damit will 
bedeuten, das hie S. Peter fehret, und iſt fo viel ae- 
fagt: Prebige fäuberlich. den, jungen. und ſchwachen Chris. 
ten: laß. fie fidy wohl weiden: und fett werben in ber. 
Erfanntniß. Chriſti. Belad fie ‚nicht mit flarfer Lehre, 
denn fie find noch zu jung. - Darhach aber, wenn fie. . 
ſtark werden, fo laß fie denn ſchlachten und aufs Kreuz 
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amd wicht ein Spiegelfechten mache, damiter: den Ler⸗ 
sen dad Maul aufſperre. = 
Weiter fagt ©. Peter auch, daß man den Haß 
und dad Afterreden ablegen fol. Da trifft er fein 
bdie gemeinen Lafter unter den Leuten, fo man mit eins 
ander handlet. Das Afterreden ift fa gemein und 
leichtfertig,. ift bald gefchehen, daß ed Riemand gewaht 
wird; drumb hütet euch dafur (ſpricht er), wenn ihr 
ſchon ein Geilt habt, daß ihr wiljet, was des Geld 
. Früchte find. tt 


Seid gierig nad) der vernunftigen, unverfälfchten 
Milch, ald die itzt geboren Kindlin. 


Da feßt er ein Gleichniß, und will alfo fagen: 
Ihr feid ikt neu geborn durch das Wort Gottis, drumb 
halt euch wie die neugeborn junge Kindlin, ‚die da nicht 
mehr, denn die Milch ſuchen: wie Diefelbigen thun nad 
den Brüſten und der Milch, fo follt ihr auch begierig 
fein nach dem Wort, darnad) trachten, und Luft dazu 
haben, daß ihr mügt faugen die vernunftige, unver 

fälihte Milch. 

Das find abermal?) verblümbte Wort, denn er 
meinet nicht leihlihe Milch, auch nicht leiblich Suchen, 
als er auch nicht von .iner leiblichen Geburt redet; 
fondern fagt von einer andern Mil, die da vernunf: 
fig it, das ift, geiftlih,. die man mit der Seelen 
fhöpfet, die das Herz muß faußen. Diefelbige fol un: 
verfälfcht fein, nicht, wie man pflegt falſche Waare zu 
verkaufen. Da ift wahrlich viel an gelegen, und iſt 

zoße Noth, daß men je den neugeborn und jungen 

hriften die Mitch vein und nicht gefälfcht gebe. Die 
Milch aber ift Nichts ®), denn dad Evangelion, wilde 
auch eben der Samen it, damit wir empfangen und 
geboren find; wie wir oben gehört haben. Alſo if es 
aud) die Speid, Die und ernähret, wenn wir groß wer⸗ 
den, ift auch der Harniſch, damit wir uns ruͤſten und 
anthan*); ja, ed ift Alled mit’ einander.:. Der Zw 
Sag aber iſt Menſchenlehre, damit das Wort Gottid 
gefällchet wird. Dramb will ber Heilig Geiſt haben, 


2) aber. .3) 7 auders. 4) „iR and der Haradfi) — amtäun“ fehlt. 
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daß An -igikher: Chriſt ſehe/ was er far SUR fange; 
and ſelbs lerne. von allen Lehren urtheilen. DE 
. Die Brüfte aber, die dieſe Milch von ſich gebem 
und bie jlingen Kindlin Täugen, find die Prediger in 
ber Ehriſtenheit; wie ber Bräutgam zus Braut ſagt 
Canti.:3: [&.}: Du haft zwue Brüfte, wie ‚zwei junge 
imelin:: Die ſollen haben ein Biel Myrrhen umb 
& hangen, ‚wie bie Braut. ſpricht Ganti. 2.: Mein 
Lieber iſt wie ein Büfchel Myrrhen, das mir zwiſchen 
den Bruͤſten haͤnget, das iſt, daß man immer Chria 
ſtum ſoll predigen: der Braͤutigam muß mitten in den 
Brüffen fein gemengt, ſonſt —— und wird die 
Milch gefaͤlfcht, wenn man nicht lauter Chriſtum pre⸗ 
diget. Das gehet nun alſo zu: Wenn man prediget, 
daß Chriſtus ˖fur uns geſtorben iſt, und und erreitet 
hat von Sunden, Tod und Hölle: das iſt lüſtig und 
ſüß, wie die Milch. Aber darnach muß man auch das 
Kreuz predigen, daß man leide, wie er than hatr das 
iſt denn ein. ſtark Getränke und ſtarker Wein: : Darumb 
muß. man-den Chriften vonerft die weichſt Speis geben, 
das ift, die Milch. Denn man kann ihn nidt baß 
predigen, denn daß man zum Eriten allein Chriſtum 
predigt; der ift nicht bitter, fondern iſt eitel füffe, fette 
Gnade, da. darfſt du no gar Fein Schmerzen tragen. 
Daß ift die rechte, vernunftige und ungefälfhte Milch. 
Und bie hat ©. Peter aberd) weit umb fi in die 
Schrift griffen; wie er denn ganz reich iſt von Schrifs 
ten. Im Alten Zeftament iſt alfo gefchrieben, Exodi 
am 23. und Deutro. 14: Du ſollt dad Bödlein nicht 
fohen, weil ed an feiner Mutter Mil iſt. Lieber, 
warumb bat Bott das laſſen fchreiben?. Was iſt ihm 
daran gelegen, daß man Fein Zicklein foll abthun, weit 
ed noch Mitch fängt? Darumb, daß er ‚damit will 
bedeuten, das. hie S. Peter lehret, und iſt fo viel ge⸗ 
ſagt: Predige fäuberlich den jungen und ſchwachen Chris. 
ſten: laß. fie ſich wohl weiden: und fett werden in ber. 
Erkanntniß Chriſti. : Belad fie ‚nicht mit ſtarker Lehre, 
denn fie find noch zu jung. - Darnach aber, wenn fie _ 
farf werden, fo laß fie denn ſchlachten und aufs Kreuz 
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opfern. Mſo leſen wir au Deutro. am 28.: cm 
Jemand neulich hatte ‘ein Weib genommen, fo borft er 
Tas erit Jahr nicht in Krieg sichen. daß er nit er⸗ 
ſchlagen würde, fondern daheim mit feinem Weib fröbs 
lich —* — gehet , a re ar 
gen, wilche nod junge Ehriften find, ihre aſſe, 
und Täuberlih mit ihn fahre Wenn fie au a 
find, da führet fie Gort zum heiligen Kreuz, läßt fie 
auch fterben, wie die antern Ehrilten; Do wird denn 
dad Bödtein gefchlachtet. Nu folget. weiter: 


Auf daß ihr durch diefelbige erwachſet; fo ihr andere 
geichmedt habt, daß der Herr freundlich iſt. 


Es iſt nicht gnug, daß man einmal dad Evanges 
lion höret, man muß es immer treiben, daß wie. auf: 
wachen; tarnah der Glaub ftarf it, darnach muß 
man ein Iglichen verfeben und ®) fpeifen. Aber denen, 
die dad Evangelion nicht gehört haben, ift das nidt 
gefagt, die willen wider was Miih, noch Wein iſt. 
Drumb ſetzt er dazu: fo ihr anders geſchmackt habt, 
daß der Herr freundlid) iſt; als follt er fogen: Wer 
es nicht gefchmadkt hat, dem gehet ed nicht zu Herzen, 
dem it es nicht füfle: Die ed aber verſucht haben, die 
gehen immer mit der Eyeid und mit dem Wort umb, 
denen ſchmeckt es recht, und. it. ihn ſüſſe. 

Dad heißt aber geſchmeckt, wenn-ic mit dem 
Herzen gläub, daß ſich Chriſtus mir gefhenft hat, und 
mein eigen it worden, und mein Sund und Inglüd 
fein ‚find, und nu fein Leben mein iſt'). Wenn Solchs 
zu Herzen gehet, fo ſchmeckt es. Denn wie kann id 
nicht Sreude und Wonne davon haben? Werde ich 
doch ſo herzlich froh, wenn mir ein gut Freund huu⸗ 
dert Gulden fchenft.. Wilchem es aber nicht. zu Her⸗ 
zen gehet, der kann ſichs nit freuen. Die ſchmeckens 
aber am beiten, die in Todsnoöthen liegen. oder Lie 
das bös Gewiſſen druckt: da ift der Hunger. ein- guter 
Koh, wie man fpriht, der macht, daß die Speis 
wohl fchmedet; denn dad Herz und Gewiſſen kann 





6) „‚verfehen und“ fehlt. 7) worte, und baß mein Ungläd 
fein, un: fein Reben mein IR. 
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nichts Neblichers Gören:. wenn; 28 fein Jammer fuͤhlet, 
da ift®). es begierig darnach, und reucht ben “Braten 
fern, und faun®) nit fatt werben. Alfo!°) fagt Mas 
tin im Magniflcat: Die Hungerigen hat er mit Güx 
tern erfullet; . Aberjene verftodte Leut, fo. da in eiges 
ner Heilileit leben, auf ihre Werk bauen, und ihr. 
Sund und linglüd nicht fuhlen, die ſchmecken das nicht. 
Wer am Tiſch ſiget, und iſt hungerig, Dem fchmedt 
Alled wohl; der aber furhin fatt if, dem ſchmeckt Lichts, 
fondern ‚hat auch ein Grauen uber der allerbeiten Speis. 
Darumb fagt-der Apoftel alſo: Habt ihrö anders ges 
ſchmeckt, daß der Here freundlich iſt; als ſollt er fagens 
Habt ihrs nicht geſchmeckt, fo. predig ich. umbſonſt. 
Weiter ſprichte.... Fee 
Zu wilchem ihr kommen feid, ald zum lebendigen Stein: 
Hie greift er abermal zurüd in die Schrift, und 
rührer den Bropheten Efaiam dm 28., da er alſo fprichr: 
Höret zu, was Gott fagt, ihr Epötter. , Ihr ſprecht: 
Wir haben ein Bund gemacht mit dem Tod und mit 
der Höllen, und habt die Lügen euch zum Troſt geſetzt. 
Denn alſo fpriht der Herr: Ich will legen. in den 
Grundfeften . Zion ein ausermählten, foftlihen Editein, 
oder Grundftein ic. Diefen Spruch hat auch S. Paul, 
anzogen, und it auch ein Häuptſpruch der Schrift. 
Denn Chriftus iſt der Foftlih Häuptitein, den: Gott _ 
gelegt hat, auf wilden wir gebauet mäflen werben. 
nd fiche, wie S. Peter die Wort nimpt, und deut den 
Stein auf Chriſtum; darnadı 11) das Eſaias fagt, fein 
Zrauen auf ihn feken, fagt S. Peter, fei fo viel, ald 
auf ihn bauen 12). Das heißt Die Schrift recht ausgelegt. 
Die Bauleut legen den Grunditein dahin, da er gewiß 
und feft ftehet, daß er den ganzen ‘Bau tragen kann: 
alfo tränt auch ter tebendig Stein, Chriſtus, den ganzen . 
Bau. Darumb heißer das bauen, Daß wir alleſampt 
unfern Bertrauen und Zuverficht in. einander flechten 
und auf ihn ſetzen. et | 9 
Der fur den Menſchen verworfen, aber fur Gott ers 
waͤhlet und koſtlich ift. = 
Hie fuhret er aber einen Eprud) ded Propheten 


8) wird. Nr fein Herz. 10) Daher. IL) und. Ta) Deig, trauen, 
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opfern. Mſo leſen wir auch Deutro. am '28.: Wenn 
Jemand neulich hatte ein Weib genommen, fo dorft er 
Tas erit Jahre nicht in Krieg sichen. daß er nidit ew 
ſchlagen würde, fondern daheim mit feinem Weib fröh⸗ 
li wäre. Das gehet afled dahin, daß man denjenis 
gen, wifche noch junge Ehriften find, ihre Zeit.tafle, 
‚ und fäuberlih mit ihn fahre. Wenn fie nu erwa | 
find, da führer fie Gort zum heiligen Kreuz, läßt fie 
auch fterben, wie die antern Ehrilten, do wird beun 
das Bödlein geichlachtet. Nu folget weiter: - 


Auf daB ihre durch diefelbige erwachlet; fo ihr anders 
geichmedt habt, Daß der Herr freundlich if. 

Es iſt nicht gnug, daß man einmal das Evange 
lion höret, man muß es immer treiben, daß wir auf⸗ 
wachſen; darnach der Glaub ſtark iſt, darnach muß 
man ein Iglichen verſehen und ®) ſpeiſen. Aber denen, 
die dad Evangelion nicht gehört haben, ift das nicht 
sefagt, die willen wider was Milh, nod Wein ift. 
Drumb feßt er dazu: fo ihr anders gefchmad habt, 
daß der Herr freundlid) iſt; ald follt er fagen: Wer 
es nicht geichmadt hat, dem gehet ed nicht zu Herzen, 
dem ift es nicht füfle: Lie es aber verſucht haben, die 
gehen immer mit der Speis und mit dem Wort umb, 
denen ſchmeckt ed recht, und. ;ift. ihn ſüſſe. 

Das. heißt aber geſchmeckt, wenn-ih mit bem 
Herzen gläub, daß fid; Chriſtus mir gefihenft hat, und 
mein eigen it worden, und mein Sund und Unglück 
fein-find, und nu fein Leben mein iſt'). Wenn Solchs 
zu Herzen gehet, fo ſchmeckt es. Denn wie fan ic 
nicht Freude und Wonne davon haben? Werde: ic 
body ſo herzlich froh, wenn mir ein gut Freund huu⸗ 
dert Gulden ſchenft. Wilchem es aber nicht. zu „Sera 
zen gehet / der kann ſichs nit freuen. Die: ſchmeckens 
aber‘ am beſten, die in Todsnoöthen liegen, oder die 
Das bö8 Gewiſſen druckt: da iſt der Hunger ein- guter 
Koh, wie man fpridt, der macht, daß die Speis 
wohl fchmedetz; denn dad Herz und Gewiffen Tann 


6) „.verfehen und“ fehlt. 7) werten, und daß mein Ungiäd 
fein, um: fein Lehen mein iR. . 
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nicht Gtcblickerd. Hören. men ad fein Janunee: fühlet, 
ba iſt 2) es begierig darnach, und reucht den ‘Braten 
fern, und faun.?) nit ſatt werben. Alſo?) ſagt Mas 
tin im Magniflcat: Die Hungerigen hat er mit Güs 
tern erfullei. Aber jene verftedte Yeut, fo. da in eigen 
ner Heilikeit leben, auf ihre Werk bauen, und ihr 
Sund und Unglück nicht fühlen, bie ſchmecken das nicht. 
Wer am Tiſch ſiget, und it hungerig, Dem fchmedt 
Alles wohl; ber aber furhin fatt iſt. Dem ſchmeckt Ricts, 
fondern hat auch ein Grauen uber ber allerbeiten Speis. 
Darumb fagt der Apoftel alſo: habt ihrs anderd ges 
ſchmeckt, daß der Herr freundlich, it; als ſollt er fagen: 
Habt ihrs nicht geſchmeckt, ſo predig ich: umbſonſt. 
Weiter fpriht er: : m 
Zu wilchem ihe kommen ſeid, als zum lebendigen Stein: 
Hie greift er abermal zurüd in die Schrift, und 
rührer den Propheten Efaiam am 28., da er alſo ſpricht: 
Höret zu, was Sort fagt, ihr Spoͤtter. Ihr ſprecht: 
Wir haben ein Bund gemacht mit dem Tod und mit 
der Höfen, und habt die Lügen euch zum Troft geſetzt. 
Denn alſo ſpricht der Herr: Ach will legen in den 
Brundfeften Zion ein ausermählten, Foftlihen Editein, 
oder Grundftein ic. Diefen Spruch’ hat auch S. Paul, 
anzogen, und iſt auch ein Häuptſpruch der Schrift. 
Denn Chriftus iſt der koſtlich Häuptitein, den Gott , 
gelegt bat, auf wilden wir gebauet mäflen werben. 
nd fiehe, wie S. Peter die Wort nimpt, und deut den 
Stein auf Chriſtum; darnach!1) das Eſaias fagt, fein 
Zrauen auf ihn feken, fagt S. Peter, fei fo viel, ale 
auf ihn bauen !?). Das heißt die Schrift recht ausgelegt. 
Die Bauleut legen den Grunditein dahin, da er gewiß 
und feft ftehet, Daß er den ganzen Bau tragen fan: 
alfo trägt ach der lebendig Stein, Chriſtus, den ganzen . 
Dam. Darumb heißer das bauen, daß wir aflefampt 
unfern Bertrauen und Zuverfiht in. einander flechten 
und auf ihn feßen. et re 
Der fur den Menſchen vermorfen, aber für Gott ers 
wählet und Eoftlidy ift. oo. 
Hie fuhret er aber einen Epruch ded Propheten 


8) wird. 9 7 fein Herz. 10) Daher. AL) und. :12) Brig. trauen, 
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Desidim 149.11 18.) Plant: Der Stein, den Die Bauleut 
‚verworfen haben; deu iſt zam Edftein: worden, und 
iſt wunderlich ‘in unlern Augen; milden Spruch Chri⸗ 
Rus: auch anzeucht Matth.. 31.5 item Petrus Actorum 
am 4., da er ſagt: Das iſt der Stein, den ihr Bau⸗ 
lent vorworfen habt. Ihr ſeid Bautent, (ſpricht er,) 
denn fie lehreten das Volk, gingen mit großen Prebis 
gen 2) umb, gaben. viel: Geſetz, machten aber eitel 
ikigen und. Heuchler; fo fonmt denn Ghriftus, 
und ſpricht alſo: Ihr ſeid Heuchler und Otterngezüchte; 
faͤllet uber. fie. viol ſchreckliche Urtheil, und hält ſich zu 
den Sundern, nicht zu den großen Heiligen; ſo kunn⸗ 
ten fie.ed nicht leiden, verwerfen ihn auch, ſprechen: 
Du biſt ein Ketzer; wehriſt du, man ſoll nit gute 
Merk: thun? Ei, du mußt ſterben. Darumb ſpricht 
e Petrus: Das tft der Eckſtein, wilcher alſo von !*) 
enfhen verworfen wird, da ihr auf müßt gebanet 
werben, burd den Glauben. Das ift nu wunderlid 
in unfern Augen, (vie ber Prophet ragt) deucht und 
ſeltſam, und wo es nicht ber Geift lehret, begreift 
mans. in. feinen Weg. Darumb fagt er: Fur Gottie 
Augen iſt der Stein. erwählt, und ein auserleſen, koſt⸗ 
Ncher Stein, gilt alfo viel, daß er den Tod hinweg⸗ 
ninpt, Sund bezahlet,. und von der Höllen errett, Dazu 
dad Himmelreidy gibt. ° _ 


Und anuch ihe, als die Tebendige Steine, bauet euch 
E 5 zum geiftlihen Haufe. 

Wie kunnten wir und bauen? Durch Evangelion 
und die Predig. Die Bapleut find die Prediger. Die 
Ehrilten , wilde dad Evangelion hören, find ,. bie. be 
gebauet werben, und die Stein, die man muß fügen 
auf dieſen Eckſtein; alfo, daß wir unfer Zunerlicht auf 
ihn fegen, und unfer Herz, auf ihm ftche und rüge. 
Da muß ich mid denn aud ſchicken, daß ich. die, 

. behalt, die diefer Stein hat, denn!F) wenn ich auf ihn 
eegt bin durch den Glauben, fo muß ic and fold 
- Wert und Wanbel führen, mie er than hat, und ein 
Iglicher mit mir. Das wächſt nu aus dem Glauben, 


13) mit prebigen. 14) t Den. 15) bes IR. 
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and it ber Liebe Werk, daß mir und ale auf einans 
der (dien, und ale Eia Gehaͤu merben folfen, Alſo 
redt & Paulus auch darvon, wiewohl auf ein anter _ 
Weis, 1.:Ner. 3.: Ihr ſollt der Tempel Gottis fein; 
das ſteinen oder hülzen Hass iſt nicht fein Haus, er 
er will ein geiſtlich Haus haben, das iſt, die chriſtlich 
Verſammlung, daxinne wir alle gleich find in Ginem 
Glauben, eins wie dad ander, und alle: guf einander . 
gelegk und, gefügt, und ineinander gefchloilen durch die 
Liebe, ohn alle Bosheit, Pit, Heuchelei, Haß und 
Aterrebenz wie er gelangt. hat. . 
- nd zum heiligen Prieſterthunb. 
Da hat er das aͤußerlich und leibliche Priefterthum 
niedergelegt, wilh® vor im Alten Teſtament geweſen 
it, als auch die Außerliche Kirche; das nimpt er alles 
hinweg, und will alfo fügen: Das Außertih Welen 
mit dem Prieſterthumb hat nu alles aufgehört, drumb 
fahet ist ein ander Priefterthum an, und :opfeit ans 
dere Opfer, nämlich 19), daß es alles geiflich fei.- 
ir haben viel drüber geftritten, daß die, fo man 
ist Pfaffen beißt, fur Gott nicht Priefter find,- und 
dad aus diefem Spruch Petri gegrundet. Darumb fafle 
ihn wohl; und wenn einer herfährer mit Diefem Spruch, 
und will es alfo deuten, (wie Etlich than haden,) daß 
er rede von- zweierlei Prieftertfumb, naͤmlich von dus 
ßerlichen und geiftlihen Prieftern: fo heiße ihn Brillen 
auffegen, daß er fehen Fuunte, und Niedwurz nehmen, 
tamit er dad Gehirn fege. S. Peter’ fpricht alfo: 
Ihr ſollt euch bauen zum geiftlihen oder heiligen 
Prieftertbumb: fo frage nu jene Prieſter, ob fie 
audy Heilig find; dad zeigt ihe Reben wohl au, wie 
man fieher, daß das elend Volk in Geiz, und Hurerei, 
und allerlei Laſter ftidet. Wer das PrieftertHumb hat, 
muß ja heilig ſein; wer aber nicht heilig if, der hats 
nicht: drumb redt ©. Peter je nur von einem einigen 
Prieftertbumb. | W 
Weiter ſragen wir, ob er ein Unterſcheid macht unter 
Seiftlihen und Weltlichen, nie man ißt die Pfaffen griſtlich 
heißt, die andern Shrüften weltlich: fo müffen fie befennen 


16) .alfo. “ 
Zuthers ereg. d. Schr. 19. Bb- 5 


— 


— zas — 
ohn ihren Dank, daß hie S. Peten rede zn Allen, bie 
Chriften find, nämlich zu biefen, die alle Bosheit, CR, 
Heuchelei und Haß x. ſollen ablegen, und fein ald 
die. itztgeborn Kindlin, und die ungefälfchte Mitch 
trinken. Alſo muß fid die Lügen ſelbs ins Maul beis 
Gen. Drumb ftehet das ſtark: Dieweil S. Peter zu 
Allen, ſo da Chriſten find, redet, fo- beweiſet ſichs, 
daß fie lägen, und ©. Petrus Nichts von ihrrem Prie⸗ 
ſterthum redet, das fie erdicht haben, und allein zu ſich 
ziehen. Drumb find unſer Biſchoff Nichte, denn Nie 
klasbiſchoff; und wie ihr Prieſterthumb ift, fo find aud) 
ihe Geſetz, Opfer und Werfs ed wäre ein fein Spiel 

in Die Senat, ohn daß der gettliche Name unter 
dem Schein -geläftert wird. - 

Drumh ſind alleine die das heilige und geiftlice 
Prieſterthum, wilche rechte Chrüten und auf, den Stein 
gebauet figd-., Denn. fintemal Chriftus. der Bräutigam 


It, und wir. die Braut find, fo hat die Braut alles, 


was der Bräutigam hat, au feinen eigenen Leib. 
Denn wenn er fi der Braut gibt, fo gibt er ſich ihr 

ar, was er iſt; und wieberumb, gibt fi ihm die 

raut auch. Nu ift Chriſtus der hohe und: ubirfte 
Priefter, von Gott ſelbs gefalbet, Hat auch fein eige⸗ 
nen Leib. geopfert fur und, wilde dad höhiſte Pries 
fierampt iſt; darnach hat er am Kreuz fur und gebe 
ten; zum Dritten, hat er auch dad Evangelion verkun⸗ 
biget, und alle Menſchen gelehret, Gott und ſich er- 
kennen. Diefe drei Ampt hat er auch und allen ge 
ben; drumb, weil er 47) Priefter ift, und wir feine 
Drüder find, fo habens alle Ehriften Macht und Bes 
fehl, und müflens thun, daß fie predigen, und fur 


‚ Gott treten, einer fur den andern bitte, und fid) ſelbs 
Gotte opfere; und Troß, daß Imand anhebe dad Wort 


Gottid zu prebigen, oder zu fagen, er fei denn ein 
Prieſter. 


Zu opfern geiſtliche Opfer, die Gott angenehm find 
8 s durch Jeſum Chriftum. . genchm find, 


Geiſtlich Opfer iſt nicht Gelb, dad man dem Papſt 
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muß opfern; andy nicht das Opfer, wie im Alten Tes 
ftament, da man von allen Dingen den Zehenten 
opfern mußte: folch leiblih Opfern und Prieſterthumb hat 
nu alled aufgehöret, und ift itzt alled neu und geiſtlich. 
Der Priefter it Chriſtus, und wir alle: wie er nu 
feinen Leib geopfert hat, alfo müffen wir und auch 
opfern. Hie wird nu erfulfet alles, mad durch die 
aͤrßerliche Opfer im Alten Zeftament bedent if, wie 
fie alle zugangen find, und heißet kurzlich alles, das 
Evandelion predigen. Wer das predigt, der ubt uud 
treibt ſolchs Alles, flicht dad Kalb todt, nämlich den 
fleifhlihen Sinn, und würget den -alten Adam. Denn 
dad unvernunftig Wefen im Fleiſch und Blut muß 
man tödten mit dem Evangelio, da laflen wir uns 
denn aufd Kreuz opfern und würgen. Da gchet das 
recht Prieſterampt im Schwang, daß wir Gotte opfern 
den böfen Schalk, den faulen alten Efel. Thut es die 
Melt nicht, fo mäffen wird felb thun, denn es muß 
doc) zuletzt alles abgeleget werden, was wir von alten 
Adam Haben; wie wir droben im erften Kapitel gehört 
haben. Das ift dad einige Opfer, bad Gott gefälfet 
und angenehm üt. Aus dem kannſt du nu fehen, wo⸗ 
hin und unfere Narren und blinden Leiter gefuhtt has 
ben, und wie diefer Text unter der Bank blieben iſt. 
Nu möchft du fagen: Iſt dad wahr, daß mir 
alle Prieſter find und predigen ſollen, mad wirb dern 
fur ein Wefen werden? Soll denn Fein Unterſcheid 
unter den Leuten fein, und follen die Weiber auch 
Nriefter fein? Antwort: Im Neuen Zeitament folls 
ten billig Fein Vriefter Platten tragen; nicht, daß es 
von ihm felb Böfe fei, möcht ſich doch einer wohl gar 
laffen befcheeren: fondern darumb, daß man nicht ein 
Unterfheid unter ihn und dem gemeinen Ehriftenmann 
machte, wilchs der Glaub nicht leiden kann, alfo, daß 
die, fo itzt Prieiter heißen, alle Laien wären, wie die 
Andern, und nur etlihe Amptleut von der Gemein ers 
wählt würben zu predigen. Alfo ift nur ein linters 
ſcheid äußerlich ded Ampts halben, dazu einer von der 
Gemeine berufen wird: aber fur Gott ift Fein Unter⸗ 
fheid; und werden nur darumb Etliche aus dem Haus 
fen erfur zogen, daß fie an Statt der Gemein das 
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Ampt führen und treiben, wilchs ſie alle haben, nidt 
daß Einer mehr Gewalt habe, denn der Ander. Da- 
rumb foQ!®) Keiner von ihm felb auftreten, und in 
die Gemein predigen ; fondern man muß Einen aus 
dem: Haufen furztehen und auffegen, den man müge 
wieder abfeßen, wenn man wollt. 
. Nu haben jene ein eigen Stand aufgericht, ald 
‚der von Gott fei, 3%) haben ſolche Freiheit gewonnen, 
daß ſchier mitten in der Chriftenheit größer Unterſcheid 
‚it, wider unter und und 29) Türfen. Wenn du milt 
die Chriften anfehen, fo mußt du Fein Unterſcheid an: 
fehen, und nicht fagen: Das ift ein Mann oder ein 
Weib, ein Knecht oder Herre, alt oder jung, wie Pau: 
„lus fagt Sal. 3. Es iſt alled Ein Ding, und eitel 
geiſtlich Voll. Darumb find fie allezumal Priciter, 
mögen alle Gottis Wort verfundigenz ohn daß Weis 
„ber nicht in der, Gemein, ipoen ſollen, fontern die Män: 
ner predigen laſſen, umb bed Gebot willen, daß fie 
ihren Männern follen unterthan fein, wie S. Paulus 
lehret 1. Kor. 14. Solch Ordnung läfjet Gott bieiben, 
macht aber nicht 21) Linterfcheid des Gewalts. Wo 
.aber nicht Männer da wären, fondern eitel Weiber, 
‚als in Nonnenklöltern, da möcht man auch ein Weib 
unter ihn aufwerfen, das da predigte. 
Daß ift nu dad rechte Prieiterthumb, wilchs in den 
. „beeien Stüden jtebet, wie wie gehört Haben, daß man 
geiftlich opfere, und fur die Gemein bete, und predige. 
Wer das thun kann, der ift Prielter; bie find alle 
ſchuldig, Daß fie dad Wort predigen, fur die Gemein 
beten, und fi fur Gott opfern. So laß nu jene 
. Narren fahren, die den geiftlihen Stand Priefter nens 
nen, wilde doch fein ander Ampt führen, denn daß 
fie 2?) Platten tragen und gefchiniert. find. Wenn daB 
; Befcheeren und Schmieren ein Prieſter macht, fo kunnt 
‚ih eim Efel auch wohl die Pfoten, ſchmieren und ſal⸗ 
ben, baß er aud) ein Priefter wäre. 
Zulegt fagt S. Peter, daß mir geiftlih Opfer 
opfern follen ,. die Gotte angenehm find, durch Jeſum 
Chriſtum. Sintemal Chriftus der Eckſtein it, darauf 
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wir geſetzt find, fo muß ed allein durch ihn gefchehen, 
was wir gegen Gott handeln wollen; wie wir broben 
gnuglam gehört haben. Denn Gott fähe mein Kreuz 
nicht an, wenn idy mich gleich 22) todt martert: aber, 
Ehriftum fiehet er an, durch den gelten meine Werk | 
für Gott, die fonft nicht eind Strohhalmd werth wären. 
Drumb heißet. die Schrift Ehriftum wohl ein Foftlichen 
Editein, der feine Tugend mittheilet Allen, die auf 
ihn gebauet werden durd den Glauben. Alfo Iehret 
und ©. Weter in dem Spruch, wie Chriftus der lebens 
dige Stein fei, was Ehriftus iſt; und: ilt ein fein Gleich» 
niß, daraus leichtlich zu verftehen if, wie man an Chris 
ftum gläuben fol. So folget nu weiter: 


Darumb ift in der Schrift verfaffet: Siehe 
da, ich lege einen auserwähleten, koſtlichen 
Editein in Zion, und wer an ihn gläubt, 
Der follniht zu Shanden werden. Euch nu, 
die ihr gläubt, ift er koſtlich; den Ungläubie 
gen aber iſt der Stein, den die Bauleut ver— 
worfen haben, zum Edftein worden, und. 
zum Stein des Anftoßend, und zum Feld 
des Aergerniß, die fi ftoßen andem Wort, 
und gläuben niht dran, darauf fie gefeßt 
find. Ihr aber feid das auderwählete Bes 
ſchlecht, das königlich Prieſterthumb, das heia 
lige Bolf, das Volk des Eigenthums, daß 
ihr verfundigen follt die Tugend deß, der 
eud berufen hat von. der Finfterniß zu feis 
nem wunderbarn Licht; die ihr weiland nicht 
ein Bolf waret, nu aber Gottis Bolk feid, 
und der fih Gott niht erbarmet,. nu aber 
erbarmet bat. \ 

Ich hab vor gefagt, dag S. Peter fein Epiftel wohl . 
fpidt und vermahret mit Schriften; wie denn alle Pre⸗ 
diger thun follen, auf daß ihr Grund ganz auf Gottis 
Wort ſtehe. Alfo führet'er hie vier oder funf Sprüch 
auf einander. Den erften hat er genommen aus bent 
Propheten Eſaia von Wort zu Wort, daß Chriftus 
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ein koſtlicher Ecſtein ober Grundſtein ſei; und iſt eben 
der Spruch, ben wir itzt gehandlet und etlichermaß 
gerkläret haben. . Es if ein rechter Haͤuptſpruch ber 
Lehere des Slaubens, den man follt zum Grund legen, 
‚wenn Imand an eim Ort wollt prebigen, da man 
ſtum vorhin nicht predigt hätt. Denn an bem muß 
man anfahen, daß Chriſtus der Stein fei, auf wilden 
ber Ölaube gebauet werben und ſtehen fol. 

- — Daß aber der Prophet an dem Ort nicht rede 


von einem leiblihen Stein, beweiſet fih damit, daß 


heenach folgt: Wer an ihn gläubt, ſoll nicht zu Schans 
den werden. Soll ich. an ihn gläuben, fo muß es ein 
geiſtlicher Stein fein; denn wie kann id) fonit an Stein 
und Holz gläuben? Dazu muß er wahrhaftig Gott 
. fein; fintemaf Gott im erften Gebot verboten ?*) hat, 
daß man an Fein Ding gläuben fol, denn an ihn al 
lein. Weil denn der Etein zum Grund gelegt ift, ba 
man auf trauen fol, fo muß es 28) Gott ſelbs fein. 


Wieberumb, fann er nicht allein Gott fein, fordern 


muß auch mit zugleih Menfch fein, darumb, daß er 
ded Baues theilhattie, fein folk, und nidt allein theils 
baftig, fendern aud dad Häupt. Wenn man nu 
ein Bau führe, fo muß .ein Stein fein, wie dei 
ander, daß igliher des andern Art, Natur und 
Form habe. Barumb, weil wir auf Chriſtum gebauel 
werden, ſo muß er uns gleich, fein, und eben ber Ras 
tur,’ ber die andern Stein find, die. auf ihm liegen, 
nämlich ein wahrhaftig Menſch, wie. wir alle. Alſo 
Beudt die Schrife mit einfältigen und geringen Worten 
ſolch groß Ding aus, mämlid die. ganz Summa un 
fer: Ölaubend, und begreift in folhen kurzen Sptu⸗ 
hen mehr, ‚denn Fein Menſch kann ausſprechen. 
Was nu dad Gebaue fei, Hab ich auch gefagt, 
nämlih der Glaub, dadurch wir auf Chriftum rn 
werden, und unfern Vertrauen auf den Stein ſetzen, 


und alfo ihm glei werben; und daß dad alfo muß 


zugeben, daß ſich der Bau auf einander ſchicke. Denn 


bie andern Stein müflen alle nad) Lem Sein gelegt 
und gerichtet werden. Das ift denn bie Liebe, ein Frucht 
Des Glaubens. 


Eier, 
24) geboten. 2). 





‚ Woaemab.beikt Ihn aber ber Prophet ein Grund⸗ 
hein?. Darumh, daß man fein Bau kann machen, 
man lege denn zu eriten ‚ein Stein zum Grund. Denn 
Die andern. Stein am “Bau fonnen nicht fiehen, ohn 
auf dem Grundftein. Alfo müſſen wir alle auf. Chri 
ftehen, und ibn ‚fur ein Grundftein erfennen. Darum 
mügen wir ung nichts rühmen, daß der Stein von 
und Etwas mäüfle nehmen; ſondarn wir müffen allein ? ©) 
von ihm Wohithat empfahen. Denn wir tragen ihn 
nicht, fonpern er trägt uns, und liegt auf ihm-Sund, 
Tod, Holl, und alles, maß wis haben; allo, daß und 
dDieß alles, und was ung anſtoßet, nicht ſchaden kann, 
wenn. wir uuf- dem Grund ..gefegt find. . Denn wenn 
wir alfo auf ihm bleiben ??.), und und auf ihn verlafe 
fen, fo müflen wis auch bleiben, wo er iſt: gleichwie . 
fi Die naturlihen Stein müflen auf ihren Grundftein 
verlaflen. :. Br a 

Daruber nennet ihm ber Prophet auch einen Ede - 
fein. Der ‚peilig Geilt hat 2%) fein Weile, daß er 
mit kurzen Worten. viel redet; Ein Editein diſt Chris 
find darumb, daß er die Heiden. und Juden zuſammen 
bracht hat, wilde umter einander Todfeind geweſen 
find, und alſo die chriſtlich Kirch von beidem Volk ver 
fammlet ift worden; davon Paulıd der Apoſtel viel 
ſchreibt. Die Juden rühmeten ſich bed, Gefetzs Gottis, 
und daß fie Gottis Volk wären, und verachten die Hei⸗ 
den. Ru aber iſt Chriſtus Fommenz.hat.ben Juden 
ihren Rudn:genommen, und uns Heiden: au: gefer 
bers,. und alſo hat er und?®) beide einid-gemadjt durch 
Einen Glauben, und mit und alfo gehanblet, daß wir 
beide müflen ‚befennen, daß wir von und Nichte. haben 
fondern ‚alle Sunder. find, und allein müffen Die Früm⸗ 
mifeit und den Himmel, von ihm gewarten, und daß 
wie Heiben eben ſowohl darfur halten, daß Chriſtus 
Formen fei und: zu helfen, -alB ‚den Juden. Darumb 
iſt erder Eckſtein, ber zroue Wände zufammen in einane 
der füget, Suden und. Heiden, daß alſo Ein Ban und 


Ein Haus: werde. 
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"Nun Ki der Proyhlt alſo: Woer an ihn 
fol nicht zu Schandem werden. Weil der 
eifig Geiſt ſagt, daß die nicht zu Schanden werden, 
die an Chriſtum glauben, gibt er uns zu verſtehen, 
ade im Sinn hat, nümlich, daß er das Urtheil 
chon' hat geben laſſen und befchloffen „- daß allo Welt 
müffe zu Schanden und ſchamroth werden: doc will er 
Etlich aus dent Haufen 'zieheh, alſo, Dad Niemand 
der Schande müge -entlaufen;, denn der in den Chris 
ſtum gläubt.- Atfo legets Chriſtus fetbE aus Marei 
am feßtens Wer da gläubt uihd -tauft wird, der wird 
felig; wer aber nicht gläubt:, “ver wird verdampt wers 
ten; mit wilden Worten er auch ‘den ‚Propheten. hie 


rühret. Darumb hat Petrus vorn am eriten ‚Kapitel 


wohl gefagt, daß die Propheten die Zeit. gefucht, und 
geforſchet haben nad) der Sefifeit, und von der zukunfs 
tigen Gnad zuvor geweiflagt. Alſo fol man nu Chris 
ſtum predigen, daß er der fei, Ber und von dieſer Schand 
erledigt hat, in wilcher wir alle gewefen find.” 

dDa tret nu auf, wer da will, und preifeden freien 
Willen, und vertheidige des Menſchen Kräfte. Wenn du 
willt alle Menſchen⸗Werk und Lehere, und was won Men⸗ 
ſchen herkompt, mit einander umbſtoßen, fo haft du allein 
an dieſem Spruch genug, der ſtoßets alles darnieder, 


daß ed muß fallen, wie die dürren Blätter vom Baume. 


Denn es iſt beſchloſſen: was nicht auf dem Stein liegt, 
das iſt ſchon verloren; er leidets nicht, daß du Etwas 
mit Werken wolltiſt auftichten. Alſo einfäktig redet 
der Geiſt und die gottliche Majeſtaͤt, daß ed Riemand 
achtet; doch mit ſolchem Gewalt, daß es alle Ding nie⸗ 
derſtoßet. Wer will denn darwider handeln, oder wer 
will nicht dafur erſchrecken? Darumb will Gott ha⸗ 


ben, daß wir ganz an-und verzagen, und ung allein 


der Güter vermeffen, die er hat, und auf den Grund 
bauen laſſen, wilhen fein Kreatur kann umbitoßen, 
daß fi Keiner auf fein eigene Frümmikeit,  fondern 
auf Chriſti Gerechtikeit verlaffe, und.auf alled,' mad 
Chriftus hat. Was heißer aber, ſich verlaffen ‘auf fein, 
Gerechtikeit? Nichts anders, denn daß ih an mit 
verzweifel, und gedenk, 42) mein Gerechtifeit, ‚mein 
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Wahrheit muß alle zu feheltern gehn‘, und baue das 
tauf,. Daß ſein Gerechtikeit, ſein Wahrheit, fein Leben 
und alle Güter, fo er hat, emig ‚währen. Da liegt 
der Grund, da ih auf ſtehe. - Was nicht auf dieſem 
Grund itebet, wird alled müffen fallen. Wer fi) aber 
hierauf vertäffet, der allein wird nicht zu Schanden 
werden, und wird bleiben, daß ihm fein Gewalt nicht 
möge fchaden. Darumb ſoll Chriftus nicht allein ein 
Stern ſein, fondern Gott will thn auch zum Grund 
iegen: deß ſollen wir und. tröften. Gott hatd geſagt, 
der wird nicht formen lügen. Ä .- 
Ru dienet diefer Stein nicht ihm felber, fondern . 
läffet ſich treten, :und in die Erden vergraben, daß 
man ihn nicht fichet, und liegen Die andern Stein auf 
ihm, und laffen fich fehen: darumb ift er und geben, _ 
dag wir von ihm: follen nehmen, und uns auf ihn. 
verlaflen, und glaͤuben, was er hat, daß ed alles uns 
fer fei, was er vermag, Daß ers und zu But than 
habe, dag ich fpreben müge: Das ift mein eigen 
Gut und Schatz, deß ſich mein Gewiffen kann teöften. 
Nu ſpricht ©. Peter weiter 22): 


Euch nu, die ihr gläubt, iſt er foftlich ; den Ungläubis 

gen aber ift der Stein, den die Bauleut verworfen 

haben, zum .Editein worden, und zum Stein ded An⸗ 
ſtoßens, und zum Feld des Aergerniß. 


Der gute, koſtliche Stein, fügt 3?) Petrus, iſt 
wohl Etlihen koſtlich und ehrlih; aber wiederumb, it 
er auch Bielen nicht, Foftlih, fondern ärgerlich, und ein 
Stein, da man fih anftoßet. Wie gehet Dad. zu? 
Die Schrift redet zweierlei Weife davon, alfo, daß 
Etlich find, Die daran aläuben, und wiederumb Biel, . 
die da nit glinben. Denen, die da gläuben, iſt er 
foftlih; da muß mein Herz froh werden, wenn ih 
mein Zuverficht und Zroit auf ihn ſetze; darumb fagt 
er: Koſtlich iſt er euch, die ihr giäubt, das üt, ihr 
halt viel von ihm. Denn ob er gleich an ihm ſelbs ?%) 
koſtlich und gut iſt, iſt es doch mir nicht nütz, und 
hilft mich nicht; darumb muß er uns koſtlich ſein, alſo, 
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Haß er und viel koſtlicher Guͤter gibt, wie ein koßllich 

Edelgeftein, der fein Tugend nicht bei ihm behäft, fon 

dern bricht heraus, und gibt alle feine Kraft von fid, 
daß ich alfo alles habe, was er ilt. | 

Die Ungläubigen aber haften ihn nicht fur ein 
ſolchen Foftlihen ‚Stein, fondern verwerfen ihn, um 
ftoßen fih an ihn; drumb ift er ihn nicht tröftlich 2%), 
fondern ſchädlich und ärgerlich; wiewohl er ſonſt an 
- ihm: felber Föfttich 35) iſt. Das. find nicht allein die 
‚ groben offentlihen Sunder, fondern vielmehr die gro: 
. gen ‚Heiligen, die fich verlaffen auf ihren freien Wit 

len, auf ihre Werk und Srümmifeit: die müflen fi 
an diefen Stein ftoßen, und an ihm anlaufen. Da 
ſchleußet nu Bott ein Urtheil, daß, die ohn Werf 
herein treten, konimen zu der Gerechtikeit durch den 
Glauben allein; jene aber kommen nicht ‚dazu, denn 
fie wollen durch ihr eigen Frümmikeit dazu Fommen, 
wie ©, Paul. fagt Ro. 10. - | 

Darumb ift das der Stein worden, fpridt ©. 
Meter, den die Banleut verworfen haben; und ba 
fchleußt er die Schrift in einander, zeucht den Sprud) 
‚aber an, den er oben gerührt hat, aus dem 117. [118.] 
Nalmen: Der Stein, wilden die Bauleut verworfen 
haben, it zum Edftein worden. Wer die Bauleut 
find, Hab ich gnug verkläret, nämlich, die da lehren das 
Gefeß predigen, und wollen durch Werk fromme Leut 
maden: die fommen mit Chrifto ubereind wie Winter 
und Sommer. Darumb müflen die Prediger, die da 
von Werfen predigen, diefen Stein verwerfen. 

Uber das nimpt er noch einen andern Spruch atıd 
bem Propheten Efaia 8. Da hat der Prophet geſchrie⸗ 
ben, daß ed alſo gehen wurde, -wie S. Peter hie fagt, 
und ſpricht alfog Der Herr foll euer Furcht fein, der 
wird euch zum Heiligthumb werden; aber zum Stein 
des Anftoßens und zum Feld des Aergermiß wird er 
werden den zweien Häufern Sfrael. Alfo meinet ber 
Prophet: Der Herr fol euch zum Heiligthumb werden, 
das iſt, er fol geheiliget werden in euren Herzen: ihr 
durft fein ander Heiligung haben, wider Dieß, noch 
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jenis, denn daß ihr glaͤubt. Den Anbern wird er fein 
zum Stein, daran fie fi ſtoßen und ärgern werben. 
Was it aber nu das Nergerniß und Anlaufen 
oder Anftoßen ? Das its: Wenn man Chriftum predigt, 
und alſo fpriht: Siehe, darumb ift dieſer Stein zum 
Grund gelegt, daß du an bir ganı verzweifelt und vers 
zagft, Deine Werf und eigene Fruͤmmikeit fur eitel verdampt 
Weſen baltiit, und dich nur allein 2°) auf ihn verlaflelt, 
und gläubft, daß Chrifti Gerechtifeit dein Gerechtikeit 
fi; wenn jene das hören, prallen fie zurud 27), ſto⸗ 
Ben und ärgern fi, und fprehen: Wie?. millt bu 
fagen, dag Junkfrauſchaft und Meßhalten, und ders 
gleichen gute Werf Nichts find? - Das heißt did der 
Zeufel reden. Denn fie konnen ſich nicht brein richten, 
daß ihr Furnehmen nit follt gut fein; meinen, es 
ki fur Gott wohl than, führen auch Sprüch aus ber 
Schrift darauf, und tage : Gott hats geboten, man 
ſoll gute Werk thun. Wenn man denn dad will nie 
derlegen 28), fo heben fie an und fehreien: Keber, Ke⸗ 
ger! euer, Feuer! Dumb konnen fie den Stein 
nicht leiden, und wollen ihn umbftoßen; fo prallen fie 
wider einander, daß fie an dieſem Stein müflen zuſto⸗ 
Ben werden, wie Chriſtus fagt Matth. 21.: Habt 
ihe nicht gelefen in der Schrift: Der Stein, den die 
Bauleut verworfen haben, der ift zum Editein wor⸗ 
den? (und folgt:) Und wer auf Diefen Stein -fället, 
der wird - zurichellen; auf wilden aber er fället, den 
wird er zumalmen. Darumb machts, wie ihr wollt, 
ed iſt nicht Schimpf mit dem Stein; er ift. gelegt, und 
wird auch liegen. bleiben. Wer nu will an ihn lau» 
fen und fih an ihn reiben, der wird müſſen Brechen. 
Das iſt nu das Anftoßen und dad Aergerniß, da= 
von Die Schrift viel redet. Alfo ftoßen ſich die Juden 
noch Heut zu Zag an den Stein, und iſt fein Aufhö⸗ 
ten, ald lang bis ber jungſt Tag wird fommen: denn 
wird diefer Stein auf alle Ungläubigen fallen, und fie 
zumalmen. , Darumb, wiewohl Chriftus ein folder er⸗ 
wählter, Eoftliher Stein ift, muß er dennoch heißen 
3%) „allein fehlt. 37) fo prallen jene zurüde, wenn fc das 
doren. 38) widerlegen. 
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ein Stein des Aergerniß und Anſtoßens, ohn fein 
Schuld; und wie die Juden than haben, ſo thun wir 
itzt auch immerdar, denn wie ſie ſich rühmeten mit Got: 
tis Namen, daß fie Gottis Volk wären, fo gehet es 
auch itzt, dad man unter Chriſto und der chriſtlichen 
Kirchen Namen Chriſtum verlaͤugnet, und den koſtli⸗ 
chen Stein verwirft. Er kommet darumb, daß ſie ihr 
Werk verwerfen ſollen; dad konnen fie aber 29) nicht 
leiden, und verwerfen ihn. Darumb folgt: 


Die ſich ſtoßen an dem Wort, und glaͤuben nicht 
dran, darauf fie geſetzt find. 


Wenn man fpricdt, daß ihr Werf nit gut find 
. und nidt gelten fur Gott, das funnten und wollen fie 
nicht hören. Nun hat Gott Ehriitum zum Grund ge 
legt, darauf fie follten gefeßt fein worden, und durch 
ihn alle Selifeit erlanget haben, und hat ihn laffen 
der ganzen Welt predigen, daß fie auf ihn gegrundt 
wurden durch die Pretig des Evangelii; fo wollen fie 
ihn nicht annehmen, fondern- verwerfen ihn, und bleis 
ben auf ihrem Sinn und Werfen. Denn wenn fie 
fi 40) alfo auf ihn ließen fegen, fo wurde ihr Ehre, 
Reichthum und Gewalt fallen, daß man fie nicht 
mehr tt) empor feßen wurde. Weiter fpricht ©. Peter: 


Ihr aber feid das auserwählte Geſchlecht, das koönikliche 
Prieftertbumb, das heilige Volk, das Volk des 


. Eigenthums. 


Da gibt er den Ehriften ein rechtfchaffnen Titel, 
und hat den??) Spruch genommen aus Mofe, De 
tero..am '7., da er zun Juden faget: Du bift ein 
heilig Volk Gotte, deinen Herren, und did hat Gott, 
dein Herr, ermwählet zum Wolf des Eigenthums aus 
allen Völkern, die auf Erden find. Stem &ro. 19. 
ſpricht er: Ihr folt mein Eigenthum fein fur allen 
WVoölkern, und follt mir ein priefterlidy Königreich und 

ein heiligd Volk fein, Da ficheft du, wopon Petrus 
redet. Wie id) vor gefagt habe, fo fage ich noch, daß 


39, fo Binnen ke es. 40) + glei. 41) ‚mehr‘ fehlt. 
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mean gewohnen ſoll, wie die Schrift pflegt von. Prie⸗ 
ſtern zu reden; laß ſich Niemand befummern, wilche 
die Leut Prieſter nennen; laß fie Idermann heißen, 
wie ſie wollen, und bleib du bei dem lautern Wort 
Gottis: was daſſelbig Prieſter heißt, das heiß du auch 
Prieſter. Wir wollens wohl geſchehen laſſen, daß ſich 
jene Prieſter heißen, wilche die Biſchoff und der Papſt 
weihet, und ſich nennen, wie ſie wollen, alſo fern, 
Daß fie ſich nicht Gottis Prieſter heißen; denn fie kön— 
nen nicht ein Wort davon aus der Schrift fur ſich 
aufbringen. v on 
Wenn fie aber werden *?) herfahren mit diefem 
Spruch, daß er von ihn rede, fo antwort alfo, wie 
ich oben gelchret habe, und frage fie, zu wem ©. Per 
ter bie redet; fo werden fie mit Schanden beftehen 
müſſen. Denn ed it je klar und offentlih gnug, daß 
er zum ganzen Haufen, zu 3%) allen Chriften rede, in 
tem, da er fpriht: Ihr ſeid das audermählete Ge: 
fchlecht und 18) heilige Volk; fo hat er ja biöher von 
Niemand geredbt, denn von denen, bie auf den #®) 
Stein gelegt find, und gläuben: darumb muß folgen, 
daß, wer da nicht gläubt, Fein Priefter it 27). Ä 
So fprehen fie denn: Ei, man muß die Wort 
alfo auslegen, wie es die heiligen Väter deutet has 
ben; fo Iprih du: Laß *8). die Väter und Lehrer, 
wer fie auch find, auslegen wie fie wollen: alfo fagt 
mir ©. Peter, der hat größer Zeugniß von Gott, denn 
jene; dazu ift er auch älter, darumb will ich8 mit ihm 
halten. So darf aud) der Spruch feiner Gloß. Denn 
er fagt mit ausgedruckten Worten von denen, die. da 
gläuben. Nu find nicht die allein Gläubige, die da 
gefchmiert find und Platten tragen. Drumb wollen 
wir ihn gerne gonnen, daß fie fi alfo nennen, denn 
darnad) fragen wir nichts, wie fie ſich wollen ſchelten 
loffen: fondern daruber iſt der Hader, ob fie in der 
Schrift Prieſter werden genennet, und ob fie Bott alfo 
heiße. Es Eonnen Etliche aus der Gemeine herfurge- 
zogen werden, bie da Amptleut und Diener find, und 
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dazu gefetzt, daß fie in ber Gemein prebigen, und die 
Saframent austheilen:_ aber -alle find wit Priefter fur | 
Gott, fo wir Chriften find; denn fintemal wir auf Den 
Stein gelegt find, wilder der ubirft Priefter fur Gott 
ift, fo haben wir auch alles, was er hat. 

Darumb wollt ich feher ‚gerne, daß die Wort, 
Priefter, eben fo gemein wäre, ald daß man uns Chri⸗ 
ften heißt; denn es ift alled Ein Ding, Priefter, Ges | 
taufte, Chriftent®*). Wie ich nu nicht leiden fol, daß fih 
die Beſchmierten und Beſchorne allein Ehriften wollten 
heißen, und Getaufte: fo wenig foll ich auch leiten, 
dag fie allein Priefter wollen fein. Dennod haben 
fie ed auf ſich allein gezogen. Alſo haben fie au die 
Kirch genennet, wad der Papft mit feinen fpiigen 
güten befchließen; aber die Schrift Fehret es umb. 

arumb merfe dad wohl, auf daß du wifleft ein Uns 
terfcheid zu feßen, wie Gott Prieiter nennet, und wie 
fie fih Priefter nennen. Denn alfo müffen wir wie: 
ber aufbringen, daß dieß Mortlein, Priefter, fo gemein 
‚ werde, ald dad Wortlein Chriften. Denn ein Priefter | 
fein, gehört nicht m ein Ampt, das äußerlich ſei; es 
ift allein ein folh Ampt, dad fur Gott handlet. | 

Alfo hält ſichs auch Damit, daß wir alle Könige 
find. Prieiter und König find alled geiftlihe Namen, 
wie Ehriften, Heiligen, Kirche; und wie du davon 
nicht ein Chriſten beißeft, daß du viel Gelds und Gutd 
haft, fondern daß du auf den Stein gebauet bift, und 
in Chriſtum gläubft: alfo heißt du nicht davon ein Prie- 
fter, daß du ein Platten trägft, oder ein langen Rod; 
fondern daß 4) du barfft fur Gott treten. Deßglei⸗ 
chen biſt du auch nicht darumb ein König, daß du ein 
guldin Kron trägft, und 80) viel Land und Leut unter 
dir haſt; fondern daß du ein Herr biſt uber Alle Ding, 
Tod, Sund und Hölle, Denn du bill eben ſowohl 
ein König, als Chriſtus ein König iſt, wenn bu an ihn 
gläubeſt. Nu ift er nicht ein König, wie die‘ weltlis 
dien König find, trägt nidt ein gulden "ron, reitet 
auch nicht einher mit großem Gepräng und viel Pfer⸗ 
den: fondern er ift ein König uber alle König, ber 
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uber alle Ding Gewalt hat, und dem Alles muß zu 
Fuͤſſen fliegen. Wie der ein Herr iſt, allo bin id audy 
ein Hertz; denn was er hat, dad hab ich auch. 

Nu möcht Jemand Ipredien: S. Peter ſagt hie 
auch, daß die Chriften auch König find: fo ift ja vor 
Augen, dag wir nicht alle König find; drumb müge 
dieſer Sprach. alfo nicht verfianden werden, daß er von 
allen ingemein rede. Denn wer ®1) Chriſten ift, der 
it ja nicht König zu Frankreich, noch Prieiter zu Rom. 
So frage ih nu auch, ob der. König von Frankreich 
auch ein König fur Gott fei. Das läffet er; denn 
Gott wird nicht nach der 5?) Kron richten. Auf Er 
den ift er wohl König und fur der Welt; wenn aber 
der Tod kumpt, dena ift fein Königreich aus, denn da 
wich er denen, die da gläuben, zu Fuffen müſſen lies 
gen. Wir reden von einem ewigen Königreich und 
Prieſterthumb, da ift ein Iglicher, der da gläubt, ein 
König fur Gott wahrhaftig. Wer weiß aber nicht, 
dad wir nicht alle beſchoren und geichmierte Prieiter 
find? Darumb aber, daß jene geſchmiert find, find ſie 
nicht fur Gott Prieſter; fo find fie auch nicht fur Gott 
König darumb, dag fie gekrönt find. Gefrönte König 
und gefchmierte Priefter gehören in die Welt, und find 
von Menihen gemacht: det Papit mag ald 52) viel 
folder Priefter machen, ald er will, alfo fern,. dag er. 
fein Priefter fur Gott made; denn dieſe will Gott 
felb8 machen. 

Darumb wenn hie ©. Peter Iaget: Ihr feid das 
Töniglich Prieſterthumb, iſt es eben fo viel, ald wenn 
er fagt: Ihe feid Chriften. Wit du nu wiflen, was 
die Chriften fur ein Titel und fur Gewalt und. Preis. 
haben; fo fiehelt dus hie, daß fie sänig und Priefter 
find, und dad audermwählte Bolt. Was ift aber das 
Priefierampt? Folget hernach: 


Daß ihr verkundigen ſollt die Tugend deß, der euch 
berufen hat von ber Finfterniß zu feinem wun⸗ 
berbarn Licht. 


Das gehöret eim Priefter zu, daß er Gottis Bote 
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R, ünd von Bett: Befehl hat, daß er fein Wort vers 
kundige. "Die Tugend, (ſpricht S. Peter,) das ıf, 
das Wunderwerf, dad euch Gott than hat, auf daß er 
euch) vom Finfterniß ind Licht brächte, ſollt ihr predi⸗ 
gen, wildes das höchiſt Priefterampt. it; und alfo fol 
euer Predigen. gefhan fein, daß ein Bruder dem ans 
bern bie fräftige That Gottis verkundige; wie ihr >?) 
son Sund, Hol und Zod, und allem Unglüd, durd 
ihn feid 95) eriöfet worden, und zum ewigen Leben 
berufen: alfo ſollt ihr ander Leut auch unterrichten, 
wie fie. auch zu ſolchem Licht fommen 8%). Desm das 
bin ſoll ed alled gericht fein, daß ihr erfenner, was 
euch Gott than habe, und euch darnach laſſet das fur: 
nehmlichſt Werf.fein, dag ihr Solchs offentlich verfuns 
digt, und Idermann rufet zu dem Licht, Dazu ihr bes 
rufen feid. Mo ihr Leut fehet, .die dad nicht willen, 
diefelbigen follt ihr untermeifen und auch lehren, wie 
ihr gelernt habt, nämih, wie man durch die Zu: 
gend. und Kraft Gottid müffe felig. werden, und von 
der Finſterniß zum Licht kommen. 
:. Und bie ſiehiſt du, daß ©. Weter Flärlich fagt, 
daß nur ein einig Licht fei, und ſchleußt, daß alle un- 
fer Vernunft, wie fing fie if, eitel Finſterniß it. Denn 
ob die Vernunft ſchon fann zählen eins, zwei, drei, 
und audy fehen,. was ſchwarz oder weiß, groß und 57) 
flein it, und von. antern äußerlichen Dingen richten: 
fo fann fie doch nicht fehen, was Glaube iült, da it fie 
ſtarblind; und wenn aller Menfchen Klugheit zufams 
‚men thäten, funnten fie nicht ein Buchitaben der gott 
lichen Weisheit veritehen. Darumb redet hie &. Pe 
. sex. von einem andern Licht, dad ta wunderbar ift, und 
ſagt früh eraud zu und allefampt, daß wir alle in ter 
Sinfterniß und Blintheit find, wo uns Gott nicht ruft 
zu feinem wahrhaftigen. Licht. 
Das lehret und auch bie Erfahrung. Denn wenn 
man predigt, daß mir nicht mit Werfen fur Gott funns 
ten Tonımen ‚: fontern ein Mittler müffen haben, ber 
fur Gott durfe treten und uns funnte gegen ihm ver: 
fühnen, da muß die Bernunft befenpen, dag fie Solchs 
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gar nicht hab kunnten wiſſen. Drumb muß ſie ein an⸗ 
der Licht und Erkenntniß haben, fol fie das verſtehen. 
Darumb iſt es alles Finſterniß, was nicht Gottis Wort 
und Glaube if. Denn da tappet die Vernunft mie 
ein Binder, fället immer von eim aufd anter, und 
weiß nicht, was fie that. Aber wenn man Solchs den 
Gelehrren und Weifen in der Welt fagt, fo mollen fie 
ed nicht hören, und heben an dawider zu fchreien und 
zu toben. Drumb it S. Peter wahrlich ein‘ fühner 
Apoftel, Daß er dad darf Finfterniß fchelten, das alle 
Welt Licht heißt. Ä | 

Alto fehen wir, daß das erft und furnehmiſt Ampt 
fei, fo mir Ehriften thun follen, daß man verfunpige 
die Zugend Gottid. Was find mu die Tugend und 
die 69) edelen Thaten, die Gott erzeigt hat? Die finde, 
wie wir oft gefagt haben, daß Ehriſtus durch Gottis 
Kraft hat verſchlunden den Tod, gefreſſen die Höll, und 
ausgefoffen Die Eund, und und geſetzt ind ewig Leben: 
Dad find fol große Tugend, daß fie feinem Menſchen 
müglich ind zu begreifen, ſchweig denn zu thun. Drumb 
iſt ed gar Nichts, daß man uns Ehriften predigt Men⸗ 

bre, fondern von folder Kraft jollt man ung pres , 
digen, die da Teufel, Sund und Tod überwindet, 

Und bie bat S. Peter abermal viel Sprüch ge⸗ 
rührt, als er durch und durch fchier immer ein Spruch 
in den andern. führe. Denn da fagen alle Propheten 
von, daß Gottid Nam und Ehr, und fein Arın oder 
Kraft foll gechret und gepreifet werden, und daß er 
ein fol Werk wolle anrichten, davon die ganz Welt 
fingen und fagen folle. Def find die Propheten an 
allen Orten voll, auf dieſelbige alle deutet hie S. Pe⸗ 
ter. Darüber haben fie auch viel geredt vom Licht und 
Finſterniß, Laß wir mit Gottid Licht müſſen erleucht 
werden; damit fie auch anzeigen, Daß alle menfchliche 
Vernunft Finſterniß ift. Weiter fpriht ©. Peter: 


Die ihr weiland nicht ein Volk waret, nu’ aber Gottid 
Volk feid; und der ſich Gott nicht erbarmet, nu aber. 
erbarmet hat. | 

Diefer Spruch ſtehet ausgedrudt in dem Prophe= - 
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tem Oſea am 2. und S. Paulus hat ihn auch n 
zun Römern am V.: Sch will machen, daß das ſoll 
mein Volk heißen, das nicht mein Volk iſt. Das ge⸗ 
bet nu alles darauf: Gott der Allmächtig hat Das 
Bolt Iſrael ſonderlich erpählet, und ihn großmächtig 
Eher erzeigt, und viel Propheten geben, und auch viel 
Wunderwerk mit ihm gethan, darumb, daß er aus dem 
Volk wollt Chriftum laſſen Menſch werden; umb des 
Kinds willen ift es alles geſchehen: darumb heißen fie 
Gottis Volk in der Schrift. Aber das haben Die Pros 
pheten weiter auögeltrichen, und gefagt, Daß dieſe Ber: 
heißung follt ausbrechen, und aud die Heiden belans 

n. Darumb fagt bie ©. Peter: Ihr feib Gottid 

olf, ‚die ihr meiland nicht Gottid Volk waret. 
Daraus 39) iſts klar, daß er die Epiftel zum Heiden, 
nicht zun Juden gefchrieben habe. Damit will er nu 
anzeigen, daß der Spruch bes Propheten erfullet fei, 
daß ſie nu.ein heiligd Volk find, dad Eigenthumb, Prie⸗ 
ftertbumb und Königreich, und alles Baben, was Chris 
ſtus hat, fo fie gläuben. So folgt nu weiter in Petro: 


Lieben Bruder, ich ermahne euch, ald die 
»Frembdlingen und Pilgerin, enthaltet euch 
von den fleifhlihen Füllen, wilde wider die 
Seeleftreiten, und führet ein guten Wandel‘ 
unter den Heiden, auf ri die, fo von eud 
‚afterreden, ald von Ubelthätern, eure gute 
Werk fehen, und Gotte preifen, wennd nu 
0. at den Zag fommen wird.- 


.©. Peter führet bie ein wenig ein ander Mede, 
denn ©. Paulus: der wurde nicht .alfo reden, wie wir 
hören werden; denn ed hat ein iglicher Apoſtel fein 
‚eigen Weiſe zu reden, wie auch ein igliher Prophet. 
Er bat nu bisher fein Grund recht gelegt des chriſtli⸗ 
. den Slaubend, da das Häuptitud auf gehet. Ru fähs 
‚set er fort und lehret, wie wir. und halten follen ges 
gen alle Menfhen. 

Das iſt ein rechte Weiſe zu predigen, daß man 
zum Erſten den Glauben ausſtreiche, was er thue, und 
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wat er fir Kraft und Art babe, nämlich, daß er uns 
alles gnug gebe, was uns zur Fruͤmmikeit und Geliteit 
noth if, daß man Nichts fann thım, denn dur den 
Gtauben, und wir durch ihn alled haben, was Gott 
bat. Hat und nu Gott allo mit gefahren, und und 
alles. geben, was fein ift, und iſt unfer eigen worden, 
alfo, daß wir denn alle Güter und Gnüge durch den 
Glauben haben; was follen_ wir nu thun? Golfen 
wir müfig gehen? Es märe mohl dad "Belt, daß wir 
ſturben, fo hätten wird afled. "Well wir aber hie les 
ben, ſollen wir unferm Nähfften auch alfo thun, und 
uns ihm zu cigen geben, mie ſich und Gott gegeben 
hat. Alfo macht und der Glaub felig; Die Liebe aber 
it, daß wir dem Nähiften und dargeben, wenn wir 
nu anug haben. Das it, der Glaub nimpt von Gott; 
die Liebe‘ gibt dem Nähiften. Das it mit fürzen Wor: 
ten’ davon geredt. Man kann auch wohl viel davon 
prebigen, und dad. weiter auöftreihen; wie denn hie 
©. Peter thut. \ 

Das iſt nu die Meinung des Apoſtels, als er 
ſagt: Lieben Brüder, ich vermahne euch ald Die Frembd⸗ 
ling und Pilgerin. Dieweil ihr nu mit Chriſto eins 
und gar Ein Kuche feid, und feine Güter euer And, - 
euer Echad fein Schad ift, und er ſich annimpt alles 
deß, das ihr habt: drumb ſollt ihre ihm nachfolgen, 
und euch alfo halten, als feiet ihr nicht mehr Burger 
in ber Welt; denn euer Güter liegen nicht auf Erden, 
fondern im Himmel, und wenn ihr ſchon alles zeitlich . 
Gut verloren habt, fo habt ihr dennoch Chriſtum, der 
ift mehr, denn jenis alles. Der Teufel ft ein Furſt 
der Welt, und regiert fie; feine Burger find die Leut 
son der Welt. Darumb dieweil ihr nicht von der Welt 
feid, fo thut eben, wie ein Frembdling in eim Gaft- 
hof, der fein Güter nicht da Bat, fondern nimpt nur 
Sutter, und gibt fein Geld brumb; denn es iſt Fi nur 
ein Durchgang, dba wir nicht bleiben fonnen , fondern 
weiter reifen müflen. Darumb follen wir die weltliche 
Güter nicht mehr brauchen, denn baß man fich hulle 
und fulle, und damit davon, und in ein ander Land. 
Burger find mir im Himmel; auf Erden find wir Pils 
gerin und Säfte | ZZ 
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Enthaltet euch von fleiſchlichen Lüften, wilde wider 
2 bie Seele freiten. 
5 wild hie nicht örtern, ob ©. Peter rede von 
Außerlicher Unzucht, oder wie S. Paul, pfleat zu reden, 
wilder alles fleifchlich heißer, was der Menfch ohn 
Glauben thut, der im Leib und fleifhlichen Leben iſt. 
Ich halte aber, ©. Petrus Hab ein wenig ein ander 
seid, mieine auch nicht, daß er dad Wortlin Seel, 
wie Paulus, nehme fir den Geiftz fondern S. Petrus 
hat fid) (als ich meine,) weiter. herein geben auf die 
gemeine griehifhe Sprad;, denn ©. Paul. Doc liegt 
nicht Macht daran, man verſtehe es von allerlei Tüten, 
oder alleine von fleifhlicher Tuit oder Unzucht. Aber 
das will ex hie anzeigen, daß Fein Heilige auf Erben 
fann ganz vollfommen und rein fein. | 
Die hohen Schulen haben den Spruch aud mit 
Ballen getreten, verftehen ihn auch nicht; meinen, er 
ei allein aefagt von Sundern, ald ob die Heiligen 
“ Fein böfe Luft mehr hätten. Aber. wer redyt in der 
Schrift will ſtudiren, der muß ein Unterfcheid faflen, 
darumb, daß die Propheten untermweilen von Heiligen 
reden, daß es alfo lautet, als wären fie ganz allerting 
rein: wiederumb, reden fie auch alſo ven ihn, daß 
fie noch böfe Luft Haben, und fih mit Sunden beifen. 
In diefe- zwei Etud konnen fih jene. nicht richten. 
Drumb fafle ed alio, daß die Chriſten in zwei Theil 
geibeitt find: in dad innerlich Wefen®®), wilchs ver 
laub iſt; und das äufßerlihe, das iſt dad Fleiſch. 
Wenn man nu ein Chriſten anſicht nad dem Glau⸗ 
- ben, fo it er lauter und ganz rein; denn das Wort 
Gottis Hat. nichts Unteind an ihm, und wo ed ins 
Pe kompt, dag ®t) daran hanget, fo muß es bafz 
ſelb auch gar rein. machen: drumb find im Glauben 
. alle Ding vollfommen. Demnach find wir König und 
Priefter, und Gottis Volk, wie oben gefagt iſt. Weil 
aber der Glaub im Fleiſch ift, und wir noch auf Ers 
den leben, ‚fo fühlen wir zu Zeiten böfe Neigung, als 
Ungeduld und Fort des Tods ꝛc. Daß find alles 
nody Gebredyen ded alten Menfhen, denn der Glaub 
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iſt noch aicht gar vurchwachſen, hat nicht vollkommen 


Gewalt uber das Fleiſch. 

Das kannſt du faſſen aus einem Gleichniß im 
Evangelio Lucä 10. von dem Menſchen, der von Je⸗ 
ufalem gen Sericho herab ging, und unter die Mörs 


der fiel, die ihn fchlugen, und Halbtodt ließen liegen, 


den hernach der Eamaritan aufnahm, und ihm fein 


Wunden verband, pfleget fein, und ließ fein warten. 
Da fieheft du, daß dieſer Menſch, fintemal fein 
nu 92) gewartet wird, nu nimmer tobtfranf ift, iſt des 
Lebens ſicher; es feihlet aber nur daran, Daß er nicht 
gar heil it. Das Leben ift da’, aber Vie Gefundheit 
bat er noch nicht vollfommen, fondern liegt noch uns 
ter den Aerzten, muß fi noch immerdar heilen laflen. 
Alfo haben wir auch den Herrn Ehriftum gar, und 
ſind ded ewigen Lebend gewiß; doch haben wir bie 
Gefundheit nicht gar, es bleibt nod Etwas im Fleiſch 
vom alten‘ Adam. Alſo ift aud) dad Gleichniß Matth. 
am 13., da Chriftus fpriht: Das Himmelreih ift 
gleich eim Sauerteig, den ein Weib nimpt, und vers 
mengt ihn, unter dad Mehel, bis 82) es durch und 
durch verfauert. Wenn man ein Teig aus Mehel macht, 
fo ift der Sauerteig ganz barin, er ift aber nicht gar 
durchgangen, und hat fih nicht durchärbeit: daß 
Mehel liegt aber in der Aerbeit, fo lang, bis es durch 
und durch verfauert, und fol nu fein Sauerteig mehr 
darzu fommen. Alfo haft du auch gar, mus du has 
ben ſollſt, duch den Blauben, damit du bad Wort 


Gottis faſſeſt; ed hat aber nicht gar durchdrungen, 
drumb muß es fo fang ärbeiten, bis du ganz verneuert 


werdiſt. Auf diefe Weife follt du die Schrift unters 
ſcheiden, daß du fie nicht auch alfo marterft, ‘wie bie 
Papiiten. 


Darumb fage ih: Wenn man in der Schrift von | 


Heiligen tiefet, daß fie vollkommen find gewefen, fo 
veritehe es alfo, daß fle nad) dem Glauben ganz rein 
und ohn Sund gewefen find; aber dennoch ift das 
Fleiſch noch da geweſen, das hat nicht ganz rem kunn⸗ 
ten fein. Drumb begehren und bitten die Chrüten, 
— — 
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daß ber Leib oder das Fleifch getöbtet werde, auf baf 
fie ganz rein werden. Dad haben jene, die da anders 
lehren, nicht gefühlet noch geichmedt. Das machet, 
daß fie alfo reden, wie fie gedenfen und begreifen mit 
ihrer Vernunft, drumb müffen fie auch fehlen. Es 
haben FH wohl geitrauchlet die großen Heiligen, vie 
‚ viel gefchrieben und gelehrt haben. Otigenes hat fein 
Wort davon in feinen Büchern. Hieronymus hats nie 
verftanden. Hätt fih Auguſtinus nicht alfo mit den 
Pelagianern müflen zanfen, fo wurde erd auch wenig 
‚veritanden haben. Wenn fie von Heiligen reden, fo 
beben fie dieſelben fo hoch, als wären fie etwas Ans 
ders and Beflerd 6%), denn ander Chriſten; gerade als 
hätten fie das Fleiſch nicht gefühlet, und drüber gefast, 
eben fowohl als wir, Drumb ſpricht hie 9) S, Pe⸗ 
. ter: Ihr feld *8). gar rein, und habt die Gerechtifeit 
any; fo reitet nu forthin mir den böfen Luͤſten. Alſo 
agt auch Chriſtus im Eoangelio Johannis am 18.: 
Wer gewaſchen it, der muß auch bie Hüfte walchen; 
ed iſt nicht geuug, daß ®T) Häupt und 88) Händ rein 
d. Drumb, wiewohl er faat, daß fie ganz rein find, 
wi er doch, daß fie die Füß waſchen follen. 
Was will aber-S. Peter damit, daß er fagt: Ents 
haltet euch von.den Lüſten, bie wider die Seele fireis 
ten? Das will er fagen: Ihr durft nicht denken, 
daß ed mit Spielen und Schlafen werde zugehen: die 
Sund ift nu wohl hinweg durch den Glauben, ihr habt 
aber dennoch das Fleiſch, das it noch unfinnig und 
wüthend; drumb fehet Drauf, Daß ihr ed unterdrudt. 
Es wird mit Gewalt zugehen müfjen, daß ihr die Luft 
uberziwinget und bämpfet,. und je großer euer Glaub 
iſt, ie großer werden aud bie Anftöß fein, brumb 
möffet ihr geruft und geharnifcht fein, und Damit 6%) 
ohn Unterfaß flreiten. Denn fie werben euch mit Haus 
fen angreifen, und gefangen wollen nehmen. Daher 
fagt auch S. Paulus Ro. 7.: Ich hab Luft an Gotiis 
Geſetz nach dem inwendigen Wenfchen: ic finde aber 
ein ander Geſetz in meinen Geliebern, das da ſtreitet 
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wider daß Bei in meinem Gemäth, und mid, gefan⸗ 
gen nimpt, daß ich the, was ich nicht will; ale 


ſollt 79) er-fagen: Ich fechte wohl dawider, ed wild 


aber nit aufhören; drumb wollt ich fein gerne '1) 
los werden, es will aber nicht fen. Mein Wollen 
hilft nichts. Was ſoll ich denn thun? ch efenber 
Menſch, (fpricht er,) wer wird mid, erlöfen von dem 
Leibe dieſes Todis? Alfo fchreien nu alle Heiligen. 


Aber die Leut, die ohn Glauben find, führet der 
Teufel alfo, daß er fie nur in Sunden laͤſſit hingehen, 


und ihn folgen, und fih gar nicht damit ſchlahen. 
Die Andern aber 72), denft er, hab ich fhon gefangen 
mit Unglguben; ich will fie alfo hingehen laflen, daß 
Mi nicht grobe Sund thun, und nicht große Anfechtung 

aben, und ihn alfo das Geſchwär und den Schalf zus 
decken. Die Gläubigen aber haben allmeg Anfechtung 


gnug, müflen immerdar im Kampf fiehen. Sene, die 


ohn Stauden und Geiſt find, fühlend nicht, oder !®) 
fahren hinnach, brechen heraus, und folgen der böfen 
Luſt: fo bald aber der Geift und der?9) Glaub ind Herz 
fompt, fo wird der Menſch fo ſchwach, daß et meiner, 
er Tunnt nicht die geringften Gedanfen und Funklin 
löſchen, und fiehet, daß eitel Sund an ihm iſt, von 


‘ 


ber Scheitel bis auf den Fuß. Denn vorhin, che er 


oläubt, ging er dahin, wie ed ihn gelüftet; nu der 


Geiſt aber fommen it, und ihr will rein machen, fo 
hebt ſich der Streit, da legt fich der Teufel, dad de 
und die Welt wider den Glauben. Darüber, Flagen 
auch alle Propheten hin und her in der Schrift. 


Darumb meinet nu ©. Peter, daß der ?®) Streit 


nicht in?) Sundern geſchicht, fondern in den Gläubigen; 
und gibt auch ein Zroft, daß man ben böfen Lüften 
müge wehren, alfo, daß man nur damiber belle, Wenn 
du ſchon böfe Gedanken haft, follit du drumb nicht 


verzweifeln: fiehe nur zu, daß du Dich nicht laffift don ‘ 


ihn ‚gefangen nehmen. Unſere Xehrer haben den Sa⸗ 
hen damit wollen rathen, daß fi die Leut alfo lang 
marterten, bis fie nicht mehr böfe Gedanken hätten, 
— — > 4 
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DaB fie" zuleßt toll unb- anfimi find worden. Lern 


du aber alfo, wenn du 775 Chrilten bit, daß du ohn 


Zweifel allerlei Anſtöß und böfe Neigung im Fleiſch 
fühlen werdift. Denn wenn. ber Glaub da ik, ſo?8) 
fommen hundert böje Gedanken, hundert. Anfechtung, 
mehr, denn vor: fiehe nur drauf, Daß du ein Mann 
feieft, und dich nicht lafiit fangen, und immerdar wis 
derbeilit, und fagft: Sch veill nicht, ich will nicht.‘ 
Denn ed muß bie eben zugehen, wie e8 zugehet 7®) 
unter böfem Mann und Weib, die immerdar wider 
nander murren, und was eind will, dad will das ans 
der nicht 3°). | 
Dad heißet nu ein rechtſchaffen chriftlich Leben, 
das nimmermehr in Ruhe ftehet, und iſt nicht alfo ges 
than, daß man fein. Sunde fol fühlen, fondern daß man _ 
fie wohl fühle, aber nur nicht drein vermwillige. Da 
fol man faften, beten, Arbeiten, daß man die Luit 
Dämpfe und unterdrude. Drumb darfiſt du nicht ben: 
fen, du wollt alſo ein Heilig werden, wie jene Nar⸗ 
ren davon reden. Weil Blut und Fleiſch bleibt, dies 
weil bleibt auch die Sund; drumb muß ed immer ges 
iritten fein. Wilder nu das nicht erfähret, der darf 
ſich nicht rühmen, daß er ein Chriſt fei. 
Bisher hat man und alfo gelehrt! wenn man ges 
beicht hätt, ober wäre in einen geiftlihen Stand ges 
freten, fo wären wir nu gar rein, und durften nichts 
mehr mit den Sunden ftreiten. Dazu haben fie aud 
geſagt, daß die Tauf alfo lauter und rein mache, daß 
fein Böſis am Menfhen bleibe; haben darnach ge: 
dacht; Nu will ich gute Ruhe haben. Da ift denn 
der Zeufel Fommen, und hat fie ärger gelturjt, denn 
vor. Darumb faffe du hie ein rechten Verſtand: wenn 
du willt beichten, und di abfolvien lafen, fo mußt 
du eben thun, wie ein Kriegäfnecht, ber in 81) Streit 
tritt an die Spitzen, da ed nun erft gilt, und ber Krieg 
angehet,. daß man nu recht werd treffen ®%), gleich als 
fei ed vor Schimpf geweſen; da muß. man erſt das 
Meffer ausziehen, und umb ſich ſchlahen. Nu, aber, 
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weil ber. Streit währet, fo lang muß immer ein Auf⸗ 
fehen fein. Alfo auch, wenn du getauft biſt, fo fiche 
drauf, daß tu nu fein Stund ficher feieit fur dem Zeus 
fel und fur der Sund, "und ja denfeft, du wirft nu 
fein Ruge haben. — | 
Drumb, iit 8?) chriftlih Leben nit, denn ein 

Streit und ein Heerlager, wie die Schrift fagt, und 
darumb heißet auch unfer Herr Gott Dominus Sabaoth, 
das iſt, ein Herr uber die Heerfchaaren; item: Domi- 
nus potens in proelio; und Damit zeigt er an, wie 
mächtig er üt, dag er fein Volk immer im Krieg läffit 
ſtehen, und an die Spiken treten, da die Trommeten 
immertar gehen, daß er immer gedenfe: Wehre bie, 
wehre da; ſtich hie, fchlag da; daß es alfo ein ewiges 
Kämpfen fei, da du afled thun mußt, dad du Fannit, 
auf das du den Teufel niederichlagiit mit dem Wort 
Gottid: da muß man immer Widerftand thun, und 
Gott. anrufen, und an allen menichlidhen Kräften vers 
zweifeln. Nu folgt weiter: | 


Und fuhret ein guten Wandel, auf daß bie, fo von 
euch afterreden, ald von libelthätern, eure gute Werk 
fehen, und Gott preifen. 


Da fiehe, wie &. Peter fo ein fein Orden häft. 
Set hat er gelchret, was wir thun follen, daß wir uns, 
fer Fleiſch dämpfen, mit allen feinen Luͤſten; nu lehret 
er auch, warumb daffelbe nefhehen fol. Warumb foll 
ich mein Fleiſch dämpfen? daß ich ®*) felig werde? 
Nein, fondern darumb, daß ich ein auten Wandel 
führe fur der Welt. Denn der gute Wandel machet 
und nit frumm, fondern wir müffen vorhin frumm 
fein und gläuben, ehe wir ein guten Wandel anheben 
zu führen. Aber den 85) äußerlichen Wandel den 8®) 
fol ich nicht mir zu Nug führen, fondern darumb, daß 
dadurch die Heiden gebeffert, und gereist wurden, daß 
fie auch Durch und zu.Chrifto kommen (wilchs ein recht 
Werk der Liebe it). Sie afterreden, von und, und 97) 
{heiten und, ®%) halten und fur die ärgitten Buben; 
drumb follen wir und erzeigen mit einem ſolchen feis 
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nen Banbel, daß fie müfen ſagen: Ei man kam 
ihn 89) Richts Schuld geben. | 
Wir 9) leſen, da die Kaifer regierten und bie 
Ehriften verfolgten, da.fonnt man in Nichts Schuld 
eben, denn daß fie Chriſtum anbefen, und fur ein 
ott hielten; wie Piinius zum Kaiſer Trajano fehreibt, 
daß er nichts Böſes wußt, das die Chriſten thiten, Denn 
daß fie alle Morgens frühe zufammen kämen, und füns 
gen etlih Tobgefäng, Damit fie ihren Ehriftum ehreten, 
und das Saframent nahmen; fonft Funnt ihn Niemand 
Nichts Schuld geben. Darumb fpriht nu S. Peter: 
Ihr möüffet leiden, daß man euch fchelte ald die Übel⸗ 
thäter, darumb folt ihr ein folhen Wandel führen, 
daß ihr Niemand Leite thut, fo werdet ihr machen, 
daß fie gebeflert werden. 
Wenn ed nu an Tag fommen wird, das ift,- ihr 
müflet ed fo lang leiten, daß man eudy fchelte, bis1) 
einmal ausbrehen und offenbar werden wird, daß man 
fehe, wie fie euch Unrecht than haben, und daß fie 
Gott in euch preifen müſſen. &o fpriht nu ©. Pe 
trus weiter: 


Seid unterthan aller menfhliher Ordnung, 
umb ded Herrn willen, ed feidem Konige, 
. al8 dem UÜbirften, oder den Pflegern, als 
den Gefandten von ibm, zur Radıe der Übel: 
thäter, und zu Lobe der Wohlthäter. Denn 
Daß iſt der Wille Gottis, daß ihr mit Wohl: 
thun verftopfet die Unwiffenheit, der thös 
richten Menfhen, ald die Freien, und nid, 
als hättet ihr die Freiheit zum Dedel der 
Bosheit; fondern als die Knechte Gottis. 
Seid ehrbietig gegen Jedermann; habt lieb 

die Bruderihaft; fürchtet Gott; ehret 

Ä den König 

Alſo gehet S. Peter. fein ordenlic daher, und 
lehret, wie wir uns in allen Dingen halten ſollen. 
Bisſher hat er ingemein gerebt, wie man. fi. in allen 
Ständen halten fol: nu hebt er an zu lehren, wie 
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man ſich gegen ber weltlichen Ubirkeit ſoll halten. Denn - 
fintemal er nu gnug%) gefagt hat, zum Eriten, was 
man gegen Bott und fur fih felb thun ſoll; fo fagt 
er nu aud, wie man ſich gegen allen Leuten foll hal⸗ 
ten; und will alfo fagen: Zum Erſten und fur allen 
Dingen, wenn ihr nu Alles fhan habt, daß ihr 9?) 
Daher gehet in einem rechtſchaffnen Glauben, und euern 
Leib in Züchten haltet, daß er nicht den böfen Lüften 
fotge, fo laſſet dad das erſt Werf fein, daß ihr der 
Ubirkeit gehorſam feid. J BE 
Das ich hie verdeutfchet habe: aller menfchlicher _ 
Ordnung, Heißt auf griehifhe Syrah xrloss, md 
im Latein creatura. Das Haben unfere Gelehrten Auch 
nicht veritanden. Die deutſche Sprach fpricht es fein 
aus, was Dad Wortiein heifiet, werm man alfo faat: 
Pas der Furft fhaffet, das fol man halten. Alfo - 
braucht er hie des Wortlins; als folt er jagen: Was 
die Ubirfeit fhaft, darin feid gehorſam. Denn ſchaf⸗ 
fen heißt gebieten, und Ordnung ift ein Kreatur dee 
Menſchen. Jene habens dahin gezogen, daß creatura: 
heiße ein Ochs und 4) Eſel; wie der Papſt auch das 
son redt. Wenn das Petrus meinete, fo müßt man 
auch eim Knecht untertban fein. Er heißt aber menſch⸗ 
lid Ordnung Gefehe oder Befehl, und was fie fchafs 
fen, dad man thun ſoll. Was Gott fchaffet,, gebeut 
und haben will, das ift fein Ordnung, nämlich, dag 
man gläube. Nu ift auch ein menichlih und weltlich 
Scyaffen, nämlidy die?°) da verfaſſet ift mit Geboten, 
wie dad Außerlihe Negiment fein fol; der follen wir 
auch unterfhan fein. Drumb verftehe das Wortlin alfo, 
daß crestura humana heiße; quod creat et condit homo, 


Umb des. Herren willen, 

Wir find nicht ſchuldig gehorfam zu fein der Ubir⸗ 
feit umb fhrenwillen, (fagt er,) fondern umb Gottiß 
willen, deß Kinder wir find. 99) Das fol.und dam ' 
reizen, nicht daß wir davon ein PT) Verdienſt haben, 
denn was ih umb Gottis willen thue, das muß ih 
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frei thun ihm zu Dienft, alſo, daß .ich alles gerne umb⸗ 
ſonſt thun wolle, was ſein Herz begehrt. Warumb 
fol man aber der UÜbirkeit gehorſam ſein umb Gottis 
wifen? Darumb, dag Gottis Will it, daß man die 
UÜbelthäter ſtrafe, und 98) Wohlthäter ſchütze, 99) 
daß alfo Einifeit bleibe in der Welt. Alſo folen wir 
den Außerlihen Fried fodern, dad will Gott baben. 
Denn weil wir nicht alle gläuben, ſondern der meilt 
Hauf ungläubig it, hat ers alfo !) gefhaffen und ver: 
ordnet, auf daß Die Welt einander nicht frefle, daß die 
Ubirfeit das Schwert führe, und den Böſen wehre, 
wenn fie nicht wollen Fried haben, daß fie ed müſſen 
thun. Das richtet er durch die Ubirfeit aus, Daß alio 
die Welt allenthalben wohl regiert werde. 
Alſo ficheft du, wenn nicht böfe Feut wären, fo 
‚ durft man feiner UÜbirkeit; drumb fagt er ?): zur Rache 
and Straf der Übelthäter, und ben Wohlthätern zu 
Lob. Die Frommen follen ein Preis davon - haben, 
- wenn fie recht thun, daß fie die weltlich Ubirkeit lobe 
und kroͤne, auf daß die Andern davon ein Exempel 
nehmen; nicht Daß man davon Etwas fur Gott ver: 
‚dienen wolle. Alſo fagt aud Paulus Ro. am 13.: 
Die Gewalt iſt nicht zur. Forcht gelebt den guten Wers 
fen, fondern den böfen: drumb, willt bu did -fur der 
Gewalt nicht furchten, fo thue Gutis. 


Denn das iſt der Mille Gottis, daß ihr mit Wohle 
thun veritopfet die Unwiffenheit der thörichten 
Menſchen. 


„Mit dieſen Worten ſchweiget S. Peter die unnü- 
Ken Schwätzer, fo ſich des chriſtlichen Namens und 
Stands rühmen, und widerlegt, das ſie hie möchten 
furwenden und ſagen: Weil ein Chriſt gnug am Glau⸗ 
ben hat, und die Werk nicht frumm machen, was iſt 
es denn noth, daß man der weltlichen Gewalt unter⸗ 
than ſei, und Zins oder Schoß gebe? und ſagt alſo: 
Wiewohl wir kein Rutz davon haben, ſollen wirs den⸗ 
noch frei Gott zu Gefallen thun, darlımb ?), daß den 
Senden Gottid das Maul verftopfet werde, Die und 
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ſchelten; alſo, daß fie Nichts wider und kunnten aufs 
bringen, und ſagen müſſen, daß wir frumme, gehor⸗ 
ſam Leut find. Alſo lieſet man von viel Heiligen, daß 
ſie unter den heidiniſchen Furſten in Krieg zogen ſind, 
und die Feind todtgeſchlagen haben, und find benfels 
bigen unterthänig und gehorfam gemeien, eben ald *) 
wohl, al3 wir $) chriſtlichen Ubirkeiten Gehorfam fchulz 
dig find: wiewohl man ist dafur hält, wir Funnten 
nicht Ehriften fein, wenn wir unter dem Zurfen wären. 
Mu möcht du hie ſagen: Hat body Chriſtus yes 
boten, man -folle dem Übel nicht wideritehen, fondern, 
wenn man uns ein Streich gibt auf einen Baden, 
follen wir auch den andern Darbieten; wie kunnten 
wir denn ander Leut fchlagen und wurgen? Antwort: 
Solchs haben verzeiten auch die Heiden den Chriſten 
aufgeruckt, und gejagt: wenn Solchs follt auffommen, 
fo müßte ihr Regiment untergehen. Aber darauf fagen 
wir: Wahr iſts, daß die Ehriften fur fich ſelbs dem 
Böfen nicht widerfireben noch fich rächen follen, wenn 
man ibn Leide thut, fonbern Unrecht und Gewalt leis 
den; darumb fie auch. ven Ungläubigen nicht konnen 
ſchweer fein: aber damit ift die Ubirkeit des Schwerts 
nicht verboten. Denn wiemwohl die frummen Chriften 
des Schwertd und Rechts nicht durfen (fintemal fie 
alfo leben, daß Niemand uber fie flagen fann, thun 
kinem Menfchen Unrecht, fondern Spermann thun ‚fie 
wohl, und leiden alle gerne, was man ihn thut): fo 
muß. man doc das Echwert umb der.lindhriften millen 
führen,: daß diefelbigen, fo fie den -Andern Leide thun, 
geftraft werden, auf daß gemeiner Fried erhalten, und 
die Frommen beihugt werden. Da hat Gott ein ander 
Regiment verſchafft, daß die, fo von ihn ſelbs fich 
nicht Unrechts zu thun enthalten wollen, durch Die Ges 
walt geswungen werben , daß fie nieht Schaden thun. 
Darumb hat Gott die Ubirkeit umb der Ingläus 
bigen willen geordnet, daß, auch die Chriftenlent die 
Gewalt des Schwertä führen mügen, und ſchuldig find, 
daß fie dem Nähilten damit dienen, und die Böſen 
zwingen, auf daß die Frommen mit Frieden fur ihu 
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bleiben Euunten ; und bleibt doch gleichwohl der Epruch 
Ehrifti fiehen, daß man bem libel nicht widerſtreben 
rl, alſo, daß ein Chriſt, wenn er gleich. das Schwert 
fübret, fur. fich felb fein®) nicht braudet,. noch fid 
ſelbs rächet, fondern allein fur Andere; und ift alio 
Bad auch der chriftlichen Liebe Werk, dag mean kin 
ganıe Gemeine mit dem Schwert ſchuͤtze und verthe⸗ 

inge, und nicht leide, daß ſie beleidiget werden. Chris 
ſtus gibt feine Lehre allein denen, fo da glänben und 
lieben; die haltens auch: aber der große Hauf in ber 
‚Welt, weil er. nicht gläubt, fo hält er auch dad Gebot 
nicht. Drumb muß man diefelben auch als Lndhriien 
vegieren, und ihnen ihren Muthwillen wehren. Denn 
wenn man ihren Gewalt Uberhand ließe nehmen, wurde 
Niemand fur ihn .bleiben Funnten. 

Alſo find nu zweierlei Regiment auf der Welt, 
wie auch zweierlei Leut find, nämlid Gläubige und 
Ungläubige. Die Ehriften faffen fi das Wort Gottid 
zegieren, durfen des weltlichen Regimentd gar nictd 
fur ſich ſelbs; aber bie Unchriſten müflen ein ander 
Regiment haben, nämlid) dad weltlich Schwert, fintes 
mal. fie ſich nicht nach Gottis Wort halten wollen. 
Eonft, wenn wir alle!) Ghriften wären und Dem Evar- 
gelio folgeten, wäre ed gar nicht noth oder nüß, bad 
weltlich Schwert und Gewalt zu führen. Denn wenn 
fein. libelthäter wären, fo funnt auch fein Efraf fein. 
Weil aber dad nicht fein fann, daß wir alle frumm 
find, fo bat Ehriftus_die Böfen der Ubirkeit befohlen 
alfo zu regieren, wie fie müflen regiert fein: aber bie 
Frummen behält ex fur fih, und regieret fie ſelbs mit 
tem bloßen Wort. Darumb iſt dad chriſtlich Regiment 
wicht ‘wider dad weitlihe, noch die weltliche Ubirkeit 
wider Chriſtum. Dad weltlihe Regiment geböret in 
Chriſtus Auwt gar nicht, fondern iſt ein Außerlid 
Ding, wie alle andere Aempter und Stände ; und wie 
biefelben außer Ehrifiue. Ampt find, alfo, daß fie ein 
Ungläubiger eben fomohl führet ald ein Chrift: alfo if 
auch des weltlihen Schwerts Ampt, daß es Die Leut 
wiber Chriſten noch Unchriſten made. Doch bavon 
hab ich oft anderdwo gnug gefagt. Kolgt nu weiter: 
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Als die Freien, und nicht, ald haͤttet ihr bie, Freiheit 
zum Dedel der Bosheit, fondern ald die Knechte Gottis. 
Das ift fonderlih zu uns gefagt, Die wir vor 
der chriſtlichen Freiheit gehört haben, daß mir nidt 
zufahren und der Freiheit mißbrauchen, dad iſt, unter 
nem Ramen und Schein chriſtlicher Freiheit alles than, 
was und ’gelüftet, und alſo aud der Freiheit ein Frecheit 
und fleifchtiher Muthwill werde; wie wir fehen, 
daß es int gehet, und hat auch fehon zu ber Apoſtel 
Zeiten angefangen, (als aus S. Peters und Pauls 
Epiſteln wohl zu ſpüren iſt,) daß man auch than hat, 
nie itt der meiſt?) Haufe thut. Wir haben nu von 
Gottis Gnaden die Wahrheit wieder erkennet, und 
wiffen, daß es eitel Trügerei ift, was bisher?) Papit, 
Biſchoff, Prafen und Mündı gelehrt, . gelegt und ges 
trieben haben, und iſt unier Gewiſſen ertettet und frei 
worden von Menfchengefegen, und allem Zwang, den 


fie mit und geubt'haben, daß wir Nichts ſchuldig zu. 


thun find, was fie neboten haben bei Verluſt der Se⸗ 
lifeit. Hber diefer Freiheit müffen wir nu feft halten, 
und und je nicht davon reißen laften. Aber daneben 
ſollen wir uns ja aud wohl furfehen, daß wir dieſe 
Freiheit nicht zum Schanddedel mahen. 

Der Papſt bat damit unrecht gehandfet, daß er 
die Leut mit Gefehen hat wollen zwingen und drins 
gen. Denn in, einem chriſtlichen Volk foll und Fann 


fein Zwang fein, und wenn man die Gewillen mit _ 


äußerlichen Geſetzen anfähet zu binden, fo gehet bat 
der Glaub und das chriittich Welen unter. Denn bie 
Ehriften müffen allein im Geift gefuhrt und reniert 
werden, affo, daß fie willen, daß fie durch den: Glaus 
ben fchon alles haben, dadurch fie felig werden, und 
Feined Dinge mehr dazu durfen, und fortkin Nichts 
mehr ſchuldig find zu thun, denn daß fie dem Nähis 
ften dienen -und-heifen mit allem, bas.fie haben, wie 
ihn Ehriſtus geholfen hat; und daß. alſo alle Werk, 
fo fie thun, ohn Zwang' imd frei Daher gehen, und 


fliegen aus luſtigem und fröhlihem Herzen, das Gotte 


dankt, lobt und preift umb ber- Güter wiltew, die es 
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von ihm entpfangen Bat. Alfo ſchreibt S. Paulus 
1. Timo. 1., daß den Gerechten Fein Gefeß geben: it; 
denn fie thun alles frei von ihn ſelbs und ungeheißen, 
was Gott haben will. 
Wenn nu ſolcher Zwang der Menſchenlehre auf: 
gehaben, und die chriſtliche Freiheit gepredigt wird, ſo 
—* aber herein die rauchloſen Herzen, die ohn Glau⸗ 
ben ſind, und wollen damit gute Chriſten ſein, daß ſie 
des Papſts Geſetz nicht halten, wenden dieſe Freiheit fur, 
daß ſie Solchs nicht ſchuldig ſind; und thun doch jenis 
auch nicht, Das die rechtſchaffene chriſtliche Freiheit fo 
dert, naͤmlich, dem Nähiſten dienen von fröhlichem Ge⸗ 
müth, und unangeſehen, daß es geboten iſt, wie die 
wahrhaftigen Chrüten thun. Alſo machen fie: die chriſt⸗ 
liche Freiheit nur zu eim Dedel, unter wilchem fie eitel 
Schand anridten, und verunfaubern den edlen Namen 
und Titel der Freiheit, ‚fo die Chriften haben. Das 
verbeut nu hie S. Peter, denn er will alfo fagen: 
Ob ihr gleih .in allen Außerlihen Dingen frei feid, 
(fo ihr Chriſten feid,) und nicht mit Gelegen gedrun⸗ 
en follt werden, weltlicher Hbirfeit unterworfen zu fein, 
Entemal dem Gerechten fein Geſetz geben ift (mie wir 
gefagt haben): fo folt ihrs doch 10) gleichwohl ˖ von 
ei felb8 willig und ungezwungen thun; nicht als 
müſſet ihrs von Noth wegen halten, ſondern Gotte zu 
- Gefallen und dem Nähiften zu Dienſt. Alfo Hat aud 
Chriſtus felb8 than, ald wir lefen Matth. 17., daß er 
den Zindgrofhen gab, fo er doch fein nicht dorft, ſon⸗ 
dern frei war, und ein Here uber-alle Ding. , Alfo uns 
terwarf er. fich auch dem?!) Pilato, und Heß ſich richten, 
fo er doch ſelbs zu ihm fagt: Du hättet fein Madıt 
noch Gewalt uber mid), wenn fie die nit von oben 
herab wär gegeben; mit wilden Worten er auch ſelbs 
die Gewalt beftätigt, und doch darumb ſich ihr unters 
wirft, daß ed feinem Voter alſo gefället.. 
Aus dem fieheit du, daß jeuer Hauf gar nicht zu 
der chriltlichen Freiheit gehört, deren, die der keinis 
thun, wiber was die Welt noch was Gptt haben will, 
‚bleiben im alten unordigen Weſen, ob fie firh gleich 
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baneben des Evangelii rühmen. Frei find wir von 
allen Gefegen: wir müflen aber aud der ſchwachen 
und ungelehrten Chrüten fchonen, wilchs ein Werf der 
Liebe iſt; daher 12) Paulus fagt Ro.am 13.: Ihr feid 
Niemand Richtö ſchuldig, denn daß ihr euch unter eins 
ander lieber. Darumb, wer fidy der Freiheit. will rühmen, 
der thue vorhin, was ein Ehrift thun fol, nämlicd, daß 
er feinem Rähiften diene, und brauch darnach der Frei⸗ 
heit alfo, wenn ihm der Papft oder. font Jemand fein 
Gebot furihlägt, und dringen will diefelben zu haten, 
daß er Sage: Lieber Junker Papſt, ich wills eben da⸗ 
rumb nidit thun, daß ihr mir ein Gebot draus machen 
wollt, und. in meine Freiheit greifet; denn wir follen 
in der Freiheit handlen als Knechte Gottid, (wie hie ©. 
Peter ſpricht,) nicht ald Menfchenfnechte. Sonſt, wo 
ed Jemand von mir begehref, dem ich damit dienen 
funnte, will ichd gerne von gutem Willen thun, nicht 
angefehen, ab es geboten fei oder nicht, fondern umb 
brüderlicher Liebe willen, und daß!) e8 Gott alfo ges 
fället, daß ich meinem Nähiften diene. Alſo will ich 
auch nicht gezwungen fein, daß ic weltlichen Furſten 
und Herren unterthan fei, ſondern will ed von mir 
felb8 thun; nicht darumb, daß fie mir gebieten, fondern 
dem Nähiiten zu Dienſt. Alto folen nu!*) alle unfere 
Werk!) fein, daß fie aus Luft und Lieb daher fließen, _ 
und alle gegen dem Nähiiten aericht fein, weil wir fur . 
uns ſelbs Nichts durfen, daß wir frumm werden. 
Weiter folgt: oo 


Seid ehrbietig gegen Jedermann. 


Das ift nicht ein Gebot, fondern ein treue Vers 
mahnung. Wir find Jedermann Ehere fhuldig, ob 
wir gleich frei find; denn die Freiheit veichet nicht auf 
Ubelthun, fondern allein auf Wohlthat, Nu haben wir. 
oft gefagt, daß ein. igticher Ehrift dur den Glauben 
das alles uberfompt, dad Chriſtus ſelbs hat, und wird 
alfo fein Bruder. Darumb, wie ih dem Herren Chriſto 
alle Ehre gebe, alfo fol ich meinen Nähiiten auch thun.- 
Das ſtehet nicht allein in Außerlihen Geberden, als, 
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bag ih mid) gegen’ ihm neige, und dergleichen; ſondern 
vielmehr inwendig im Herzen, daß ich viel von ihm 
alte, wie ich von Chriſto viel halte Wir find der!) 
mpel Gottis, wie S. Paulus ſpricht 1. Kor. 3., Denn 
der Geiſt Gottis wohnet in und. So wir nu fur einer 
Monſtranzen und bed heiligen Kreuze Bild nieberfnien, 
warumb follen wir ed nicht vielmehr thun fur eim le: 
bendigen Tempel Gottis? Alfo lehret und auch ©. 
Paulus zun Römern am 12., daß Einer dem Andern 
vor fommen foll mit Ehrbietung; alfo, daß fich ein 
gliher unter den Andern fege, und ihn entporhebe. 
Die Gaben Gotti find mandfältig und ungleich, daß 
Einer in einem höhern Stand iſt, denn ein Ander; 
aber. Niemand weiß, wilder fur Gott der Höhift iſt, 
denn er kann wohl einen, der bie im allergeringfien 
Stand iſt, dort am höhiften heben. Drumb foll ſich 
ein Iglicher, wenn er. aleich hoch entpor fit, herunter 

werfen, und feinem Nähiften die Ehr bieten. 


Habt lieb die Bruderſchaft. 


Ich hab droben gefagt, wie die Ayofteln von einan⸗ 
der ſcheiden gemeine Liche und Bruderliebe. Bir 
And ſchuldig auch unfere Feinde lich zu haben, das iſt 
die gemeine hriftliche Riebe. Aber Bruderliebe iſt, daß 

wir Ehriften uns unter einander ald Brüter fieb haben, 
und fich einer ded andern annehme, fintemal wir alle 
einerlei Güter haben von Gott. Diefe Liebe fodert hie 
fonderlid ©. Peter. 
Furchtet Gott; ehret den König. - 

Er fagt nicht, daß man viek von den Herren und 
Königen halten fol, fondern daß man fie dennoch ches 
ten foll, ob fie glei Heiden find; wie auch Chriftus 
fhan hat, und die Propketen, die. den Königen von 
Babylonien find zu Süffen gefallen: ' 

Aber bie möcft du?) ſprechen: Hie fieheft du, 
daß man auch dem Papft gehorfam fein fol, und zu 
Füffen fallen? Antwort: Ja, menn ſich der Papſt 
weltlicher Gewalt annimpt, und thut wie ein ander 
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Uberherr, ſoll man ihm auch gehörfam fein, ald, wenn 
er alfo fpräche: Sch gebiete dir ein Kappen oder Platten 
zu tragen, item, auf diefen Tag zu falten, nicht daß 
es fur Gott etwas gelte, noch als fei ed noth zur Ses 


lifeit, fondern darumb, dag ichs alfo Haben will, Als ein 


weitfiher Herr. Aber wenn er alfo herfähret und fagt: 
Sch gebiete Dir das zu thun an Gottis Statt, daß du 
ed alfo annehmift, ald ed von Gotte felbd Füme, und 
heit bei dem Barm und einer Zobfund; da ſprich du: 

nad Tunfer, ich wills nidyt thun. Der Gewalt ſollen 
wir unterthan fein, und thin, was fie heißen, weil fie 


. 


unfer Gewiſſen nit binden; und nur von Außerlidien 


Dingen gebieten, wenn fie und glei mitfahren als 
Zyrannen. Denn wer und den Rod nimpt, follen 
wir auch ben Mantel laffen. Aber wenn fie in das 
eiſtlich Regiment greifen wollen, und das Gewiflen 
angen, barin Gott allein fiten und regieren muß, foll 


man ihn gar nicht gehorchen, und andy ehr den Hals 


drüber faflen. 

Weltlich Gebiet und. Regiment ftredet fidr nicht 
weiter, denn auf äußerlich und leiblich Dings aber der 
Papſt reißet nicht allein das zu fi, fondern will das 
—— haben, und hat doch keinis nicht; denn 


ein Gebieten it nichts anders, denn von Kieidern, 


Speifen, Stiften und Pfründen, wilchs wider ind weit⸗ 
lid) noch geiftlicd Regiment gehöret. Denn’ was üt die 
Welt davon gebeflert? Dazu iſt ed wider Gott, daB 


er daraus Sunde und gute Werk machet, ba der Feinde ' 


it; drumb kann ed Chriftus nicht leiden. Aber das 
weltlich Regiment fann er wohl leiden, fintemal ſichs 
nichts befummert mit Sunden, nod guten Werfen und 
eiftlichen Sachen, fondern bat mit andern Dingen zu 
haffen, ald!®), wie man Städte verwahren und feit 
machen, Bruden bauen, Zoll aufridhten, Steuer neh: 
men, Geleit halten, Sand und Leut ſchützen, und Ubel⸗ 
thäter firafen fol. Drumb kann ein Chriſt eim ſolchen 
Surften (fo fern er fein Gebot auf dad Gewiſſen fchlägt,), 
wohl gehorfam fein, und thut es ungezwungen, ſinte⸗ 
mal er allerbing frei ift. ’ 
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Darumb, wenn mid itzund ein Kaiſer ober Furſt 
fragete, was mein Glaub wäre, ſollt ichs ihm fagen, 
nit umb feinid Gebietens willen, fonbern daß id 
fhuldig bin mein Glauben offentlich fur Jedermann zu 
befennen. Wenn er aber weiter wollt fahren und 
mir gebieten, daß ich fonit oder fo gläuben folltez fo 
fol ich ſprechen: Lieber Herr, warte du deind weltlie 
hen Regiments, du halt fein Gemalt, Gott in fein 
Reich zu greifen, Darumb will id Dir gar nicht gehor« 


Ken. Du kannſt !9) doch nicht leiden, daß man in 


dein Gebiet greife; wenn dir Imand ohn dein Willen 
uber das Geleit fähret, fo Tcheußiit du mit Büchfen 
hernach: meinſt du denn, daß Gott leiden foll20), 
daß du ihn vom Stuhel willt ftoßen, und dich an fein 
Statt fehen? ©. Peter heißt die weltliche Ubirfeit nur 
ein menichlihe Ordnung: drumb-haben fie feine Macht, 
in Gottid Drbnung zu fallen und vom Glauben zu 
‚ gebieten. Dad fei davon gnug gefagt. Folgt nu weiter 
in der Epiftel: | 


Ihr Haustneät, feid unterthan mit aller 
Furcht den Herren, nicht alleine den guti— 


nen fondern auh den uns. 


h lachtigen. Denn das ift Gnade, fo Je— 
mand umb des Gewiffend willen zu Gott 
Zraurifeit verträgt, und leidet mit Un— 


seht. Denn wad ift das fur ein Preis, fo 


ihr umb Miffethat willen Streiche leidet? 
- Hbor wenn ihr umb Wohlthat willen leidet 
und erduldet, das iit Onade bei Gott. 


©. Peter hat nu bisher gelehret, wie wir weltli: 


er Gewalt unterthan folen fein, und ehrbieten ?1); | 


Dabei wir gefagt haben, wie weit fi ihr Gewalt ftrede, 
daß fie nicht umb ſich greifen in die Eachen, die zum 


Glauben gehören. Das iſt von der-Ubirfeit ingemein 


gefagt, und ein Lehre fur Jedermann. Nu fähret er 

aber fort, und redet von folder Gewalt, die ſich nicht 

uber ein Semeine ftredt, fondern nur auf ſonderliche 

Perfonen. Da lehret er zum Eriten, wie fich dad Haus: 
x “ 
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gefind gegen ihren Herren ſoll halten, und. iſt das die 
Meinung: - 
Hausknecht und Hausmägd ??) find eben ſowohl 
Chriſten, al® ander Leut, weil fie eben das Wort, den 
Glauben, die Zaufe und alle Güter haben, wie alle 
Andere ; darumb find fie fur Gott gleich fo groß und 
hoch ald Andere: aber nach Außerlihem Weſen und 
fur der Welt it ein Unterſcheid, daß fie geringer find, 
und Anderen dienen müflen. Darumb, weil fie zu dem 
Stand von Gott berufen find, follen fie das ihr Ampt 
fein laſſen, daß fie ihren Herren unterthan feien, ‚und 
auf fie fehen und Acht haben ; daher auch der Prophet 
David ein fein Gleihniß gibt, und anzeiget, wie fie 
wohl dienen follten, Pſalm 123.: Wie der Knecht Augen 
auf der Herren Hände fehen, und wie die Magd auf 
ihrer Frauen Händ fiehet, alſo find unfere Augen auf 
Dich gerichtet; das ift, Knecht und Mägte follen mit 
Demuth und Fort thun, was der Herr oder die. Fraue 
will: das will Gott haben, drumb foll mand gerne 
thun. Deß fannft du gewiß und fiher fein, daß es 
Gotte gefatle und angenehme fei, fo du ed im Glauben 
thuſt. Drumb find es die, beiten guten Werk, die du 
thun kannſt, darfiit nicht weit nah andern laufen: was 
dich dein Herr oder Kran heißt, das hat dich Gott 
fefber geheißen. Es iſt nicht ein Menſchengebot, wies 
wohl ed turh Menfhen geſchicht. Drumb follt du 
nidyt anfehen,, was du fur ein Herrn Halt, gut ober 
böfe, freundlich oder zornig und ungeſchlacht; Tondern 
denfe alfo: Der Herr fei wie er wolle, fo will ih ihm 
dienen, und das Gotte zu Ehren thun, weil erd von 
mir haben will, und fintemal mein Herr Chriltus ſelbs 
zum Knecht iſt worden umb meinetwillen. . 
Daß ift die rechtfchaffene Lehre, die man immer 
treiben folt, wilche itzt leider gar verſchwiegen und 
verlofchen ift. „Aber das thut Niemand, denn Die Chris 
ften find. Denn bad Evangelion predigt allein denen, 
bie e8 annchmen. _ Drumb, willt du nu Gottid Kind 
fein, fo bilde dir das ind Herz, daß bu alfo bieneft, 
als heiße dichs Chrißus ſelbs; wie auch S. Paulus 
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lehret jun Ephefern am 6.; Ihr LKnechte, feib geben 
euern Teiblihen Herren, ald dem Herren Chriſto, nicht 
mit Dienft allein fur Augen, als den Menihen zu 


gefallen, fondern als tie Knechte Chriſti, daß ihr fol 


hen Willen Gottis thut von Herzen, mit Willfährtis 
feit: laßt euch tunfen, Laß ihr dem Herrn dienet, und 
nicht den Menfhen ꝛc. Alſo fager er aud zun Koloff. 
am 3.: Denn ihr dienet dem Herren Ehrifto. 
Ach! daB ist Pfaffen, Münd und Nonnen in 
einem folhen Stand wären, wie follten fie Gotte Dans 
en und froh fein. Denn es fann ihr Keiner fagen: 
Gott hat mich geheißen Meß halten, Metten fingen, 
die fieben Zeiten beten, und dergleichen ; tenn fie has 
ben fein Wort in der Schrift Davon. Drumb wenn 
man fie fragt, ob fie auch gewiß und ſicher find, daß 
ihr Stand Gott gefalle; fo fagen fie: Nein. Aber 
wenn du ein geringe Hausmagd fragift, warumb fie 
tie Schäffel waſche, oder vie Kuhe_melfe, fo kann fie 
fagen: Sch weiß, Laß, das ich thue, Gott geiält, ſin⸗ 
temal ich Gottis Wort und Befehl habe, Das iſt ein 
hohes Gut und theurer Schatz, deß Niemand merth 
iſt. Es follt ein Furſt Gott danfen, dag er Solchs 
hun kunnte. Wahr iſts, er kann auch in feinem Stand 
un, was Gott Haben will, nämlid, Daß. er die Boͤ⸗ 
fen ſtrafe. Aber wenn und wie felten geſchicht es, 
daß er fol Ampt recht führen fann? Aber in diefem 
Etand ift es alles alfo geſchickt, daß fie wiſſen kunnten, 
wenn fie thun, was man fie heißt, daß es alled Gott 
—*— Die Werk fichet Gott nicht an, wie ‚geringe 
je ſind fondern dag Herz, das ihm mit ſolchen ges 
fingen Werfen’ diene. Aber ed gehet zwar hie auch, 
vofe im andern Sahen: Was Gott geboten hat, das 
thut Niemand; was Menſchen aufriten, und Gott 
nicht gebeut, da lauft Sedermann hinnach. | 
Soo ſprichſt du: Ga wie, wenn ich denn ein fols 
chen wunderlichen und zornigen Herrn habe, dem Nies 
mand fann zu Danf dienen, ald man viel ſolche Leut 
findet? Darauf antwort S. Petrus: Biſt du ein 


Chriſt und willt Gott gefallen, fo mußt bu: nicht dar⸗ 


nach fragen, wie fellfam und unfchlachtig dein Herr 
ſei; fondern dein Yugen immer Lahin wenden und fe: 


’ 
7 





. 
- 
* 
428 m 
. 


Ben, was bie Gott gebeut. Drumb ſollt bu alfo den⸗ 
‚Xen: Ich will damit meinem Herin Chrifto dienen, ber 
will es von mir haben, daß ich dem unfchladhtigen 
Herrn unterthban fein ſoll. Wenn dich Gott hieß dem 
Zeufel oder dem ärgiften Buben die Schuch wiſchen, 
fo folt du. e8 auch tun, und wäre dad Werk glei 
ſo gut, ald das allerhöhilt, weil dichs Gott heißt. 
Drumb folt du hie Fein Perfon anfehen, fondern als 
lein was Gott haben will: da ift denn das geringit 
Werk fur Gott beffer, wenn es recht gehet, denn aller 
Pfaffen und Münden Werk auf einem Haufen. Wile 
chen nu dad nidyt bewegt, ‚daß dieß Gottis WII und 
Wohfgefallen ift, da wird fonft Nichts helfen. Beſſers 
Tannit du nicht thun, Aergerd Fannft du nicht laflenz 
nnd drumb fol man Solchs mit aller Furcht thun, 
fpriht S. Peter,) daß man darinnen recht fahre, 
ntemal ed nicht Menfchenz, fondern Gottis⸗-Gebot ift. 
Und hie redet zwar ©. Petrus eigentlich von den 
Knechten, wie es zur felben Zeit ging, da fie leibeis 
. gene Leut waren, dergleihen man noch findet an etlis 
den Orten, die man verkaufte, wie dad Viech: die 
wurden ubel nehandlet 2?) und gefchlagen von ihren - 
‚Herren, und hatten die Herrn folde Freiheit, da 
man ſie nicht firafte, wenn fie gleich die Knechte 
fchlugen. Darumb ilt ed noth gewefen, daß. Die Apo⸗ 
ſteln ſolche Knechte wohl vermahneten umd tröfteten, 
Das fie den zornigen Herren- auch kunnten bienen, 
wud leiden, wenn. man ihn gleid Leide und Unrecht 


Wer ein Ehrift ift, der muß auch ein. Kreuz tra⸗ 
gen, und je mehr du Unrecht leideſt, je beſſer es umb 
dich ſtehet; drumb follt du ſolch Kreuz von Gott willig 
aufnehmen, und ihm banfen. Das ift das recht Leis 
den, das Gott wohl gefällee. Denn was wäre es, 
dag du ubel gefchlagen wurdeſt, und hättiſt es wohl 
verdienet, und wollit Dich Ded Kreuzs rühmen?! Das 
rumb fpriht ©. Peter: Wenn ihr umb Wohlthat 
willen leidet und erduldet, das iſt Gnade bei Gott, 
das iſt, angenehm und ein großer Dank fur Bott, und 
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Darumb, wenn mich itzund ein Kaiſer oder Furſt 
fragete, was mein Glaub wäre, ſollt ichs ihm ſagen, 
nicht umb ſeinis Gebietens willen, ſondern daß ich 
ſchuldig bin mein Glauben offentlich fur Jedermann zu 
bekennen. Wenn er aber weiter wollt fahren und 
mir gebieten, daß ich fonft oder fo gläuben follte; fo 
fol ich ſprechen: Lieber Herr,. warte du deind weltli⸗ 
hen Regiments, du halt fein Gemalt, Gott in fein 
Reich zu greifen, darumb will ich dir gar nicht gehor: 
hen. Du kannſt 19) doch nicht leiden, daß man in 
dein Gebiet greife; wenn dir Imand ohn dein Willen 
uber das Geleit fähret, fo ſcheußiſt du mit Büchfen 
hernach: meint du denn, daß Gott leiden foll?°), 
daß du ihn vom Stuhel willt ftoßen, und dich an fein 
Statt ſetzen? ©. Peter heißt die weltliche Ubirfeit nur 
ein menichlihe Ordnung: drumb-haben fie feine Madıt, 
in Gottis Drdnung zu fallen und vom Glauben zu 

ebieten. Dad fei davon gnug gefagt. Folgt nu weiter 
in der Epiftel: 
Shr Haustnecht, feid unterthban mit aller 


Furcht den Herren, nicht alleine den gutis 
en und- gelinden, fondern auh den uns 


dliadhtigen: Denn dad ift Gnade, fo Ges 


mand umb des Gewiffend willen zu Gott 
Zraurifeit verträgt, und leidet mit Un— 
recht. Denn was ift das fur ein Preis, fo 
ihr umb Miffethat willen Streiche leidet? 
- Aber wenn ihr umb Wohlthat willen Teidet 
und erduldet, das iit Gnade bei Gott. 


S. Peter hat nu bisher gelehret, mie wir weltli⸗ 

der Gewalt unterthan follen fein, und ehrbieten 21); 
abei wir gefagt haben, wie weit ſich ihr Gewalt firede, 
Daß fie nicht umb ſich greifen in die Eachen, die zum 





' 





Glauben gehören. Das iſt von der-Ubirfeit ingemein 


gefagt, und ein Lehre fur Jedermann. Nu fähret er 
aber fort, und redet von foldyer Gewalt, die fi nidt 
uber ein Gemeine firedt, fondern nur auf fonderlicde 
Perfonen. Da lehret er zum Eriten, wie ſich das Haus: 





19) + eb. 2) „dab — — fol‘ fehlt. 21) Ehre erbieter. 
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geſind gegen ihren Herren ſoll halten, und. it das die 
Meinung: - - 
Hausknecht und Hausmägd ??) find eben fowohl _ 
Chriſten, als ander Leut, weil fie eben das Wort, den 
Stauben, die Zaufe und alle Güter haben, wie alle 
Andere; darumb find fie fur Gott gleich fo groß und 
hoch ald Andere: aber nad) Außerlihem Weſen und 
fur der Welt it ein Jinterfcheid, daß fie geringer find, 
und Anderen dienen müflen. Darumb, weil fie zu dem 
Stand von Gott berufen find, follen fie das ihr Ampt 
fein laffen, daß fie ihren Herren unterthan feien, und 
auf fie fehen und Acht haben ; daher audy der Prophet 
David ein fein Gleihniß gibt, und anzeiget, wie fie 
wohl dienen follten, Pſalm 123.: Wie der Knecht Augen 
auf der Herren Hände fehen, und wie die Magd auf 
ihrer Frauen Händ ftehet, alfo find unfere Augen auf 
dich gerichtet; das it, Knecht und Mägte follen mit 
Demuth und Fort thun, was der Herr oder die Graue 
will: das will Gott haben, drumb foll mans gerne 
thun. Dep fannft dw gewiß und fiher fein, daß es 
Gotte gefalle und angenehme fei, fo du eb im Glauben 
thuſt. Drumb find es die, beiten guten Werk, die. du 
thun kannſt, darfiſt nicht weit nad andern laufen: was 
dich dein Herr oder Frau heißt, das hat dich Gott 
fetber geheißen. Es it nicht ein Menihengebot, wies 
wohl ed durch Menfhen geſchicht. Drumb folt du 
nicht anfehen,, was du fur ein Herrn haft, gut ober 
böfe,, freundlich oder zomig und ungeſchlacht; fondern 
denfe alfo: Der Herr fei wie er wolle, fo will ih ihm 
dienen, und bad Gotte zu Ehren thun, weil ers von 
mir haben will, und fintemal mein Herr Chriſtus ſelbs 
zum Knecht ift worden umb meinetwillen. . 
Das ift die rechtfchaffene Lehre, die man immer 
treiben follt, wilche igt leider gar verſchwiegen und 
verloſchen ift. ‚Aber das thut Niemand, denn die Chrie 
ften find. Denn dad Evangelion predigt allein denen, . 
bie ed annchmen. _ Drumb, wilt du nu Gottid Kind 
fein, fo bilde dir daß ind Herz, daß du alſo dieneſt, 
als heiße dichs Chrißus ſelbs; wie auch S. Paulus 


22) Ragde. 
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lehret jun Ephefern am 6:: Ihr Knechte, feid gehorfam 


euern leiblihyen Herren, ald dem Herren Chriſto, nidt 
mit Dienst allein fur Augen, ald den Menſchen zu 
gefallen, fondern old die Knechte CHrifti, daß ihr fols 
hen Willen Gottis thut von Herzen, mit Willfährtis 
Feit: laßt euch dunken, Laß ihr dem Herrn dienet, und 


nicht den Menſchen 2c. Aiſo fager er au zun Koloſſ. 


am 3.: Denn ihr dienet dem Herren Chriſto. 
.Ach! daß itzt Pfaffen, Mündh und Nonnen in 
einem ſolchen Stand wären, wie follten fie Gotte dans 
Ben und froh fein. Denn es fann ihr Keiner fagen: 
Sort bat mich geheißen Meß halten, Metten fingen, 
die fieben Zeiten beten, 'und dergleichen; denn fie has 
ben kein Wort in der Schrift Davon. Drumb wenn 
man fie fragt, ob fie auch gemiß und ſicher find, daß 
ihr Stand Gott gefalle; fo fagen fie: Nein. Aber 
wenn bu ein geringe Hausmagd fragift, warumb fie 
tie Schäffel waſche, oder die Kuhe melke, fo kann fie 
fagen: Sch weiß, Daß, das ic thue, Gott gefällt, fin: 
temal ich Gottis Wort 'und ‘Befehl habe. Das üit ein 
hohes Gut und fheurer Schatz, deß Niemand werth 
it. Es follt ein Furſt Gott danfen, dag er Solchs 
hun kunnte. Wahr iftd, er kann auch in feinem Stand 
un, was Gott haben will, nämlich, daß er die Boͤ⸗ 
fen ſtrafe. Aber wenn und wie felten gefchicht es, 
daß er folk) Ampt recht führen fann? Aber in diefem 
Etand ift ed alles alfo gefchidt, daß fie willen kunnten, 
wenn fie thun, was man fie heißt, daß ed alled Gott 
—*— Die Werk ſichet Gott nicht an, wie geringe 
e find , ubern dad Herz, das ihm mit ſolchen ges 
tingen Werfen’ dienef. Aber ed gehet zwar hie auch, 
wie in andern Sahen: Was Gott geboten bat, das 
thut Niemand; was Menſchen aufrichten, und Bott 
nicht gerat, da lauft Sedermann binnad). 
I o ſprichſt du: Sa wie, wenn ich denn ein ſol⸗ 
hen wunderlihen und zornigen Herrn habe, dem Nie: 
mand fann zu Danf dienen, ald man: viel folche Leut 
findet? Darauf antwort S. Petrus: Bil du ein 
. Ehrift und willt Gott gefallen, fo mußt bu nicht bar- 
mac) fragen, mie fellfam und unfchlachtig dein Herr 
fei; fondern dein Augen immes dahin wenden und fe 
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Ben, maß bie Bott gebeut. Drumb follt bu alſo den 
fen: Ich will damit meinem Herin Chrifto dienen, det 
will ed von mir haben, daß ich dem unfchladtigen 
Seren unterthan fein ſoll. Wenn did Gott hieß dem 
Zeufel oder dem ärgiften Buben bie Schuch wiſchen, 
fo foüt du. ed auch thun, und wäre dad Werk gleich 
fo gut, ald das allerhöhilt, weil dichs Gott heißt. 
Drumb folt du hie fein Perfon anfehen, fondern als 
lein was Gott haben will: da iſt denn das geringft 
Werk fur Gott beffer, wenn es vecht gehet, denn aller 
Pfaffen und München Werk auf einem Haufen. Wils 
chen nu dad nicht bewegt, ‚daß dieß Goͤttis Will und 
Wohlgefallen ift, da wird fonft Nichts helfen... Beſſers 
Fannit du nicht thun, Aergers kannſt du nicht laflenz 
und drumb fol man Solchs mit aller Furcht thun, 
fpriht S. Peter,) daß man darinnen recht fahre, 
ntemal es nicht Menfhenz, fondern Gottis⸗Gebot ift. 
Und hie redet zwar ©. Petrus eigentlich von den 
Knechten, mie es zur felhen Zeit ging, da fie leibeis 
gene Leut waren, dergleihen man noch findet an etlis 
hen Orten, die man verkaufte, wie dad Vich: bie 
wurden ubel gehandlet 2°) und gefchlagen von ihren 
Herren, und batten die Herrn ſolche Seeiheit, baß 
man .fie nicht ſtrafte, wenn fie gleich Die Knechte tobt 
ſchlugen. Darumb it ed noth gewefen, daß die Apo⸗ 
ſteln ſolche Knechte wohl vermahneten und tröfteten, 
daß . fie den zornigen Herren- auch Funnten bienen, 
uud leiben, wenn. man ihn gleich Leide und Unrecht 


thät. 

Wer ein Chriſt iſt, der muß auch ein Kreuz tra⸗ 
gen, und je mehr du Unrecht leideſt, je beſſer es umb 
dich ſtehet; drumb ſollt du ſolch Kreuz von Gott willi 
aufnehmen, und ihm danken. Das iſt das recht Le 
den, das Gott wohl gefaͤllet. Denn was waͤre es, 
daß du ubel geſchlagen wurdeſt, und haͤttiſt es wohl 
verdienet, und wollſt dich des Kreuztß rühmen? Das 
rumb ſpricht ©. Peter: Wenn ihr umb Wohlthat 
willen leidet und erduldet, das iſt Gnade bei Gott, 
das iſt, angenehm und ein großer Dank fur Bott, und 


. 
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“ ein rechter Gottisdienſt. Siehe, da find die rechte, koſt⸗ 
die, gute Werk beichrieben, die man thun foll; und 
wis Namen haben dieſe Lehre mit Küflen getreten, 
und andere Werf erdicht und aufgeworfen. Da follteh 
wir die Haͤnd aufheben, Gott danfen und froh fein, 
daß wir nu Solchs willen. Folgt nu weiter: 


Denn dazu ſeid ihr berufen; ſintemal auch 
Khriſtus gelitten hat fur und, und und ein 
purbilt gelaffen, daß ihr follt nadhfolgen 
feinen Sußftapfen; wilder feine Sund than 
Bat, it auch fein Trug in feinem Munde er: 
. funden, wilder niht wieder ſchalt, da er 
gefholten ward, nicht dräuet, daer leid: 
er itelletd aber dem heim, der da reht rich⸗ 
tet; wilder unfer Sund ſelbs geopfert hat 
an feinem Leibe aufdem Holz auf daß wir 
der Eunden ohn??) fein, und der Gerechti— 
Feit leben, duch wilchs Striemen ihr feid 
efund worden. Denn ihr waret wie die 
irrende Schaf; aber ihr feid nu befehret.zu 
dem Hirten und Bifhoffeuer Seelen. 


Das iſts, dad wir gefagt haben, daß die 
Knecht ins Herz bilden follen, und ſich bewegen laflen, 
gen zu thun und zu leiten, was fie ſollen, daß der 
Herr Chriſtus ihn fo viel than hat; daß fie alfo den⸗ 
fen: Gintemal mir mein Herr gedienet bat, bad er 
doch nicht fchuldig war, und fur mid bingeben Leib 
und Leben; warumb wollt ich ihm nicht wieder bies 
nen? Er war ganz rem ımd ohn Sund, noch hat 
er fih fo tief herunter geworfen, und fur mid fein 
Blut vesgoffen, und iſt geftorben, daß er mein Sund 
vertilgte; ei, ſollt ich. denn nicht auch Etwas leiden, 
weil es ihm gerälet? Wilcher nu das betradıt, der 
muß doch ein Stein fein, wenn ed ihn nicht bewegte. 
Denn wenn der Herr fürhergehet und in?%) Koth trür, 
fo gebet je billig der Knecht hinnach. | 

Darumb ſpricht S. Peter: Dazu feid ihr berufen. 
Wozu? Daß ihre Unrecht leidet, wie Ehriſtus; ald 
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wollt er ſagen: Willt du Chriſto nachfolgen/ ſo maßt 
da nicht viel ‚rechten und klagen, wenn bir Unrecht 
geſchicht, ſonder daſſelb leiden und zu Gut halten, Dies 
weil Chriftus Alles ohn fein Schuld gelitten hat. Et 
hat ſich auch nicht auf Recht berufen, da er far dem 
Richter ſtund; darumb mußt du da 2°) dad Recht 
mit Füßen treten und bazu fprechen: Deo gratias, 
dazu bin id berufen, daß ich Anrecht leide; denn 
was foll ih flagen, fo.mein Herr nicht gellagt hat? 

Und bie bat S. Petrus etliche Wort genommen 
aus dem. Propheten Eſaia am 53., naͤmlich diefe: der 
da fein Sund gethan bat, it aud fein Trug in feis 
nem Mund erfunden; item: duch wilchs Striemen 
ihr feid gefund worden. Chriſtus war fo rein, daß 
nicht ein bös Wort auf feiner Zungen iſt geweſt; er 
hatte verdient, dad ihm Jedermann. wäre zu Fuſſen 
gefallen, und ihn hätt auf den Händen getragen; hätt 
aud) wohl Macht und Recht gehabt, daß er fi rä⸗ 
chet: noch hat er ſich laſſen ſcheſten, verhöhnen, laͤſtern 
und dazu tödten, und fein Mund nie aufthan: was 


rumb folltift: du ed denn nicht auch leiden, fo. du bob: | 


eitel Sund bit? Du ſolltiſt Gotte Lob und Dank 
fagen, daß du fein. würdig wärek, daß du Chriſto 
folft. gleich merden, und nicht murren nod) ungebulbig 
fein „ wenn man dir Leide thut, ‚weil der Herr nit 
wieder gefcholten noch gebräuet hat, fondern auch fie 
feine Feind gebeten. - ZZ 

So möhlt du fprehen: Wie, ſoll ih denn denen 
Recht geben, Die mie Unredyt thun, und fagen, fie ha⸗ 
ben wohl than? Antwort: Rein; fondern alfo ſollt 
du ſprechen: Ich willd von Herzen gern leiden, .ob- 
achs gleich nicht verdient habe, und du mir Unrecht 
ihuelt, umb meini® Herrn willen, der auch fur mich Un⸗ 
techt gelitten bat. Gotte follt du ed heimftellen, der 
ein. rechter Richter ift, der wird ed reichlich vergelten; 
wie es Ehriftus feinem himmliſchen Vater heimftellet. 
Wilcher unfer &und ſelbs geopfert hat an feinem Leib, 
(fagt ©. Peter,) das iſt, er hat nicht fur fich gelitten, 
jondern ‚und. zu Gut, die wir ihn gefreuzige haben . 


s 





26) „da“ fehlt. 





wit unfern Sunden: da finb wir nod weit von. Das 
wumb, wenn du ein frommer Chriſt biſt, follt du dem 
Herrn nachfolgen, und did jammern laffen deren, Die 
dis Leide thun, und auc fur fie bitten, daß fie Gotte 
nicht ſtrafen wolle, denn fie thun ihn felb gar weit 
viel mehr Echaden an der Seel, denn dir am Leib. 
Wenn du das zu Herzen nähmiſt, ſolltiſt du deins 
Leidd wohl vergeffen und gerne leiden. Da follten 
wir. betrachten, daß wir vorhin auch in ſolchem undhrifts 
lichem Weſen gewefen find, wie jene, aber nu burd) 
Chriſtum find befehrt worden; wie ©. Peter beichleußt, 
und ſpricht: 


Ihr waret mie bie.irrende Schaf; aber ihr ſeid nn 
bekehret zu dem Hirten und Biſchoff euer Seelen. 


« Dad it aber. ein Spruh aus dem Propheten 
Eſaia, wilder alſo ſpricht: Wir find alle ald die ??) Schaf 
irre gelaufen, und ift ein Sglicher feinen eigen Weg 

ngen. Aber ist ‚haben mir nu einen Hirten ubers 
umen, (jagt ©. Peter,) der Sohn Gottid iſt umb 
unferreiflen kommen, dag er unſer Hirt und Biſchoff 
würde: der gibt und feinen. Geiſt, weidet und leitet 
und. mit feinem Wort, daß wir nu niflen, wie und 
rholfen it. . Darumb wenn du erfenneft, daß durch 
ihn bein Bund hinweg ſind genommen, fo bift du fein ?®) 

Stchaf, fo: ift er dein Hirt, item, er if dein Bis 
(hoff, fo bit du fein Seel. Das ift nu der Troſt, 
ben afle. Chriiien haben. el 

Alſo haben wir zwei Kapitel in dieſer Epiſtel, das 
ein S. Peter zum Erſten gelehrt hat ben’ rechtfchaffen 

Gtauben, darnach die rechtſchaffen Werk der Riebe; und 
bet geredt von zweierlei Werfen, zum Erften, was 
wir ‘alle ingemein degen der weltlichen UÜbirkeit thun 
foilen, darnach, wie. fihb das Hausgefind foll gegen 
feinen. Herten halten z: und was ©. Peter hie von Haus: 
knochten fagt, ſtreckt ſich auch auf etlich andere Perſo⸗ 
nen, nämlih Handwerksleut, Taglöhner und allerlei 
gemiethe Knechte. Ra wird er weiter lehren, wie fid 

n and Weib gegen einauder chriſtlich Halten ſollen. 
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Deffelben gleihen die Weiber feien unters 
than ihren Männern, auf daß!) aud die, fo 
nicht glauben an das Wort, durch der Weis 
ber Bande! ohn Wort gemwunnen werden, 
wenn fie anfehen euern feufhen Wandel in 
ber Furt; wilder Gefhmud fei, nicht aus 
wendig im Haarflehten und Umbhang des 
Goldis, oder Anlegung ber Kleider: fond 
Dern der verborgen Menfh des Herzen im 
derlinverrudliheiteinis fanften und ftillen 
GSeiftis, wilder fur Gott prächtlich iſt. Denn 
alfo Haben fih audh vor Zeiten die heiligen 
Weiber ſchmücket, die ihr Hoffnung auf 
Gott ſatzten, und ihren Männern unterthan 
waren, wie die Sara Abraham gehorfam 
war, und hieß ihn Herre; wilder Todter 
ihr worben feid, fo ihr wohlthut, und eu 
nicht furcht fur einigem Scheuſal. 
Hie redet S. Peter furnehmlich von den Weibern, 
die zu der Zeit heideniſche und ungläubige Männer 
hatten; und wiederumb ſagt er von den gläubigen 
Männern, die da heideniſche Weiber hatten. Denn ed 
ging, Dazumal oft alſo zu, da ‚die Apoitel dad Evange⸗ 
lion predigten unter den Heiden, daß eins ?). Chriiten 
ward, das ander nicht. Weil es nu da geboten war, 
daß die Weiber den Männern, follten unterthban fein, 
wie vielmehr muß ed igund alſo gehen? Drumb fol 
des Weibs Werk fein,.. (will S. Peter fagen,) daß 
ed ?) unterthan fei ihrem Dann, ob er ſchon ein-Heide 
und unglaubig iſt; und gibt Urſach, warumb das. ges 
ſchehen ſoll: 
Auf dad *) andy die, fo nicht gläuben an dad Wort, 
durch der Weiber Wandel ohn Wort gemunnen wer— 
‘den, wenn fie anfehen euern Feufhen Wandel in 
— ber Furcht. . 
Das if, wenn dad ein Mann fiehet, dag ſich fin 
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Weib alſo rechtichaffen haͤlt und ſchickt, daß er zum 
Glauben gereizet werde, und den chriſtlichen Stand fur 
ein rechten guten Stand halte; und ob ſchon den Wei⸗ 
been Selb nicht befohlen it u predigen, fo follen fie 
fi doch alio halten mit ihrem Geberd und Wandel, 
daß fie Damit die Männer. zum Glauben reizen; mie 
wir.lefer von ©. Augultinus Mutter, die ihren Mann 
für feinem Tod befehrt hat, da er ein Heid war, dars 
nach auch ihren Sohn Auguftinum. Daß. it nu noch 
äußerli Ding, das man nicht darumb thun fol, daß 
man damit molle frumm werden, denn der Gehorſam 


macht dich nicht felig, denn du kannſt auch wohl ein 


gehorfam Weib finden, die doch ungläubig üt: fondern 
darumb jolt du ed thun, dag du Damit deinem Manne 
dienift. ‚Denn alfo hat es Gott geordnet, Gene. 3., 
da er zum Weib fpriht: Du follt dich duden fur dei⸗ 
sen Mann, und er joll dein Herr fein; wildes aud) 


der Straf eine if, die er den Weibern aufgelegt hat. 


Solchs ift aber (fag ich,) der äußerlich Wandel, ges 
hört den Feib an, nicht den Geiſt. 
Das it aber ein Groß, daß man weiß, was man 


für Werk thun fol, die Gotte gefallen; da ſollten wir 


weit nad laufen, wie wir fehen, daß die Welt gelaus 
fen it nach dem, das fie erdichtet hat. Das iſt ein 
hoher, edler Schag, den ein Weib fann haben, wenn 
fie fich alfo Hält, daß fie dem Mann unterthan fei, 
daß ‘fie ficher ift, dag ihr Werf Gott gefällt; was kann 
ihr Sröblicherd moiderfahsen? Drumb, wilde ein chriſt⸗ 
lich Weib fein will, die fol alio denfen: Ich will nicht 
anfehen, was ich fur einen Mann hab, ob er ein Heid 
oder Jud, frunm oder bös ſei; fontern dad will id 
anfehen, daß mid: Gott in’ den ehelichen. Stand geſetzt 
bat, uno will meinem Wann unterthan und geborfam 
fein. Darnach find alle ihre Werf gulden, wenn fie 
lin ſolchem Gchorfam fteht. 

Wilde fih aber das nicht läßt reizen, da wird 
ſonſt Nichts helfen. Denn mit Schlagen wirit du Nichts 
ausrichten, daß du ein Weib frumm und bändig machſt. 
Schlägſt du ein Teufel Heraus, fo Ichlägk du ihr zween 
hinein (mie man fagt). O menn die Leut, bie im ches 
sen Stand find, Solchs wußten, wie follten fie ſo 
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wohl fichen. Uber was Gott gebeten hat, thut Ries 
mande gern; was ‚aber Menihen haben erdadıt, da 
laufet Jedermann zu. Dieß Gebot hat Gott fo. feit wols 
len. gehalten haben, daß er aud Macht geben hat den 
Männern, Geldbd aufzulöfen, die die Weiber than hats 
ten, wenn ed ihm nicht gefiel, wie wir leſen Numeri 
am 30., darumb, daß es. .nur frietlih und flille in 
eim Haus zuginge. Das ik Ein Etüd. Nu fagt der 
Apostel weiter, wie fih ein Weib fol gegen andern 
Leuten halten. 


Wilcher Geſchmuck fei nicht auswendig im Haarflcch- 

ten und Umbhang des Golded,; oder Anlegung der 

Kleider: fondern der verborgen Menich des Herzen in 

der Unverrudlicheit einis fanften und ftillen Geiſtis, 
wilcher fur Gott praͤchtlich iſt. 


Dielen Schatz fol nicht allein ein Weib, ſondern 
auch ein Mann haben, der, da innerlid) fei. | 

Lie möchte aber Jemand fragen, ob ed geboten 
fei oder nicht, dad ©. Peter vom Geſchmuck fagt. Wir 
lefen von Eſther, daß fie ein guldin Kron und Foftlis 
hen Geſchmuck trug, wie einer Königin ziemet; Alto 
auch von Judith: aber das ſtehet darbei gefchrieben, 
daß fie den Schmud veracht haben und haben) müfs 
fen tragen. Drumb fanen wir auch allo: Ein Weib ſoll 
alſo gefinnet fein, daß fie des Schmuds nicht achte. 
Sonſt, wenn das Bolf auf den Schmud geräth, höret 
ed nicht Davon auf, das iſt ihr Art und Natur; da⸗ 
rumb fol es ein chriftlih Weib verachten. Wenns 
aber der-Mann will, haben, oder fonit ein redlich Urs 
fach ift, daß fie ſich ſomücke, gehet es wohl hin. Alfo 
fol fie aber geihmudt fein, (mie hie S. Peter fagt,) 
daß fie inwendig geziert fei, in einem fanften und ftils 
len Geil. Du bi hübſch' gnug gefhmüdt, wenn du 
deinem Mann gefhmudt biſt; Chriftus wills nicht 
haben, daß du dich darumb ſchmuckeſt, daß du andern 
Leuten gefalleit, und daß man dich ein hübſche Metze 
beiße- Darauf foüt du aber fehen, wie du den vers 
borgen Schatz und koſtlichen Geſchmuck im Herzen tras 
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a in ber Unverrudfidieit, (reie ©. Peter fagt,) und 


ühreft ein fein ehrbar, züchtig Weſen 9). 

Es if ein gut Anzeichen, Daß Po nicht viel Geiftd 
ft, wo man fo vielauf den Schmud legt: fit aber ein 
Glarb und Beift da, der wirds wohl mit Füflen tre⸗ 
‘ten, und fprechen wie die Königin Eſther: Here, tu 
weißt?), daß ich die Kron, die id auf Dem Hän 
trage, fur ein Gräuel acıte, umd mich muß alfo ſchmu⸗ 
den: wenn ichs nicht müßte meim König zu Liebe thun, 
wollt ichs lieber mit Füffen treten. Wo ein ſolch Reib 
iR, die wird dem Mann aud deſte baß gefallen. 
Drumb folen fie dahin denken, (ipriht S. Veter,) 
daß fie ten inwendigen Menſchen ſchmucken, Da ein 
ftiller Geiſt fei, der unverrucklich fei; nicht allein, daß 
fie nicht auslaufen, auf daß fie nicht verrudt und zu 
Schanden werten: fontern alfo meinet erd, daß fie 
drauf fehen, daß die Seel inwendig unverrudt bleib 
{m rechten Glauben, daß ®) derfelb nicht verletzet werte. 

Daher kumpt denn ein ſolch Herz, das nicht her: 
and bricht , und denkt, mie, es gefeben werde fur ber 
Welt. "Ein folh Herz ift ein prächtig Ding fur Gott. 
Wenn fih ein Weib ſchmuckt mit citet Gold, Edelgeſtein 
und Perlen, bid auf bie Fuß, das wäre uber bie 
Maß prädtlih: aber fo viel Fannft tu nicht an ein 
Weib hängen, daß es zu vergleichen fei dem uber: 
ſchwaͤnklichen Schmud der Eeelen, ter fur Gott praͤcht⸗ 
lich ift. Gold und Edelgeftein ift fur der Welt prächtig, 
aber fur Bott ift e8 ein Stank. Die it aber fur Gott 
wohl und herrlich geſchmuckt, die in einem ftillen und 
fanften Geift daher gehet. Drumb, weil es Gott ſelbs 
fur prächtig hält, fo muß es ein herrlich Ding fein, 

Em chriſtliche Eeel bat alles, was Chriftus hat. 
Denn der Glaub (mie wir gefagt haben,) bringt und 
alle Güter Chrifti mit einander. Das ift eim großer, 
theurer Schatz, und folder Ehmud, den Niemand 
Fann gnugſam preifen, Gott hält auch felb8 viel Davon. 
Alſo fol man die Weiber vom Schmud enthalten und 
reizen, dieweil fie fonft barzu geneigt find, Wenn dad 
ein chriſtlich Weib höret und zu Herzen läfit gehen, 
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ud das) alſo denket: Ich will den Ehmudiniät | 
adıten, weil fein Gott nicht achtet; muß ich ihn aber 
tragen, ſo will ichs meinem Mann zu Willen thun: 
fo ıf fie recht. im Geiſt geihmädt und gezieret. Das 
rauf gibt nu S. Peter audy ein Exempel von heiligen 
MWeibern, daß er die Weiber zum chriſtlichen Weſen 
reize, und fpricht: 


Denn. alfo haben fi auch vor Zeiten bie heiligen Wei⸗ 

ber fhmüdet, die ihr Hoffnung auf Gott faßten, und 

ihren Männern untertban waren, wie. die Cara Abra= 
ham gehorfanr war, und hieß ihn Herre. 


ie dieſelben Weiber fih geihmädt haben, (will 
er ſagen,) alſo thut ihrauch, als die Sara ihrem Abras 
- ham geborfam war, und Hieß ihn ihren Herrn. 
10, Aſſo faget die Schrift Geneſis 18., da der Engel 
u Abraham Fam, und ſprach: ut über ein Jahr 
fon Sara ein Sohn haben; da lacht fie, und fagt 
alſo? Weil ich alt bin, und mein Herr auch alt iſt, 
fol ich noch mit Wolluff umbgehen? Den Spruch hat 
©: Peter wohl angefehen und hieher gezogen, denn 
fie haͤtt Abraham nicht alfo ein Herren geheißen, ‚wenn 
fie ihm nicht wäre unterthan gewelen und fur Augen 
hätte gehalten. Drumb fagt er weiter: — 


Wilcher Tochter ihr worden ſeid, ſo ihr wohlthut, und 
| euch nicht furchtet fur einigem Scheufal. 


Was meinet er damit? Das meinst er: Gemein⸗ 
lich iſt das der Weiber Natur, daß fie fih fur als 
lem Ding ſcheuen und furchten; darumb fie-fo viel - 
Zäuberei und Aberglanbens treiben, da eine: die ander 
ehret, dag nicht zu zählten it, was fie fur Gnufelmerf 
‘haben. Daß ſoll aber ein chriſtlich Weib nicht thun, 
fondern foll frei, ficher daher geben, nicht alſo ſcheu⸗ 
felig fein, und**) bin und her laufen, bie ein Segen, 
dort ein Segen fpredyen: mie e8 ihr’ begegnet, daß fie 
ed .lafle Gott walten, und denfe, es Eunnte ihr nicht 
ubel gehen. Denn diemeil ſie weiß, wie e® umb fie 
ftehet, daß ihr Etand Gott gefällt, was will fie denn 
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furchten? Stirbt dir .bein Rind, wirft du Frank, wohl 
bir, befiehld Gott; du bit in dem Etand, der Gort 
gefällt, was kannſt du Beſſers begehren? Das it 
au den Weibern gepredigt. Ru folgt, was die Männer 
thun ſollen. — 


Deſſelben gleichen ihr Männer, wohnet bei 
ihn mit Vernunft, und gebt dem weibiſchen, 
als dem ſchwächſten Werkzeug, ſeine Ehre, 
als auch Miterben der Gnad des Lebens, 
auf daß euere Gebet nicht verhindert 
werden. 


Das Weib, iſt auch Gottis Ruſtzeng oder Werk⸗ 
zeug, (ſagt er,) denn Gott braucht fein dazu, daß fie 
Kinder trage, gebäre, ernaͤhre und!2) warte, und das 
Haus regiere: ſolche Werk fol dad Weib thun. Das 
rumb iſt ed Gottid Zeug und Gefäß, der ed dazu ge⸗ 
Schaffen, und ihm Solchs eingepflanzt hat. Dafur foll 
nu der Mann fein Weib anfehen. Drumb ſpricht ©. 
Meter: Ihr Männer follt bei den. Weibern wohnen 
mit Dernunft, nicht, daß ihr fie wollet regieren nad 
dem tollen Kopf. Sie follen zwar leben, wie fie der 
, Mann regiert, was er. fie heißt und ſchaffet, daß daſ⸗ 
ſelb gethan ſei; aber er follaud fehen, wie er fänber: 
lich und mit Vernunft mit ihr umbgehe, daß er ihr 
fhone und ihr Eher gebe, ald dem ſchwaͤchſten Werk⸗ 
zeuge Gottis. ——— 

Der Mann iſt auch Gottis Ruſtzeug, iſt aber ſtaͤr⸗ 
fer; das Weib aber iſt ſchwächer von 22) Leib, und 

ah am Muth blöder und verzagter, Drumb follt 
du alfo mit ihr handlen und umbgehen, daß fie es 

"tragen funnte. Du mußt bie eben handien, wie mit 
anderm Zeug, bamit du ärbeitilt. Als, wenn du ein 
gut Mefler willt haben, mußt du nicht Damit in Etein 
baden. Darauf fann man nu nicht Regel geben: Gert 
ſtellets Jedermann ſelbs heim, daß er handel mit dem 
Weib nach Vernunft, darnach ein iglichs Weib geſchickt 

it. Denn du mußt der Gewalt nicht brauchen, die 
du halt, mie du ſelbs willt; benn du biſt drumb ihr 
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Mann, daß bu. ihr heifeft, enthalteſt und ſchuͤtzeſt fie, 
nicht, daß du ‚fie verderbeſt. Da kann man bir bad 
Ziel nicht eben fegen, du mußt bie ſelbs wiffen, wie 
du follt mit. Vernunft fahren, | 

-Afo: haben: wir nu von Ehmännern’ au, mas 
fie fur gute Werk thun follen, die Gottg gefullen, nänız 
Ii&, dag fie bei ihren Weibern wohnen, und fi mit 
ihn ernähren und fäuberlich umbgehen. Es wird nicht 
alleweg gerad zugehen Funnten, wie du. gerne wolf, 
Drumb fiehe dul®) drauf,- daß du ein Mann ſejeſt, 
und deſte mehr Vernunft habſt, mo fie im Weib zu 
wenig iſt. Du mußt zuweilen durch die Singer fchen, 
etwad nachlaſſen und meiden, und dem Weib auch 
feine Ehre geben. 

Die Ehre hat man gebeut, weiß nicht vie. Et⸗ 
lich habens darauf deutet, daß der Dann dem Weibe 
Eſſen, Trinken und Kleider ſchaffen ſoll, und ſie er⸗ 
nähren; Etlich habens gezogen zur ehelichen Pflicht. 
Ich halt, es ſei das die Meinung, wie ich efagt hab, daß 
der Mann das Weib alio anfehen fol, dag fie auch 
ein Chriſten ſei, und Gottis Werk oder Ruſtzeug. Und 
alſo ſollen fie es beide halten, daß das Weib den 
Mann in Ehren halt; und wiederumb, der Mann auch 
dem Weib fein. Ehre gebe. Wenn man ſich alſo drein 
Ididet;; fo würde ed fein zugehen in Friede und Liebe; 
font, mo bie Kunſt nicht iſt, ba üt eitel ünluft im 
Eheftand. Daher geihichts, wenn Mann und Weib 
allein umb Wolluſt willen einander nehmen, und 'meis 
nen, fie wollen qut Tag. und Wolluf haben, daß fie 
eitel Herzeleid finden. : Wenn du aber Gottid Werk 
und Willen anfieheft, fo Fannft du chriſtlich in. der Ehe . 
leben, nicht wie die Heiden, die nicht wiſſen, was Gort 
haben will | | Zu 

Als auch Miterben der Gnad des Lebens. 

Der Dann muß das nicht anſehen, ba das Weib 
ſchwach und gehrechlich iſt, ſondern daß fie auch gez 


tauft iſt, und eben das hat, das er hat, naͤmlich alle 
Güter von Chriſto. Denn innerlich find wir ale gleich, 
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unb if fein Unterfeheid ımter Mann und Weib; aber 
Außeelich will Bott haben, daß der Mann regiere, und 
das Weib ihm ımterthan fei. ‘ 


Auf daß euere. Gebet nicht verhindert werden. 


Was meinet S. Peter damit? Das meinet er: 
Wenn du nicht mit Vernunft handleft, fontern ſchnur⸗ 
ven und murren willt, und mit dem Kopf hindurch, 
und fie auch gebrechlich ift, daß alfo Keins dem Andern 
Etwas verfehen und zu Gut‘ kann halten, fo wertet 
ihr nicht kunnten beten und ſprechen: Water, vergib 
und unfere Schuld, ald mir vergeben. Mit dem Ges 
bet müfjen wir wider den Teufel ftreiten; trumb müls 
fen wir unter nander eins fein. Dad find nu bie 
rechte Foftlihe, gute Werk, die wir thun ſollen. Wenn 
man das predigt und wüßte, fo murden mir alle ta= 
heim dad Haus vol, voll 28) guter Verf haben. Alſo 
haben wir nu gehört, wie ein Chriſten fih in allerlei 
Ständen, infonderheit Ein gegen dem Anvern halten 
fol. Kolget nu weiter, wie wir alle durch einander 
ingemein ein hriftlihen Wandel äußerlich follen führen. 


Endlich aber feib allefampt gleich geſinnet, 
mitleidig, .bruderlih, herzlich, freundlich, 
‚Bergeltet nicht Boͤſes mit Böfem, niht Schelts 
wort mit Scheltwort; fondern Dagegen bes 
nedeiet, und wiffet, daß ihr dazu berufen 
feid, daß ihr Die Benedeiung beerbet.. Denn 
wer da will bad Leben lieb haben, unb gute 
Zage fehben, der ſchweige feine Zungen, baß 
fie niht8 Böſes rede, und feine Lippen, daß 
fie nicht trügen. Er wende fih vom Böſen 
und thu Butid, er fude Friede und jage 
ihm nad. Denn die Augen des Herrn fehen 
auf die Gerehten, und feine Ohren auf ihr 
Gebet; das Angeficht abev des Herra fiehet 
| auf die da Böſes thun. 


Das iſt alles nicht ander gefagt, dem daß wir 
ſollen und unter einander 'teben. ‘Denn hie ift es weit 
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Ausgeſtrichen, wilchs fonft die Scheift mit wenig Wor⸗ 
ten begreift. Alfo will. S. Petrus fagen: Das if 
Summa Summarum davon, wie ihr euch ſollt halten 
nach tem äußerliden Leben, Daß ihr gleich gefinnet 
ſeid. Dad Wort ziehen die Apoftel Petrus und Paulus 
oftan, und üt fo viel gelagt, daß wir alle Ein Sinn, Ein 
Muth, Ein Dunfel ſollen Haben, was Einen redt und 
gut däucht, daß ed den Andern auch recht und gut 
Dunfe. Es iſt ein trefflih, merflih Wort, dad man 
je wohl faffen follt; S. Paulus hat fonderlih viel das 
von geichrieben. 
Wir fonnen nicht alle einerlei Werk thun, fondern 
ein Iglicher muß eins fur fi treiben, ein Wann ein 
anders denn ein Weib, ber Knecht ein anders denn der 
Herr, und alſo fortan; und it ein närricht Ding, daß 
man fehret, wir follen alle Ein Werk thun; wig bie 
Narrenpretiger tkan haben, Die ver Heiligen Legend 
predigen, daß diefer Heilige dad Werk than habe, jener ein 
anderd, und fallen zuund fagen, wir follenvie 19) Wert 
auch thun. Es iſt ohn Zweifel, dag Abraham hat ein.gut, 
koſtlich Werk than, daerfeinen Sohn opferte, weilesihm 
fonderlih von Bott befohlen war. Da fuhren die Heiden 
zu und wollten ihre. Kinder auch opfern; das. war ein 
Gräuel fur Gott. Alfo hat aud) der König Salomon wohl 
than, baf er den Tempel bauet, und ward ihm von 
Gott wohl vergolten. Da fahren unfere blinde Wars 
ren na auch zu und predigen, man. müſſe Gott Kirchen 
und Zempel bauen, fo doch und davon Nichts von 
Gott. befohlen it. Alſo iſt es itzund umbfehret, daß “ 
man. einerlei Werk treibt, und manderlei inne, ſtracks 
wider dad Evangelion. . . — J 
Alſo ſollt man aber lehren, daß Ein Sinn und 
viel Werk ſein ſollten, Ein Herz und viel Hände; es 
ſollen nicht Alle Ein Werk führen, ſondern ein Igli⸗ 
cher ſoll des ſeinen warten: ſonſt bleiben nicht einerlei 
Sinn und Herzen. Was äußerlich iſt, das muß man 
maucherlei bleiben laſſen, alſo, daß Jedermann dabei 
bleibe, das ihm befohlen iſt, und was er fur Werk 
‚furhanden hat. Das if ein rechtfchaffene Lehre, und 
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faft noth, dag mans wohl faffe, denn der Teufel legt 
ſonderlich Fleiß darauf, hats auch alfo zumegen gebradit, 
daß man auf vie Werk fälle, und ein Iglicher meiner, 
fein Werk fo, befler fein, denn des Andern, Daher 
ift ed fommen, daß man fo uneind ift unter einander 
worden, Münd wider Pfaffen, ein Orden wider den 
andern; denn ed hat ein Iglicher das beit Werk wol 
den thun. Da find fie zugefallen, und haben fich auf 
die Orden geben, und meinen, der Orden fei-befler, 
wider jener; da ift der Anguitiner wider den Predi⸗ 
ger, der Karthäufer wider die Barfuffer, Daß es alled 
znrtrennt iſt worden, und nirgend fein größer Uneini⸗ 
Feit it, denn unter den Orden. | 
Wenn man aber alfo hätt gelehret, daß fur Gott 
fein Werk beſſer wäre,’ denn das ander, fondern, baf 
fie durch den Glauben ale gleich wurden: fo wären die 
Herzen eins blieben, und wir mären alle gleich‘ nrit einander 
Hefinnet, und wurden alfo fpredien: Der Orden oder 
Stand, den der Biſchoff führet, ift fur Gott nicht größer, 
denn ben ein fchlechter Mann führet; der Etand, ten die 
Nonn führet, iſt auch nicht befier, denn den ein ehlich 
‚Weib führet, und alfofort in allerlei Ständen. Das wol: 
len fie aber nicht hören, fontern ?7) Iglicher will der Beſt 
fein, und. fprechen: Ei, wie ſollk mein Stand in dem Or⸗ 
den nicht beffer und größer fein, denn’ des gemeinen 
Manns Stand? nn | on 
| Darumb heißt das Einen Einn haben, daß- Igli: 
. „her fein Werk gleich halte, mie des Andern,. als, daß 
der eheliche Stand eben fo aut fei, ald der Junkfrauen 
Stand; wie ed denn fur Gott wahrlich alles gleich iR, 
der da richtet nad dem Herzen und Glauben, niet 
nady der Perjon, nody nach den Werfen. Drumb fol 
len wir audy‘alfo richten, wie Gott richtet, fo find wir 
Eins Simes, und bleibt Einifeit in der Welt, und 
bleiben die Herzen ungethellet, daß fie ſich nicht fpalten 
an dem aäußerlichen Weſen, alfo, daß ich alles fur gut 
alte- und mir wohl’gefallen laffe, was ein Iglicher fur 
Werk thut, wenn ed nur nicht an ihm.felb Sund ill. 
Davon fagt.©. Paulus auch 2. Kor. 11.5 Ich furkhte, 
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daß micht, wie die Schlange Hevam verfuhrte,; alſo auch 
eure Sinn verruckt werden von der Einfältikeit in 
Chriſto Jeſu, das iſt, daß nicht der Teufel auch alſo 
euch verführe, und den einfältigen Sinn, den ihr habt, 
zureiße und trenne. Item Philipp. 4.: Der Fried « 
Gottis, wilcher allen Sinnen ubirſchwebt, wolle bewah⸗ 
ren eure Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu. Wa⸗ 
rumb iſt dem Apoſtel fo viel gelegen an dem Sinn? 
Ei, es liegt Alles daran. - Denn wenn id in ein fals 
fhen Sinn gerathe, fo iſts ſchon Alled verloren. Als, 
wenn id ein Münh bin, und hab ein folhen Sinn 
gefaflet, daß mein Werk fur Gott mehr gelte, denn der 
Andern, und fprehe: Gott fei gedankt, daß ich bin 
ein Münch worden, mein. Stand ift nu beffer,. denn 
der gemein ehlih Stand; fo muß aus dem Sinn fols 
gen ein Hohmuth, und kann nicht außen .bfeiben, daß 
id} mich fur frümmer halt, denn ein Andern, und an⸗ 
der Leut verachtet fo betrüge ich mich felbd. Denn 
ein ehelih Weib, wenn fie im Glauben ftehet, it bef- 
fer fur Gott, denn ich mit meinem Orden. Darumb, 
wenn man- das. weiß, daß der Glaub alled mitbringet, 
das ein Chrift haben fol, fo Haben wir alle Einen 
Sinn und, Meinung, und ijt fein Unterfheid unter 
den. Werfen. | 

. Darumb muß man ten Eyrudy S. Peterd allo 
verfiehen, daß er hie meine geiftlihe, nicht Außerliche 
Sinne, und ein innerlihe Meinung oder Dunfel, der 
da belanget die Ding, die fur Gott gelten, daß beide, 
die Lehre und das Leben einerlei fei, und ich eben das 
fur gut halte, was du fur gut hältiit, und wiederumb, 
dir wohlgefalle, was mir wohlgefälletz - mie ich gefagt 
bab. Den Sinn haben die Ehriiten, und uber dem 
Einn follen wir feſt halten, daß er nicht verrudt werde, 
wie ©. Paulus fprict, ‚Denn wenn der Teufel ben. 
Sinn verrudt, fo hat er das recht Junkfrauenſchloß 
verruckt, und ift darnadı Alles verloren. 


Seid mitleidig, bruderlich, herzlich, freundlich. 


Mitleidig fein Heißt, daß ſich Eins deB Andern 
annehme, und laß ihm des Nähiften Noth zu Herzen 
gehen, wenn ed demfelbigen ubel gebet, daß du nicht 
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benkeſt: Ei, das iſt recht! ei, daß fein nicht mehr if! 
er bat ed wohl verdiene. Wo Liebe iſt, da nimpt 
fie ſich des Nähiſten alio an, wenn ed ihm ubef geher, 


bag e8'®) ihr eben alſo zu Herzen gchet, alS wenn | 


es ihr ſelbs widerführe. | 

Aber brübertich fein ift fo viel, daß Einer den 
Andern Halte als fur feinen Bruder. Das ift nu leicht 
zu verſtehen, denn die Natur lehret es ſelbs. Da fieheit 
Du, was rechte Brüder find, daß fie fich viel härter 
zuſammen halten, denn font Feine Freund. Alſo ſollen 
wir Chriften auch thun, denn wir find alle Brüter 
durch die Taufe, daß auch Vater und Mutter nach der 
Zauf mein Bruder und Schmeiter iſt; denn ich habe 
eben dad Gut und Erbe, das fie haben von Chriito 
tucch den Glauben. 

Herzlich, viscerosi. Dieß Wort kann ich nicht deus 


wie eine Mutter oder Vater gegen dem Kind thun; 
ald, wenn die Mutter ihr Kind ficher Roth leiden, da 
ſich bemegt alles Ingeweid und dad Herz im Leibe. 
Davon ift genommen die Weis zu reden an viel Drten 
in der Schrift, Des ift auch ein Hiſtori in den Büchern 
der Könige 3.. Reaum am dritten [ I. Kön. 8. 1. Da 
zankten ſich zwei Weiber umb ein Rind fur dem Könige 
Salomon, und ein iglihe dad Kind wollt haben. Da nu 
der König erfahren wollt, wilche die rechte Mutter des 


. Kinds wäre, mußt er in die Natur fahren: da traf 


’ 


erd; und ſprach zu beiden Weibern: Du ſprichſt, dad 
Kind fei dein; fo fagiit du auch, Daß es dein ſei; wohl 
on, fangt ber ein Mefler, und theilet dad Kind in 
zwei Stüd, gebt diefer ein Stüd, und jener auch einis. 
Da fam er, in Erfahrung, wilchs die rechte Mutter 
ware. Und daſelbs ſpricht der Text, daß ihr Inge⸗ 
weid bewegt iſt worden ubir dem Kind, und 0) ſaget: 
Nicht, nicht, gebt lieber das Kind dieſer ganz, und 
laßt. ed leben. Da ſchloß der König ein Ürtheil und 
fagt: . Das iſt die rechte Mutter, nehmptd und gebt 
ihre dad Rind. Daher kannſt du nehmen, was dieß 
Wort: herzlich bie heiße 0 


18) ‚,eh“ fehit. 19, Frohe 








„sen anders, denn daß ich ein Gleihniß gebe Eiche, 


m, 439 ——n 
“ 


Das will nu S. Peter, daß wir und follen 
gen einander halten wie rechte Blutfreund; wie ſich 
Da bewegt: daß ganze Herz, Mark, Adern und alle 
Kräfte, alſo fol es bie aucdy?9) herzlich und mütters 
lidy zugehen, und durchs Herz hindurch dringen. Ein 
ſolchen Muth fol ein Chriltenmenfd) gegen dem ans 
dern tragen. Aber dad Ziel ift wahrlich hoc) geftedt, 
man wird ihr gar Menig finden, die fo ein herzlich 
Liebe gegen dem Nähilten tragen, wenn fie fehen, daß 
einen ein Noth betrifft, daß fie da eben bewegt wer⸗ 
den, ald ein Mutter ubir. dad Kind, allo, daß ed 
durchs . Herz dringe, und durch alle Adern. Da ficheft 
du, mad Mündh= und Nonnenz Leben und Wefen ſei, 
wie fern es von ſolcher herzlicher Liebe fei: wenn man 
fie alle zufammen fchmelzet auf einen Haufeg, wurde 
man nidt ein Tropfen finden folcher chriftlicher Liebe. 
Darırmb laßt uns zufehen und auf und felber Acht 
haben, ob wir in und ein ſolch Art der Liebe finden. 
Es ift ein kurze Predig und bald gefagt, gehet aber _ 
tief und jtredt fich ferne. | 

Freundlich ft, Daß man äußerlich ein feinen, füfs 
fen, lieblichen Wandel führe; nicht allein, daß ſich 
Eind des Andern annehme, wie Vater und Mutter 
ihrs Kinds, fondern auh daß Einis mit dem Andern 
umbgehe mit Liebe und Sanftmuth. Es find etlihe . 
ihnurrige und fnorrige Menfchen, wie ein Baum mit 
viel Aeſten, fo unfreundlih,, daß Niemand gerne mit 
ihn zu fchaffen bat. Das fommet davon, daß dieſel⸗ 
ben gemeiniflich voll Arkwohns fteden, und. bald zors 
nig werden; mit denen gehet Niemand gerne umb. 
Das find aber- feine Leut, die alle Ding zum Belten 
ausfegen, und nicht argwohnig find, laſſen Tih nicht 
bald erzurnen, fonnen wohl etwas zu Gut halten, die 
man heißet candidos, Diefe Tugend nennet S. Paus 
lus xonsrorng, und wird von ihm oft gelobt. 

Da fiehe dad Evangelion an, dad malet ber 
Herren Chriſtum alfo abe, daß man dieſe Tugend fons 
derlih an ihm ſpüret. Spund greifen ihn die Phari⸗ 
ſäer alfo an, itzund anders, daß fie ihn fohen möchten: 





2) ‚bie au’ fehlt. 
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noch.laffit er ſich nicht erzurnen. Auch, wiewohl bie 


Apofteln oft ſtrauchlen, und narren hie und da, ſchnaubt 
er fie dennoch nirgend an, fondern ift immerdar freund: 
ih, und reizet fie alfo zu ihm, daß fie von ‚Herzen 
gerne bei ihm waren, und mit ihm umbgingen. Das 

ehet man auch unter guten Freunden und Gefellen 
auf Erden: wo zween oter drei gute Kreund find, bie 
fi) wohl unter einander meinen, wenn da einer narret, 
kanns ihm ber ander wohl zu Gut halten. Da it 
ed auch ein wenig abgemalet, was hie S. Peter meis 
net; wiewohl daos nicht rechtichaffen ifi, denn dieſe 
Frenmndlikeit fol Jedermann angeBoten?t) fein. Daher 


ſieheſt du bie rechte Art der Kiche, und wie ein fein 
Volk ed it umb die Chriften. Die Engel im Himmel 


leben , alfo durch einander: es folt auf Erden aud 
wohl alfo fein, gefhicht aber gar wenig. 
Wie nu ©. Veter gefagt hat, Daß fih Mägd 
undKnecht, Mann und Weib alfo follen Halten, Daß Ig⸗ 
lichs feind Dinge warte, daß ed thun foll; alſo will 
‚er, daß wir alle durch einander ingemein auch thun. 
Darumb, willt du gewiß und fiher fein, daß du ein 
koſtlich Werk thuft, Das Gott gefalle, fo laß in Gottid 
Namen anftehen alles, was man ind Teufeld Namen 
gepredigt hat, damit die Welt umbgehet und den 
ar will verdienen. Wie kannſt du aber ficherer 
ein, daß bu Gott wohlgefullift, denn wenn du alfo 
thuft,. wie er bie fagt: Die Werf, die man thun fol, 
‚der Stand, den ein Ider fol führen, it, daß man 
mitleidig, brüderlich, herzlich, freundtich fei? Da fagt 
er Richts von dem Narrenwerf, davon man und pres 
bigt hat; fpricht niht: Baue Kirchen, ftift Meflen, 
wird ein Pfaff, zeuch ein Kappen an, gelob Keuſcheit 2c. 
Alle ſagt er aber: Denfe nur, daB du freundlich 
ſeieſt. Das find rechte Foftliche, gulden 2?) Werk, Edel⸗ 
geitein und Perlen, Die Gott wohlgefallen. 

‚ Aber das mag der Teufel nicht fehen, denn er 
weiß, daß damit fein Ding: zu Boden gehet; drumb 
erdenft er was er kann, daß er folche Lehre unterdrude, 
richtet Münch. und Pfäffen an, daß die freien: Sa⸗ 





21) angeboren. 22) die rechten FöRlihen, gäßdtneh. 
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geſt' du, daß unſer Ding Michis ſei, das heißt dich 


Der Teufel reden. So ſag ihn denn wieder: Weißiſt 


Du nicht, daß das müſſen gute Werk fein, davon hie 
S. Peter ſagt, nämlich, bruͤderlich, herzlich und freund⸗ 
lich ſein? Sind denn das die beſten, wie man muß be⸗ 
kennen, fo mußt du ja lügen mit deinen Werfen, wenn 
Du meinit, daß fie befler fein. Es wundert mid 
recht feher, daß ſolch Blindheit hat mügen unter uns 
auffommen. Da Hat geichrieben Thomas der Predis 
germünd, und. fagt unverfhampt, daß Mündy und 
Pfaffen in einem beflern. Stand feien, denn gemeine 
Ehriften. Dad haben die hohen Schulen befräftiget, 
und Doftored drüber gemacht; darnach iſt zugefahren 
Der Papſt und fein Hauf, und haben die zu Heiligen 
erhebt, die Solchs lehren. | 
Darumb, faffe du nu das, wie ich gefagt hab. 
Chriſtus felb und alle Apofteln haben alfo gelehretr - 
Wenn du willt tie beften qute Werk thun, und im. 
beiten Stand fein, wirſt du nichts Anderd finden, 
denn Glauben und Liebe, dag iſt der allerhöhilt Stand. 
Darumb muß .nu das gelogen fein, wenn fie wollen 
fügen, ihr Stand fei beffer, denn Glaub und Liche. 
Denir ift er befler denn der Glaub, fo ift er befler 
denn Gotti8 Wort: wenn er denn uber Gottis Wort 
it, fo iſt er uber Gott ſelbs. Darumb hat Paulus 
recht gefagt, daß fi der Endcrift werde ubir Gott. . 
erheben. So wiſſe nu alfo zu richten von diefen Dinz 
gen: Wo die Liebe und. Freundlifeit nit it, da 
find gewiß alle Werk verdampt, und tritt ed nur alles 
mit Küffen. Alfo fehen wir, wie S. Peter fo tapfer 
bat audgeftrihen, wie ein rechtſchaffen hriftlich Leben 
ftehen ſoll nach Außerlihem Weſen, nachdem er droben 
meiſterlich gelehret hat, wie das innerlich Leben itehen 
fol gegen Gott; darumb diefe Epiſtel zu halten üt fur 
ein rechte guldin Epiſtel. Darauf folgt nu weiter: 


Vergeltet nicht Boſes mit Bofem, nicht Sceltwort - 
mit Scheltwort; fondern dagegen benedeiet, und veifs 
fes, daß ihr Dazu berufen leid, daß ihr bie Benes  - 

. beiung beerbet. | 


Das if aber ein weitere Verklärung ber. Liebe, | 
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wie wir gegen bie, fo uns beleidigen und verfolgen, 
thım follen. Wenn man euch Bös thut, (meinet er,) 
fo thut ihe Guts; wenn man euch ſchilt und vermales 
beiet, fo benedeiet und feanet iht. Das ift aber ein 
groß Stüd der Liebe. O Herr Gott, wie find foldye 
Ehriiten fo ſeltſam. 

Warumb follen wir aber Gut fur Bös geben? 
Darumb, (iagt er,) daß ihr dazu ſeid berufen, Daß ihr 
die Denedeiung beerber, das foltt ihr euch dazu. laffen 
aeizen. In der Schrift heißen wir Chriſten ein Bolf 
der Benedeiung oder Das gefeanete Volk; denn allo 
fagt Gott zu Abraham Gene. 12.: In deinem Eas 
men follen gebeneteiet werden alle Geſchlecht auf Ers 
den. Weil nu Gott fo reichlich Hat ubir und audges 
fhüttet Diefe Beneteiung, auf daß er von und nähme 
ale Vermaledeiung ‚und den Fluch, fo wir von uniern 
eriten eltern 'mit und bradt haben, und auch Den 
Moſes ubir die Ungläubigen hat gehen laflen, daß 
wir nu voll Benebeiung find; fo follen wir uns alſo 
halten, daß man fprehe: Ja dad iſt ein gebenedeiet 
Volk. Darumb meinets hie der Apoftel alfo: Sehet, 
hat euch Bott die Gnade than, und die Bermalebeiung 
von euch genommen, und die Fäfterung, damit ihr ihn 
‚verunehret habt, nicht gerechnet noch geitrafet, fondern 
dafur euch folch reichlihe Gnad und Segen ‚geben, fo 
ihr doch aller Vermaledeiung werth waret, da ihr 
Gott ohn Unterlaß lältertet (denn wo Unglaub ilt, da 
muß Das Herz Gotte immerdar fluchen); fo thut ihr 
nu auch alfo, wie euch then ift: Audet nicht, fcheltet 
nicht, thut wohl, redet wohl, dudy wenn man euch 
Böſes thut, und leidets, wo euch Unrecht geſchicht. 
Darauf führet er nu einen Sprud aus dem $3. [34.] 
PM alten, da fagt der Prophet David alfo: 


er da will das Leben lieb haben, und gute Tage 
jehen, der fhweige feine Jungen vom Boͤſen, ımd 
feine Tippen, daß fie nicht trügen. 


Das ih: Mer da will Luſt und Freud haben am 
Leben,’ und nicht ded Tods fterben, ſondern gute Tage 
fehen, daß 22) ihm wohl gehe, der ſchweige feine 
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Zunge, daß fie nicht Ubels rede; nicht allein gegen - . 
Den Freunden, denn das ift ein geringe Tugend, denn | 

es fonnend auch die Allerböiten thun, ja aud die 

Schlangen und Ottern; fondern alio fagt er: Bis 

guts Muths, und ſchweige deine Jungen auch gegen 

den Feinden, auch wenn du darzu gereizet wirft, Daß 
du Urſach hättiſt zu ſchelten und ubel zu reden. 

- Dazu fchweige beine Rippen, (ſpricht er,) daß fie 
nicht trügen. Es find wohl Biel, die gute Wort ges 
ben, und fpreden: Guten Morgen, zu dem Nähliten, 
Denfen aber im Herzen: Der Teufel hol Did. Das 
find Leut, die nidyt die Benedeiung beerbet haben, es 
find boͤſe Frücht des böfen Baumd. Darumb hat - ' 
Petrus ein Sprucd eingeführet, der von Werfen lautet, 
und doch auf die Wurzel, das iſt, inwendig aufs Herz 
gezogen, Weiter fagt der Spruch im Propheten: 


Er wende fi vom Boſen und thu Gutis, er ſuche 
Frieve und jage ihm nach; denn die Augen des Herrn, 
Ä ſehen auf die Gerechten. 


Das Hält die Welt für Friede, wenn Einer einem 
Andern Unrecht thut, daß man ihn auf den Kopf fchlage. 
Aber damit kommet man nimmermehr zum Friede, 
denn das hat nie Fein König vermügt, daß er wäre 
zu Srieden fur Feinden geweſt. Dad römifd Reid) 
iſt fo mächtig gemefen, daß es alled darnieder hat ges 
ſchlagen, was fih dawider auflegt: noch fonnten fie 
es nicht darbei erhalten: Drumb taug dieſer Weg 
nichte, daß man zum Fried fomme. Denn wenn 
man ſchon einen Feind niederlegt und täubet, ftehen 
ihe darnah wieder zehen und zwaͤnzig auf, fo lange 
bis es muß: untergenen. Der ſucht aber den Friede 
recht, und wird ihn auch finden, der feine Junge ſchwei⸗ 
get, der fih vom Böfen wendet und Guts thutr das 
iit ein ander Weg, denn die Welt gehet. Vom Böſen 
wenden nnd Guts thun heißet, wenn. man böfe Wort 
verhöret, Bös und Unrecht verfehen fann. Da fuche 
den Friede, fo wirſt du ihn finden; wenn dein Feind 
feines Muth Fühlet, und hat allcd than, was er konnt 
hat: mo du denn verhörift, ſchiltſt und tobeſt nicht 
wieder, fo muß er ſich ſelbs mit eiyener Gemwalt-bäns - 
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. yien. Denn alfo hat aud Chriſtus am Kreuz feine 
Feinde ubirmunden, nicht mit dem Schwert ober Ges 
walt. -Darumb it ein Sprüchwort, wilhe man folt 
mit Gold fchreiben ?*)7 das da ſagt: MWiederfchlagen 
macht: Hader; und: Wer wiederichlägt, ift ungerecht. 
Daraus muß wiederumb folgen: Nicht. wiederfchlagen 
macht Fried. Wie gehet denn dad zu? Iſts doch 
nicht menihlih. Ja freilich, nicht menſchlich; aber 
wenn du alſo Unrecht leideit, und nicht wiederfchlägit, 
fondern läßt?) ubirhergehen, fo wird es alfo zu: 
geben, wie bie 2°) hernach folgt: 


Die Augen ded Herren find. uber den?T) Geredhten, 
uhd feine Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber - 
ded Herren fiehet auf die da Böſes thun. | 


Menn du dich nicht rädhift, und verailtift nicht 
Boͤſes mit Böſem, fo iit der Herr droben im Himmel, 
der fann nicht Unrecht leiden. Darumb, wer da nid 
wieder fchlägt, der muß Necht haben: dieſe fichet er 
an, bderfelben Gebet ftehet in feinen Ohren. Er ift 
unfer Schützherr, er wird unfer nicht vergeffen, fo funns 
ten wir nicht ang feinen Augen fallen; deß follen wir 
ung tröften. Das it, dad einen Chriltenmenfchen bes 
wegen fol, daß er alles Unrecht mit Geduld leide, und 
nicht Ubels veraelte. Wenn ichs recht bedenke, fo fehe 
ih, daß deß Seel, der mir Leibe thut, muß ewig im 
bölliihen Feuer brennen. Darumb muß ein dhriitfich 
Herz alfo fagen: Lieber Vater, weil der Menſch fo 
gräulih in deinen Zorn fället, und ſich fo jämmerlid 
in dad ewig Feuer hinein wirft, bitt ih, daß du es 
ihm verachit, und ihm auch alfo thuft, wie du mir 
than, haft, wie du mich von dem?®) Zorn ‚haft errettet. 
Wie gehet dad zu? Alſo: mie er fiehet.auf die Ge: 
rechten durch Gnaden, alfo fiehet er fauer ubir die Bö⸗ 
fen, runzelt fein Angefiht, und hat ed: im Zorn ubir 
fie gewendt. Weil wir denn das 29) wiſſen, daß er 
und mit Gnaden, jene mit Ungnaden anfiebet. follen 
wir und ihr erbarmen und jammern laffen, und fur fie 
bitten, Weiter ſpricht S. Peter: 

24) welches wohl wertb wäre mit Gold zu ſchreiben. 25) t et. 3) 
hie“ fehlt. .27) feben auf bie. 28) $ ewigen. 2) wir dad nun. 
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Und wer ift, ber euch ſchaden Funnte, fo ihr 
dem Guten nahfompt? Selig feid ihr, fo 
ihr auch leidet umb Ber Geredtifeit willen. 
Furcht euch aber fur ihrem Trotzen nicht, noch 
erſchreckt nicht; heiliget aber Gott den Herra 
in, euerm Herzen. Seid aber allzeit urbü— 
tig*®’) zur Berantwortung Idermann, der 
Grund. fodert der Hoffnung, die in euch. if, 
und dag mit.Sanftmüthifeit und Furcht; 
und habt ein.gut Gewilfen, auf daß die, fp 
von euch afterreden, als von UÜbelthätern, 


zu Schanden werden, daß fie verhöhnerhas 


ben euern guten Wandel in Chriſto. 


Wenn wir dem Guten nachlommen, das iſt, nicht 
Böſes mir Böfem vergelten, fondern herzlich und freundlich 
find ac,, ſo it Niemand, der und ſchaden funnte. "Denk 
wenn man und glei Ehre, ‚Leib und Gut nähind, 
find wir dennody ünverletzt, darumb, da wir ein Gut 
haben, wilchs nicht zu vergfeihen ift dem, das man 
und nehmen fann. jene, die und verfolgen ,. haben 
Fichte, denn Gut auf. Erden, darnach ewig Verbamins 
niß: aber wir haben ein ewig, unvergänflic Gut, wenn 
wir gleich ein wenig zeitlih8 Gutes verlieren. ' ' 
Eelig feib ihr, fo ihr er leidet umb der Gerechtifeit 

’ , wi en. „Ad , _ a 

Micht allein (ſpricht er,) Fannend Niemand fehaden, 
wenn ihr umb Gottis willen leidet, ſondern ihr feib 
auch felig, und tollt euch deß freuen, daß ihr ſollt leis 
den; wie auch Ehriftus ſpricht Matthäi am fechften [5.]: 
Eelig feid ihr, wenn euch die Leut umb meinenmwillen 
ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerlei Ubel wider 
euch, fo fie daran lügen: freuet euch und habt Wonne. 
Wer nu das faflet, Daß der Herr Solchs fagt, und fo 
lieblich, 22) troſtlich ind Herz fpricht, der ſtehet woht: 
wilden dad aber nicht ftärfet, getroft und müthig macht, 
der wird wohl ungeltärft bleiben. Er 


Furcht euch aber fur ihrem Trogen. nicht, und erſchrect 


30, + (Bereit). 3) + und. 
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nicht; heiliget aber Gokt in egerm Herzen. 

Da führet &. Peter: aber einen Spruch aus Dem 
Propheten Efaia 8., da er fpriht: Furcht euch fur 
ihn nicht, und erfchredt nicht, fontern heikigt den 
Herrn in euerm genen der fell euer Furcht und 
Schrecken fen ıc., Da haben wir einen aroßen Schutz 
und Ruden, Daräuf wir und mügen verlaffen, daß ung 
Kiemand kann ſchaden. Laß die Welt ſchrecken, troßen 
and -träuen, wie lang fie will, es mus ein Eude has 
benz aber unſer Tro und Freud wird fein Ente has 
: den. Alfo follen wir uns fur der Welt nichts furdten, 
fentern müthig ſein: ſur Gott aber ſollen wie uns des 
müthigen und fürchten. - nn 

‚, Wie meinet aber S. Peter, daß wir Gott follen 
heiligen? wie konnen wir ihn heiligen, muß er nicht 
amd heikgen? Antwort: Alſo beten wir auch im Bas 
tee Unſer: Geheiliget werde dein Name; daß wir fein 


Namen follen heiligen, fo er doc feinen Namen ſelbs 


heiliget. Drumb gehet ed alfo zu: In euern Herzen 
Afuricht S. Peter,) follt ihr ihn heiligen, das it, wenn 
uns 2%) unier Herr Gott Etwas zuſchickt, es ſci gut 
„der böß, es thu wohl oder wehe, es ſei Schanz, Eher, 
Glück oder Unglück, fo ſoll ich ??) das nicht allein fur 
ut, ſondern auch fur heilig halten, und ſprechen: Das 
{iR eitel koſtlich Heikthum, daß ichs nicht werth bin, daß 
michs anrühre. Alſo ſagt der Prophet Pſalm 144. [145.]: 
Gerecht iſt der Herr. in allen feinen Wegen, und hei⸗ 
dig in allen feinen Werfen... Wenn ic Gott in ſolchen 
Dingen ven Preis. gebe, und ſolche Werk fur gut, heis 
"Kg und koſtlich halte, jo beitige ich ihn im Herzen. 
Jene aber, die zun Rechtbüchern laufen, und Flas 
gen, es geſchehe ihn Unrecht, und fpredden, Gott fehlafe, 
und wolle den Rechten nicht helfen und -Unrecht weh⸗ 
ren; die verunehren ihn, und halten ihn nicht fur der 
rerht, noch heilig. Wer aber ein Ehriften ift, der fol 
Bott Recht geben, und ihm felb8 Unxrecht, und Gott 
fur beilig, fih aber für unheilig 32) heiten, and pres 
chen, daß er in allen feinem Thun und Werfen heilig 
und recht ſei. Dad will er haben. Mſo fpricht ber 


Trug. 33) foht ihr. 34) ch aber fie ampellige» fehle. 
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Prophet Daniel 3. [9.]: Herr, alles, was du und 
than hatt, halt du gethan mit rechtem und wahrhafti⸗ 
gem Gericht, denn wir haben gefundigerz; drumd Wi 
Die Schand unſer, die Ehr aber und der Preis fei bir, 
Wenn nıan Deo gratias und Tre Deum landamus fingf, 
und ſpricht: Gott ſei gelobt‘ und gebenedeiet, werk 
und Unglück widerfähret, dad heißt Petrus uns Eſaias 
den Herrin recht heiligen. 0 
Aber damit will er nicht, daß du fagen ſolleſt, 
Daß jener recht und wohl than Habe, der dich beleidigt 
hat. Denn ed ift viel ein ander Gericht zwiſchen Gott 
und mir; und zroiichen mir und dir. Sch kann Zorn, 
Haß und böfe Luft bei mir.im Herzen haben, dankt 
ich Dir nit fchade, da bit du noch unbeleidigt,. und Hark 
Nichts wider mich; far Gott aber bin ich unrecht: drumb 
thut er recht. Strafter mid, fo hab ichs wohl verdient; 
ſtraft er mich nicht, fo erzeigt er mir Gnad; und hat alto 
allwege recht. Aber drumb folgt nicht, daß der recht hut, 
Der mid) verfolget. Denn ich hab ihm nicht Unrecht than, 
wie ich fur'&ott than habe. - Wenn dir Gott den Teufel 
order böfe Leut zuichidt,. die dich firafen, fo2%)- brandit 
er fie dazu, daß fie fein Recht hinaus führen; daß alfo 
böfe Buben’ und das Unrecht auch ein gut Ding tft; 
Alſo leſen wir Ezeciel am 29. von dem König 
Nabucho donoſor, da ſpricht Gott Durdy den Propheten: 
Weißt du nicht, Daß er mein Knecht if geweit, und 
bat mir getienet? Ru, fagt er, ich muß Am ein Lohn 
geben, 3°) hab ihn noch nicht bezahlt. Wohlen, ich 
will ihm Aeaypfenland geben, das ſoll fein vohn fein. 
Der König hatte Fein Recht zu dem Land; Bott hatte 
aber Recht, Daß er jene durch ihn fieß firafen. 36) Auf 
daß ihm die böjen Buben auch dienen, und nicht das 
Brod umbfonft effen, gibt er ihn gnug, läfit fie ihm 
auch dazu dienen, daß fie feine Heiligen verfolgen. 
Da fält die Vernunft herein und meint, fie thun 
wohl und recht; fo er fie doch 37T) allein hie bezahlt, 
gibt ihm bie viel Land ?®), und thuts eben darumb, 
daß fie feine Stodmeifter feien und die frummen Chris 


35) to“ fehlt. 36) + denn ih. 8*) } Denn. 87) enge 
fehlt. 38) und Ihnen doch viel Land gibt. \ N 
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ſten verfolgen. Aber wenn du es leibeft, und heiigkt 
Bott, und ſprichſt: Recht, Herr! fo fahrift tu wohl, 


ſo wirft er fie hin®®) in bie Höll, und firaft fie, daß 
fie. Unrecht than haben; aber Did nimpt er zu Onas 
ben, und gibt dir Die ewige Sclifeit.. Drumb laß ihn 
nahen, er wirdd wohl vergelten. | 

Deß haben wir ein Erempel von dem Heiligen 
Sob: Da ihn alle fein Viehe, und aud) feine Eohne 
arſchlagen, und afled Gut genommen war, da ſprach 
ers Der Here hat ed geben, unt*9) der Herr hat 


ken hat, fo iſt es geichehen; darumb fei fein Rame ge— 
lobt. Und da fein Weib fam, fein fyottet, und ihn 
fdyalt !), undfagt: Siehe, was haſt dunu? bleibnu in 
teiner Krümmifeit, lob Gott und flirb; da antwort er: 





es auch, wieder genommen:.wie ed dem Herren gefals 


Du halt gerett ald ein närrifd Weib. Haben wir 


Guts von Gortid Händen empfangen, warumb wollen 
wir nit auch Bös von ihm nehmen? Drumb mie 
es ihm hat gefallen, fo hat erd gemacht. Gott hat 


‚ed. geben, und Gott hat. ed genommen (ſagt er); nidt: 


Spott hat es geben, der Teufelbat ed genonimen; fo ed doch 
der Tenfel than hatte. Der 1?) Mann hat-nu Den Herrn 
rerht ‚geheiliget, darumb it er auch von Eott fo hod 
gepreiſt und gelobt. Folgt nu weiter: 


Eeid aber allezeit rbutig!2) zur Verantwortung ges 


dermann, der Grund fodert der Hoffnung, die in 
. . x. ⸗ 


euch iſt. 


EEE . 
. Mir werden hie müflen befennen, daß S. Weter 


dieſe Wort geredt hab zu allen Chrüten, Pfaffen, Laien, 


Mann und Weib, ung, ?*) Alt, und mad Stantd 


fie immer find; darumb will auch daraus folgen, daß 
ein iglicher Chriſt fol Grund und Urſach wiſſen feins 
Glaubens, und funnten Urfad und Antwort geben, 
wo ed noth wäre. Nu bat man bisher verboten, daß 


die Laien die Schrift nicht leſen ſollen. Denn da hat 


der Teufel einen hübſchen Griff troffen, daß. er die. 
Leut von der Schrift rife, und alfo gedacht: Wenn 


N 





29) hin“⸗ fehlt. 00) „und“ fehlt. 41) „und ihm fait“ fehlt 
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id) mache, daß die Laien: Die Schrift nicht Iefen, milk 
ich darnach Pfaffen von der Be in Ariftotelem 
bringen, daß fie waſchen was fie wollen;, fo müſſen 
die Laien hören, was fie ihn predigen. Sonſt, wenn. 
die Laien die Schrift läfen, müßten die Pfaffen auch 
ſtudiren, daß Tie nicht geftraft und ubirwunden wur⸗ 
den., Aber fiehe du, was hie ©. Peter zu und allen 
fagt, daß wir follen Antwort geben.und Grund ans 
zeigen unferd Glaubens. Wenn du ſterben follt, werd 
ich nicht bei Dir fein, der Papſt aud nit; wenn bu 
nu nicht weißift einen Grund deiner Hoffnung. und 
fprihft: Sch will gläuben wie die Eoncilia, der. Papft 
und unfere Väter gläubt haben, fo wird der, Teufel 
antworten? Ja wie, wenn fie iereten? fo hat er ges 
wonnen, und reißt did. in die HöN hinein. Drumb 
müffen wir willen, was wir gläuben, nämlich, was 
Gottis Wort it %5), nicht was der Papſt nder heilige 
Bäter gläuben oder fagen. Denn du mußt mit nicht 
irgend auf ein Perfon trayen, fondern auf dad bloße 
"Wort Gottis. ' u 
Drumb, wenn man dich angreift, und fragt, wie 
ein Ketzer, warumb du gläubiſt, daß du durch den 
Glauben ſelig werdeſt; da antwort: Da hab id 
Gottis Wort und klare Sprüde der Schrift, ald ©. 
Pauli Ro. 1.: Der Gerecht wird feind Glaubens les 
ben;.und ©. Petri droben, da er von dem lebendigen 
Stein Chrifto redet, aus dem Propheten Efaia: Ber 
an. ihn gläubt, der wird nicht zu Schanden werben ; 
da baue ich auf, und weiß, daß mid dad Wort nicht 
betreugt. Willt du aber alſo Tprehen, wie andere 
Narren: Gi, wir wollen hören, wie das Concilium 
befchleußt, da wollen wir auch bei bleiben; fo bit du 
verloren. Drumb ſollt du alſo ſagen: Was frage 
id) darnach, was der oder dieſer gläubt ober befchleußt ; 
wenn .man das Wort Gottid nicht predigt, will ichs 
nicht hören. un 
Sprihft du denn: Es ift fo ein. verwirtet, Ding, 
daß Niemand weiß, was man gläuben foll drumb 
müffe man warten, bid es beſchloſſen werde, weß man 


45) „in fehle. | 
Luthers exeg. d. Schr. 19. Br. 29 
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ſich halten folk; Antwort: So wirft du auch bieweil ?*) 
sin Zeufel fahren. Denn wenn ed an die Züge ge 
et, und bu flerben ſollt, und sticht weißt, mad du 
gtäuben follt, kann wider ich: noch Keiner bir heiten. 
Drumb mußt du ſelbs wiflen, und dich an Niemand 
kehren, und feſt bei dem Wort Gottid bleiben, wenn 
du willt der Hoͤll entlaufen. Und ift Noth, daß auch 
die, fo nicht lefen Eunnten, etlich Flare Sprüch aus 
der Schrift, zum wenigſten einen oder zween fallen 
und behalten, und auf dem Grund feit bfeiben- ftehen, 
als der ift Gene. 12., da Gott zu Abraham ragt 
Dur deinen Samen follen' gefegnet werden alle Ges 
flecht auf Erden. Wenn du das gefaſſet haft, Fannft 


du dich drauf ftohnen, und fagen: Wenn Papli, 


Biſchoff und alle Eoncilia da fiunden, und anders 
fasten; To fag ih alfo: Das it Gottid Wort, dad 
* mir feſt, und leugt nicht: was gebenedeit fol 
werben, dad muß durch den Samen gebenedeiet wer: 


‚den. Was iſt benedeien? Es ift, von der Maledeiung, 


das ift, von Sund, Tod und Höf erlöfen. Drumb 
folgt aus dem 2!) Spruh: Wer nicht durd den © 
men gebenedeiet wird, der muß verloren werben; fo 
kunnten mir meine Werk und Verdienſt nichts zur Se 


likeit helfen. Stem, alfo ſchleußt der Spruch aud ©. 
. Peter: Wer an den Stein gläubt, der wird micht zu 


Schanden werben. . Wenn did nu Jemand angreitt, 
und fodert Urfach deines Glaubens, fo antwort: DI 
ftehet der Grund, ber fann mir nicht feihlen, brumb 
frage ich nichts darnach, was Papft oder Biſchoff Ich: 
ren und fchließen. Wären fie rechte Biſchoff, fo follten 
fie lehren den Grund des Glaubens, daß ihn alle Chri⸗ 
ften ingemein wüßten; fo fahren fie zu und fehreien, 
man fol die Laien die Schrift. nicht laſſen lefen. 
Aiſo, wenn man dich fragt, ob du willt ben Papft 
für ein Häupt haben; fprih: Ja, ich will ihn für 
ein Häupt haben, fur ein Häupt der Boswicht und 
Duden. Da hab ich ein I . Pauli, 1 Zimo. 4: 
Es werden kommen Zeufelölehrer, bie ba verbieten 
ehelich zu werden, und zu meiden bie Speife, dit 


46), „dieweil“ fehlt. 47) dieſem. 


‘ Y 
‘ \ J 
7 
.4 
Le . 
2 — KB — 
\ 


Gott igefihafen ‚bat: Das Hat je: Der Bay verboten⸗ 
wie ed am Tag ülte druinb iſter ber Endchriſt. Deun 
was Ghriitnd :.gebeut:: und‘ Tehret, duwider thut.1er; 
Was Ehrifins frei macht, das bindt der Papſth Theis 
ſtus ALT ed fes. nicht: Sund; To. fagt det. Papft zu 
\et. Hirn nn 2 Bade. ri gaspt 
Alto fol man nu lernen Urſaäch und Autwori ves Staus - 
bens geben; denn es muß dach dahin kommen? geſchichao 
nicht hie, ſo muß es am⸗Codugeſchehenn Da wirt⸗ 
ber Teufel herfur fahren, und ſprechen: Warumb haft 
da den Papft einen Endchriſt geicholten?., Wenn bu 
da nicht. gesuft bit, und Grund anzuzeigen weißt, fo 
bat er gemonnen. Alſo will mi hie &. Peier jagen: 
Reit ihr nu gläubig worden ferb, fo werbet she. forte 
hin viel. Berfolgung haben; :aber in: der Verfolgung 
mußt ie: eim Hoffnung haben,‘ und warten aufd ewig 
Leben. Mens. mar euch nu,fragt, warnmb' ihr das 
boffet, fo. mußt: ihr Gottid, Wort haben, Daraufıifir 
bauen Eunnt.. om ihre em ed... 
Aber den*®) Zert Haben‘ die Sophiſten audy 
verfehret, daß man fol mit der Vernunft: und au 
naturlichem Licht, Arütotele, die. Neger ubitwinden, 
darumb, daß hie im Latiniſchen fichet,, rationem red- 
dere, als meinet S. Peter, 'man fol ed mit menſchli⸗ 
der Vernunft : tun. Drumb fagen fie, bie Schrift 
wäre viel zu Schwach *9), daß fie follt Ketzer unmbitos 
den, es müſſe mit: der Bernunft zugeben; und aus 
dem Gehien kommen, darause müfe mard bemeifen) - 
daß dee Glaub vecht ſei; ſo doch unfer Glaub ubic 
ale Vernunft, und ‚allein Gottis Kraft iſt. Datumb 
wenn die Leut nicht gläuben ‚wollen, fo fallt‘ du ſtill 
ſchweigen; denn du bift nicht ſchuldig, daß du:fiebazu 
zwingeſt, Daß fie die Schrift fur Gottis Buch oder: 
Wort Haltenz 59) it gnug, daß bu’ deinen Grund das 
rauf gibſt. Ald, wenn fie ed fo furnehmen, und ſa⸗ 
gen: Du-prebigk, man folle:nicht: Menſchenlehre ‚Hals 
ten, ſo doch Petrus und Paulus, ja Cheiftuß, auch 
Menſchen find geweſt; wenn du ſolche Leut höriſt, 
die fo gar verblendt und verſtockt find, daß ſie leuknen, 





48) dieſen. 49) vaß die Schrift viel zu ſchwach wäre. 0) Pi. 
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daß dieß Gottid Wort fel, oder basan "zweifeln: ſo 
ſchweig nur ſtill, rebe fein Wort mit ihn, und laß fie 
fahren; fpri nur alfo: Ich will bir Grund guug aus 
der Schrift geben; willt du es glaͤuben, fo iſts gut; 
willt du nicht, fo will ich. bie micht mehr geben. So 
fagift du: Ei, fo muß denn Gottid Wort mit Schan: 
den beſtehen. Das befiehl bu Wett. Darumb iſt noth, 
‚daß man das wohl faſſe, und wife den zu begegnen, 
bie itßzund en, und ſolche Ding furgeben. Folget: 


. Und dad mit Sanftmuthifeit und Furcht. 


Deas ift, wenn ihr gefodert und gefragt werdet 
von euerm Glauben, follt ihr nicht mit flogen Worten 
antworten, und die Sach mit einem Trotz binausfüh: 
ten und mit Gewalt, ald weit ihr Baum ausreißen; 
fondern mit foldher Furcht und Demuth, ald wenn ihr 
fur. Gottis Bericht det, und da antworten folltet. 
"Denn wenn ed ſich ist begäbe, daß du furgefodert 
wurbeft fur König und Surften, und dich ein Zeit lang 
dafur wohl. gerüttet hätteft mit Sprüchen, und alfo 
daͤchtſt: Harre, ich will ihn recht antworten;. da fol 
dire wohl wiberfahren, daß bir der Teufel bad Schwert 
. «us den Händen nimpt und ein Stoß gibt, daß bu 

mit Schanden beſteheſt, und umbſonſt —8 Harniſch 
angezogen, und kann dir wohl die Eprüd, die bu am 
been ‚gefaffet haft, aus den Händen nehmen, daß dirs 
feihlet, wenn du es gleich gut im Sinn haft; denn er 
bat. beine Gebanfen vorhin geſpüret. Das läffet nu | 

Bott alfo geſchehen, daß er deinen Hohmuth bämpfe, 
und dich demuͤthig madhe. | 

. Darumb willt du, daß dir Solchs nicht widerfahre, 
fo mußt du in der Furcht fliehen, und di micht auf 
bein Kräft verlaflen, fondern auf die Wort und Yur 
fagung Chrifti Matih. 10.3 Wenn. man eudy uber: 
antworten wird, fo forgt nicht, wie ober was ihr reden 
ſollt, denn es ſoll euch zu der Stund geben werben, 
was ihr reden folt. Denn ihr ſeids nit, die ba 
reden, fondern eurs. Vaters -Geift iſt ed, der durch 
euch redet. Recht iſt es, wenn du ſollt antworten, bad 
du dich wohl rüfteft mit Sprüchen aus der Schrift: 

aber. fiebe zu, daß bu .nicht drauf puchift mit einem 


\ 
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fohen Ruth; fon wich dir Bott wohl den rechten, 
ftarkeı Sprud, and. dem Beanl .und Gedäctniß zeißen, 
wenn ba fonft: mit allen Spruͤchen gerüft vorhin waͤriſt. 
Darumb gehört Furcht. darzu. an du ‚aber alſo 
—— kannſt du dich verantworten fur Furſten 
und Herrn, und auch dem Teufel felbd.:. Da ſiehe 
nur 2 dag ed nicht Menfchen » Zand, fondern Gottis 
Kurt l. . . “oo. \ 


Und Baht ein gut Gewiſſen, auf daß die, ſo von euch after⸗ | 
reden, ald von lbelthätern, zu Sthanden werden, daß 
fie verhöhner haben eusrn guten Wandel in Chriſto. 


Davon hat ©. Peter, oben auch geſagt: wir 
fonnens nicht ubergehen, wollen wir an dem Evangelio 
bangen, fo müſſen wir 'verläftert und verdampt merden 
von der Welt, daß man und halte fur die verzweifeltiten 
Buben.” Darumb follen wir uns Nichts laſſen aus. 
fechten, und nur fur Gott fürchten, und ein gut Ger 
wiffen haben; fo Jaß denn wöäthen und toben ben 
Teufel und alle Welt, laß fie fcheiten wie fie wollen, 
fie werden body zuletzt müſſen mit Schanden beftehen, 
daß fie und gefcholten und geläftert haben: wenn es 
an 52) Zag wird fommen (vie &. Peter oben gelagt 
hat 52,) da werden wir ficher-.feyn, und mit gutem 
Bewiflen beftehen. Das find nu alled ſchoͤne und ſtarke 
Sprüde, die und trölten funnten und müthig machen, 
und doch daneben in Furcht behalten: :.--.. = 


Denn ed ift befier, fo ed der Gottid-Wille . 
it, Daß ihr von Wohlthat wegen leidet, denn 
son Ubelthat wegen; fintemal auch Ehriftud 
einmal fur unfer Sund gelitten bat, der 
Gerechte fur die Ungerehten, aufdaß er ung 
Gotte opferte, und it getödtet nah dem 
Fleiſch, aber tebenbi ‚gemaht nah dem 
Bill.» 
Es wird nicht alſo zugehen; daß, die da follen in 
Himmel fahren, gute Tag haben auf Erden; bieweil 
auch die, die nicht gen Himmel fommen, nicht gute 


sn den. 52) fast. Be 
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Eu Gaben aigen. : Dumm es if je allen Menſchen 
u gelegt ‚ das Gott zu Adam fast: Im Schweiß 
deins Angeſichts wirft 9%) du beim Brob effen; und 
ſum Weib: In Schmerzen wirft du Kinder gebären. 
Beil na und allen das Unglück ingemein iſt aufge 
fegt, wie viefinehr müflen die das Kreuz tragen, fo da ind 
ewig Leben wollen fonmten. Darumb fagt erz Weil ed | 
Sott alfo Haben will, fo iftd befler, daß ihr umb 
Wohlthat willen leidet.  Sene, die umb Ubelthat leiden, 
haben ein boͤs Gewiflen, umd haben zwiefache Straf; bie 
Chriſten aber haben fle nur die gif: auswendig haben 
fie Leiden, aber inwendig Troſt. ' | 
“: Doc hat er hie ®*) ein Ziel geftedt, wie er aud) 
oben. hat 86) geſagte menn es alfo foll fein; Damit 
ven’ Fewehrt werde, wie die Donatiften waren, von 
ven #9) Agguſtinus ſchreibt, tie folhe Sprüche nah: 
.men, fo da fingen von &iden, und töpten ſich felb, 
* flurzten fi ind Meer. Gott. will nicht, daß wir bad 
anglüc ſuchen umd' ſelbs erwählen. Gehe da hin in 
Stauden und Liebve:  fompt Dad Rreuz, fo, nimm ed | 





an; kompt ed nicht, fo ſuch es nicht.  Darumb thun 
die hitzigen; Geiſter Unredit, daß fie fich ſelbs geißeln 
und fchlagen,; oder fich felb& würgen, und damit den 
"Himmel rollen erfiurmen. Das’ hut auch Paulus ver- 
boten zun Koloflern 3. [2.], da er von folhen Hei: 
ligen tagt, die in Telbßerwählter Geiftlifeit und Des 
muth einhergehen, und ihrs Leibs ‚nicht verſchonen. 
Wir ſollen des Leibs alſo warten, ST) daß er nicht 
ery geil, werde, doch 59) auch nicht verderben; und 
Uhen'leiden, wenn uns ein Ander das Leiden zuſchickt, 
gber nicht von und ſelbs darein fallen. Das will des 
Shigftin: ‚wehrt es Gottis Wil ift; wenns der zuſchick, 
denn iſts beſſer: ſo biſt du je feliger und glückhaftiger, **) 
datz du yon Wohithat wegen leideſt. 
Sintemal auch Chriſtus einmalfur unfer Sund gelitten 
0: Hat, der Gerechte fur Die. Ungerechten, 
"-Da bilder ung S. Peter abermal far den Herm 
BEILAGEN U W * 

53) foot. 54) ihnen. 59) „hat“ fehlt: 56: an welde 57) Leibes 
warten, doch alſo 58) „zu“ fehlt 599) „doch“ fehlt. 60) + denn. 
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im zum Exempel, und ‚zeucht immer Dad. Leiden 
Ehriſti an, daß mir allefampt dem Erempel folgen 
foflen, auf daß er nicht einem iglihen Etand ein fon: 
‚berlid) Bild furſchlagen durfe. Denn wie Chriſtus Exem⸗ 
pel in die ganze Gemein Jedermann ift furgeſchlagen, 
fo Hält er e8 aud) Spermann in der Gemeine fur, daß 
ſich ein Sgliher, was Stande er ift, in allem feinem 
Leben, wie es fich begibt, darnach Halte; und will alfo 
fagen: . Chriffus ift gerecht geweft, bat au von Wohl 
that wegen gelitten —* uns, die da ungerecht waren; 
Hat aber nicht das Kreuz geſucht, ſondern gewärtet, 
bis es Gottis Wille war, daß er ſollt den Kilch trin⸗ 
fen: der ſoll unſer Furbild fein, dem wir nachfolgen. 
Und furnehmlich führer. S. Peter hie dag Erempel ein 
darumb, daß er nu-will beichließen, nachdem er alle 
Stände hatuntermeifet, und wird nu weiter das Leiden 
Chriſti verflären.. ‘ J 

Aber eigentlich ſpricht er hie: Chriſtus hat einmal 
fur und gelitten, das iſt, Chriſtus hat viel Sund auf 
ihm getragen, aber nicht alfo gethan, daß er fur igliche 
Sund fonterlih fturbe, fondern hat einmal fur Alle 
mit einander gnug gethan. Damit hat er aufgehaben 
aller der Sunde, die zu ihm kommen, und an ihn 
gläuben;z die find nu des Tods frei, wie er frei if. 

Der Gerecht fur die®!) Ungerechten (pricht er); 
als folt er fagen: Vielmehr follen wir leiden, fintes 
mal wir fterben fur den Gerechten, ber fein Sunde 
hat: er aber ift. fur die Ungerechten geſtorben, umb 
unfer Sunde willen. 


Auf daß er and Gott opferte. 


Das iſt alled darumb geredt, daß er lehre dje 
Eigenſchaft des Leidens Chriſti, nämlich, daß er nicht 
umb ſeinwillen geſtorben iſt, ſondern: daß er uns 
Gott opferte. Wie gehet dad zu? Hat er nicht ſich 
ſelbs geopfert? Antwort: Wahr iſts, daß er ſich ge⸗ 
opfert hat am Kreuz far uns alle, die an ihn gläuben; 
aber eben im ſelben opfert er und auch mit, daß Alle, 
die an ihn: gläuben, müfen mit ihm auch alfo feiden 
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unb getöbtet werben nach dem Fleiſch, wie er. Alſo 
hat uns Gott dargeſtellet, als die im Geiſt lebendig 


find, und tod, ſterben im Fleiſch; wie er hernach ſagt. 
Alfo *?) fin wir mit ihm Ein Opfer: wie er flirbt, 


fo fterben wir auch nad) dem Fleiſch; wie er geiflic 


lebt, fo leben mir aud im Geiſi. 


Und. iſt getodtet nach dem Fleiſch, aber lebendig ge⸗ 


macht nach dem Geiſt. 


Das Wortlin Fleiſch iſt gemein in der Schrift, 
wie auch Geiſt, und die Apoftel halten gemeiniglich 
- die zmei gegen einanter. . Das ift nu die Meinung, 
dag Chriſtus durch fein Leiten genommen ift von dem 
Leben, das Fleiſch und Blut iſt; wie ein Menfh auf 
Erden, der in Fleifh und Blut lebt, gehet und ſtehet, 


iffet, trinfet, fchläft, macht, fiehet, höret, greift und 
fühlet, und kurzlich, was der Leib thut, das da vers 
gänklich ift, demfelben ift Chriſtus geftorben. Das 


nennet S. Paulus corpus animale, daß ift, wie ein 
Thier lebt, im Fleiſch, nit nach dem Fleiſch, das tft, 
m naturlihen Werfen, die der Leib hat: ſolchem Leben | 
it er geftorben, alfo, daß ed mit ihm aufgehört hat, 


und er nu in ein ander Xeben gelegt iſt, und lebendig 
gemacht nach dem Geiſt, getreten in ein geifilich und 


übernaturlich eben, das mit fich begreift dad "Leben 
ganz, das Ehriftus ikund ‚hat an?) Seel und Leib, 
‚ .alfo, daß er nicht met ein Heifchlichen Leib **), fon- 


bern geiftlichen Leib Hat. Alfo drudt es &. Paulus 
au Ä 


Alfo werben wir auch werden am jungften Tag: 


da muß aus dem Fleifh und Blut geiſtlich Leben 











werden, daß mein und dein Xeib wird leben ohn Eflen 


und Trinken, wird nicht Rinder zeugen, nicht verdau⸗ 
en, nicht auswerfen, und dergleichen, fondern wird ins 


wendig nadı dem Geiſt leben, und der Leib .verfiät 


werden, gleihmie iund die Spnn, und nod viel klaͤ⸗ 


ter; wird fein naturlich Sleifh und Blut fein, fein 


naturlihe noch leibliche Werk, fo da viehlich find. Alle 
redet auch ©. Paulus davon 1. Kor. 15.: Der erfte 


62) Drig. Hier. 63) „an“ fehlt. 64, „‚Reib- fehlt. 
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Menſch, Adam, it gemacht ind naturlich Leben; and 
der legte ind geiftlich Leben; und folgt: Wie wir #®) 
haben dad Bild des naturlihen Menſchen, fo werden 
wir aud tragen dad Bild des geiltlihen Menfchen. 
Bon Adam haben wir alle natarliche Werk, wie Di 
unvernunftigen Thier, nad den funf Sinnen: a 
Chriſtus ift geiſtlich Kleifh und Blut, nicht nad äu⸗ 
ßerlichen Sinnen, ſchläft nicht, wacht nicht, und weiß 
dennoch alle "Ding, und iſt an allen Enden. Alfo 
werden wir auch fein, denn er ift der Erftling, Ans 
bruch und primogenitura (wie *) Paulus fagt,) des - 
geiftlichen Lebens, das .ift, er ift der Erft, der da aufs 
eritanden ift, und in ein geiftlich Leben Eommen. Allg 
lebt Ehrütus it nach dem Geift, das ift, er ift wahrs . 
haftig Menſch, hat aber ein geiltlichen Leib. ! 
Drüumb fol man die Wort hie nicht alfo nehmen, 
wie man Geift und Fleiſch von einander ‚fcheidet; ſon⸗ 
Der, daß der Leib und Fleiſch geiftlich fei, und ber 
Geiſt im Leib und mit dem Leibe fei. Denn ©. Pe⸗ 
ter will bie nicht alfo davon reden, daß der Heili 
Geiſt Ehriftum hab auferwedt, ſondern ingemein, als 
wenn id ſprech: ber Geilt, ®T) meine . ih nicht den 
Heiligen Geift, fondern dad Innerliche, das der Geilt 
anricht, und das vom Geift herfompt. Folgt nu: 


In demfelbigen ift er auch hingangen, und 
bat'prediget den Geiftern im Gefängniß, die 
vor Zeiten ungläubig. waren, da man ein: 
mal gewartet der gottliben Langmüthifeit, 
zu den Zeiten Rod, da man die Archa zurü— 
ftet, in wilder wenig, das ift, acht Seelen 
bebalten wurden durchs Waffer; wilds nu 
auch euch felig macht in der Zaufe, die durch. 
jenis bedeut sit, niht das Abthun ded Uns 
flaths amFleiſch, ſondernder Bundeins gu— 
ten®ewiffensmit®ott,durhdieQAuferftehung 
Sefu Chriſti, wilder ift zur Rechten Gottid 
in den Himmel gefahren, und find ihm un— 


— 
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terthan die Engele, und die Gewältigen, 
en. ı and die Sräften. 


Das iſt ein wunderlicher Tert, und ein ſinſterer 
Cyruh, als freilich einer im Neuen Zeftament if, 
daß ih nod nicht gewiß weiß, was ©. Peter meinet. 
Aufd Erſte lauten die Wort alfo, als hab Chriſtus 
den Geiſtern, das ilt, den Seelen, die vor Zeiten find 
angläubig gemweit, da Noe die Archen bauet, gepredi: 
et. Das verftehe ich nicht, kann ed auch nicht aus⸗ 
egen; es hat ed auch noch Keiner ausgelegt. Doch, 
will ed Jemand dafur halten, daß Ehriftus, nachdem 
er am Kreuz verfchieden war, fei niedergeftiegen zu 
den Seelen, und habe ihn da gepredigt, will-ich nicht 
wehren. Es möcht alfo ein Verftand leiden; ich weiß 
aber nicht, ob ©. Peter das wolle fagen. - 


Aber die Wort mügen auch wohl ein ſolchen Ber: 


fand geben, daß der Herr Ehriftud, nachdem er gen 
Himmel ift gefahren, im Geift fommen fei, und pre 
digt habe, doc alfo, daß fein Predigen nicht leiblich 
fei. Denn er redet. nicht mit leibliher Stimm, thut 
nicht mehr, was des Leib naturliche Werf find. Da: 
rumb foll das alfo fein, wie es Flingt, daß er in dem⸗ 
felbigen geiftlihen Leben den Geiftern gepredigt habe, 
fo muß, auch folche Predig ein geiſtliche Predig fein, 
bie er thut inwendig in dem Herzen und Seelen, alfo, 
daß er nicht darf hinfahren mit dem Leib, und mund: 
lich predigen. Der Tert gibt es nicht, daß er fo*®) 
hinunter gefahren, als er iſt geftorben, zu ben Seelen, 
und ihn geprediget habe. Denn er faget alfo :, in dem: 
‚felbigen, nämlich, da er getödtet ift nach dem Fleiſch 
und lebendig gemacht nad dem Geift, das ift, da er 
ſich des Weſens im Fleiih und der naturlichen Werf 
des Leibs geäußert hat, und ift in ein geiſtlich Weſen 
und Leben getreten, wie er igt im Himmel ift, da ift 


gr bingangen und hat gepredigt. Nu ift er je nicht 





mehr in die pie gefahren, nachdem er ein fold neu 


Weſen an fü 
fiehen, daß er Solchs nad) der Auferftekung gethan hat. 
Weil nu die Wort dahin dringen wollen, daß es 


— — — — 
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geſagt fei vom geiſtlichen Predigen, fo- wollen wir auf 
dem Sinn bleiben, daß ©. Peter rede von dem Ampt, 
das Chriſtus thut durch tie äußerlihe Prebig. Denn 
er hat den Mpofteln befohlen, dad Evangelium tetblich 
zu predigen; aber neben. ber Predig fompier felbs und 
ift geiſtlich auch Dabei, redet und predigt den Leuten 
ind Herz, wie die Apofteln die Wort mundlicd und 
feiblih in die Ohren reden. Da predigt er den Geir 
ftern, die gefangen liegen im Gefängniß des Teufels; 
alfo, daß *8) hingehen auch geiftlich verftanden. werden 
toll, wie das Predigen. j tn 
Das aber hie folget: Den Geiltern, bie vor Zei⸗ 
ten ungläubig waren 2c., ‚wollen. wir Deuten ber gott⸗ 
lichen Rechnung nad, daß in dem Weſen, dazChrıftus 
innen ift, fur ihm gleih find, Die da vor Zeiten ge 
wefen find, und igt find. Denn fein Regiment ftredet 
fid} beide ubir Todte und Lebendige. Und in jenem 
Leben ift Anfang, Mittel und Ende ‚der Welt: ganz auf 
einem Klumpen. Uber bie auf der Welt hat es wohl 
ein Maaß, daß die Zeit nadı zinander gehet, der Sohn 
nad) dem Väter, und alfo fort. Ald, daß wir ein 
Steihnig geben: Wenn ein Holz fern von bir liegt, 
oder daß du ed nach der Länge anfieheft, fo kannt du 
ed nicht wohl uberfehen; wenn es aber nahe fur dir 
liegt, oder tu oben drauf ftehift, und Fannft vs nad 
der Quer afıfehen, fo halt du ed gar im Geſicht. Alſo 
kunnten wir auf Erden dieß Leben nicht begreifen; ‘denn 
es gehet- immer don Fuß zu Fuß nad einander, bis 
an jungften Tag, aber fur Gott ſtehet ed alles in eis, , 
vem Augenblil. Denn fur ihm find taufend Jahr 
wie Ein Tag, wie S. Peter in der andern Epiitel fagt. 
Alfo iſt ihm der erit Menich eben fo nahe ald der am 
legten geboren foll werden, und fiehet ed alles zugleich 
an: wie ded Menfchen Auge zwei: Ding, die auch fern 
von einander find, in einem Augenblid fann zufammen 
bringen. Alfo fei nu hie die Meinung, daß Chriſtus 
nicht mehr leiblich predige, fondern fei gegenwärtig mü 
dem Wort, und predige den Geiltern geiftlih im Hers 
. zen. Aber doch verfiehe ed nicht alfo, daß er ‚allen Geis 
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Kern alſo gredige. Wilden Geiftern bat er. aber ge 
a 


— redigt? Den, bie vor Zeiten- unglaͤubig waren. 


ſt die Figur, die man nennet-synecdoche,. ex parte 
totum, das iſt, nicht eben denfelbigen, fondern die den 


gleich find, und eben fo ungläubig ald jene. Alſo muß 

war. aus dieſem Leben in jenid Leben feben. 

7 Das iſt nu der beit Verſtand, ald ich meine, 
biefer Wort S. Peterd; doch mil ich nicht zu hart 

dtob ‚Fechten. Das Fann ich aber nicht wohl gläuben, 

daß Chriſtus hinab gefahren fei zu den Seelen, und 

hab ihn da geprediat; fo- iit Die Schrift auch dawider, 


und fagt, daß ein \glicher, wenn er dahin fompt, werde 


empfaben, wie er gegläubt und gelebt hat. Dazu weil 
ed nicht gemiß iſt, wie ſichs mit den Toden hält, fo 


:tann man den Spruch nicht wohl dahin deuten. Dad 


iſt aber gewiß, daß Chriſtus gegenwärtig da ift, und 
ins Herz predigt, wo ein Prediger dad Wort Gottis 


- ind Ohr predigt; drumb Tunnten wir ed ohn Fahr das 


Bin ziehen. Wilchem aber befler Berftand wird offin- 
bart, der folge bemielben. Das tft nu die Summa 


Bon dem Verſtand, den ich angezeigt hab: Chriftus 


it gen Himmel gefahren und hat den Geiltern gepres 

bigt, dad if, Menfchenfeelen, unter wilchen Monſchen⸗ 

- feelen Ungläubige find gemweft zun Zeiten Nod. Folgt 
nu weiter: _ Ä 


Da man einmal gewartet der gottlichen Langmüthifeit 

zu den Zeiten. Noä, da man Die Archen zurüftet, in 

wilder wenig, dad ift, acht Seelen behalten wurden 
| durchs Waſſer. 


Da will und S. Peter aber in die Schrift füh—⸗ 
ren, daß wir darinne fludiren, und gibt ein Gleichniß 
daraus von der Archen Rod, und deutet diefelbe Figur, 
Denn es iſt lieblich, daß man mit ſolchen Bilden Gleich: 
niß führet; wie auch ©. Paulus thut, ald, da er von 
den zweien Sohnen Abrahä und zweien Weibern fagt 
Gal. 4., und Chriftus Sohannid am. 5. [3.] von der 
Schlangen, die Mofed hatte aufgeriht in der Müften. 
Solche Gleichniß kann man wohl faflen, find auch fü: 
fig ; bartımb führet auch ©. Peter hie dieſes ein, da⸗ 
‚bei man den Glauben kurz müge faflen in einem leib⸗ 





. . 
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lichen Bild. Alſo wii er. aber fagen: Wie cd da iſt 
augangen, da Moe die Archen zurüftet, alfo gehet es 
Bie auch. Wie er da felb achte in dem Kaſten, ber 
da mitten im Wafler ſchwamm, iſt ‚behalten worden; 
alſo müflet ihr auch felig werden in ber Taufe. Jenis 
Waſſer bat daſelbs alles, was da lebt, Menfhen:und 
Thier erfäuft: alfo erfäuft die Tauf auch alles, was fleiſch⸗ 
lich und naturlich ift, und macht geiſtliche Menſchen. Aber 
wir fchiffen in dem Kaften, ber bedeut den Heren Chrifum, 
oder die hriftlidh Kirch, oder das Evangelium, das 
Chriſtus ‚predigt, oder den Leib Ehrifti, darin wir hats 
gen durch den Glauben, und errettet werden, wie Noe 
in der Archen. Alfo fieheft du, wie das Bild gleich ) 
Gafet in einer Summa, was da fei Glauben und Kreuz, 
Leben und Tod. Wo nu Leut find, die an Chriſto 


bangen, da ift gewißlid ein hriftliche Kirche, da wild 


alles erfäuft, wad von Adam berfompt, und was 
bös iſt. | BE 


Wilde nu auch end) felig macht in ber Kaufe, die 
durch jenid bedeut if, nicht das Abthun des Unflaths 


am Fleiſch, fondern der Bund eins guten Gewiſſens 
mit @ott. 


Damit werdet ihr nicht behaltenund felig, daß ihr 


den Unflath vom Fleiſch abwaſchet, daß ber Leib rein 


fei,- wie die Juden thäten: folde Reinikeit gilt nu 
nichts mehr, fondern der Bund ded guten Gewiffen . 


mit Gott, das ift, daß du in dir fuhlift ein gut, fröhs 
lich Gewiflen, dad mit Gott im Bund ftehe und fpres 
den funnte: Er bat mir das sugengt, das wirb er 
halten, ‚denn er kann nicht lügen. Wenn du alfo an 
feinem Wort hangeſt und hafteſt, fo mußt du behalten. 
werden. Der Bund ift nu der Glaub, damit wir bes 


halten werden; Fein äußerlich Werk, das du thun kannſt. 


Durch die Auferftehung Jeſu Chriſti. 


Das ſetzt S. Peter darumb hinzu, daß er den 
Glauben verklaͤre, wilcher darauf ſtehet, daß Chriſtus 


geſtorben iſt, niedergefahren in die Hoͤlle, und aufer⸗ 


| , J 
70) gleichſam. 
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. 
- 


dieſer Wort ©. Peters; doch will ih nicht 
drob ‚fechten. Das kann id) aber nicht wohl 


. empfahen, wie er gegläubt und gelebt hat. Das _” 
:fann man den Spruch nicht wohl dahin deuteh.: 
- ins Ohr predigt; drumb Funnten wir es ohn 
bin ziehen. Wilchem aber beſſer Berftand wi 


ſeelen Unglaͤubige ſind geweſt zun Zeiten Noäh, 


I || 


Kern alſo prebige. Wilken Geiftern bat er = 
ebigt?. Den, die vor Zeiten- ungläubig w >, 
iR die Figur, die man nennet synecdoche, « 
totum, das iſt, nicht eben denfelbigen, ſondern 
dleich find, und eben fo unglänbig als jene. 
warn. aus dieſem Leben in jenis eben fehen. . 
Das iſt mu der beft Verſtand, als ich 







daß Chriftus hinab gefahren fei zu den Sec, _ 
hab ihn da geprediat; fo- iit die Schrift auch DE 
und fagt, daß ein Iglicher, wenn er dahin Fomp&k- 










iſt aber gewiß, dag Chriſtus gegenwärtig da. 


ed nicht gewiß ift, ‚wie ſichs mit den Toden _- " 
4: ” | 

| 

ind Herz predigt, wo ein Prediger Dad Wo | 
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et, der folge bemielben. Das iſt nu die fin * 
Bon dem Verſtand, den ich angezeigt hab: A. * 
ft gen. Himmel gefahren und hat den Geiſterkẽ 


digt, das iſt, Menſchenſeelen, unter wilden Mb x bt 


nu weiter: 


durchs Wafler. nr 

Da will und ©. Veter aber in die Schu 1 u 
ren, daß wir barinne fudiren, und gibt-ein EM zum 
baraus von der Arhen Nod, und deutet dieſelbin kr-ız, 


Denn ed ift lieblich, daß man mit ſolchen Bilden Tr tur ( 


M 


niß führe; wie auch ©. Paulus thut, ald, DER Rır 
den zweien Sohnen Abrahä und zmeien Weıbn, . 

Sal. 4., und Ehriftus Johannis am, 5. [3.];, "una 

Schlangen, die Mofed hatte aufgericht in der * darumb 
Solche Gleichniß kann man wohl faſſen, find fr darauf 
fig; darumb führet auch ©. Peter hie dieſes Aken in x 


bei man den Glauben furz müge faflen in eim 


- 
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lichen Bild. Alſo will er. aber fagen: Wie ed da tik 
zugangen, da Noe bie Arthen- zurüftet, alfo gehet es 
bie auch. Wie er da felb achte in dem Kaſten, ber 
da mitten im Wafler ſchwamm, it behalten worden; 
alſo müffet ihr auch felig werden in der Taufe. Jenis 
Waſſer bat daſelbs alled, was da lebt, Menihen:und 
Thier erfäuft: alfo erfäuft die Tauf auch alles, was fleiſch⸗ 
lich und naturlich ift, und macht geiftliche Menſchen. Aber 
wir fchiffen in dem Kaften, der bedeut den Herrn Chriſtum, 
ober die chriſtlich Kirch, oder dad Evangelium, das 
Chriſtus predigt, ober den Leib Ehrifti, darin wir han⸗ 
gen daurch den Glauben, und errettet werden, wie Roe 
in der Archen. Alfo ſieheſt du, wie das Bild gleich ’%) 
fafjet in einer Summa, was da fei Glauben und Kreuz 
Leben und Tod. Wo nu Leut find, die an Ehrifle 
bangen, da ift gewißlidy ein chriſtliche Kirche, da wird 
| alles aut, was von Adam berfompt, und was 
88 if. 


Wilchs nu auch ench felig macht in der Zaufe, bie 
durch jenid bedeut iſt, nicht das Abthun des Unflaths 
am Fleiſch, fondern der Aund eins guten Gewiſſens 
mit Gott. 


Damit werdet ihr nicht behalten und felig, daß ihr 
den Unflath vom Fleiſch abwaſchet, daß der Leib rein 


ſei, wie die Juden thäten: ſolche Reinikeit güt nu. 


nichtd mehr, fondern der Bund des guten Gewiſſen 


mit Gott, das ift, daß du in dir fuhliſt ein gut, fröh- 
ih Gewiſſen, dad mit Gott im Bund ftehe und ſpre⸗ 
hen funnte: Cr hat mir das sugeingt, dad wird er 
balten, denn er kann nicht lügen. enn du alſo an 
feinem Wort hangeſt und hafteſt, fo mußt du behalten. 
werben. Der Bund iff nu der Glaub, damit wir bes 
halten werben; Fein äußerlich Werk, dad bu thun kannſt. 


Durch die Auferftehung Jeſu Chriſti. 


Das fe! S. Peter daramb Hinzu, daß er den 
Glauben verffäre, wilder darauf ſtehet, daß Chriſtus 
geftorben it, niebergefahren in die Höfle, und aufers 


70) gleichſam. 
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. Banden: vow:den Todten. Wenn er takt waͤr blicken, 
wäre und .nicht geholfen worden; weil er aber erſtan⸗ 
den it, und zur Rechten Gottid, und läffit ung 
Solchs verkund gen: daß wir an ihn gläuben, fo ha 
ben, wir.einen Bund mit. Gott, und ein gewifle Zu: 
fagung, damit werden wir behalten, wie Roe in der 
Archen. Alfo hat ©. Peter die Archen ganz geiltlich gez 
macht, da nicht Fleiſch und Blut. innen it, fondern 
ein gut Gewiſſen gegen Gott, das ilt, der Glaub: | 
Wilcher it, zur Rechten Gottid in den Himmel gefahren, 
und find ihm unterthan die Engele, und die Gemälti- 
Pe gen, und die Kräften. ' 

Das fagt er alles’ zur Verklärung und Stärkung 
unferd Glaubend. Denn. Chriftus hat auch müffen 
zu Himmel fahren, und ein Here werden uber alle 
Kreaturen, und wo etwa ein Gewalt ift, Daß er und 
auch dahin fuhrte und zu Herten machte. Das ift nu 
und zu Troſt gefagt, daß wir: wiflen, daß und müſſe 
dienen und helfen alle Gewalt, fo da iſt in Himmel 
und Erden, aud) ‚der Tod und ber Teufel; wie es 
dem Heren Chriſto alles muß dienen und zu Fuſſen 
liegen. Dad ift nu dad dritte Kapitel; folgt das vierte. 

007 Dab.viente Kapitel. .; 

: Weil nu Chriſtus im Fleifh fur ung gelit= 
ten hat, fo wappent euch aud mit Dem: 
feiben Sinn. Denn wer am Fleifc leidet, 

‚der höretaufan!) Sunden, daß er hinfurt, 
was noch Binteritelliger Zeit im Fleiſch ift, 
nicht der Menſchen Lüften, fonderndem Wil 
len Gottis lebe. Denn ed ift gnug, dag wir 
die vergangen Zeit des Lebend zubradt 
baben nad heidenifhem Willen, da wir 
‚wandleten in Geitheit, Lüften, Trunken⸗ 
heit, Srefferei, Sauferei?) und gräuliden 

Abgottereien. 
. S. Veter bleibt nod immer auf Einer Bahn. 
Wie er bisher vermahnet hat 'ingemein, daß wir follen 
leiven, fo ed Gottid Wil ift, und hat und Chriftum 


1) von. 2) Sauferei“ fehlt. or 
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zum Exempel geſetzt, fo betätigt er na. das weiter, zenlk- 
holet es wieder; will alfo fagen: Dieweil Chriftwö:im 
Fleiſch gelitten hat, der unſer Herzeg und Häupt ill; 
und uns allen ein Furbild furgetragen, uber .das, daß 
er und durch fein Leiden erlöft hat: fo follen: wir ihm 
nachfolgen, und uns auch alfo rüften, und ſolchen Hurs - 
niſch anlegen. - 7 
Denn in der Schrift wird und das Leben des 
Herrn Ehrifti, und fonderlidy fein Leiden, auf zweierlei 
Weis furgehalten: einmal ald ein Geſchenk, wie S: 
Peter bisher im dritten Kapitel than hat, und zum 
Erften den Glauben gebauet und gelehret, daß wir 
durch das Blut Chriſti erlöft und unfer Eund hinweg 
find, und wie er und geben und geſchenkt iſt; wilchs ma 
nicht anders fann fafen, benn mit dem Glauben. . Das 
von hat er. gefagt, da er fpricht: Chriſtus har einmuf 
fur unfer Sund gelitten. Das ift nu dad Häuptſtück 
und dad Beſt im Evangelio. Zum Andern, it uns 
Chriſtus furgelegt und geben als ein Eremyel und 
Furbild, dem wir folgen. Denn wenn wir Chriſtum 
nu. haben durch den Glauben fur ein’ Gefchent, ſollen 
wir weiter fahren und auch thun, wie er und thut, 
und ‚ihm nmachfolgen in allem Leben und Leiden. : Auf‘ 


dieſe Weis legts ©. Peter bie fur. Aber hie redet - | 


S. Peter 3) nicht furnehmlih von den Werfen der 
Liebe, damit-wir dem Nähiften dienen und Guts thun, 
wilchs eigentlich gute Werk heißen (denn davon hat 
er oben gnug gejagt); Tondern ‘von folhen Werfen, 
die unfern Xeib betreffen und uns felb8 Dienen, dadurch 
der Glaub ftärfer wird, daß man die Sund im Fleiſch. 
tödte, und. wir dadurch aud dem Nähiften deſte beſſer 
dienen fonnen. Denn wenn idy meinen Leib zähme,; . 
daß er nit geil wird, kann id dem Nähiften fein. 
Weib oder Kind aud) mit Frieden laſſen. Alfo, wenn 
ih den Haß und Neid bämpfe, fo werde ich deſte baß 
geihict, meinem Nähiſten hold und freundlich zu fein. 
Nu haben wir oft gnug gefagt: Wiewohl wir 
durch den Glauben redhtfertig find und Haben den Heren: - 
Chriftum eigen, müflen wir dennoch auch gute Werk. 


3 er. 
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than ‚und dem Nähitten Dienen. Denn wir werben 
nimmer ganz rein, weil wir auf Erden leben, und 
findet ein Iglicher noch in feinem Leibe böfe Luſt. Der 
Glaube bebet wohl) an die Sund zu tödten und ben 
Himmel: zu geben, iſt aber noch nicht -vollfommen und 
ganz ſtark worden; wie Chriſtus von Samarilan fagt, 
der noch nicht heil war, er war aber verbunden und 
angenommen, daß er heil follt werten. Alfo iſt es bie 
auch: Wenn wir gläuben, fo wird unier Sund ver: 
bunden, das if, der Schade, den wir. von Adam bracht 
haben, und hebet an zu heilen; aber das gefchicht in 
Einem weniger, im Andern mehr, je mehr Iglicher fid 
fafteiet und das Fleiſch dämpfet, und je färfer er den 
Glauben hat. Drumb wenn wir die zwei Stüd, Glau⸗ 
ben und. Lieb haben, fo fol das hinfurt unfer Thun 
fein, daß wir vollend die Sund audfegen, bis wir 
gar fierben. Darumb ſpricht S. Peter: Wappent 
Tuch mit demfelben Sinn, daß ift, nehmet eine feiten 
Be und ftärkt euer. Herz mit dem Sinn, den ihr 
emyfahet von Chriſto. Denn find wir Chriften, fo 
möflen wir alfo fagen: Mein Herr hat fur midy ge: 
fitten und fein Blut vergoffen, und ift von meinenme- 
gen geftorben ; foRt ich denn fo faul fein, daß ich nicht 
auch möcht leiden? Denn weil ‚der ger in Streit 
andie Spigen tritt, wie viel mehr follen Die Knecht mit Grens 
: den binan treten? Alſo gewinnen wir einen Muth, 
daß wir durddringen, und und harnifchen in unferm 
Sinn, damit wir Freubig, bindurdy gehen. . 

Das Wortlin Fleifh heißet in ber, Schrift nit 
allein äußerlich der Leib, da Fleifh und Blut, Bein 
und Haut an ift, fondern alles, was von Adam kompt; 
als Gott fpricht Geneſis am 6.: Mein Geift wird fid 

nicht mehr zanken mit den Menſchen, denn fie find 
leifh; und Eſaig am 40.: Alles Fleiſch wird dad 
eil Gottis fehen, das ift, ed wird offinbar werden 
ur allen Menfchen. Alſo befennen wir auch im Glau⸗ 
ben: Sc glaub dies) Auferftehung des Fleiſchs, das 
iſt, Daß die Menſchen werden wieder auferitehen. Alfo 
beißt Fleiſch der Menſch ganz®) durch und, durch, als 
— —- i 
4) „mohl⸗ fehık. 5) eine. 6) ger. 
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er lebt ˖ hie in diefem ben. Pu, find des. Fleiſch Werk 
fein nach, einander erzäblet in Paulo Sal, 5. mids 
afeine die groben fleiſchlichen Werk, als Unkeuſcheit, 
fondern aud die hohiſten und. foitlihiten Laſter, als 
Abgotterei und Keßerei, wilche nicht allein im Fleliſch, 
fondern. in der Vernunft find... Drumb muß mans alfo 
veritehen, daß der Menſch mit Vernunft ind Willen, 
inmendig und auswendig, mit Feib und Ecel, Fleiſch 
heißet, darumb, ‘daß er mit allen Kräften auswendig 
und inwendig nur fucht?), was ſleiſchlich ft, und was 
dem Seil, mwohl thut. - - u nn 

io fagt nu &. Peter bie auh, daß Chriftus 
im Fleiſch gelitten habe: Nu iſis gewiß, daß fich fein 
Leiten weiter ftredt hat, denn ins Fleiſch allein; denn 
fein Seel hat die große *) Noth..gelitten, wie der Pros 
pher Eſaias fagt. Alfo verfiehe vas auch, daR hie felaet: 
er am Fleiich leidet, der höret auf zu fundigen. Denn 
das fireder ſich auch nicht alleine. dahin, daß man ei⸗ 
nem den Kopf abfdılägt und den Leib zureißetz ſondern 
auf aled,. wad dem Menſchen mag wehe thun, was 
er fur. Sammer. und Roth leidet. Denn ed find viel 
Leut, die geſunde Leibe haben, und doch inwendig viek 
Herzeleids und Elends fühlen. Geſchichts umb Chriſtä 
willen, ſo iſts nüßlich. und gut, . Dein wer am Fleiſch 
leidet (ſagt er), der höret auf zu ſunden. "Darzu iſt 
das heilig Kreuz gut, daß man damit die Sunde Dämpfe: 
wenn es dir alfo zufpridit, fa vergehet Diriber Kugel, 
Neid und Haß, und andere Büberei; drumb hat ung 
Gott das heilig Kreuz: aufgelest, daß ed ‘und treibe 
und zwinge und 9), daß wir müffen gläuben, und Einer 
dem Andern die Hand reihen. Drumb folgt: 


Daß er hinfurt, was noch hinterftelliger Zeit im Fleiſch 
üt, nicht der Menfchen Luͤſſen, fondern dem Willen 
* Gettis iebe. 7 


Wir ſollen hinfurt, fo, lang wir ‚leben, vurchs 
Krenz und Kaſteien das Fleiſch gefangen, nehmen, daß 
wir thun, was Gott gerället,. nicht, Laß wir damit 
Etwas follten oder funnten verdienen. Nicht menfd)- 
— — 1 00 en 


7) Drig. ſicht. 8). größte. ..... 9) „und“ fehlt... 
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Men Läſten, (fogt er,) daß If, daß wir nicht thun, 
was und. noch ander Font lüftetz denn wir ſollen und 
nicht gleichformig machen diefer Welt, wie Paulus fagt 


Ro. IE. Was die Welt von uns haben win, bad 
müffen- wie meiden. | ' 


Denn es ift gnug, daß wir bie vergangen Zeit bed 

Lebens zubradht haben nad) heideniihem Willen, ta 

wir. wandfeten in Geilheit, Lüſten, Trunkenheit, Freſ⸗ 
ferei, Eäuferei und gräilichen Abgottereien. 


Mir habens ?9) ſchon allzuviel gemacht, daß wir 
fur dem Glauben unfer Leben fo ſchandlich Haben zubracht in 
beideniſchem Willen, das iſt ebeu.fo viel, als in menſch⸗ 
lichen Luſten. Drumb fo lang wir nu fort leben, ſollen 
wir drauf fehen, daß wir Thun, was Gott gefalle. 
Denn wir haben unfern Feind in unierm Fieiſch, das 
iſt der vehte Schalk, nicht allein die groben Etüd, 


fondern. furnehmlich den Dunfel der Bernunft,. die da 


aulus heißt pradentiam carnis, das ift, des u. 
lugheit. Wenn man diefe Büberei gedämpft Bat, fo 
it Tas Anter wohl zu zaͤhmen; die thut gemeiniklich 
dem Naähiſten Schaden, ſo heimlich, daß mans nicht 
kann merfen.- Zu Ä 
. Beilheit. heißt &. Peter, Dad da gefhicht mit Aus 
- Serlichen Geberden oder. Worten, damit mar. böfe eis 
chen gibt, wenn man ſchon Dad Werk nicht thut, und 
unzüchtig iſt m Eehen und Hören, aus wilder bars 
nach die Luſt und. au dad Werk folget; da felat 
denn and:folch Abgotterei,: die da geäulih iſt. Drumb 
mügen wir Dad auch wohl auf mis zichen ; denn weil wir 
nu den ‚Glauben heben .nerloren, fo haben wir gewiß 
auch Gott verloren 1!) und wohl gräulicer Abgorterei 


“treiben, denn die Heiden, wenn wir ed recht anfehen. 


Und es befrembdet fie, daß ihr nicht mit ihn 
kauft in.Daffelbige Gemenge des unorbigen 
Weſens, und laͤſtern euch; wilde werden 
Rechenſchaft geben, dem, der bereit iſt zu 
richten die Lebendigen und bie Todten. 
Das ift, ihr Habt bisher heiveniid gelebt; weil 
1, T babend. | 11 ,f6 Duden ⸗ — verloren“ on 








\ 
. 
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für aber nu abgetreten feib, Li ed ben Leuten freubd, 
und dunkt ſie ſchaäͤndlich und närriſch fein, und fagen; 
Ei, wie groß Narren ſind das, daß ſie ſich abwenden 
von allen weltlichen Gütern und Wolluſt. Aber laßt 
fie ed frembd dunfen, laßt fie euh auch lqſtern: fie 
werden wohl -müflen Rechenſchaft geben; drumb bes 

fehlet ihrs dem, der richten wird. 


Denn dazu iſt auch den Todten das Evans 
gelion verkundigt, auf daß ſie gericht wer- 
den nach dem Menſchen am Fleiſchaber im. 
Beift Gotte leben. Es iſt aber nahe fommen 
das Ende aller Dinge 


Dad iſt aber ein ſeltſamer, wunderlicher Text. 
Die Wort fagen Eärlih, DaB nicht allein den. Lebens 
digen das Evangelion gepredigt fei, fondern auch ten 
Todten; und er ſetzt doc) darzu, daß fie gerichter wer: 
den nach dem Menſchen am Fleiſch. Nu haben. fie ja 
nicht Fleiſch; drumb kann es nicht verftanden werden, 
denn vom Rebendigen. Es ift ein wunderliche Rebe, 
was es auch it: ob der Text ganz zu und fommen, 
oter ob Etwas heraus gefallen fei, weiß id nicht. 
Doch verſtehe ichs alfo: Man darf nicht Eorge haben, 
wie Gott die Heiden- verdammen werde, die für viel 
huntert Jahren geftorben find, ſondern bie da itzund 
leben; darumb ift es gefagt von Menſchen auf Een: 

Aber Dad Wortlin Fleiſch mußt du alfo verfichen, 
wie ih oben geſagt hab, daß der ganz Wenſch 
Fleiſch heiße, mie er lebt; wie er auch gang Geiſt heißt, 
wenn er nach dem trachtet, was geiftlich iſt. Das iſt 
nu alfo .in einander gemengt, wie ich fpred von einem 
Menſchen, der verwundt ült, daß er heil und bad) ‘ders 
wundt fei, alfo doch, daß das geſunde Theil größer ſei, 
denn dad vermundtez doch heißt er allein. nad Dem 
Theil, da er troffen iſt; verwundt: alſo folk hie auch 
der Geift vorgehen. Drumb fagt er, dad He nach dem 
Außerlichen Welen verdampt werben; aber nad dem 
Innern „ das ift, nad tem Geiſt, behalten werben und 

eben. 7 2 —— 

Wie gehet aber das zu, daß er lagt, Daß fie le⸗ 
ben, und: doch:dabei: ſegtndetz ſie topt ſind Sch will 

30 


“auch Gott verloren !") und wohl gräuficher Pu 
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 Miten kLallen, (fogt er,) daß if, daß wir mr 
was und: noch ander Leut lüftet; denn wir ſollen 
nicht gleichſormig machen diefer Welt, wie Paulus 
Ro. 12 Was die Welt von und haben winjit - 
müffen- wie meiden. I 


. Denn es ift gnug, dag wir bie vergangen A 

kebens zubradt aben nad) heideniihem Wi 

wir wantfeten in Geilheit, Füiten, Zrunfeubeit,l. 
ſerei, Saͤuferei und gräilichen agaterei 


Wir habens 10) ſchon allzuviel gemadt, DE . 
furbem Glauben unfer Leben fo (handlich haben zubr#. 
beideniſchem Willen, das ift ebeu.fo viel, als in 
lien Luſten. Drumb ſo lang wir nu fort leben4 
wir drauf fehen, daß wir thun, was Gottg 
Denn vote haben unfern Keind in unierm Flei 
it der rechte Schalk, nicht allein die arobenf e 
fondern. furnehmlich den Dunfel der Bernunftf ":x.: 
you heißt prudentiam carnis, das if, des @;. _ 
Klugheit. Wenn man diefe Büberei gedämpf a; * 
it Tas Auder wohl zu es die thut q 
dem Nahiſten Schaden, ſo heimlich, daß m 
kann merfen. 

Geilheit heißt ©. Teter; das da geſchicht % dars 
herlichen Geberden oder. Worten, damit man a Ka 

hen gibt, wenn man ſchon das Werk nicht thin, , h 
unzüchtig. iſt in Schen und Hören, aus weit en 
nah die Luſt und. auch Dad Werf folget; a 
- denn auch: ſolch Abgotterei,. die da gedulich —* " et 
mügen wir Dad auch wohl auf uns ziehen; den’; it er 
nu den Glauben haben ‚verloren, fo haben. ar, „_, CU 
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treiben, denn die Heiden, wenn wir ed te: x vu \ 
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ed nach meinem Verſtand alfe Betten, doch auch nicht 
dem Heiligen Geiſt ein Ziel’ ſtecken, daß er vie Un⸗ 
glaͤubige todt heiße. Denn ich kann den Verſtand nicht 
annehmen, daß ten Todten und Verſtorbenen das Evan⸗ 
gelion ſoll gepredigt ſein; ed wäre denn, daß S. Pe⸗ 
ter dad meine, daß das: Evangelion frei nhdganigen 
- und, uberall erfchollen fei, und wider fur Todten noch 
Lebendig, wider fur den Gngelen nod fur den Zeus 
fein verborgen, und nicht heimlich in einem Winkel ge: 
predigt, ‚fondern fo offentlih, ‚daß ed hätten mügen 
bören alle Kreaturen, wenn fie Ohren hätten, wie Chris 
ftus befohlen hat Marci am legten: Gehet bin‘, und 
prebigt das Evangelion allen Kreaturen. Wenn es 
denn alfo gepredigt wird, ſo fintet es Laut, Die nad 
dem Fleiſch vertampt find, aber nad dem Geift leben. 
Es iſt aber nahe fommen dad Ende aller Ding. 
Das ift auch ein wunderlihe Rede. Es ſind nu 
fait taufend und funfgundert Jahr, daß ©. Peter ge: 
"predigt hat; bad iſt ja nicht ein nahe oder. kurze Zeit: 
noch fagt er, das Ende aller Ding fei nahe erbei Kom: 
men, und fei [don da; wie Johannes auch fagt in ſei⸗ 
ner Epiftel, 1. Sohanmis am 2.: Es fit die Ichte Stund. 
Wenn ed nicht ‚ver Ayokel-fagt, fo möcht man. ſpre⸗ 
den, es wäre erlogen; aber, nu. muß man feit daran 
halten; Daß ‚der Apoitel wahr habe, Was er aber da: 
mit: meine, wird er ſelb außitreihen in der andern 
Epiftel, da fagt ex, warumb die. Zeit. nahe heißt, und 
ſpricht: Ein Tag, ift, fur bem Iceß, wie tauſend 
Sahr,_und- taufend Jahr. wie Ein Tag; davon ich ‘oben 
geſagt hab, So muß mand auch allo reden, daß es 
wicht mehr fo lang werde fein bis zur Welt. End, ale es 
-pon ‚Anfang bis zu der Zeit geweſen it, und if} nicht 
zu. warten, daß man nod) zwei oder drei faufend Jahr 
aa Chriſti Geburt erleben werde; 298 Ende wird 
ehr. fommen, Denn wir. denken. Darumb fagt er weiter: 
So feid nu zudtig und nuchtern zum Gebet, | 
Sur allen Dingen aber habt unter nander 
ein brunftige Xiebe; denn die Liebe dedt 
| auch der -Sumden Menge: 7 | 
Da ficheft du, Way imag nüchtern aund güdhtig 
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ſollz ſein, adeılic, daß man geſchickt fei zum Gchet, fur 
sand; ud: vnſern Nähiiten. Uber das kann aud die 
Eiehe nicht brunſtig fein, ed; fei benn, daß du ben Leib 
Dämpfeit, daß die: Liebe - Raum bei dir habe. . 
12, Nie bat S. Peter einen Sprud genommen 
aus’ duch Proverbibemm am 10.1. Der Haß riche 
ter Hader zw, aber: die Liebe dedet die Menge - ver 
‚Sumndey uhdidas: ii Si -VPerrad Meinung: Dämpfet 
euer, Sleifch und Begierde. Wenn ihr dad nicht thut, 
fo werdgs iha; leichtlich einander erzumen, und werdet 
nicht achtlih Einer. dem Andern vergeben funnten. 
Dazump Denfet,. dag ihr die böfe. Luſt daͤmpfet, fo kunn⸗ 
tet ıky,ginandgr. lich haben und vergeben, bein Die 
Liebe decket die Sunte zu. 


. 
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Ind auch und legt glei 13) diefen Spruch ans 1. Kor. 


4 Yad. . 120) do. 13) alekhfem. 
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18.: Die Liebe verträgt Alles und duldet Ades, glaubt 
Adeh und hoffer Alles, verſicht ſich des Allerbeſt zu 
Jedetmann, kann alles leiten und zu Gmehaften, mad 
man ihr aufleget. Folgt!*) weite: 
Seid gaüfrei unter nander ohn Murmeln; 
und dienet an!®) einander, ein Jalicher mit 
der Gabe, die er empfangen hat. | 


Gaitfrei heißt, der da gerne herberget. Als, ba 
tie Apoftel mit einander gingen auf dem Linde und 
predigten, und fandten die Sunger hin und her, da | 
mußt Einer den Andern Berbergen; wie ed atich noch 
wohl fein ſollt, daß man alio von einem Ort zum ans 
bern, von Stadt zu Stadt, von Haus zu Haus pres | 
digte, und nicht zu fang an einem Ort bliebe, Daß 
man felgen kunnte, wo Jemand ſchwach wäre, dab man 
ihm bülfe; wo Imand gefallen wäre, daß man ihn | 
anfriditer, und. dergleihen. Das fol nu ohn Mur⸗ 
mein geichehen, will S. Peter, daß ed ihm Riemand 
laß zu viel fein. + i | 

Das iſt nu auch ein Werk der Liebe, wie auch 
Dad hernach folgt, daß wir follen einander dienen. 
Womit? Mit den Gaben Gottis, Pie ein Iglicher 
empfangen hat. Das Evangelion will, Daß ein Igli⸗ 

. der ded Andern Knecht ſei, und Daneben zuſehe, daß 
er bleibe in der Gabe :*), die er empfangen har, die 
ihm Gott geben hat, das if, was fein Stand it, dazu 
er berufen fit. Gott will nit, baß ein Herr dem 
Knechte ‚diene, daß die Magd Tram fei, und ein Furſt 
dem Bettler diene; Denn er-will die UÜbirkeit nicht zu⸗ 
brechen. Alſo meinet er ed aber, daß man geiſtlich 
Einer dem Andern diene mit dem 'T) Herzen: wiewohl 
du hoch und-ein nroßer Herr bift, folt-du Dennoch deis 
nen Gewalt dazu brauden, daß du deinem Rähiſten 
damit dieneſt. Mio fol ſich ein Jglicher halten fur eis 
nen Diener; fo Fann-der Herr wohl ein Herr, bleiben, 
und ſich doch nicht fur defler halten, denn den Knecht, 
alſo, daß er and gern ein Knedit wollt fein, wenn cd 
Gottis Echidung wär; und alſo fört in andern Ständen. 





14) Taun- 18) „an“ fehl. 16) Gnade. 17) „dem“ fäälk. 
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—R Hasagatter der mandertel 
.. Gnaden Gsttid, ©: 


: So hat uhr nicht“ uſſen gleiche Gnade neben: 
dram ſollein Iglicher dragf ſehen, er: geſchickt, 
was nt’ fur Babe geben it: wenn er das ſuͤhlet, voß 
er’ fi brauche zum —— des Nahiſten ʒ wie es E. 
Petet weiter verklaͤrt/ und ſagt: 9*6 


© Sengnt tebei-ga⸗ AT. rede un Gottie 
Br .Bort: >. 


Dh it wenn * die Gnade hat, fer! er pre⸗ 
digen und kehren kann, dee lehre und ptedige, wie S. 
Paulus and) ſagt Ro. 12.: dat Niemand: zuviel weile 
tel, od." mehr von ihm’ halte, denn ſichs yebührt zu - 
hatten; ſondern ein — wie ihm Gort ausgethei⸗ 
let dar die Maaß des Glaudens. Denn gleicher Weiſe 
als wjr in Eincm Leibe viel Gelieder Haben, uber alle, Glie⸗ 
det nicht einerſei Geſchaͤſt haben: alfo find mir viele Ein 

in Chriſto, aber unter einander it Einer des Ars 
vern Eelied; und haben imanthertei Baden: nad, bet 
State, bie Une Heben it. "Und folgt: Hat’ ehand 
eine Weiffagung, fo feifie dem Glauben ahnlid. 
Jemond cin Ampt, fo nlrte er’ des Ampts. Schtet Ir 
ind; ſo warte er der Lehte. Alſo kehret er And‘ An 
betend, zun Korinthern und Epheſern. 

" Darumb hat Bott mancherlei Gaber untet die 
Leut geſchüttet, die ſollen allen dahin gericht. fein, Do 
Einer beu Anberm vantit diene, fonderlich die im Res 
Aimient find; es fei mit Predigen oder anderm Ampt. 
Nu fagt hie S. Petruß: Will' Jemand irden, fo rede 
ert qljo, daß ed Bottis. Wort ſei. Das Seid iſt faſt 
wohl au merken, daß ‚Keiner Nichts prebigen Lu er 
ſei deun gewiß, daß es Gottis Wort iſt. Da hat S. 
Peter dem Papſt fein Maut geftopfet; und fiche 18), er 
wil®. Peters Stuhelerbefein, wie fein hält ers. Weiter: 


So Jemand ein Ampt bat, daß ers. chue, als 
aus dem Vermügen, das Bott darreichet. 


Das ift, wer da ‚regiert in der criſttichen Kicchen. 
5 ‚and: Hehe Ile: 3 
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haben, . dag man n Anders thun (pl, deun was 
er gibt, ‚alfo, daß es Gottis . 2 i 
Darumb fon ein Biſchoff Nichte thun, cr fei denn gemiß, 
daß es Gott. thut, dag ed Gottid Wort oder Berk 
fei; ud das darumb: Dean Gott will nicht, dag mans 
fur Gaufelfpiel halte, was er mit der griſtlichen Kits 
hen thut., Dramb mäflen, wir.,in, ſolcher Sicherheit 
fehen, daß Gott in und zehe und: wirfe, und unier 
‚Staube alfo funnte. fagen: Das id) da gerebt und 
than. habe, das hat Gott :than, und geredt; .alfo., dad 
ich, auch. Darauf,.fterbe.. Copit, wenn ich, der. Bade 
nicht gewiß bin, ſo fehet/ngin,Glgub auf eigem Eand, 
da reifet mich der Teifel hin. . - BE 
AU it hie. ernflich perbofen, dag. man keine 
Biſchoffs Gebot .annehme, ohn wenn e alfy fichet, 
had ir iſt, daB es Gott. thut, was er thus, und 
- Tann Jaı 
Wo das, nicht it, fol man ihn.fur einen Lügner hals 
ten. Denn alfo -hat. es Go) t verordnnet, daß unfer 
Gewiſfen müfe auf eitel Kellen „eben... Das, if..nu 
son dem gemeinen Reaimenf geſagt, dab, Niemand 
darig feinen. gigen Dunfel folge, und nicht etwas thu, 
def ex nicht ‚gewiß ſei, daß es Gott .molle haben. 
" Daraus fche® dur, wie ©. ‚Peter ſo lange ‚zuvor zu 
Boden geftogen hat des Papũs und Viſchoſfen Regi⸗ 
meit, wie es itzt gehet. Folgt: 























ih 
fun Chriftum, "wilden fei Preis 
ewalt von Emikeit zu Ewikeit. Amen. 

: Darymb., Follt ihr..fo. gewiß fein, (meinet: er,) 
daß Gott alles rede und thue, was ihr redet und thut. 
Denu. wenn ihr ein Werk thus, deh ihe nicht gemiß 
ſeid, daß es, Gott habe gethau, fo. konntet ihr ihn, nicht 
preiſen und. Dank fagen: wo may aber deß gewiß iſt, 
ſo kann man hm danfen und loben umb feind Worte 
und Werks willen; ſonſt leuget man’ ihn an, und halt 





Da has. id Gotiis Wort’ md Gebot. 


r in allen: Dingen Gott preifet, | 


u M u. 


Tim Farin Gualelmann. Brad MuE-chridfännehli md 
Ichadlich Ding; mo- nfan- Ir ver: Chriſtenheit Yun Goeis 
Worr und: Werk will regitrem. Daraanb hat S. Petrus 
das vonadthen darzu geſetzt daß er vterweiſet, wie das 
Regiment in der CEhriſtenheit ſtehen To. Folgt. weiter: 
Ihr Lieben, laßt euch die Hitze unt ezeuch 
nicht befromphen, (Die euch „wi derfähres, 
daß. ihr neplumt werbet,) ‚ald wiberführr 
.. eh: et pas Seiltſams. gr 
Das. iſt ber ein Weiſenza reden, nicht gewohn⸗ 
A in mir iin. Se Perer aber braucht derſel⸗ 
ben Mede: datumnb, daß er und deß erinnere, davoß 
die · heilige Schriſt! ſagt. "Dean alſo :pfleget die Schriſt 


zw reden vomLelden, Baß'ek:-fei wie ein Backofen | 


voll Fenurs und' Hitz. MO. Hat :&, Peter’ droben im 
eriten.. Kapitel gefugt:, auf daß ener Glaube bemährt, 
viel koſtlicher erfunden werde‘, denn dag vergänglidye 
Bold,’ das: durchs Feuer beſwahrt wird, Alſo lieſet 
man andy im Prepheten Efaia, am 48. ſpricht Goſtee) 
Ich Hab: eich. in dem Ofen des Armurhd bemmähetz 
und Wak -163’f47.}: MiriYener::haft: du mich be⸗ 
waͤhrt; inem Pſul 35- [26.3 Hero; Dir wolitiſt · durch 
feunern und verbtennen meine Nieten: und mein Herzß 
item Pfal. 635. ſ66.): Wir: find burch Feuer und 
Waffer' hindurch gangen. Alſo Hatı ed. die Schrift im 
Brauich, daß Mei das. Leariiheißt: Durchfeurung Heer 
ein Berfuchung durchs Feuer. Darauf ftimpt hie S. 
Peter, daß wir und nicht follen. laffen ‚befrembben oder 
feltfam und. wunderlich dunfen, a8 folt und bie Hit 
oder Gluth nice ‚widerfahren, dadurch wir verficht 
werden, ald wenn man Gold im Feuer ſchmelzt. 

Wenn'der Glaub angehet,:fo'läfer ed Gott nicht, 
fhidt und das heilige Kreuz auf den Ruden, daßı:et 
und flärfe. and den Glauben in: und fräftig Made, 
Das . heilig. Evangelion iſt ein fräftig: Wort; barumb 
kann es nicht qu jenem Werk fommen‘ohn Anfechtung, 
und Niemand wird ed gewähr, Daßsed ein folche Kraft 
hat, denn wer ed. ſchmeckt. Wo Lbeiden und Krenz iſt, 


19) ta Gott ſpricht. 





22 ie beweikn mb nhen: Es u 
des Lebens; drumb muß ed. alle feine. Kraft 

* Sterben uben., Wenn denn aicht Sterben und 
Kod da, it, ſo kann ed -Nichte un, und fans Nies 
RN: orwahr werden, daß es fol: Tagend thut, und 
rg it Denn Sund und Tod. Drumb fagt er: 
ide verfucht werdet, das if, Bott verhänget fein 
— oder Hig (dab iR, Krenz and Leiden, wilde 
ta ghühend: macht,) uber eich, denn darumb, daß 
ihr verſucht werdef, "66 fhr- auch an feinem Wort han⸗ 
get. Aſſe iſt geſchrieben Sapientiã 70. vom Jalob: 
Bott. gab item einen woperes Rumpf ,.beß.ar erſulxe, 
ID} ‚aatkiäe Weſsheit Kärker iſt, Deun alle Ding. 
Das n die Urſach, wannb Gott..allen Gläubigen 
Dad Kreuß auſſegt, daß ſie die Kraft: Gottis ſchmeden 
und: verſuchen, Tie ſie gefaſſet haben durch den Glauben. 


Sondern feid theilhaftig ver Beiden Chriſti. 


;. Sanft Peter were?) nicht danon, daß wir bad 
Beiden: Ehrifti-follen fühlen, damit wir fein: theilhaffig 
wersen durch den Glauben; fondern. alfo will er ſa⸗ 
gen: Ehriſtus ‚hat. gelitten, alle denkt. ihr, daß ihr 
ach: leiert, und: verſucht werder: wenn ihr alſo leidet, 
fo haba: ihr‘ mit.::dent Heren Chriſſo Gemeinſchaft. 
Denn wollen wi mil; ihm leben, ſo mſſen wir aud 
mit ihm: fteeben;: will ich mit ihm im-Reich figen, fo 
7 ich andy mit ibn. Teen, veie auch ©: van. oft 
ſaget. 


Seid frohlich, auf bat ihr zur eit der Of 
-. finbarung feiner Herrlifeit Sreud und 
| Wonne haben mügt.“ 


n ihr auch in die Marter und in bie Gluth 
—** er font ihr fröhlich fein. Denn ob ed wohl ein 
lriblich Leiden ift, ſolles "dach ein geiſtliche Freude fein, 
auf daß ihr euch ewig wägf freuen. Denn bie Km 
hebt hie im Beiden: an, md währe eraig.. Son 
Das Leiden nicht Sröhlic, „tuägt, und wird wald 
will wit Gott urn, der wird beides, ven uw r 
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zwüge Marter uud Leiden haben. 200: Uefet pn: 
Heiligen Mättern, daß fie frohlich zu der Marter 
angen, und Damit erworben haben, y fie fi; 
euen; als von Ganft Agatha, daß fie fo fuch wen 
da 23) fie im Gefaͤngniß mußt liegen, als follt fie zum 
Tanz gehen; und die Apoflel gingen bin mit freude 
und danften Gott, daß fie würdig wären zu ‚leiden u 
Ehriſtus pillen, Acc. 5. Baer 
. JZur Zeit feiner Offinbarung. 9 
Chriftus laſſet ſich noch nicht ſehen als einen H 
ſondern iſt noch mit und in der Aerbeit. Kr ſich i 
ers woht; aber wir, die ſeine Glieder ſind, find no 
nicht Herren. Denn werden wir aber Herrn werden, 
wenn fein Herrlikeit am jungſten Tage voisb offinhar 
veerden fer allen Menſchen, Härer Lem die Senn. _. 


Seligfeid ihr, wenn ihr geſchmächt werbet 
IJ ‚uber dem Namen Chriſti. or 
Chriſtus iſt ein Häßlicher Name fur ber Welt: 

wen man won ihm predigt, muß man leiden, daß Die 

Beten auf Erden fein Namien- lältern und ſchmaͤhen, 

Mber das iM zu unfern Zeiten fährliher und arößen 

daß, die uns verfolgen, führen aud den Namen Chriſti 

82), ſprechen, fie fein Chriſten und getauft, verläufeg 

und verfölgen doch Shriftum mit der That. Das ik 

ein elender Etreit: fie führen denfelbigen Ramen eben : 
fo ſtark, al® wir wider und 2°). Drumib dürfen wir bes 

Troſts itzt wohn, ob uns gleich Die allerweifeften und 

frumbften Leut verfolgen, daß wir ſtehen bteiben und 

röglih fein. Warumb das ? " Ä 


Denn der Geiſt, der ein Geiſt der Herrlikeit 
und Gottis if, ruget auf euch. Bei ihn ik 
er verläſtert, aber bei euch if er gepreiſet. 


Ahr (fagt er,) habt bei euch einen Geift, das iſt 
Gottis Geiſt and der Herrlifeit, das iſt, ein’ folder 
Geiſt, der uns herrlich macht. Aber das thut er hie 
auf Erden nicht; er wird es aber thun, wenn .bie 

a1) daß. 272) + eben fo Kart, als wie wider fe. 25) „is 
. fübsen — — wider und⸗fehtt. “ . 
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J 
reeren Chriſte wirde fnbar teckben zus "jungen 
ge: Uber Das iſt er nicht allein ein Geil, der um 

eclich macht, fondern. auch ben, wir herriich heiten, 

Denn dem Heiligen Gelft: wird ſonderlich zugeeigent, 
WB ‚er: verklaͤrt und herrlich macht, wie er Chriſtum 

Hit: verklärt und hewtich gemadıt. . 

Me, derfelbig Geiſt (ſagt er,) ruget auf euch, das 
rumb, daß der Name Chriſti auf euch ruget. Derſelbige 

- wird verlältert von ihnen, denn er muß leiden, daß 
man ihn aufs Höhift laͤſtert und fchmähet. Drumb nehmt 
eiih- VerRäfterung ‚nicht an, fie langet dest Geiſt an, ver 

‚ein Geift-der Herrlikeit iſterſorgt ihr nicht, er wird es 
wohl rächen, und euch zu Ehren fegen. "Das. it der 
Zröft, den wir Chrüten: Haben, daß wir fagen Eumnten: 
DR Wort tft ja nicht mein, der Glaub iſt nicht mein, 

8 “ſind -afled Gottis Werk, wer mich ſchmähet, der 
Köhahet Gott; wie Ehriſtus Matthäi am 10. ſagt: 
Mer euch aufnimpt, der nimpt mich auf; "und wiede⸗ 
rumb, wer duch ſchmaͤhet; der ſchmaͤhet mich. 

: u Drumb willS. Peter alfo ſagen: Wiſſet, daß 
ver Geiſt, den. ihr habt, fo ſtark it, daß ⸗er feinen 
Feind wohl wird ſtrafen; wie aud Gott ſagt Eye. 
An 23.: Wirk.du meinen Geboten: horchen, - fo- will 
Ih deiner Feinde Feind fein; und die »Schrift ‚zeigt es 
vietmal an, daß des heiligen Volks Feinde Gottid 
Feinde find. Wenn wir nu dreb geſchmaͤcht werden, 
daß. wir. Chriften:: find, und aläuben, fo werben wir 
nicht geſchändt, fordern Pie Läiterung gehet eigentlich 
wider” Gott felber. - Drumb ſpricht er: Seid guter 

Ding und froͤhlich, denn das widerfähret dem Geilt, 
der nicht euer, fondern. Gottid if. Nu fegt er eine 
Marnung darzu: en Pa 
Niemand aber unter.euch leide ald ein Mörs 

ber, oder Dieb, oberlibelthäter, oder frembds 
Gutis ſüchtig. Leidet er aber als ein Chris 

‚Ren, fo f[häme er fih nicht; er preife aber 
nn... Bott in der Sadıe, 

ale will er ſagen: Ihe habt gehört, wie ihr 

leiden, und euch darin halten tollet; aber ſehet zu, 

daß es nicht gefchehe darumb, daß ihrs verdienet habt 
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von: erer MWelthat: wegen, ſondern umb Ehrifiisärmiliete, 
Aber igmd.gehet ‚ed nicht alſo mit und.: Denn wir 
mäflen leiden, unangeiehen, daß jene auch ben’ Namen: 
Ehrifti haben, ‚die und verfolgen; und, kann Niemand 
Werben darumb, daß er ein Chriſt ſei, fontern als ein 
Feind Chriſti, und die ihn verfolgen, ſprechen, fie fintr 
rechtfchaffene Ehriſten, und fagen auch alſo, daf ber 
felig. ſei, der umb Chriſtus millen ſtirbt. Da muß 
allein der Geiſt ſcheiden; da mußt du wiſſen, daß du 
für Gon ein. Ehriften feieh. Da gehet Gottid, Ge. 
sicht‘ heimisch, und ?*) er hat es itzund umblkehret,: will 
nicht mehr nad dem Namen richten, wie zu jener Zeit, 
da’ ber Nam van Erſten aufging... 
Au fagt ©. Perer: Wenn ihr allo leidet, fo 
ſollt ibe nicht fchammroth werden, fondern Gett preilen.. 
Da macht' er das Leiven und Marter thener, daß. ed: 
fo groß fei, daß mir darumb Gott preiſen follen, dar⸗ 
umb,. daß; mir leiten, alfo, daß. wird auch nicht wert - 
find. Aber itzund will Niemand hinan gehen Was 
hilft es, daß man das Kreuz in Monſtranzen faſſet ?: 
Chriſti Kreuz machet ‚mich nicht felig. Sc muß wohl 
an fein Krebz :gläuben, muß aber ſelber, mein einem 
Kreuz tragen. Sein Leiden muß ich. ind Herz faflen,:. 
fo habe ich den rechten Schatz. ©. Peters Gebein ſind 
heilig; aber was hilft es dich? Di und dein Gebein 
muß ſelbs heilig werden; wilchs aud dein geſchicht, 
wenn du umb Chriſtus willen leideſi.. — 
Denn ed. it Zeit, daß anfahe das Geriht.an 
dem Haufe Gottis. So aber zuerſt an ung, 
was. willd fur ein Ende werden mit denen, 
bie dem Evangelio Gottis nicht gläuben?., 


‚ Hie tlihret er:zween Prophetenſprüch auf einmaf. 
Zum Briten, fagt der Prophet Jeremias am 26. alſo: 
Siehe, ichs heb an zu ſtrafen af der Häupfart de 
mein Name: genennet ift, da itrafe ich zum Eriten wiein! 
allerliebften Kinder, die an mich gläuben; die müſſen 
von Erſten herhalten, und ſich laflen in die Gluth fuͤh⸗ 
ten: und ihr, die da nicht gläuben, und meine: Feinde 
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ſelet, meinet, ife wollet ber Etrafe eatgehen? Und 
am: 40. ſpricht er: Diejenige, die nicht verſchuidt ba 
ben, daß fie den Kilch trinken, die müſſen ihn trinken; 
und du meineſt, bu folltiſt ihn nicht trinken? Das iſt: 
Ich ſchlage meine Lieben, auf daß du ſollt ſehen, 
was ih den Feinden thun werde. Da ſiehe, was 
das fur Wert find: je größer Heiligen Gott bat, je 
ſchandlicher er fie hat zurichten laften, und umbfommen; 
was will denn mit den Andern werden? Item, allo 
auch Ezechiel am 9. fahe er etliche geharniichte Mäns 
ser mit ihren Wehren 2%), die follten Idermann todt⸗ 
flagen, zu benen Gott ſprach: Hebt an meinem Hei⸗ 
ligtyumb an: Das meinet hie ©. Peter. Darumb fagt 
es: Die Zeit ik bie, wie bie Propheten gefagt haben, 


daß das Gericht müfle an und anfahen. Wenn dad 
Evangelion gepredigt wird, hebt Gott an, umb flrafet 


‚die Eunde, daß er tödte und lebendig made. Die 
Frommen Ihlägt ex mit dem Fuchsſchwanz, und ift als 
lererft die Mutterruthe; was will aber werben mit bes 
nen, die nicht gläuben? ats folt er ſagen: Gehet er 
Hit ſolchem Ernit umb an feinen lieben Kindern, fo 
Barınt ihr rechen, was uber die fur ein. Strafe gehen 
werde, bie nicht glänben. : i 


Und fo der Gerechte faumet erhalten wich, 
mo will ber Bottlofe und der Sunder 
" erfheinen? 


Diefer Spruch it: aud genommen?*) aus dem 
Bud Proverbiorum am 11. Si justas ia terra recipit, 
wenn ber Gerchte ſich muß fäupen kaffen, wo will 
der Gottlofe bleiben? Das fagt hie &. Peter and, 
der Gerechte fann kaumet erhalten werden, und gehet 
genau zu. Der Beredrt ift, der da gläubt:- noch hat 
ed, Mühe und Aerbeit im Glauben, daß er hindurch⸗ 
bomme: mb felig werte, denn er muß durchdie Gluth 
hindurch gchen ; wo will denn der bleiben, der nicht 
giänbt? Wenn Gett alle dem Glauben einen Stoß 
gibt, daß er zappek, wie kann der bleiben und ftchen, 
der ohn Glauben it? Darumb beſchleußt en.hrani: 





25) Wellen. 26) angenommen. \ 
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Darumb, wilde da leiden wa Sottid Witu 
ten, die befehlen ihre Beelen alt dem: 
getreuen Schöpfer, mit guten Werfem : ' 
Das ift, milden Gott ein Leiden zuſchafft, oh® 

fie nicht fefber geſucht und ermählet haben, die ſollen 
ihm ihr Seelen befehlen. Dieſelben thun wohl, bleibe 
in guten Werfen, treten nicht ab umb des Leidens 
willen, befehlen ſich ihrem Schöpfer, der da getreu iſt. 
Das iſt und ein aroßer Troft. Gott hat deine Serie 
geſchaffen ohn dein Eorgen und Zuthun, Da du noch 
Nichts wariſt; fo Farm er fie wohl erhalten: darumb 
vertraue fie ihm, Doch alfo, daß es geſchehe mit guten 
Werfen, nicht, daß du denfeft: Ei, ich will frei dahin 
fterben. Du mußt fehen, daß du ein guter Ehrift ſeieſt 
und mit Weifen deinen Glauben beweifelt. Wenn du aber 


fo rauch dahin fähreit, wirft du mohl fehen, wie es dir wird 


gehen. Das ift?*) die letzte Vermahnung, die S. 
Meter thut denen,. die da follen umb Gottis willen 
leiden. Folgt nu et Zu 

Das funft Kapitel. 
Die Aeltiſten, die unter euch find, ermabue 
ih, der Mitältifte und. Zeude der Leiden, 
die in Chrifto find, und Mitgenoffe der 
Herrtifeit, bie offenbart werden fall: Weis; 
detdie Heerd Ehrifti, Die unter euch if, uuR 
verfebet fie, aiht genöthiget, fondern felbs 
willig; nichtaus ſchändliagsGewinnſts Suchts 
fondern aus geneigtem Gemäthz; nicht ald.die 
Hirrfcher uber das Erbe, ſondern werdet Für« 
bild der Heerde: fowerbetihr (wenn!) erſchei⸗— 


nen wird der Erzbirte,) die unverweillide 


Krone empfahen. 


Da gibt ©. Peter ein Unterricht, wie ſich die: 


.’ ti. 
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und:Ghußen eingebunden, daß wir urüffen gewiß fein, 
was Gott wehtge fällt oder nicht. Wo das nicht iſt, 
da find. feine Chriſten. Darnach hat er auch geſagt, 
was ein Iglicher fur. cin Auıpt oder Werf hat, daß ers 
dafur halte, ale thue ed Gott. Aber diefer Eprud 
gehet mu eigentlich, auf die Biſchoff oder Pfarrer, wie 
die geſchickt fein und ſich halten follen. 
VDie mußt du’ aher der Sprach gewohnen, und 
lernen, was bie Wort heißen, Das Wortlin Preäbpter 
oder Prieller iſt ein. griechiſch Wort, heißt auf Deurfch 
ein Aeltiſter, wie man gud) latiniih bat genennet 
Senatores, daß ift, ein Haufen alter weifer Männer, 
die da viel erfahren follen haben. Alfo hat auch Ehris 
fius feine Amptleut und. feinen Rath geheißen, Die Das 
iſtlich Regiment führen, das iſt, predigen, und ein 
hriltliche Gemeine verforgen follen. Darumb laß dic 
nicht irre machen, ob man igt die Priefter anders nennet, 
denn ‚von denen, die man itzund Prieffer heißet, weiß 
die Schrift Nichts; und fee das Welen, nie es itzt 
gehet, aus den Augen, und. falle ed allo, daß ©. Peter 
und andere Apoftel, wo fie in eine Stadt fommen find, 
Karin gläubige Leut oder Chriften geweſen find, da 
haben fie einen Alten Mann oder ziwern, bie ſich red⸗ 
id) hielten, Weib -und Rind hatten, und verfländig 
waren in der Schrift, aüfgereörfen, die hat man geheißen 
Firesbyteros. . et 
Darnachhin Heißt: fie Paulus And: Pelrtd and 
Bplseopos, das ift, Biſchoff: darumb iſt es Ein Ding 
eweſt Biſchoff und Prieſter. Deß haben wit noch ein 
im’ Exempel in der Legend ©. Martini, daß Einer 
mit Etlichen 'fommen ſei im Afrifam au einen Ort, 
and geſehen habe, daß ein Mann dorfin einer Hütten 
lage, den fie fur einen Bauer hielten, und nicht wuß⸗ 
tert, mer er war. Darnach, da die Leut daſeibs zu: 
fanımen famen, ſtund derfelb auf, und prebige:' da fahen 
ſie, daß er ihre Pfarver oder Biſchoff war. Denn zur 
felben Zeit haben fie. nicht „fonderliche Weile, Kleider 
und’ Gcherde fur andern Leuten geführte: ' 
 Diefelbigen Aeltiften, "fprieht &.:: Peter, bie ba 
follen die Leut verforgen und verfehen, vermahne ich, ber 
ih aud einer bin. "Daher fieheft du Mar, daß, die 
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ex Weltiften beißt, am Ampt find geweſen, und geyre⸗ 
digt haben, barumb, daß er fih auch einen Aeltifen 
nennet. Und bie bemüthigt ſich ©. Peter; foricht nicht, 
daß er ein Uberherr fei, wiemohl ers Macht hätte. ges 
babt,-weil gr. ein Apoftel Ehrifli war; und nennet hi , 
nicht allein einen Mitältitten, fondern. auch einen Zeu⸗ 

ers her Leiden, die in Chriſto find; Als follt er tagen: 

ch yeebige nit alleine, fondern ich bin auch mit. 
unter ben Ehriften, die da müſſen leiden; damit er ans 
zeigt, wo. Ehriiten find, - daß fie leiden muͤſſen und 
verfolgt, werden. Das ift ein rechtichaffener Apoftel, 
Wenn‘ igund ein folder Papſt oder Biſchoff wäre, die 
dieſen Titel auch führeten, jo wollten wir ihn gern 


die Füß Füflen. . 
Und Mitgenofle?) der Herrlifeit, die offinbart 
. werden fol. | oo 


Das ift noch höher, und darf es freilich ein Bis 
ſchoff nicht leichtlich ſagen; denn da macht fih S. Peter 
felb zum Heiligen. Er war gewiß, daß er folt felig 
werden, denn er hatte viel Zufagung; als, da Chriſtus 
faget: Ach hab euch erwählet. Es hat aber viel Mühe 
koſt, che es die Apoftel dahin bracht haben. Sie mußten . 
vor wohl herunter kommen, und böfe Buben werden. 
Ru, wiewohl er dad weiß, daß er ein Mitgenofle it 
der Selikeit; noch ift er nicht ſtolz, noch hebt ſich em⸗ 
por, ob er gleich Heilig if. Nu, was follen denn?) 
die Aeltiiten thun? Folgt: | 


Weidet die Heerb Chriſti, die unter euch if, | 


Chriſtus iſt der Erzhirte, und. hat unter ihm viel 
Hirten, als aud) viel Heerd Schaf, bie hat er aus⸗ 
ethan feinen Hirten hin und ‚ber, ald ©. Peter hie - 
chreibt, in viel Land; was follen diefelben Hirten 
tbun? Sie follen weiden die Heerd Chriſti. Das 
bat der Papſt auf ſich gezogen, und will damit bee N 
währen, daß er Uberhere fei, und mit den Schafen 
müge umbgehen, wie er will. “Man weiß wohl, was 
weiden heißt, nämlih, daß. die Hirten den Schafen 

7) Und Witgensfien ſeyd. 3) „.denn’‘ feblt. 
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Meide geben und Futter finfegen, auf Daß fie Fenchts 
bar: werden; dazu, daß fie aufſehen, daß nicht die 
Wölfe fonmen ımd bie Schaf zureißen: es heiße nicht, 
ſchlachten und wurgen. u nn 

tu fagt S. Peter eigentlih: die Heerd Chriſti; 
ald er ſagen fout: Denkt nicht, daß die Heerd eur 
nt, ihr ſeid nur Knecht; dawider ist unſere Biſchoff 
trutzig ſprechen: Du biſt mem Sihaf: Chriſtus Schar 
find wir. ‘ Denn qliſo hat er droben auch gefagt: “hr 
feid nu Befehrt zum Bilhof. und Hirten eur "Seelen. 
Die Biihoff find Knecht Ehrifti, dag fie feiner Schaf 


hüten, und ihm Weide geben. Darumb ift weiden ?). 


anders Nicht, denn dad Eoangelion predigen, Daven 
‚ bie Seelen gefpeifet, fett und fruchtbar werden, daß fid 
tie Schaf nühren im Evangelio und Gottis Wort: 
das iſt allein eins Biſchoffs Ampt®). Alfo jagt Ehris 
tus auch zu Petro: Weide meine Schaf, das ijt, die 
Schaf, Die du weiden follt, find nicht dein, fonder mein. 
Dennodr haben fie die Wort dahin geriffen, daß der 
Papit ‚äußerlih Gewalt babe ubir die ganzen Chriftens 
heit, ud predigt doch ihr Keiner fen Wori von 
vangelio; und ich Hab Sorge, daß fint S. Peters 
Zeiten fein Papit it gemeft, ver das Evangelion pre 
digt Hat. Es it ja feiner, der etwas gefchrieben und 
hinter fi gelaffen habe, da dad Evongelion innen 
wäre. Sanft Gregorius, der Papſt, ift freilich ein hei⸗ 
figer Mann geweit, feine Predigt aber find nicht eins 
Hellerd werth; daß ed mohl icheinet, daß der Etuhel zu 
Rom ſonderlich won Gott verflucht fei.-. E& mügen mohl 
etlich Päpit gemartert ſein umbs Evangeliums willen, es iſt 
! aber Richts von ihn geichrieben, das das Evangelion wäre. 
Dennod fahren fie zu unt predigen, fie nrüffen weiden; 
und thun doch Nichtd, Tenn daß fie die Gewiſſen fans 
gen ‚und verderben mit eigen Gefehen, und predigen 
fein Wort von Chriſto. 

Es iſt wohl alſo, daß man unter allen Ehriiten 
viel findet, beide, Mann und Weib, die predigen Fon« 
nen, fowohl ald ber, ‘der daſelbs predigt; es iſt aber 
immerbar unter dem ganzen Haufen viel Volks, dag 





4) die Beide, 5) ein Biſchoframt. 
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ta nicht ſtark iſt. Darumb muß man Einen aufwerfen, 
Taß er dieſelben ftärfe, daß nicht Woͤlfe kommen, und 
tie Schaf zureißen. Denn ein Prediger muß nicht 
allein weiden, alfo, daß er die Schaf unterweife, wie 
fie rechte Chriſten follen fein, fontern auch demeben 
den Wölfen wehren, daß fie die Schaf: nicht angreifen 
und mit falfcyer Lehre verführen, und Irrthumb eins 
führen; wie denn der Teufel nicht rüget. Nu findet 
man isımd viel Leut, die wohl leiden mügen, daß man 
Das Evangelium: predige,' wenn man nur. nicht wider 
Die Wölfe fchreiet, und wider die Prälaten predigt. 
Aber wenn ic fchon recht prebige, und die Schaf wohl 
weide ımd lehre, fo iftd dennoch noch nicht andg der 
Schaf gehütet, und fie verwahret, daß nicht die Wolfe 
fommen, und fie wieder davon führen. Denn was 
ift Das gebauet, wern id Stein auöwerfe®), und ſehe 
einem Andern zu, der fie wieder einwirft? Der Wolf 
kann wohl leiden, daß. die Schaf qute Weide haben; 
er bot.fie Beite lieber, daß fie feift find: aber das kann 
er nicht leiden, daß die Hund feindlih bellen. Das 
rumb ift ed ein groß Ding, wer es zu Herzen nimpt, 
Daß Einer recht meide, wie e8 Gott befohlen hat. - 
Die. Heerd, (fagt er,) die unter euch ift, das ift, 
vie bei .eud iſt; nicht, Daß fie ihn zu Fuſſen liege. 
Und verſehet fie, nit genörhigt, fondern ſelbwillig, 
nicht aus ſchaͤndlichs Gewinnſt Sucht. Da hat er gar 
mir Einem Wort verfaſſet, was ter Propher Ezechiel 
ſchreibt von den Hirten’ oder Biſchoffen am 34, Kapitel; 
und if das die Meinung: Ihr ſollt fie nicht alten 
weiden, fondern aud Achtung haben, und wahrneh⸗ 
men, wo ed feihble-und Roth habe. Und hie braudit 
er ein’ griehiih Wort Irrıoxondüvres, das if, feid 
Biſchoff, und kompt von dem Wortfin Erloxomos, 
Das heißt auf Dentich ein Vorſeher oder Wächter, Der. 
auf der Wacht oder:auf der Wart liegt, und umb ſich 
ber fiebet, was Jedermann feihlet. So merfe nu, daß 
ein Bifchoff und Aeltiſter Ein Ding iſt. Darumb iſts 
erfogen, daß fie itzund ſagen, Daß das Biſchoffampt 
ein Wirdikrit heiße, und’ daß der ein Biſchoff ſei, der 


¶ aufwerfe. 
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ein ſpitzigen Hut auf dem Kopf traͤgt. Es heißt nicht 
ein — ſondern ein Ampt, daß er aufſehen, 
und auf und lauren, und unſer Wächter fein ſoll, daß 
er wife, was uberall fur Gebrechen if: wo Einer 
(mach ift und ein boͤs Gewiflen Hat, daß er da helfe | 
und tröftes wo Einer fälle, daß er denfelben auf 
richte, und deßgleichen, auf daß alfo bad Ehriftenvolf 
gnugſam verforget werde an Leib und Eeel ıc. Da 
rumb hab ich olt gefagt, wenn ist ein vet?) Regi⸗ 
ment wäre,.. fo müßten in einer Stadt drei oder vier 
Bilchoff fein, die da die Gemein verfehen, und Ach⸗ 
tung hätten, wo es allenthalben feihlet. 

. Und bie rühret ©. Peter zweierlei Stüde, die da 
wehl Semand möchten erfchreden, dem Bolt farzuftehen. 
Aufs Erſt fifvet man Etlich, die da frumm find, und 
laſſen ſich auch ungerne Dazu zwingen, daß fie Prediger 
find; denn ed if ein müchſam Ampt, daß man uberall 
‚zufehe, wie die Schaf leben, daß man ihn helfe und fie 
aufrichte: da muß man Tag und Nacht auffehen, und 
wehren, daß nicht die Wölfeinreißen ; darzu muß man Leib 
und Leben auch daran ſetzen. Drumbfprichter: Ihr ſollts 





- nicht gendthiget thun. Wahr iſts, es fol fih Niemand 


felb8 unberufen zu dem Ampt dringen; aber wenn er 
berufen und gefodert wird, foll er williglich hinan gehen, 
und thun, was fein Ampt fodert. Denn die ed mäflen 
genöthiget thun, und nicht Luft und Lieb darzu haben, 
die werdens nicht wohl ausrichten. 

Die Andern find nod) ärger, denn Diele, bie bem 


- Bolt furfiehen, und darin ihren Gewinnt fuchen, daß 


fie ihren Wanft weiden. Diefe fuchen die Wollen und 
Mid von®) Schafen, nichts nad) der Weide; 
wie it unfere — un. Das iſt nu faſt ein 
ſchaͤdlich Ding und Laſter; denn das ſtehet einem Bis 


ſchoff fonderlich fhändlih an. Darumb habens auch 


beide Apofel, Petrus und, Paulus, oft gemeldet, dazu 
auch die Propheten. Darumb fagt auch Mofed: Du 
weißt, daß ich nie keins Rind begehrt hab, tem, der 
Prophet Samyel: Ihr wifiet, daß ich Fein Eſel oder 
Rind je von euch genommen hab. , Denn werm. ber, 
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der da weißen fol, alfo aufs Gut gericht, und gewinnd« 
füdytig iR, wird er bald felb ein Wolf werden. 


Sondern aus geneigtem Gemäth." 


Das iſt, daß ein Biſchoff Luſt dazu habe, und?) dazu 
geneigt ſei, und thue es gerne. Das ſind, die da 
willig dienen, und nicht die Wollen von Schafen fürs 
den. Alfo haben wir zweierlei faliche Hirten: bie eis 
nen, bie es nicht gern thun; bie andern, die es gern 
thun, aber umb bed Geis willen. Weiter fagt er: 


Nicht ald die Hirrfcher uber das Erbe. 


Das find die, fo da umb er willen gerne ves 
giern, auf daß fie hoch erfahren fünnten und gewal⸗ 
tige Tyrannen fein. Drumb vermahnet er fie, d 
fie nicht thun, ald wäre das‘ Volk unter ihn, daß fie 
Junkern Fünnten fein, und machen möchten, wie fie 
wollten. Denn wir haben einen Herrn, ber it Chris 
ftus, der unfer Geelen regiert. Die Bilhoff follen 
Nichts thım, denn daß fie meiden. 

. Da hat nu ©. mit Einem Wort umbgeſto⸗ 
Ben und verbampt alled Regiment, das n der Papſt 
führet, und fchleußt Kar, daß fie nicht Macht haben 
ein Wort zu gebieten, fondern daß fie allein Knechte 
folen fein und fagen: Dad fagt bein Here Chri⸗ 
ſtud, drumb folt du dad thun; wie auch Chriſtus fagt: 
Die weltliche Könige hirrfchen, und bie Gewaltigen 
heißt man gnädige Herrn: ihe aber nicht alfo; dawi⸗ 
ber F de apft ſpricht: Ihr ſollt herrſchen und Ge⸗ 

walt haben. | 


Sondern werdet Furbilb der Heerbe, fo werbet ihr 
(wenn erfcheinen wird der Erzhirt,) Die unverwelkliche 
Krone empfaben., 


Das iſt, denkt, daß ihr vorn an bie Spitzen tres 
tet, und führet einen foldhen Wandel, daß euer Leben 
dem Bolt ein Erempel fein Tunnte, und fie euch kunn⸗ 
ten nadfolgen. Aber alfo ſprechen unfere Bilhoff. 
zum Boll: Gehet hin, und thut alfo; und fie figen 


9% „und“ fehlt. 
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anf Kiffen, und find Junkern, legen uns Bürden auf, 
die fie felb nicht anrühren, fo fie doch fein Wort pre 
digen follten, und ein Antern heißen, wenn fic es 
nicht fur ſich ſelbs gethan hätten. Aber wenn man fie 
dazu wird dringen, würden fie ihrs Gewalts bald 
müde werden. 

Dafur will nu S. Peter den Bilhoffen fein zeits 
Hohen Kohn fegen, ald wollt er fagen:. Euer Ampt iſt 
fo groß, daß es hie nit kann verlohnet werden; fons 
dern ihr werdet empfahen eine ewige Kron, die wird 
felber folgen, fo ihr die Schaf Chriſti allo weiber. 
Dat it die Vermahnung, die ©. Peter gibt denen, 
bie da die, Seelen verforgen follen. Daraus Fannft 
du nu ftarf fchließen und klaͤrlich ermeifen, Daß der 
Dapit mit feinen Bilhoffen ein Endchriſt oder Wider⸗ 
chriſt iſt; fintemal- er der keinis tbut, das hie ©. 
Peter fodert, und wider Ichret noch ſelbs thut, fonbern 
eben das Widerfpiel treibt, und will nicht allein Die 
Schaf nicht weiden noch weiden laflen, fondern felbs 9) 
Wolf ift und fie zureißet, und fi dennoch rühmet, er 
fei des Herren Chriſti Etatthalter. Ja freilich ift era, 
wenn Ehriſtus nicht da iſt; wie der Teufel auch an 
Ehriſtus Statt ſitzet und regiert. 

Darumb iſt noth, daß die Einfältigen dieſen und 


dergleichen Sprüche wohl faflen, und des Papſts Res 


giment dargegen haften, wenn man fie fragen und exa⸗ 
miniten will, daß fie funnten antworten und fagen: 
Alſo hat Chriſtus gefagt und .gethan; fo lehret und 
that der Papſt firadd dawider. Chriſtus fagt Ja; fo 
fagt der Papft Nein. Weil fie nu wider einander 
find, fo muß ja Einer lügen. Nu leugt ja Chriſtus 
nit; drumb fchließ ih, Daß der Papſt ein Lügner, 
und dazu der recht Endchriſt iſt. Alfo mußt da mit 
der Schrift gerüftet. fein, daß du nicht allein den Papſt 
ein Endchriſt ſchelten kunntiſt, fondern wiſſeſt daſſelb 
auch klar zu beweiſen, daß du ſicher drauf kunntiſt ſter⸗ 
ben, und wider den Teufel im Tod beitehen. Folgt 
nu weiter: j 


10) t der. 
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Deffelben gleichen ihr Sungeren ſeid unters 
2.0 than den Aeltiiten. W 
Das ſind nu die letzte Vermahnung in dieſer 
Epiſtel. Solche Ordnung will S. Peter haben in 
der Chriftenheit, daß die ungen follen den Alten .föfs 
gen; auf daß ed alle einher gehe in Demuth, der 
Untein gegen dem Ubern. Wenn das igt im Schwang 
ginge, ſo dürft man nidt viel Geſetz. Er will cr 
ſtracks, alſo haben, daß die Jungeren regiert Tollen 
werten nah dir Alten Berftand, wie ed die am bes 
ften wiffen, daß ed Gott zu Lobe geihehe, Er hätt 
ed aber dafur, S. Peter, daß folhe alte Kent gelehrt 
und verſtändig fallen fein im Heiligen Geift. "Denn 
wo fie felb Narren find, und Nichts verftehen, wird 
fein gut Regivient draus: wenn fie aber verſtändig 
find, fo iſts gut, daß fie Die Jugend regieren. Aber 
S. Peter redt hie noch nicht vom 'weltlihen Regiment, 
fontern ingemein, daß die Aettiſten regieren follen die 
ungern im. Beilt, es feien Priefter .oder fonit alte 
Männer. . — 


Allefampt ſeid unter nander unterthan, und 
7" bdeweifet darinne die Demuth. 


Da hat er ſich nelenfet, und fein Wort gemäßiget, 
und will, das ein Sglicher dem Andern unterthänig 
fol fein. Wie will fit) denn dag reimen, wenn die 
Aeltiiten folten regieren, uud doch alle an einander 1!) 
unterthänig find? Boll mans denn umbfehren? Wer 
da will, der geb. ein ſolche Gloß, daß S. Peter oben 
geredt hab von Alten; hie rede er von Jungen. Aber 
wir wollen die Wort bleiben laſſen, alfo, daß fie inges 
mein gelagt feien, wie Paulus auch ſagt zun Römern 
am 12.: Einer foll dem Andern mit Ehrerbietung zus 
vor fommen. Die Sungen follen unterthan fein den 
Alten, doch alfo, Daß fi jene, die Ubern, nicht fur 
Herrn halten, fondern auch herunter laflen, und folgen, 
wo ein Junger verftändiger und gelehrter wäre; wie _ 
Gott auch 1?) im Alten Zeitament oft junge Männer 
hat aufgeworfen, jo da verfiändiger geweſt find, denn 


41) untereinander. | 12) „auch“ fehlt. 
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die alten. Alſo Ichret auch Ehriins Luck am 14. 
Wenn du geladen wirft, fo feße dich nicht obenen, 
daß nicht etma ein Ehrliher, benn du, geladen fei, 
und fo denn fompt, der dih und ihn geladen bat, 
zu dir fprehe: Weiche viefem, und du mit Gchanden 
möfleR unten an fiben; fondern wein du gefaden 
wirft, fo fee dich untenan, auf daß, wenn da kompt, 
der dich geladen —* zu bie ſpreche: Freund, ruͤck 
hinauf; und dazu führet er den Spruch ein, wie ſonſt 
an vielen Orten: Wer fi ſelbs erhöhet, der wird 
- erniedert werben, und wer fich erniedert, der foll er: 
böcht werden. 

Drumb follen ja die. Jungen ben Aeltiften unter: 
than fein; aber dennoch _follen die Aeltiſten wiederumb 
alſo gelaidt fein, daß fih ein iglicher im Herzen fur 
den Geringften halte Wenn man das thäte, Hätten 
wir guten Fried, und ging wohl zu auf Erden. Das 
Jollen wir nu darumb ehr, fprict er, daß wir darin 
Demuth erzeigen. | 


Denn Gott widerſtehet den Hoffärtigen, 
. aber den Riedrigen gibt er Önade, 
Das ift, wilde nicht weihen wollen, die wirft 
Gott - ter; und wieberumb, bie erhöhet er, bie fih 
demüthigen. Das ift ein gemeiner Spruch; wollt 
Gott, daß er auch gemein wäre im Leben. 


Drumb fo niebriget euch unter die gewäl: 
| tige Hand Gottis. 
Dieweil ed Gott alfo haben wi, daß ſich Einer 
dem Andern unterwerfe, fo thut eß willig unb gerne ; ſo 
wird er euch erhöhen. Werdet ihr ed aber?) nicht 
mit Willen ihun, fo werdet ihrs möüffen thun; er**) 
wird 28) euch doch darnieder werfen. 


Daß er euch erhohe zu feiner Zeit. 


Es hat ein Schein, wenn Gott bie Seinen alfo 
läſſet darnieder ftoßen, ald wollt er zu lang außen 
fein. Darumb fagt er: Irret euch daran nicht, und 


N 
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daß ihr ewiſſe Zuſagung „daß es Gottis 
and ſei, un fan Bill. —** — ie nicht ans 
bes die Zeit, wie fang ihr unterthänig feid; Denn 
ob er ſchon verzeucht, wird er dich dennoch srhölen, 
Drumb folgt hernach: tn 


Alle euere Sorge werft auf ihn, denn er for 
ne (1 0 fur euch. 

Ihr habt ſolche Zufagung, dadurch ihr fiher ſeid, 
daß euch Gott nicht verlaͤſſet, ſondern für eud) forget. 
Darumb laflet alle eugre Sorge fahren, und laßt ihm 
madien. Das find uber die Map lieblihe Wort; wie 
künnt erd füfler und. freundlicher maheg? Harams 
braucht er aber fo großer Reizung? "Darumb, daß 
fit) Niemand gerne herunter läffet!#y, und feinen 
Sinn -täfflt fahren. Darumb gibt er ein folhen Troft, 
daß Gott nicht allein auf nnd fiehet, fondern auch fur 
un forget,. und ſich unfer herzlich annimpt. “Weiter 
agt er: Ä : En " 
Seid nuchtern und wachet, denn euss Wider 
faher, der Teufel, gehet umbher ‚wis ein 

brüllender Löwe, und ſucht, wilden gr 

| \ verfhlinde . 3 

- + Da gibt er und cin Warnung, und will uns bie 
Yugen aufthun; und wäre wohl werth, daß num 
ven Epruch mit aulden Buchladen fdwieb. Da ficheit 
tu, was dieß Leben fei, und wie es adgemmter if, Buß 
wir wohl immerdar wäürfchen follen, baß wir todt 
reären. Wir find bie ind Zeufeld Reid, niiht audero, 
tenn wenn ein Pilger in ein Herberg fäme, ba er 
wußte, daß fe alle im Haud Räuber wären: wenn er 
dahin fommen. müßte, würde er ſich dennoch rüöſten, 
und aufs Beſt, ald ex künnt, veriehen, und nicht vich 
fchlafen: alſo And wir itzund auf Erben, da des boöſe 
Seit ein Farft iſt, und hat detr Menihen Hessen im 
feiner Gewalt, thut durch fie, was er wi, Es if er⸗ 
fihredfih, wenn men es recht. anſtehet. Dramb will 
©. Peter und warten, daß wis und wohl fallen fan 
—— — 

16) wieft. 
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* bb thau als ei: treuer: Anecht, der da veeiß, 
ed hie züget. Drumb fagt.er: Grid nüchtern. 
Denn die ba freſſen, faufen, und volle Edu find, die 
bonnen zu nichts Guts geichict fein; drumb mäflen wir 
fol Kleinod inmerdar bei und haben. u 
Und wachet, (fpriht er,) nicht allein geiſtlich, ſon⸗ 
dern. auch leibih. Denn ein. fauler Leib der da gern 
fchläft, wenn er ſich voll frift und fäuft, der wird dem 
Zeufel nicht widerſtehen, weil ed aud denen. jauer 
wird, die einen Glauben und: Geift haben. 
Warumb follen wir denn nüchtern fein und was 





‚sen? Denn ener Widerſacher, der Teufel, gehet umbs 


her wie ein brüflender Löw, und ſucht, wilden er 
verfchlinde. ' Der Höfe Geiſt fchlärt nicht, iſt fhalfhaf- 
ig und. bhoſe; er. hat ed ihm furgelegt,, daß er uns 
will angreifen, und weiß die reiten Griff darauf: 
ehet umbher wie ein Lau, der da.hungerig iſt und 
—* — wollt es gern alles verſchlinden. Da gibt uns 
©. Deter ein Folie Vermahnung; und verrath und 
wnfern Feind, daß mir und fur ihm furfehen; wie 
auch Pauluns fagt: Wir vöiffen des boͤſen Geis Ges 
denken wohl, ' Das Umbgehen. aber gehet alſo zu, daß 
er und undchtfaim machet; darnach feiget Zern, Hader 
Hoffart, Unkeuſchheit, Beratung Gottis. 

-- Ud-:hie merke wohl, daß er fage: ‚Der X eufel 
gehet umbher. Er gehet dir nicht unter Die Augen, 
da du geruſt hi; fondern- fiehet Hinten und vorn Drauf, 
Ansendig. und auswendig, we ex Dich möge angreifen. 
Wenn: er bie igund bie anficht, bald tahret er dort 
ju, und: greifet dich an eimem;andern Ort an, bricht 
von einer Eeiten auf die andern, und braucht allerlei 
Liſ und Tüde, daß er dich zu Fall bringe; und wenn 


de fhon wohl gerüftet bift an einem Ort, fo faͤllet er 


an einem andern ein. Kann er did do auch nicht 
lürzen,. ſo greift er dic aber. anderswo an, v hö⸗ 
et alſo nimmer auf, fondern gehet ringe herumb, und 
läßt??) nirgend Tein Rue. So find. wir denn Rar⸗ 
zen, und achtens nichts, gehen und wachen mit; jo 
hat- er gut einreißen..: Da fehe.ny sin Iglicher eben 





“ 
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Brauf, ed wird' Jedermann feären Etwas in a185ahnt 
ſeibs; wer ed verſucht hat, der. weiß ed wohl. Drumbs 
find veir arme Leut, daß wir ſo unachtſam hingehen: 
Wenn wir es recht anſahen, follten wir Bord. ſcherien 
uber das Leben. Alſo hat Job geſagt: Des Menſchen 
Leben auf Erden iſt Nichts, denn ein Heerlager, denn 
eitel Anfechtung und Streiten. Warumb thut ed vend‘ . 

Gott, daß er und m dem Leben und Jammer läßt? 
Darumb, daß der Glaube geübt ‚werde und wachſe, 

und daß wir aus biefen Leben eilen,: und uns der 
Tod ſchmecke, und Begierde zu ſterben gewinnen. ° 


Dem widerfichet feſt im Glauben. | 
Rüchtern ſollt ihre fein und Yoaden, aber darzu, 


Daß der Leib gefchickt werde, . Aber damit it der Teu 


fel noch nicht geſchlagen; ed geſchicht nur darumb, daß 
ihr dem Leib defter weniger Urſach gebt: zu Sunden: 
Das recht Schwert iſt dad, daß ihr ſtark und feit im“ 


Glauben feid. Wenn du Gottid Wort im Herzen er⸗ 


greife, und hälfteft 'mit dem Glauben daran, fo kann 
Der Teufel nicht‘ gewinnen, fondern muß fliehen. Wenn 
du alſo Fannit fagen: Dad har mein Gott gelaat, da 
ftehe ich auf; da: wirft du fehen, daß er ſich bald wire. - 
hinweg maden; da gehet denn Unluſt, boͤſe Luft, Zorn, 

Geiz, Schweermuth und Zweifein alles hinweg. Der’ 


Teufel iſt aber liſtig, und laͤſſet dich nicht gerne darzu 


kommen, und peeifet darnach, daß er dir das Schwert: 
aus der Hand nimpt. Wenn er did; fanl madhet, daß 


„. ver Leib ungeihidt, und geneigt wird zu Büberei, fo ' 


reißet er dir bald dad Schwert aus der Hand. Alſo 
hat er Heva auch gethan: fie hatte Gottis Wort, wäre 
fie dran bangen blieben, fo wäre fie nicht gefallen. Da - 
aber ter Teufel fahe, daß fie dad Wort fo lofe hielt, 
da reiß er ihre aus dem Herzen, baß fie eö ließ ge⸗ 
hen; und alfo har er gewonnen. 
Alſo hat und &. Peter gnugfam unterweiſet/ wie 

wir mit dem Teufel ftreiten ſollen. Es koſt nicht viel" 
yin= und Herlaufend, noch irgend ein Merk, das du thum 
annſt; fondern nicht mehr, Denn daß du am Wert. 
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hangeſt durch den Glauben. Wenn et Tompt, und will 
dich in ein Echmeermürhileit treiben der Eund hatben, 
fa erareif mur das Gottis⸗Wort, das da verheißet 


Vergebung der Sande, und erwege Dich drauf, fo 
en tat adlaflen.: Weiter ſpricht ©. Peter: ns 


Und wiſſet, daß ihr vollfuhret daſſelb Leiden, 
das ihr ſampt euer Druderfhaft in der 
eit yabt, . 


Das it, laßts euch nicht wundern, ob ihr mäßt 
Anfechtung haben vom Teufel, fondern troͤſt cad deß⸗ 
daß ihr nicht allein feid, fondern daß eur mehr find, 
Die auch mäfen foldy Leiden tragen, und denkt, daß 
ech eur Mitbrüder helfen ſtreiten. 

Dad iſt nu die!) Epiſtel, darin haft du gnug⸗ 
ſam gehört ein rechtſchaffen hriklich Lehere, wie mei= 
fterlich er befchrieben hat den Glauben, die Liebe und 
Dad heilig Kreuz, und wie er und unterricht und wars 
niet, veie wir mit dem Teufel fehten follen. ‘Ber mr 
die20) Epiftel faſſet, der hat ohn Zweifel gnug, daß 
er nit mehr bedarf, ohn dag Bott aus Hberfluß eben 
des in antern Buͤchern auch reichlich lehret. Es iſt 
aber uber das nichts Anders, denn hie hat ber Apoſtel 
Nichts vergeffen, was noth üt einem Ehriften zu wiflen. 
Aufs Let ıhut er, wie ein.auter Prediger thun fell, daß er 
Dante, nicht allein, daß er die Schaf weide, ſondern auch 
für fie forge und bitte, und beichleußt mit einem Gebet, 
daß ihn Gott Gmad und Stärf gebe, daß fie dad Wort 
faflen und behalten, ' 


Der Gott aber aller Gnade, der euch berufen 

bat zu feiner ewigen Herrlifeit in Chriſto 

Sefu, derfeibige wird eud, die ihr ein Fleine 

Feir leidet, voilbereiten, färfen, fräftigen. 
und?!) gründen. 

Des ik der Wunſch, Damit et fie Gott: Kefichlet. 
Gott, der allein Gnade aibt, und nicht ein Stüd made, 
ſondern reichlich alle Gnade auf einem Haufen, ver 
euch berufen hat durch Chriſtum, daß ibe follt haben 
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ei iteit, nicht aus euernm Verdienſt, ſondern 

wenn ihr ben habt, fo habt ihr durch 
* Glauben, ohn euer Verdienſt, die ewige Weit 
und Selifeit: der wird euch bereiten, daß ſtart 
— wachſet und ſtehet, und: daß ihr?2) he —* 
dazu wird er euch kraͤftigen und geünden ‚dab 
ihr Chr Mes tragen und leiden. Fünntet. 


Demfelbigen fei Preis, ua Dadt, von Ewi⸗ 
keit zu Emwileit. Amen. . 


Dad Lob At das Opfer, :dad wie Chriſten ‚Ge 
opfern follen. Ru fegt er Etwas dazu zum Beihluß: 


Durch euern treuen Bruder Sylvanon (afs 
ich adhte,y hab id} euch Tin wenig gefchrieben, 
zu ermahnen, und zu bezeugen, daß bad bie. 

echte Gnade Gottis ift, darin’ ihr ſtehet. 


Wiewohl ich weiß, (fagt er,) daß ihr es auch 
vorhin habt gehört, und ſchon wohl: wißt, daß ie eb es 
nicht durft, daß ichs euch lehete, ſo Hab ih doch. bad 

u euch gefchrieben, daß ich euch (wie bie rechten Ayos 
fei thun en) auch vermahne, daß ihr darin. Mir 
auf daß ihrs treibt und ubet, und.nicht denkt, 
etwas Anderd prebige, denn ihr vor gehoͤrt har. 


@3 grußet euch, die 2®) verfammiet in iu’ 
Babylonia. 


Alfo bflegt man auf die Brief zu (reiben: Bute 
Nacht. Es 4 rüßet ed, (fagt er,) nämlich bie Ges - 
ylonia. te, weiß aber bennod 

nicht fur wahr, daß E ie Rom eine denn man 
hält, 4 er die Epiftel von Rom hab ab fe chrieben. Es 
find ſonſt zwo Babylonien, eine in Ehalbän, die ander 
in Aegypto, da igt Alcayr if. Rom aber heißt nicht 
Babylon, denn geiftlih, auf die Meinung, wie er 
oben ge Ingt hat, dad Gemenge des unordigen Weſens. 
Denn Babel hebräiid, heißt ein.@emeng. Alſo hat er 
vieleiht Rom barumb ein Gemenge genennet, daß das 
ſelbs ein ſolch unordig Weſen und Gemeng von aller⸗ 


22) „„Rebet — — ihrer‘ fehle. 23) t femt eu. 


' 





6 


2 U} 
A x 
m XRXRX 
* t 
* 


lei ſchaͤndlichem Reben und Untugend geweſen, und was 
in aller Welt fur Schand war, alles da zugefloſſen iſt. 
In derſelbigen (ſagt er,) iſt ein Gemeine verſammlet, 
die find Chriſten, die, laffen euch ihren. Gruß fagen. 
Ich will aber hie Freiheit geben, daß es?9) ein Ig⸗ 


- SJisger Hakt, wie er will, Dean ed liegt Fein Macht daran. 


Und mein Sohn Markus. - 


Man faget hie, daß er Markum den Evangeliſten 
meine, und nicht Teiblich, fondern geiftlih feinen Eohn 


nenne, wie Paulus Zimotheum und Titum feine Söhne 


sennet, und zun Koristhern ?°) fagt, daß er fie in 
Chriſto geborn habe. 


Grußet euch unter einander mit dem Fuß 
Ne. - Der Liebe. «= 
Diefer Brauch ift tät abgangen. Im Evangelio 
liefet man far, dag. Chriftus feine Sunger mit Dem 
Kuß empfangen hat; und iſt Solch geweit eine Weiſe 
x den Ländern. Bon dem Kuß xedet auch ©. Paul 


of. . 


Friede fei mit Allen, die in Chetffo Jefn Find. 

"Das ift, die an Ehriitum gläuben. Das ift ber 
Abfchied, damit er fie Gott befiehlet. Alfo haben wir 
die erſt Epiltel. Gott geb Gnade, daß wird. faflen 
und behalten. Amen. | 


23) „.eh* fehlt. - 2b} an bie Korinther. 2%) +2 Ren. 13, 
12. und anderiwe.' 
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